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lieber das Gubernaculum Hunteri und den 
Descensus testiculi. 

Von Dp. W. Steinllii in St. Gallen. 

(Vorgelegt durch Dr. H. Meyer den 1. Dezember 1856.) 

Da das GubernacHilain Hunteri und das Herunter- 
steigen des Hodens aus der Bauchhöhte in Uen Hoden- 
sack von den verschiedenen Autoren immer wieder 
verschieden beschrieben wird, und die aufgestellten 
Theorien übeip diesen Vorgang auf den ersten Blick 
immer als unnatürlich und gekünstelt erscheinen , so 
suchte ich durch eigene Anschauung aus dieser Ver- 
wirrungherauszukommen. Meine Untersuchung^ zeig- 
ten mir, dass keine der bestehenden Beschreibungen 
naturgetreu ist, dass die verschiedenen Autoren jeder 
nur das eine oder andere Stadium dieses Vorgangs, 
keiner aber alle Stadien beobachtet hatte und dass die 
Lücken dieser Untersuchung dann am Schreibtische, 
leider aber etwas unglücklich , erglänzt wurden. Auch 
mir ist es bis jetzt aus Hangel an Material noch nicht 
vollstlindig geglückt, den Vorgang Schritt für Schritt 
durch alle Stadien zu verfolgen, weshalb ich mich 
einstweilen darauf beschränken muss,das bis jetzt Beob- 
achtete vorläufig mitzutheilen , um später die Lücken 
der Untersuchung auszirfbllen. 

Das erste Stadium , das ich beobachten konnte, 
zeigte sieh bei beiden Geschlechtern vollkommen 
gteidi. Die WolfFschen Körper waren noch wenig in 

1. B 2. 1 
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2 Ueber das Gubernacolum Hunleri elc. von Dr. Steinlin. 

ihrer rückschreitenden Metamorphose vorgeschritten; 
ihre Ausführungsgänge liefen über den äussern Rande 
derselben nach abwärts , um dicht neben einander, aber 
doch gesondert, in der Blase einzumünden. Die Ge- 
schlechtsdrüse befand sich auf der Innern Seite des 
obern Drittheils der Wolif sehen Körper und ungefähr 
über der Mitte der Nieren gelagert. Von dem untern 
Rande der Geschlechtsdrüse zog sich ein weisser 
Strang nach abwärts zu dem AusfUhrungsgang des 
WolfiTschen Körpers , mit welchem er sich an der Stelle 
vereinigte, wo der Ausfuhrungsgang den WoMPschen 
Körper veilässt. Dieser Strang schien nichts anderes 
zu sein, als eine Duplikatur des Bauchfells, welche 
durch das Hineindrängen der Geschlechtsdrüse in das 
Bauchfell entstanden ist. Fast an derselben Stelle, 
bald etwas höher, bald etwas tiefer, verbindet sich 
ein zweiter Strang mit dem Ausführungsgang des Wolft'- 
sehen Körpers, welcher von unten aus dem Leisten- 
kanale heraufsteigt. Verfolgt man diesen Strang nach 
abwärts, so tritt er in eine Lücke der Bauchwandung 
entsprechend dem Innern Leistenringe ein, in welche 
das Bauchfell sich ebenfalls einsenkt, und während 
dieses an der Stelle des äussern Leistenringes blind 
endigt, und so ein nach unten geschlossenes Säck- 
chen bildet, so breitet sich jener Strang im Grunde die- 
ses Säckchens pinselförmig aus und verliert sich in 
den Wandungen dieser Bauchfellausstülpung. Dieser 
Strang wird beim männlichen Fötus zum Gubernacu- 
lum testis, beim weiblichen zum Ligamentum uteri ro- 
tundum ; das Bauchfellsäckchen ist der Processus va* 
ginalis peritonaei. 

Mit der weitem Entwicklung des Fötus senkt sich 
die Geschlechtsdrüse tiefer ins Becken hinein , was an- 
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lieber das Giibcrnaculom Hanteri e(G. von Dr. Steinlin. 3 

fangs besonders durch das Schwinden des WoIflTschen 
Körpers bewirkt wird ; so dass bei beiden Geschlech-^ 
tern die Geschlechtsdrüse unterhalb der Nieren im Ein- 
gang des Beckens getroffen Wird. Die Lage der 
Geschlechtsdrüse ist aber in diesem Stadium schon m'cht 
mehr ganz dieselbe; denn während der Ho de gerade 
gegen den Leistenring heruntersteigt, senkt sich der 
Eierstock mehr in einer Bogenlinie nach unten und 
aussen, und verändert die Richtung seines Längen- 
durchmessers aus der senkrechten in eine fast hori- 
zontale. Diese abweichende Lageveränderung hängt 
mit der verschiedenen Entwicklung des Vas deferens 
und der Tuba zukommen , worauf ich einstweilen nur 
hindeute. Durch die genannte Lage Veränderung ge- 
langt der Hode bis zur Verbindungsstelle des Wolff- 
schen Körpers, der nunmehr Vas deferens geworden 
ist, und tritt in engere Verbindung mit dem Guberna- 
culum, so dass die Spitze des letztern mit dem un- ^ 
tern Rande des Hodens und Nebenhodens verwach- 
sen ist. 

Von dieser Zeit an und in geringerem Masse schon ' 
früher beginnt die Bauchfellausstülpung nach un- 
ten ztt wachsen, so dass der Grund derselben schon aus 
dem äussern Leistenringe heraustritt und nach und nach 
ein Säckchen erscheint, welches bis über ein Drittel 
des Beckens herunterreicht. Dass dieses Säckeben 
nichts anderes ist, als das ausgestülpte Bauchfell, kann 
unzweifelhaft nachgewiesen werden und zwar einmal, 
indem man von der Bauchhöhle aus eiiie Sonde bis in 
den Grund des Säckchens führen kann, und zweitens^ 
indem man die Bauchmuskulatur bis auf das Bauchfell 
loslöst, was ohne schneidende Instrumente sehr leicht 
gelingt, wobei sich zeigt, dass das Bauchfell unver- 
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ändert in dieses Säckchen übergeht und dessen Hül* 
ien bildet, und zwar nicht nur dessen innere Wan- 
dungen, sondern auch die äussersten Schichten des 
Säckchens; so dass also kein anderes Gewebe an des- 
sen Bildung Theil nimmt. 

Das Gubernaculum ist vom Bauchfell überzogen , so 
zwar, dass ein Gekröse für dasselbe gebildet wird, 
welches Gekröse in der Nähe des Hodens verhältniss- 
mässig lang ist, aber inuner kürzer wird, je näher es 
dem Leistenringe kommt, wo es in der hintern Wan- 
dung des Processus vaginalis verschwindet und hier 
das Gubernaculum zwischen zwei Blättern der Bauch- 
fellausstülpung verläuft. Das Gubernaculum tritt also 
nicht frei in die Mündung des Proc. vaginalis ein, um 
ebenso frei bis an den Grund desselben zu ziehen, 
sondern verläuft in der hintern Wand der Bauchfell- 
ausstülpung; weshalb die Sonde von der Bauchhöhle 
aus wohl über dem Gubernaculum in den Proc. va- 
ginalis eingeführt werden kann, nicht aber unterhalb 
desselben. 

Was den Bau des Gubernaculum betrifft, so 
muss ich entschieden in Abrede stellen, dass irgendwo, 
weder auf seiner innersten noch auf seiner äussersten 
Schicht, weder auf dem innerhalb der BauchJiöhle noch 
auf dem ausserhalb derselben gelegenen Thetle querge- 
sU'eifte Muskelfasern sich befinden ; dagegen zeigte sich 
4as Gewebe desselben aus scharf begrenzten runden Zel- 
len zusammengesetzt , welche später sich sehr in die 
Länge zogen und so Faserzellen bildeten • von denen 
ich glaube, dass sie als glatte Muskelfasern zu be- 
trachten sind. 

Während der Proc. vaginalis nach unten wächst, 
so scheint das Gubernaculum wenig oder gar nicht an 
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Lange zuzunehmen ^ wohl aber an Dicke, so dass es 
nach und nach den Proc. vaginalis und den Leisten- 
kanal ausfüllt und endlidi sogar ausdehnt, so dass wenn 
man die Bedeckungen einschneidet, das Gubernaculum 
stark herausquillt. Ob es hohl oder solide ist, konnte 
ich wegen der ausserordentlichen Dehnbarkeit des Ge- 
webes nicht entschdden. 

Der Proc. vaginalis wächst nun immer mehr nach 
unten und da das Gubernaculum an seinem Grunde 
verwachsen ist und an Länge nicht entsprechend zu- 
nimmt, so ist noth wendige Folge, dass es, sowie der 
nüt demselben verbundene Hode folgen muss, und so 
nach und nach immer tiefer hinunter gelangt , bis end- 
lich die Spitze des Proc. vaginalis den Grumt des Ho- 
densacks errdcht, zu welcher Zeit der Hode die Mün- 
dung des Inguinalkanals erreicht hat oder theilweise 
schon m denselben eingetreten ist. 

Der Hodensack ist von der äussern Haut und 
einem, zarten Blatte der Fascia superficialis gebildet; 
in seinem Innern besteht noch keine Höhle, sondern 
diese ist von embryonidem Zellgewebe erfüllt, und 
von einer Tunica dartos ist noch nichts zu entdecken. 

Das Gubernaculum dehnt sieh nun immer mehr aus 
und indem es sich so in die Quere ausdehnt, wird 
sein Längendnrcfamesser verkürzt, wodurch es sich 
selbst aus dem Leistenkanale herauszieht und den Ho- 
den ebenfalls aü€f dem Leistenkanale heraus entwickelt. 

Hat der Hode einmal den äussern Leistenring pas- 
sirt, so ruht er auf der Oberfläche des blasenartig 
aufgetriebenen Gubernaculum, in welches er sich in 
geringem Masse einsenkt. 

Auf diese Weise gelangt der Hode aus der Bauch- 
höhle heraus bis über den äussern Leistenring, wo er 
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selbst beim Neagebornen gewöhnlich noch getrdffen 
wird; das weitere Einsenken in den Hodensack ge- 
schieht wahrs(cheinlich nnr durch die Schwere des Ho- 
dens selbst, worttber mir aber noch hinreichende Un-* 
tersuchungen mangeln. 

Ich habe oben angegeben, dass die Wandungen 
des Processus vaginalis einaifg von dem Bauch- 
feUe gebildet werden und dass diese Bauchfellansstül- 
pung auch ohne weitere Ausfüllung durch die benach- 
barten Theile aus dem äussern Leistenringe heraus- 
trete. Diess ist so lange der Fall, als bis das Gu- 
bernaculum anfängt sich beträchtlicher auszudehnen, 
wodurch der Processus vaginalis und die Wandungen 
des Leistenkanals in innigere Berührung, selbst leichte 
Verwachsung mit einander kommen. Die Folge davon 
ist, dass beim weitern Herunterwachsen der Theile. 
die [den Leistenkanal begrenzende Muskulatur theil- 
weise folgen muss und so trichterförmig nach unten 
ausgezogen wird. Es hat dann bei der weichen, noch 
fast^sulzigen Beschaffenheit der Muskulatur den An- 
schein, als ob diese ohne merkliche Grenze in die 
Wandungen des Säckchens übergehe; lässt man aber 
einige Stunden lang verdünnten Weingeist auf das Prä- 
parat einwirken , so zeigt sich deutlich, dass die Bauch- 
fellausstülpung durch einen Schlitz des Muskeltrichters ^^ 
austritt. Dieser Muskeltrichter, dessen vordere Wand ^ 
etwas stärker ist als die hintere , wird zum Musculus '^^ 
cremaster. Dieser Muskel ist also kein selbständiger, ^ 
in der ursprünglichen Anlage dieser Theile schon vor- ^^ 
handenes Gebilde, sondern ein auf rein mechanische ?;< 
Weise hervorgezogener Theil der Muse, obliqui und ** 
trans versus abdominis. ^.^^ 

Ebensowenig ist die Tunica dar tos eine in der |^i 
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urs^ünglichen Anlage des Hodensackes gebildete 
Schichte desselben, sondern tritt erst später hinzu und 
wie ich Grund habe zu vermnthen durch Umwandlung 
des Oubemaculum in die Tunica dartos. Ganz über- 
zeugend konnte ich jedoch diese Umwandlung noch 
nicht verfolgen, ich fand nur plötzlich das Gubema- 
culum geschwunden und statt dessen die Tunica dartos. 

Beim weiblichen Fötus gestalten sich die Ver- 
Itältnisse anders. Die Ovarien senken sich wie ange- 
geben nach unten und aussen, so dass sie nicht auf 
der Verbindungsstelle das Gubernaculum mit dem Aus- 
fährungsgange des Welfschen Körpers treffen , son- 
dern nach aussen zu liegen kommen. Desshalb schwin- 
det auch die oben angeführte Banchfellfalte, die vom un- 
tern Ende der Geschlechtsdrüse nach abwärts zog, nicht, 
sondern sie bleibt als Ligamentum ovarii, welches 
mit dem Eierstock natürlich die Lage gewechselt hat 
und desshalb nunmehr fast horizontal gegen die Ute- 
rushömer hinzieht. 

Der Processus vaginalis wächst nur sehr unbedeu- 
tend, so dass er meist nur den äussern Leistenring 
erreicht; ich konnte nur wenige Male beobachten, dass 
er nur eine Linie tiefer gerückt war. Der Strang, 
der beim männlichen Fötus Gubernaculum testis wird, 
verdickt sich hier nur um ein Geringes, ich möchte 
sagen nur im Verhältniss, als' sich die übrigen Theile 
des Geschlechtsapparates vergrössern ; dagegen ist sein 
Längenwachsthum ein bedeutenderes als beim männ- 
lichen Geschlecht, indem es von der Verbindungsstelle 
mit dem Ausfuhrungsgange des Wolff'schen Körpers^ 
diesem entlang gegen die Gebärmutter hinwächst und 
da, wie ich ein andermal zeigen werde, dieser Theil 
des Ausführungsganges zum Gebärmutterhom wird, so 
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tritt dieser Strang also in innigere Verbindung mit 6em^ 
selben und wird dadurch Ligamentum uteri ro* 
undum. — Die bistologisohen Elemente sind diesel- 
ben wie beim Gubernaculum Hunteri, also noch wenig 
entwickelte glatte Muskelfasern. Weitere Verände- 
rungen treten keine ein, als diejenigen der späteren 
Verwachsung des Processus vaginalis. 

Diess sind die Resultat^ meiner Untersuchungenjan 
einer Anzahl Schweine*, Schaf- und Meerschweinchen- 
Embryonen. Vergleichen wir diese Resultate mit den-^ 
jenigen früherer Autoren, so fällt sogleich auf, dass 
diese nur einzehie Stadien beobachtet haben. 

Bis auf E. H. Weber haben alle angenommen, das 
Gubernaculum gehe schon zur Zeit, wo die Geschledits- 
drüsen noch hoch oben am Wolff'schen Körper liegen, 
vom Hodensacke aus bis zu Hoden und Nebenhoden, 
und ziehe durch Kontraktion seiner Muskelfasern di- 
rekt oder durch Einstülpung des Gubernaculum den 
Hoden aus der Bauchhöhle in den Hodensack hinunter. 
Erst W^ber hat gezeigt, dass diess nicht der Fall 
sei und hat oifenbar den Processus vaginalis gesehen 
und sein fortschreitendes Wachsthum gegen den Ho-- 
densack beobachtet, aber nicht richtig gedeutet, was 
vielleicht daher rühren mag, dass er seine Untersu- 
chungen am ausgewachsenen Biber ergänzte, bei wel-* 
chem durch die Einwirkung des Hodenmuskels der 
Hode in die Bauchhöhle zuürückgezogen werden kann, 
wobei natürlich das Gubernaculum (tunica dar tos?) 
nachfolgen musis, so dass scheinbar eine Blase ent- 
steht, welche durch den Leistenkanal nach aufwärts 
in die Bauchhöhle und nach abwärts in den Hoden- 
sack reicht. 

Ihm folgte Beck, welcher ebenfalls den Processus 
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vagükalis und sein Hernnterwacbsen, so wie dieEn- 
digungdes Guberaaculum in demselben beobachtet hat; 
er übersah aber^ dass dieses Bauchfellsächchen offen 
in die Bauchhöhle mündet und von dem Bauchfelle 
selbst gebildet wird, sondern er glaubt, es sei nur 
vom subserosen Gewebe gebildet. 
. Beide scheinen aber die frühesten Stadien nicht be- 
obachtet zu haben und verstehen unter dem. Namen 
Processus vaginalis nur denjenigen Theil der Bauch- 
fellausstülpung, welcher hinter dem Hoden offen bleibt, 
und deuten das kleine Säckchen des Bauchfells, we)^ 
ches nach Seile r dem Hoden voransteigen soll, un- 
richtig. Es erscheint mir wahrscheinlich, dass schon 
Seile r den Vorgang- so beobachtet, wie i6h oben 
angegeben habe und vielleicht nur nicht ganz gut be- 
schrieben hat. Ich konnte indessen leider bis jetzt 
die Beschreibung von Sailer nicht erhalten. 

Wie ich oben bemerkt habe, bleiben noch einige 
Lücken in meinen Untersuchungen auszufüllen, welche 
namentlich noch frühere Stadien der Entwicklung be- 
trefen, als ich bis jetzt beobachten konnte; es han- 
delt sirfi darum , zu erfahren , ob der Processus vagi- 
nalis schon in der ersten Anlage des Bauchfells vor- 
gebildet ist, wodurch das Vorhandensein des Leisten- 
kanals erklärt wäre, oder wann und auf welche Weise 
dieser entstehen. Eine weitere Lücke ist die über das 
Verschwinden des Gubernaculum und das Auftreten 
der Tunica dartos. Sowie sich mir das Material bietet, 
werde ich nicht versäumen , diese Untersuchungen zu 
ergänzen und sie dann mit weitern Untersuchungen 
über die Entwicklung des Vas deferens, Nebenhoden 
und Tuba , die aber einstweilen noch zu lückenhaft 
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sind, «in ihrer weiter su erwähnen, der Oefentlich- 
keä übergeben, wobei ich dann genauer auf die ein- 
zelnen Angaben der frühern Autoren und deren Wi- 
derlegung eintreten werde. 



Beiträge zur Naturgeschichte der Coleophoren. 

Von 

€t. e. Mülillg in Frankfurt a. M. und H. Frey in Ztirioh.'^) 
(Eingegeben am 3. Dezember 1856.) 

1. Coleopbora Silenella H-S. 

Silenella Herrich-Schäffer systematische Be- 
schreibung der Schmetterlinge von Europa. V**^'Band S. 
252. Tafel 113 fig. 920. (Der Sack als derjenige von 
Dianthi bezeichnet). — Koch, die Schmetterlinge ieä 
südwestlichen Deutschlands. S. 431. Cassel 1856. — 

Antennis albidis dilutissime fusco-annulatis, arti* 
culo basali albido, inerassato, sine penicillo; palporum 
fasciculo mediocri, articulo terminali brevi ; alis anter. 
latiusculis , apice acuminatis , ochreo-grisieis , striga 
costae tenui, strigis tribus apicis, linea disci posteriore. 



*) Es dürfte bier am Orte sein, die Entstehung des kleinen 
Aufsatzes zu erwäbnen. Wäbrend meiner Anwesenheit zu Frank- 
furt im verflossenen Herbste forderte mich mein Freund, Herr 
M ü b l i g , auf« einige von ihm entdeckte oder genauer beobachtete 
Coleophoren zu beschreiben. Wir machten uns darauf gemeinsam 
an diese Arbeit. Ich habe kaum nöthig nochmals zu bemerken, 
dass die Beobachtungen sämmUich dem erstgenannten Verfasser 
angehören. U. Frey. 
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martern posticum non attingente lineaque dorsi mar- 
ginisque postici albis nitidis — 7— 61/2'"- 

Diese auffallende , in ihren Sitten höchst ausgezeichnete 
Coleophore wurde zu Anüang der 50er Jahre in den Umgebun- 
gen Frankfurts entdeckt. — Wir geben zunächst die Beschrei- 
bung des vollendeten Insektes. Kopf und RUckensohild ocker- 
grau ; an ersterem bleibt nur der Augenrand weisslich, letzterer 
zeigt ziemlich weisse Schulterdecken. FUhlergeisel , weissli<^, 
mehr oder weniger verloschen bräunlich geringelt. Das Braun 
dieser Ringe tritt an der Innenseite der Geisel , namentlich in 
der untern oder Wurzelhälfte noch am deutlichsten hervor, 
während es an den oberen Geiselghedem, ebenso an den zwei 
oder drei untersten , der Wurzel^ngrenzenden nicht zu bemer- 
ken ist. Das Wurzelglied ist etwas verdickt , so dass sich Länge 
und Breite ungefähr wie 3 zu 2 verhalten. Seine Farbe ist ocker- 
artig, namentlich an der Schattenseite. 

Die Taster, ungef^r anderthalbmal so lang als der Kopf, 
sind weisslich ; ihr Mittelghed zeigt einen ziemlich langen Bart, 
welcher einwärts^ weisslidi , nach aussen bräunlich erscheint 
und mit seiner Spitze fast eben so weit vorsteht als das dritte 
Tasterglied , welches beträchtlich kurz ist und nach aussen ge- 
gen die Spitze schwärzlich gefleckt sich zeigt. 

Der Hinterieib ist oberwärts grau mit weissliohem Afler-^ 
husch beim Männchen, unterwärts weisslich. Die Legeröhre 
des weiblichen Falters vorstehend. Von den Beinen ist das 
erste Paar nach innen grau , nach aussen weisslich und seine 
Fussspitze braun geringelt. Das zweite Paar zeigt auf der In- 
nenseite von Oberschenkel und Schiene einen ziemlich breiten 
braunen Längsstrich ; die Tarsen bleiben wie beim vorher- 
gehenden Paare. Das letzte Beinpaar endlich besitzt sparsame 
weissliche Härchen über die Schiene ; der braune Längsstrich 
an Oberschenkel und Schiene ist, auch hier vorhanden und 
zwar viel deutlicher als man ihn an den Mittelbeinen bemerkt ; 
die Fussglieder € bleiben ebenfalls ohne dunklere Ringe und 
Flecke. 
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Die VorderflUgel sind auffallend breit, aber in eiae scharfe 
Spitze ausgezogen. Sie unterscheiden sich durch ihren viel 
beträchtlicheren Querdurchmesser leicht von denjenigen der 
Gel. Dianthi (s. u.)* Ihre Farbe ist ein angenehmes , lebhaftes 
Ockergrau, beim Männchen dunkler ab beim Weibe. Die weis- 
sen Längslinien treten sehr rein, in einer gewissen Breite und 
mit einem nicht unansehnlichen Glänze hervor. Unser Thier- 
chen bekommt hierdurch eine gewisse Aehnlichkeit mit Goleo- 
phora OtitaCi welche Schabe aber grösser ist, etwas weniger 
breite Vorderflügel haben dürfte und zahlreichere schwarze 
Schüppchen auf den Flügeln ftlhrt. Der Costalrand des Vor- 
derflügels zeigt von der Wurzel an eine scharfe weisse Linie, 
welche über drei Fünftheile der Plügellänge hin sehr deutlich 
hervortritt, und dann bei manchen Exemplaren weniger deut- 
lich bis zur Spit/e verfolgt werden kann. Der unter ihr be- 
findliche Subcostalstreifen schickt drei schiefe weisse Aeste 
zum Vorderrand. Der erste derselben ist lang , nahe an der 
Flügelwurzel beginnend, der Costa fast parallel laufend und 
hinter der Flügelhälfte sich in jene einsenkend. Diebeiden 
hinteren Aeste sind viel kürzer , schiefer stehend und wurzel- 
wärts mit feiner Zuspitzung in die Flügelfarbe sich verlierend. 
Einzelne schwarze Schüppchen liegen zwischen ihnen und der 
Grundfarbe. — Ungefähr in der mittleren Flügelbreite durch- 
zieht die hintere Hälfte eine gerade weisse Linie, welche un- 
gefähr gegen die Mitte des Hinterrandes ausläuft. Auch sie 
trägt gewöhnlich ein paar schwarze Schüppchen. Eine andere 
weisse Linie, gleichfalls gestreckt und sparsam schwarz be- 
schuppt, beginnt in ziemlicher Breite an der FHigelvirurzel. 
Sie läuft versdmiälert und allmälig undeutlicher werdend un- 
terhalb der vorhin erwähnten Linie gegen den Hinterrand, er- 
reicht diesen aber nicht mehr. Dieser letztere , sowie der Dor- 
salrand zeigen eine zusammenhängende , wenig gebogene weisse 
Schuppenlinie , welche die leicht rÖthUch grauen Hinterrands- 
franzen scharf von dem Flügel abgesetzt ersdieinen lässt. Die 
Franzen der Flügelspitze sind an ihrer Wurzel ockerfarben, 
an ihrer Endhälfte dagegen weisslich und sehr hell. 
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Die HinterflUgei uoserer Goleophore erscheinen dimkelgrau, 
die Franzen etwas lichter. 

Auf der Unterseite hemerken wir als Grundfarbe der Vor- 
derflUgel ein sehr tiefes Dunkelgrau , das nur gegen die Spitze 
hin sich aufhellt. Der Gostalrand erscheint über die zweite 
Hälfte des Flügels hin breit weisslich. Die Hinterflügel bleiben 
wie an der Oberseite. 

Die Raupe findet sich in sonderbarer Lebensweise in der 
Nähe Frankfurts auf einer sandigen Höhten Waldstelle an der 
daselbst gerade nicht häufig wachsenden Silene otites. In et- 
was grösserer Menge trafen wir sie auf der Mombacher Haide 
in der Nähe von MainaE. Sie verzehrt die Samen der Pflanze 
und lebt in früher Jugend , ohne einen Sack zu bilden , im 
Innern der Samenkapseln verborgen. Später bemerkt man sie 
von einem Sacke umhüllt frei auf der Samenkapsel. Sie ist 
dann zwar ganz leicht zu bemerken , aber auch sehr den An- 
griffen der Schlupfwespen unterworfen. Man findet sie wäh- 
rend des Spätsommers, von Ende Juli bis in den Herbst hin- 
ein. Sie überwintert unverpuppt und kriecht beim Eintritt der 
Prühlingswärme wieder eine Zeit lang, ohne jedoch Nahrung 
aufzunehmen , umher , was in ganz ähnlicher Weise bei Gol. 
Annulatella und anderen Arten des Genus vorkommt. 

Der Sack, von Herrich-Schäffer sehr hübsch abgebil- 
det, ist erwachsen dunkel, fast schwärzUch grau, in der Ju- 
gend viel heller, weisslicher. Die Oberfläche ist durch sehr 
feine Unebenheit^i etwas rauh. Die Grösse beträgt 4''' und 
die Dicke ist ziemlich beträchtlich. Der Sack ist ganz gestreckt, 
cylindrisch, ohne jede Spur einer Rücken- oder Bauchkante. 
Die Mündung rund , quer stehend und die Afteröffnung von 
3 Klappen umgeben, welche massig gross und deutlich ausge^ 
prägt erseheinen. 

2. Gol. Nutantella n. sp. 

Antennis albidis, basim versus fusco-annulaüs, ar- 
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ticulo basaH subincrassato , palporum fascicnlo ion- 
giusculo, articulo terminali brevi, obtuso; aKs anter. 
latiusculis apica rotundato, ochreis, striga costae te- 
nui, strigis apicis tribus, linea disci posteriore in mar- 
ginem posticum exeunte lineaque dorsi albis subniti- 
dis. — 61/2'". 

Eine in der Lebensweise der Larve sehr ähnliche , in der 
Gestalt des vollendeten Insektes beträchtlich von G, Silenella 
sich entfernende Spezies. Es konnte leider bisher nicht mehr 
als ein einziges Exemplar (9) erzogen werden. 

Grösse diejenige einer mittleren .G. Silenella. Die Form 
erinnert einigermassen an die der bekannten G. Palliatella, doch 
bleibt unser Thier etwas schlanker. In Golorit und Zeichnung 
kommt G. Nutantella bei flüchtiger Betrachtung auf eine gleich- 
falls häufigere Spezies, G. Trogtodytella , heraus. 

Kopf und Rückenschild lebhaft ockei^elb mit weissen 
Schüppchen untermischt. Fühlergeisel weisshch, im unteren 
Theile deutlich braun geringelt. Wurzelglied weisslich, ziem- 
lich schlank mit weissen Härchen unterwärts bekleidet. Pal- 
pen nach innen weisslich, nach aussen grau. Ihr Mittelglied 
ist ziemlich lang gebartet, ihr Endglied ist kurz und stumpf, 
so dass der Bart am mittleren Segmente Über die Spitze des 
dritten Gliedes vorragt. Der Hinterleib ist sehr dunkelgrau, 
unterwärts weisslich; die Legeröhre vorstehend. Die Beine 
zeigen sich den gleichen TheiLen der vorhergehenden Art ahn* 
Hch, ihre Tarsen sind deutlich bräunlich geringelt und die 
Sdüiene des letzten Paares hat lange Haare. 

Die Vorderflügel unserer Spezies besitzen als Grundfarbe, 
auch in dieser Hinsicht der G. Troglodytella vergleichbar, ein 
ähnliches angenehmes Ockergelb , also einen helleren Farben- 
ton, als ihn das vorher beschriebene Geschöpf besass. Die 
schwarzen Schüppchen auf dem Flügel fehlen , während die 
weissen Linien an die gleiche Zeichnung der G. Silenella er- 
innern, indem sie auch dieselbe Breijte wie bei diesem Thiere 
haben. Der Glanz aber fällt hier geringer aus. Wir beschrän- 
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ken uns desshalb darauf, die UnterscKiede gegenüber der G. Si- 
lenella hervorzuheben. 

Die weisse Gostallinie ist kürzer und feiner, nach drei 
Fünftheilen der Flügellänge endigend , so dass der hintere Theil 
des Costalrandes ockergelb erscheint und die drei schrägen 
Subcostalinien , welche etwas schiefer liegen , frei in den Vor- 
derrand auslaufen. Gerade zwischen ihnen tritt das Ocker- 
gelb der FlUgelfarbe am deutlichsten hervor. — Die unter der 
Subcostallinie verlaufende weisse Längshnie ist auch hier vor- 
handen. Sie erscheint wurzelwärts etwas länger und läuft in 
den Hinterrand deutlicher aus , als bei vorhergehendem Ge- 
schöpfe. Die darauf folgende Längslinie ist ähnlich , vielleicht 
ebenfalls gegen den Hinterrand mehr verlängert. Der weisse 
Saum des Dorsahrandes dagegen tritt weniger scharf hervor 
und verliert sich schon in der Gegend des Aflerwinkels, wäh- 
rend er bei SileneUa die Wurzel der Hinterrandsfranzen von 
der Fiügelfarbe abgrenzt. Die Yorderflügelfranzen erinnern 
ebenfalls an G. SileneUa: nur bleiben sie lichter und röth- 
icher. 

Die HinterflUgel sind heller grau als bei vorhergehendem 
Thiere; die Franzen lichter und namentlich um die Flügelspitze 
herum in ihren Enden beträchtlich aufgeheilt. 

Auch die Unterseite erinnert an diejenige der vorhergehen- 
den Spezies , uur ist sie heller und das Weiss des Gostahran- 
des tritt am Vorderflügel weniger breit hervor. 

Die Larvenzustände sind eine Entdeckung vonHeyden's. 
Die Raupe kommt in ähnlichen Lokalitäten , wie erste Spezies, 
auf Silene nutans vor und zwar in der nämlichen Zeit. Auch 
hier haben wir den merkwürdigen Umstand, dass die Raupe 
anfänglich ohne Sack in der Samenkapsel wohnt und erst spä- 
ter von einem Sack umhüllt frei an der Oberfläche der letzte- 
ren erscheint. Dieser gleicht in Gestalt und Material sehr 
demjenigen von G. SileneUa , ist aber kleiner und glätter. Die 
Farbe dagegen ist eine ganz andere , ein sehr lichtes GeU)grau. 

Wie bemerkt, nur in einem Weibe zur Zeit erzogen. 
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3. C. Dianthi H-S. 

DianthiHerrich-SchäfferSyst. Bearb.V.S.252. 
- Koch. S. 432. 

Antennis albidis, ad apicem usque fusco-annulatis^ 
articulo basali breviusculo, incrassato, infra fusces- 
cente; palporum fasciculo longo; aus anter. saban- 
gustis, apice elongato, ochreo- vel fiisco-griseis, squa- 
mis nigris crebris conspersis , margine costali , strigis 
apicis tribus, linea posteriore disci lineaque dorsi et 
raarginis postici continua distincta, albis. — 7-6'". 

Dunkler grau und Über die Yorderflügel reiobKcher sohwarz • 
bestäubt, als es bei G. Silenella der Fall ist Auch bleibt bei 
der Mehrzahl der Exemplare das Ausmaass von C. Dianthi et- 
was unter demjenigen von C. Siieneila. Wir geben auch hier 
die Beschreibung mit besonderer Berücksiohtigung dieser Art. 

Kopf und Ruckenschild erscheinen beträchtlich grauer; 
ersterer ist gegen die Augen hin heller und weissUcher, wldi* 
rend der letztere weissliche Schulterdecken erkennen lässt. Die 
Ftthlergeisel ist weisslich , bis zur Spitze sehr deutlich dunkel- 
braun geringelt. Das Grundglied der Fühler zeigt sich etwas 
kürzer und dicker , oberwSrts weisslich , unterwärts bräunlich, 
etwas rauh beschuppt. Die Palpen sind am Mittelgliede ein- 
wärts weisslich , auswärts mit breiter dunkelbrauner Längslinie. 
Ihr Endglied ist kürzer und stumpfer. Der Bart des mittle- 
ren Segmentes ragt bis zur Spitze des dritten vor. Leib ziem- 
lich dunkelgrau, unterwärts weissgrau. Der Afterbusch des 
Mannes zeigt ein Grau ohne . gelbliche Beimischung. Die Le* 
geröhre des Weibes vorstehend. Die Farbe der Beine ist an 
ihrer Lichtseite ein dunkles , an ihrer Schattenseite ein weiss- 
lic^s Grau. Die Tarsen des ersten imd zweiten Fusspaares 
sind ziemlich stark bräunlich geringelt, nicht aber die des 
letzten dritten. Auch diese Art finden wir am Schenkel und an 
der Sdiiene des vorletzten und letzten Beinpaares mit der dun- 
kelbraunen Längslinie gezeichnet. 
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Die Vorderfliigel erscheinen , wie wir schon oben bemerkt 
haben, auflBllend schmäler als bei Silenella und ihre Zu- 
spitzung fällt noch betrachtlicher aus. Die Grundfarbe des Fiti- 
gels ist ein etwas dunkleres Ockergrau, bei manchen Exem- 
plaren auffallend düster. Die schwarzen Schüppchen liegen in 
viel grösserer Zahl über den ganzen Vorderflügel regellos aus- 
gebreitet und geben diesem für das unbewaffnete Auge ein viel 
dunkleres , graueres Ansehen. Die weissen Linien sind feiner 
und weniger glänzend, ihr Verlauf aber ein höchst ähnlicher, 
so dass wir nur die Unterschiede der Anordnung hervorheben 
wollen. 

Der Costalrand bleibt in seiner ganzen Länge bis zur Flü- 
gelspitze weiss uud in ihn senken sich die drei weissen, aus 
der Subcostallinie stammenden Schrägstriche ein. Der letzte 
dieser Schrägstriche erscheint feiner und endigt früher vor der 
Flügelspitze als bei C. Silenella. Die beiden unter der Sub- 
costallinie befindlichen weissen Längslinien kommen auf die 
gleichen Gebilde der Silenella heraus, sind aber weniger deut- 
lich. Dorsal- und Hinterrand bis zur Flügelspitze erscheinen 
deutlich weiss umzogen. Die Franzen sind etwas dunkler, in 
der Flügelspitze weniger aufgehellt als bei Silenella. 

Auch die Hinterflügel besitzen ein dunkleres Grau als bei 
dieser Art, während die ganze Unteröeite der erst beschriebe- 
nen Coleophore sehr ähnlich erscheint. 

Die Raupe, gleichfalls eine Samenfresserin , bewohnt die 
Karthäuser Nelke , Dianthus carthusianorum. Man findet sie zu 
sehr ungleichen Zeiten. Manche bewohnen schon Ende Juni 
die grünen Samen , andere viel später bis in den tiefen Herbst 
hinein. Bei ersteren erhält man schon im August den Falter, 
während die letzteren unverwandelt überwintern, sich erst im 
Frühling vei*puppen und im Mai das vollendete Insekt liefern. 
Höchst auffallend ist der Umstand, dass die Larve ihr ganzes 
Leben in der Samenkapsel verbringt, so dass wir hier niemals 
den Sack frei an dieser antreffen und die Coleophore beim 
Ausschlüpfen durch die Kapsel sich herausarbeiten muss. 

Der Sack von C. Dianthi ist beträchtlich kleiner, fast eine 

1. B 2. 2 
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'^ 
Linie kürzer als derjenige von Silenella. Die Gestalt ist im 

Uebrigen eine sehr ähnliche ; nur die Afterklappen scheinen 

etwas länger und schmäler. Es zeichnet sich im Uebrigen das 

Gehäuse durch eine ungewöhnlich^ Glätte und eine lichtibraune 

Farbe aus. 

Die Spezies findet sich an trocknen, sonnigen, schwach 

bewaldeten Sandstellen der Umgebung Frankfurt's. Sie ist 

häufiger und wurde auch im Freien mehrmals gefangen. 

4. Col. Virgaureae Sta. 

Albicans Zell. ? — H-S. — Frey. — ? Granu- 
latella Zell. — ? Obscenella F. R. — Virgaureae Sta. 

? Zeller Lin. ent. IV, S..372. - ? Herrich- 
Schaeffer, System. Bearb., V, S. 255. — Frey, 
Tineen etc. S. 217. — Stainton, Annal. III, S. 105. 

Antennis albidis (interdum fusco-annulatis), arti- 
culo basali longiusculo incrassato sine penicillo; pal- 
porum fasciculo brevi; alis anter. subangustis, apice 
elongato, ochreo- vel fusco-griseis , squamis nigris 
apicem versus raris conspersis, linea costali ad ba- 
sim, apicis tribus , striga disci posteriore in marginem 
posticum exeunte, linea dorsali baseos albidis. 

Var. alis anter. squamis nigris nullis. — 7—6'". 

Ich na^m diese Coleophore früher für die Zelle r'sche 
Albicans, nachdem auch Qerrich-Schaeffer mir die ge- 
kngenen £xemplare meiner Sammlung als diese Art des Glo- 
gauer Entomologen bestimmt hatte. Gegenwärtig nach der 
Kenntniss der Larvenzustände ergibt sich die UnhaltbarkeU 
dieser Annahme. 

Ist auch das vollendete Insekt ganz wohl mit H e r r i c h - 
Schäeffer's Abbildung, Tab. 111, Fig. 900 zu vereinigen, so 
ist der Sack Tab. 113. Fig. 920, e. weit von unserm Gold- 
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ruthensackträger entfernt und auch auf Artemisia vulgaris vor- 
kommend *). 

Unsere Gol. Solidaginis erseheint etwas kleiner , mit unbe- 
deutend breiteren und längeren Vorderflügeln versehen als G. 
Dianthi.' Von dieser dürfte sie sich wohl am Sichersten durch 
die weniger reichliche 'schwarze Beschuppung des Vorderflü- 
gels unterscheiden , indem wir nur wenige schwarze Schupp^ 
chen geg^n die Flügelspitze (und auch nicht einmal diese bei 
allen Exemplaren) antreflen. 

Kopf und Ruckenschild braungrau ; ersterer um die Augen- 
rSnder, letzterer an den Schulterdecken möhr oder weniger 
weisslich. Die Fühlergeisel ist weisslich und ändert, was 
die dunkeln Ringe betrift, in sehr auffallender Weise. Bei 
einzelnen , besonders männlichen Stücken , finden wir sie bis 
zur Spitze deutlich dunkelbraun geringelt. Bei anderen E^cem- 
plaren präsentiren sich die dunkeln Ringe viel verloschener 
und heller; sie verlieren sich dann gegen die Spitze hin all- 
mälig. Bei zwei Weibchen können wir die dunklere Ringelung 
der Antennen kaum mehr bemerken. Das Grundglied der Füh- 
ler ist weisslich , ziemlich lang und schlank , sowie wenig vw- 
dickt. Auch die Taster haben eine gewisse Schlankheit und 
sind auswärts weisslich, während sie nach innen am zweiten 
Gliede leicht gebräunt erscheinen. Das Mittelglied trägt einen 
sehr kleinen Bart, welcher etwa ein Dritttheil der Länge des 
schlanken Endgliedes erreicht. Die Beine sind an der Schat- 
tenseite weisslich, an der Lichtseite etwas dunkler. Die Tar- 
sen an sämmtlichen Paaren bleiben ungeringelt , weisslich. An 
Oberschenkel und Schienen des zweiten und dritten Paares be- 
merken wir an der Innenseite wiederum den bekannten braun- 
schwarzen Längsstrich der verwandten Arten. Das Abdomen 
ist oberwärts in seiner Farbe ziemlich abändernd. Bei einigen 
Exemplaren ist es dunkelgrau, ohne bräunlichen Anflug, wäh- 



*) Et findet sich haafig an dieser Pflanze an mehreren Loka- 
litäten Franfcfort*8. 
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rend es bei andern Stücken mehr oder weniger bräunlich tin- 
girt erscheint. Die Afterspitze ist stets lichter und die Lege-* 
röhre des $ steht vor. Die ünterfläche des Leibes ist weisslich. 
Als Grundfarbe des Vorderflügels finden wir ein bald dunk* 
leres und trüberes, bald helleres und lebhafteres Ockergrau 
oder Braungrau. Die weissen Längszeichnungen treten zwar 
fein, aber deutlicher und schärfer hervor, als es bei C. Dianthi 
der Fall war, wo sie von der stärkeren, unregelmässigen 
schwarzen Beschuppung manchmal ziemlich verdeckt und ua- 
deutlich werden. Diese weissen Längszeichnungen glänzen 
nicht und erhalten bei manchen StUdken einen nur erkennbar 
gelblichen Anflug. Der Yorderrand ist, weiin auch nicht in 
ansehnlicher Breite , doch scharf und deutlich weisslich. Nur 
gegen die Spitze hin sehen wir allmälig diese weisse Linie 
sch'Wächer und unbestimmter werden , so dass sie hier viel we- 
niger deutlich uns entgegentritt, als es bei G. Dianthi der Fall 
war. Die hinter ihr befindlichen weissen Linien erinnern sehr 
an diejenigen der vorhergehenden Art. Auch hier sehen wir 
drei schief liegende weisse Aeste in den Vorderrand laufen 
und darunter eine weisse Längsstrieme ^ welche aber nur die 
biliare Hälfte des Flügeb einnimmt. Unter ihr entspringt an 
der Elügelwurzel breit und deutlich eine andere Längslinie, 
wekhe zwar allmälig feiner werdend, aber deutlich in ihrem 
gestreckten, wenig gebogenen Verlaufe bis zur Stelle des 
Afterwinkels verfolgt werden kann. — Der Inner- und Hin- 
terrand des Vorderflügels zeigen uns als wichtigen Unterschied 
g^enüber der G. Dianthi eine viel schwächere und undeut- 
lichere weisse Beschuppung. Der bine^irand ist nämlich 
her den meisten Exemplaren unseres Thiek*es nur an seiner 
Wurzel fein eingefasst , indem weiter nach hinten die weiss- 
liehen Schüppchen gänzlich verschwinden. Am Hinterrand tre- 
ten sie gewöhnlich wieder etwas schärfer, aber gelblicher ge- 
färbt , erst an der Flügelspitze hervor. Diese letztere ist dess- 
halb niemals so scharf weisshch umzogen, als es bei G. Dianthi 
und seUist noch bei Silenella vorkommt. Die Franken um die 
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Flügelspitze sind Itc^tgelbgrau , um gegen den Afterwinkel 
dunkler, braungrau 2U werden, 

Wir haben endlich noch der schwarzen Beschuppung des 
Flügels zu gedenken. Diese fUlU sehr ungleich aus, ist aber, 
wie wir schon oben bemerkt haben, sparsamer und, wie wir 
jetzt noeh hinzufügen müssen, grdiyer als bei G. I>ianthi. Ge- 
wöhnlich liegen nur in der Uinteriittlfte des Yorderflügels die 
schwarzen Schüppchen mehr gegen den Gostalrand als den 
Innenrand. Sie treten alsdann an jenem namentlich zwischen 
den weissen schiefen Längsstrichen der Spitze hervor. Wir 
yer^eicben aber einige gelblich gefärbte Weibchen unserer 
G. Sotidaginis , bei welchen die schwarzen Schüppchen fast 
gXnziich verschwunden sind. 

Die Hinterflügel sind dunkelgrau, bald mit, bald ohne 
bräunlichen Anflog. Die Kränzen erscheinen auffallend dunkler 
als bei G. «Dianthi. 

Die Unterseite f^llt beinahe wie bei letzterem Thiere aus; 
nur die dunkleren HinterflUgelfranzen und die feinere , nicht 
so rein weissliche Gostallinie des Vorderflügels ergeben einen 
Unterschied. 

. Hinsichtlich der ersten Stände bemerken wir Folgendes: 
Die Raupe findet sich bei Frankfurt a. M. , ebenso bei Zürich 
und auch in England*) von Ende September an, den Oktober 
hindurch an Hebten Waldstellen auf der Goldruthe, Solidago 
Virgaurea. Sie kommt aber nicht frei an den verblühten Blu- 
men, sondern innerhalb derselben vor und erst nachdem man 
diese in einem Behälter aufbewahrt hat, erscheinen die sack- 
tragenden Larveii allmälig frei. 

Die ^aupe ist rdthlich weissgrau mit braun geringelten 
Brustfüssen und BauchfÜssen , welche braune Hakenkreuze füh- 
ren. Der Kopf licht braun, nach hinten dunkler. Wir finden 
drei Nackenschildchen. Das vordere , breit und von ansehn- 
licher Länge, ist heller und dunklef braun gefleckt und ziemlioh 



Staintofi Aiioual Cor 1850. S. 64. 
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unbestimmt abgegrenzt ; das zweite viel kürzer und auch etwas 
lichter. Das dritte erscheint als ein kaum dunkleres Querleist- 
chen in der umgebenden Grundfarbe des Korpers. Ueber der 
Insertion der Brustfüsse stehen noch 3 dunkelbraune glänzende 
Punktfleckchen. ^ 

D^ Sack selbst ist sehr eigenthümlich , wie Stainion 
am angegebenen Orte bereits bemerkt hat , und völlig verschie-^ 
den von demjenigen der G. Dianthi und ihrer nächsten Ver- 
wandten. Das Hals ist stark verengt, mit kleiner, kreisförmi- 
ger , stark schief gestellter Mündung und an dieser mit etwas 
aufgeworfenem Rande. Die drei Afterklappen sind ansehnlich 
entwickelt; ihre Ränder weisslich eingefasst. Die Farbe des 
Sackes endlich ist im Herbste ein nicht besonderes dunkles 
Lederbraun , während sie im folgenden Frühling allmäüg in 
ein tiefes Braunschwarz sich verändert. Ganz besonders aber 
bezeichnet wird unser Sack durch zahlreiche am vordem Ende 
in der Längsrichtung lose aufgereihte Blüthenhärchen , welche 
ihm ein zierliches Ansehen verleihen. 

Die Larve verbringt auch bei dieser unserer ArtXden Win- 
ter unverwandelt, kriecht dann im Frühhng wiederum eine 
Zeitlang umher, ohne jedoch Nahrung, zu sich zunehmen. Bei 
der bisher einmal in Frankfurt vorgenommenen Erziehung ver- 
krochen , als es zur Yerpuppung ging , sonderbarerweise die 
Säcke sich in die Erde des Raupenbehälters. 

Die Entwicklung erfolgt im August. Gefangen einigemale 
bei Frankfurt und in Mehrzahl von mir bei Zürich , stets um 
SoUdago Virgaurea. 

Anmerkung. Es wurde unter ganz ähnlichen Sitten ein 
kleiner Sack an Aster amellus mehrfach im Herbste 1855 auf 
der Bieber Höhe bei Frankfurt a. M. beobachtet. Er erscheint 
ebenso dunkelbraun und ähnlich nach vorne gebogen. Die 
Afterklappen sieht man etwas kürzer und stumpfer. Die Be- 
kleidung mit Blüthenhärchen ist auch hier vorhanden. 

Die Coleophore , welche bisher nur in einem einzigen weib- 
lichen Exemplare von dem erst genannten Verfasser erzogen 
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werden konnte , kommt mit gelblich ge/krbten und der schwar- 
zen Vorderilügelschttppchen entbehrenden Stücken der vorher- 
gehenden Spezies so nahe Uberein, dass die Artrechte höchst 
zweifelhaft erscheinen müssen. Wir bemerken nur, dass die 
Fühlergeisel rein weiss ist ; ihr Grundglied scheint etwas breiter 
und das BXrtchen der Palpen etwas Weniges grösser zu sein. 
Darauf. ISsst sich natürlich nicht viel Gewicht legen. 

5. Col. Succursella H-S. 

Herrich-Schaeffer, Syst. Beerb. V, S. 254. 
Tab. 110, Fig. 887. Tab. 113, Flg. 920, e. der Sack 
(als von Artemisiae bezeichnet). 

Antennis albidis, plus minus ve fusco-annulalis, 
articulo basali subgracUi sine penicillo; palporum fas- 
cicalo brevi, dimidium articuli terlii graciUs vix su- 
perante; alis .anter. perangustis , apiceaeuto, ochreo- 
vel albido'griseis, squamis nigris^ conspersis (margi- 
nis dorsalis nuUis), margine costali, lineis apicis tri- 
bus, linea disci posteriore albis, margine dorsali et 
posteriore late albo-marginatis. — 6^2'"- 

Von der vorhergehenden Art IXsst sich G. Succursella 
durch helleren Kopf und Ruckenschild , ebenso die viel lich- 
teren wttsslicfaen VorderflUgel, wdche auffallend schmXler blei- 
ben , leicht unterscheiden. Am nScbsten kommt sie der früher 
beschriebenen G. Dianthi. 

Kopf und Brust erscheinen weissgrau. am hellsten beim 
Weibchen. Das Grundglied des Fühlers ist ziemlich schlank, 
weisslich. Die Fühlergeisel ist von derselben FaHbe , nach un- 
ten etwas grauer als gegen die Spitzt. Hinsichtlich der dunk- 
leren Ringehing der Fühler herrschen auch hier einige Ver- 
schiedenheiten , indem dieselben bald deutlicher, bald verlo- 
schener sind. Sie fehlen aber niemals ganz und treten ge- 
wöhnlich über die Spitzenhillfte der Geisel am deutlichsten 
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hervor. Die Taster sind an der Schattenseite weissgrau , an 
der Lichtflä'che dunkler. Ihr Endglied ist ziemlieh spitz und 
etwas kurz , das Mittelglied mit einem kleinen Barte versehen. 
welcher, wieHerrioh-Scha effer richtig bemerkt , nur etwa 
die Hsifte des Endgliedes mit seiner Spitze erreicht. Hinter* 
leib oberwärts beim Männchen dunkelgrau, beim Weibches 
lichter , unterwärts weis$grau. Der Aft^busch ist heller und 
weniger gelb als bei Solidaginis und Dianthi. Die Spitze des 
weiblichen Leibes erscheint fast weisslich. — Die Beine weiss- 
lichgrau ; die Tarsen des ersten und zweiten Paares mehr oder 
weniger deutlich braun geringelt, des letzten Paares dagegen 
ohne dunklere Gürtel. Die Schienen und Oberschenkel des 
mittleren und hinteren Beinpaares tragen auch hier den dun* 
kein Längsstrich. Er ist aber weniger deutlich und feiner als 
bei den verwandten Spezies. 

Die Vorderflügel besitzen nur bei dunkleren Exemplaren 
den Parbenton der C. Dianthi, d. h. also ein dunkleres Ocker- 
grau. Bei helleren StUcken wird die Farbe auffallend lichter 
und die graue Zumischung verlierend. Die Flügel selbst sind 
sehr schmal , die schmälsten unter allen vervt^ndten Spezies, 
etwas mehr zugespitzt zwar als bei C. Dianthi , aber weniger 
als bei Solidaginis. Die weissen Zeichnungen wiederholen sich 
auch hier höchst ähnlich, bleiben aber glanzlos. 

Der Gostalrand unserer Art i^t ebenfalls weisslich umzogen 
und zwar bis in die Flügelspitze. Ungefähr am Ende des er- 
sten Driltheiles der Flügellänge ist diese weisse Begrenzung 
am breitesten, dann wird sie feiner. Sie scheint uns einwärts 
gegen das Ockergrau des Flügels hier und da weniger deutlich 
abgegrenzt. Doch wollen wir darauf kein grosses Gewicht 
legen. Wie Herrich-Schaeffer hervorhebt, ist der weisse 
Subcostalstreifen dem Vorderrande sehr nahe gerückt. Die drei 
weissen Linien, welche gegen die Flügelspitze folgen, stehen 
sehr schief. Von ihnen erscheinen nur die mittlere, weniger 
schon die innere, recht deutlich, während die äusserste sehr 
verloschen bleibt. Darunter nun liegt eine feine weisse Linie, 
welche in einem Drittheile der Flügellänge beginnt und durch 
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den ganzen Flügel bis in den Hinterrand hinein verfolgt wer- 
den kann. Die folgende Längslinie entspringt aas der Mitle 
der Flügelwurzel. Sie ist an ihrem Ursprünge am breitesten 
und läiuft deutlich bis zur Stelle des Afterwinkels. Sehr deut- 
lich und anfallend für C. Succursella ist ferner die starke 
weissliche Einfassung des Dorsalrand^s , welche bis in die Flü-^ 
gelspitze mit grösster Deutlichkeit verfolgt werden kann. Sie 
tritt am schärfsten unter allen verwandten Spezies hervor. 

Wir haben endlich noch der schwärzlichen Beschuppung 
des Vorderflügels zu gedenken. Diese ist nicht besondere aus- 
gebildet, weniger als bei G. Dianthi, aber doch noch etwas 
mehr als es gewöhnlich bei C. Solidaginis der Fall ist. Die 
seh warben Schüppchen nehmen über die ganze Vbrderrands- 
hälfite mehr die ookergrauen Zwischenräume als die weissen 
Zeichnungen ein. An den beiden weissen Längslinien dagegen, 
welche die Innenrandshälfte des Vorderflügels zeigt , liegen sie 
den weissen Zeichnungen auf. Der Innenrand selbst aber trägt 
keine schwärzlichen Schuppen mehr. Die Franzen sind licht- 
grau, werden aber um die Flügel spitze weissli eher ; ihre Wur- 
zelhälfte zeigt einen mehr oder weniger deutlichen bräunlichen 
.\nfiug. 

Die Hinterflügel der männlichen G. Succursella, ebenso 
ihre Franzen, hab^i das Grau der G. Dianthi ; beim Weibchen 
dagesen bleiben sie viel heiler und die Franzen bei mmichen 
Stücken ganz weisslich. 

Auf der Unterseite erscheint das vordere Flügelpaar ziem- 
lich dunkelgrau; der weissliche Gostalrand ist anfänglich sehr 
fein, um dann gegen die Flügelspitze breiter zu werden. 

Die Raupe lebt auf sonnigen Sandstellen im Mai mid Juni 
an Artemisia campestris. Sie wurde in den Umgebungen 
Frankfurts a. M. , ebenso bei Mombach in der Nähe von Mainz, 
endlich bei Zwingenberg an der Bergstrasse beobachtet. 

Der Sack ist aufiallend, schlank und gerade, verhältniss- 
mässig gross, fast eine Linie länger als bei Q. Silenella. £r 
zeigt uns eine schmutzig braunweisse Farbe, ein filziges An- 
sehen, was namentlich nach der Mündung hin, wo die Filz- 
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fasern quer verlaufen, deullicher hervortritt. Das Afterende 
verschmälert sich etwas und endet mit 3 kleineren schmalen 
Klappen; Gegen das Mundende ist der Sack kaum bemerklich 
gebogen. Die rundliche , weite , mit etwas aufgeworfenen Mtn- 
dem versehene Mündung steht stark schief. Zwei braune Längs- 
linien erschemen am hinteren Ende unseres Sackes, verlieren 
sich aber nach dem Mundende hin bald. 

Der Schmetterling wurde in Mehrzahl im Juli erzogen. 

6. G. Odorariella Mühl. (in litt.). 

Antennis albidis, obsolete fusco-annalatis, articulo 
basal! subgracili sine penicillo ; palporum fasciculo Ion- 
giusculo, articuli tertii apicem fere »quante; alis an- 
ter, angustis, apice subacuto, dilute ochreo-griseis 
vel albidis, squamis nigris conspersis, margine costali, 
iineis apicis tribus, linea disci posteriore albis, mar- 
gine dorsali et posteriore late albo-marginatis ; al. 
poster. apice infra albido. — 6'/2'"- 

' Der vorigen Art in Grösse, Farbe und Zeichnung sehr 
nahe verwandt, aber mit etwas breiteren Vorderflügeln , welche 
reichlicher schwarz beschuppt sind, versehen. Die Fühler 
bleiben weniger deutlich geringelt und, was uns das beste Er- 
kennungsmittel zu bilden scheint , das Bttrtchen des zweiten 
Tastergliedes ist beträchtlich länger und fast bis zur Spitze des 
EndgUedes sich erstreckend. 

Kopf und Brust erscheinen weissgrau , über ihre Mittellinie 
auffallend mit Ockergelb oder branngrau gemischt , so dass die 
Ränder des Kopfes und die Schulterdecken in ihrer weissKchen 
Farbe viel schärfer hervortretoa , als es bei den vorher bespro*- 
chenen Arten der Fall war. Die Fühler sind weiss oder weiss- 
lieh, ihr Grundglied wenig verdickt, ziemlich schlank, ihre 
Geisel entweder höchst verloschen geringelt (und dann nur ge* 
gen die Spitze hin bemerkbar) oder mit schärferen dunkleren 
Zeichnungen versehen. Niemals aber erreichen die dunkleren 
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Ringe des Fühlers jene Deutlichkeit , welche sie wenigstens bei 
manchen Stücken der C. Sucourseila zeigen^ Die Tast^ weiss- 
lich , nach aussen gebräunt. Das Bärtchen des mittleren Glie- 
des ist von ansehnlicher Grösse und mit seiner Spitze fast das 
Ende des dritten kurzen Gliedes erreichend. — Die Beine wie 
bei vorigem Thiere. Die FussgUeder des ersten und zweiten 
Paares bleiben aber ungeringelt und die Schienen des dritten 
Paares sind mit läi^eren gelblichen Haaren bekleidet. Der Leib 
erscheint ober» und unterwärts wie bei G. SuccurseHa. 

Auch die Vorderflügel fallen *- den gleichen Theilen des 
letztgenannten Insektes höchst ähnlich aus. Es dürfte daher, 
um eine Wiederholung zu vermeiden, am passendst^i sein, 
nur die Unterschiede hervorzuheben. 

Bei aufmerksamer Betrachtung erscheint der Flügel der G. 
Odorariella unverkennbar breiter und an seiner Spitze weni- 
ger ausgezogen, stumpfer. Die Farbe ist lichter und gelb- 
licher; bei einigen weiblichen Exemplar^ letzteres in auffal- 
lendem Grade. Die weissliche Gostalbegrenzung fällt wie bei 
Succursella aus. Der weisse Subcostalstrich ist von jener et- 
was weiter entfernt und die Grundfarbe zwischen beiden dess- 
halb in einer breiteren Längsstriemq hervortretend. Die übri- 
gen weissen Zeichnungen bieten keinen Unterschied dar. Die 
schwäi'zUche Beschuppung ist reichlicher und in weiterer Ver- 
breitung über die Flügel hin verfolgbar. Die Franzen sind 
etwas lichter, mehr in das Gelbliche ziehend. 

Auch die Hinterflügel erscheinen heller und viel mehr in 
das Gelbliche tingirt als bei vorhergehendem Geschöpfe. 

Die Unterseite zeigt uns das Weiss gegen die Flügelspitze 
hin viel breiter und deutlicher. Sehr auffallend ist es endlich, 
dass die ganze Spitze des Hinterflügels an ihrer Unterfläche 
weisslich wird. 

Die Raupe wurde von Ende Mai den Juni hindurch auf 
der Mombacher Haide in der Nähe von Mainz an Serratula 
öyanoides getroffen. 

Sie ist 4''' lang, gegen den After hin gelblich, Kopf und 
Nadcenschild glänzen schwarz. Der zweite Brustgürtel trügt 
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vier schwarze Punkte , der dritte zwei in der Mitte und je 
einen über den braunen BrustfUssen. Das Aftersohiiddien ist 
gleichfalls schwarz. 

Der Sack kommt in Grösse und Gestalt demjenigen dw 
vorhergehenden Art nahe und zeigt eine ebenso scMef gestellte 
Mündung. Ihm geht aber das filzige Ansehen des Snecursella- 
Gehäuses gänzlich ab und statt dessen ist er von Sandköm-» 
eben reichlich bekleidet. Er erhält hierdurch eine gewigge 
Aehnlichkeit mit dem allerdings viel grösseren Sacke der G. 
Oütae Zell. 

Was die Sitten derHaupe betrifft, so minirt sie dieBkK^ 
ter ihrer Nahrungspflanze mit gelblichen Flecken. Sie ist sehr 
rasch imd hurtig, so dass der Sack bei einer uavorsidMigen 
Erschütterung der Pflanze gerne zu Boden stürzt. 

Das vollendete Insekt wurde Ende Juli und Anüang August 
«rzogen. Die Erziehung ist im Uebrigen schwierig. Im Freien 
kam der Falter bis jetzt noch nicht vor. 



Tagebuch über die Erdbeben des Visperthales in 

den Jahren 1855 und 1856 von Hrn. Pfarrer 

Tscbeioeo in Törbel. 



(Dieses Tagebuch eines Augenzeugen, von Hm. 
D. Heusser in seiner Schrift über ^das Erdbeben im 
Visperthale^ theilweise schon benutzt und von ihm 
mitgetheilt, bildet die vollständigste Beobachtungs- 
weise, welche man über das merkwürdigste Ereig- 
niss besitzt und verdient daher unverkürzt aufbewahrt 
zu werden. Wir lassen indessen die boigefugteii Ba- 
rometer- und Thermometerbeobachtungen weg, weil 
sie mit zu anvolikommenen Instrumenten angeetelit 
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wurden , um irgend eine Vergleichung oder Folgerung 
zu gestatten, und begnügen uns mit der allgemeinen 
Witterungsangabe .) 

185 5. 

Juli ^. [Morgens Reg. Nebl. Wind ; Abends Reg. Nebl.] 
- Um 1 U, 10 M. fünf bis sechs auf einander blitzesschpell 
folgende Donner mit so furchtbaren Er dbeben-Stössen. dass 
mein Haus aufwärts , rechts , links und gegen Mittag schwankte, 
dadi ohne besonderen Schaden . mit einem furchtbaren Getöse. 
Das Gewölbe der Kirche stürzte ein, warf die Orgel sammt 
der obenQ Gallme herunter , zerschmetterte selbe sammt der 
Kanzel, Betstühlen^ Statuen, theilweise zwei Seiten-Altären, 
den Steinplatten des Bodens und Staffeki des Chors. Die 
Eisenbänder oder Schlüssel wurden wie schwacher Draht an 
die Wände gedrückt und die dicken Holzbäume und ebenfalls 
die Bindschlüssel wie Schwefelhölzch^n zerbrochen. Während 
diesem Schreckensgetöse und Kirchenverwüstung befand sich 
ein Mann in der Kirche , der wie durch ein Wunder am Leben 
blieb. Eben zur selben Zeit schrieen viele Leute, die um die 
Kirche liefen; »der Thurm fällt I der Thurm fölltl« — Wirk- 
lich sch^fankte er mehr als ein Klafter gegen Mitternacht und 
zurück. Ein. neuer gewaltiger Donner machte die Erde schwan- 
ken , der hohe Thurm wankte stark gegen Süden und langsam 
nur in die vorige Stellung. Abermals brüllte es unter uns , so 
dass Viele meinten , es müsse sich die Erde öffnen. »Flieht, 
flieht!« riefen die Leute , »der Thurm stürzt auf uns!« Es war 
wirklich schauerlich, wie ein hohes UBues Thurmgebäude ge- 
gen uns wankte und seine majestätische Verbeugung machte; 
mein Haus, hart am Thurme, stand in der grössten Gefahr, 
zertrümmert zu werden. Doch Gott schonte der Hütte des 
Armen -r der Thurm fiel nicht. So gross war der Schrecken 
der Bewohner, dass man erst dann die Verwüstung der Kirche^ 
wahrnahm,, als aus den Staubwolken, welche sich aus den 
Pforten wälJKjten, ein schneeweisser ^ ganz blutiger Mann her- 
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Torkroch; es war der schon Genannte, schwer verwundet, 
doch nicht gefährlich. Auf den ersten Stoss folgte in St. Ni- 
kiaus ein so grauenvoller Lärm , dass die Leute todtenbleich 
einander anschauten und mit zitternder Stimme ausriefen : »Der 
jüngste Tag, Jesus Maria, der jüngste Tag!« Es war wirklich 
ein so gi^ssliches Getöse , Poltern, Rauschen, Fallen und StUr- 
zen , dass man hätte meinen können , das Yisperthal sei unter 
seinen Bergen begraben. Was Allem noch mehr Grauen bei- 
legte, war der dichte Ndbel, in den Alles eingehüllt war. 
Nicht zu vergessen, dass beim ersten Stoss die 5 Glocken im 
Thurm alle anschlugen, Leute auf den Strassen niederfielen, 
das Viöh auf den Weideplätzen einige Minuten lang in starrer 
Unbeweglichkeit stehen blieb , die Hirten am Grase der Wai- 
den sich festhielten etc. Bis um 12 Uhr des Nachts fast be- 
ständig fort stärkere oder schwächere Erdstösse mit Donner- 
getöse. 

M. [Morg. dicker Nebel , frisch , Wind ; Ab. ebenso.] — 
Von 12 — 6 M. öfteres , aber schwächeres Erdb. - doch hörte 
man sowie gestern nach Mittag auch die ganze Nacht fort- 
während einen gewaltigefi unterirdischen Kampf: Gretöse, 
Rauschen, Donnern wie Ranonensalven , wie Lawinenstürze, 
wie Getöse und Rauschen grosser Gewässer, die sich einen 
Ausweg brechen wollen. Die Erde zitterte beständig ; im 
Zimmer wie auf der Strasse schwankte der Boden, und der 
meisten Leute bemächtigte sich ein starker Schwindel. Wir 
fühlten ein fast beständiges Brummen und Anschlagen gegen 
unsere Füsse , so dass jeder glaubte, er fühle allein die Streiche. 
Eine grosse Schwermuth und Verzagtheit bemächtigte sich fast 
Aller ; das Vieh gab weniger Milch imd zeigte sich sehr furcht- 
sam ; man bemerkte während den ersten 3-4 Tagen keine 
Vögel mehr. Obwohl die Erdstösse heute nicht so stark wa- 
ren wie gestern, so waren doch die Leute so erschrocken, 
dass sie nicht mehr in den Häusern bleiben wollten. Das 
freie Feld war voll Greise, Mütter mit Säuglingen, Wiegen 
und Kindern. Fast alle Kinder hatten eine grosse Furcht vor 
dem Erdb. Kaum dass man ein unterirdisches Gebrülle ver- 
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nahm, so hörte man die Kinder laut aufschreien und sah sie 
an die Eltern sich schmiegen. Die Leute konnten nicht ar- 
beiten , sondern standen und irrten verwirrt und unschlüssig 
herum. Um 10 M. fingen wieder so gewaltige Stösse an, 
dass der Kirchthurm wieder zu schwanken begann. Der Bo- 
den fing an, stückweise so starke wellenförmige Bewegun- 
gen zu machen, dass die Leute, hier und dort, vom Schwin- 
del ergriffen, sich auf die Erde warfen, und sich am Gras 
festhielten. .Diese Stösse wiederholten sich von Halb- zu 
Halbstunden fast bis 6 A. Von da an die ganze Nacht 
durch stetes Erdbeben und Donnern. Dies war auch der 
Sdireckenstag für Yisp, St. Nikiaus, Stalden, Unterbäcfa und 
Bürchen. D&r Schaden , den es in Yisp und andern eben ge- 
nannten Orten anrichtete, durch Zerstörung der Häuser, Kar- 
pellen , Kirchen , Ställe und Speieber , ist zur Genüge bekannt. 
Der grösste Schrecken herrschte in St. Nikiaus , weil das Erd- 
beben wegen der Felsstürze viel grauenhafter und drohender 
hervortrat als in Yisp. Unter den im Freien aufgeschlagenen . 
Zelten hielt man unter Aussetzung des AUerheiligsten das 
40stündige Gebet; immerwährend wurde gebeichtet und die 
Kommunion ausgetheilt; unter geistlichem Gehorsam verboten, 
in den Häusern und Strassen der Burgschaft sich mehr aufzu- 
halten , und am 31. August der Papstsegen ertheilt nebst der 
Ermahnung, den Ort zu verlassen und sich eine andere Woh- 
nung aufzusuchen. Obrigkeit und Bewohner Hessen Haus und 
Habe im Stich. Diesen gegenüber verhielten sich die ringsum- 
liogenden Bergbewohner ganz ruhig, nie dachten sie daran, 
»kleingläubig Alles zu verlassen«. 

27. [M. trüb, frisch, Sonne, Begen; A. Sonne, Regen, 
Wind.] - Die ganze Nacht von 10 bis 20 Min. nur unterbro- 
chenes , sonst fortgesetztes starkes Erdb. Bis 6 M. stets starke 
Stösse ; nachher weniger , doch spürte man immerwährend 
kleinere Stösse und hörte dumpfen Donner, welcher von 
einem steten NW-NO- Wind begleitet war. 

28. [M. trüb, Sonne, Wind; A. Nebel, Sonnenblidce, 
Wind.] — Die ganze Nacht heftiges Erdb.. besonders Mor- 
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gens um 7 V2 und 11 V2 stärkere Stösse mit Getöse ; sie 
dauern nachher öfters, aber schwächer bis zur Nacht stets 
fort. Verschieden waren an diesen vier und den folgenden 
Tagen die Töne, welche die Stösse begleiteten, ihnen voran- 
gingen oder folgten. Immerfort hörte man entweder ein dum- 
pfes Stöhnen oder ein Geräusch wie das Anschlagen eines 
schweren Holzklotzes an die Mauer eines hohen Gebäudes in 
langsamen Schlägen, als wollte es etwas durchbrechen oder 
endlich wie fernes unterbrochenes Donnern. 

29. ptf. trüb. Wind, Regen, frisch; A. Wind, Regen, 
frisch.] — Die Nacht zweimaliges Erdb. und fast immer- 
währendes Zittern des Bodens. Oft war es an diesem und 
folgenden Tagen, als stürzte sich ein grosses Wasser durch 
einen Kanal und würde in seinem Laufe plötzlich gehenunt, 
oder wie ein schweres Holz , das über eine Heizleitung blitz- 
schnell fortschiesst und plötzlich an einen Felsen prallt, von 
dessen Streich der ganze Törbelberg nachhallt, erzittert und 
so bebt, dass darüber die Fenster der Häuser klirren und die 
Stuben erkrachen. 

M. [M. trüb , frisch , Sonne , Wind ; A. Sonne.] — Die 
ganze Nacht ziemlich starkes Erdb. nebst vielem Stöhnen, 
Zittern. Gestern erschien gegen SO ein grosser Regenbo- 
gen und gestern Nachts in Vtsp, was selbe Bewohner so 
erschreckte, dass sie heute früh Visp verliessen. Seltsam, 
während dem ersten Monat des Erdb. habe ich bemerkt, dass 
der von NW nach NO gerichtete Wind immer der Vorläufer 
des Erdb. war, bald darauf oder 1 oder 2 Stunden darauf 
kam sicher Erdb. 

31. [M. hell, heiss. Wind; A. heiss, Wind.] — In der 
Nacht nur Ein Erdb. Ueber Tag gab es aber noch 5 bis 
% Erdstösse bis um 3 Nachm. Um 9 Vs M. ein sehr star- 
kes ; weniger stark um 5 A. Oft fühlte man an diesem 
und den folgenden Tagen ein fialanciren oder Wiegen , als 
wenn der Boden beweglich wäre. Oft klagten sich die Leute, 
dass sie schwindlig werden , was ich selbst erfahren , und 
zwar gegen Abend so stark , als wenn ich betrunken ge* 
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wefteo vräre. Oft sahen die Leute kleine Pltttee, neben oder 
auf weldien sie sassen , sich deutliefa hin und her bewegen. 

August 1. [M. trüb, Sonne; A. Sonne, Wind.] — te der 
Nacht zweimal Erdb. ; audi am Tage bis 12 U. sn;eeimal. Der 
Wind von NW nach SO. welcher das Erdb. iamier ankiln-^ 
digte, war nicht kalt, sondern sanft fortwehend; gegen Sü- 
den die Luft immer trüb und düster, aber gegen Norden eine 
äusserst blaue Luft. Es versuchte oft zu regnen, aber der 
Wmd verscheuchte es fast immer , Zeichen , die das Erdb. 
begleiteten. 

2. M. hell, Sonne; A. hell, sehr heiss.} — ^ Erdb. am 
Tage kaum b^nericbar, in der Nacht 2 oder d Mal stärkere 
Stösse. In Unterb'äch hat es eine KapeUe bis auf den Boden 
ruinirt und noch zwei andere zerstört a. 2 T. Auch in Ter- 
binen eine Kapelle fast ganz zerstört , die vielen kleühen Ka^ 
pellen alle beschädigt. 

3. [M. hell, dunstig; A. sehr heiss.] -^ In der Naoht 
3 Erdb., am Tage 2 Stösse , sohw'ächer als in der Nacht; Am 
zweiten Tage erschienen in Yisp auf d^ Strassen Quellen, 
es fielen da viele Felsen herunter auf die Strassen des Thaies, 
über den Munderberg und über die Landstrasse stürzten viele 
grosse Steine. 

4. [M. dunstig, sehr heiss; A. Blitze, Donner, Regen.} 
— In der Nacht um 1 U. und M. um 5 U. 1 Erdstolss, später 
kleinere Bewegungen. Yisp's Bewohner glaubten sicher, dass 
der Ausbruch eines Feuers sich Luft mache und der Ort Ver- 
sinken werde. Man wotHe auch, do^h ist dies nitHoX sicher, 
einen Sdiwefelgeruch aus dem Wasser vermerkt haben. • 

5. [M. Nebel, regnerisch;'' A. regnertseh, frisch.] — In 
der Nacht kein Erdb., ausser um 1 U. Um 7 M. Stosa mit 
Donner. Aus Angst, dass das Erdb. die Leute in der Kirche 
Überfällen könnte, wurde in Herbriggen, St. NiUaus, StaWen, 
Törbel, Vispbach, ünlerbach, Eyscholl, Mund, Naters etc. an 
Sonntagen der Gottesdienst auf offenem Felde gehalten und 
an mehreren Orten so ein Monat lang. Zenneggen hat am 

I. B. 2. 3 
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halben Berge seine Quellen verloren; während dem starken 
Erdb. flössen sie reicher und jetzt am 1. Oct. gar nicht mehr. 

6. [M. ganz hell; A. sehr heiss.] — A. 4U. Erdb..; dann 
9V^ A. schwacher Stoss , nach 5 Min. ein zweiter Stoss wie 
femer Kanonendonner. In Tdrbel sind 21 Quellen versiegt. 

7. [M. hell, Wind; A. warm.] — M. 6 U. Erdb., in ver- 
flossener Nacht noch 4 Mal, am Tage auch etwas. 

8. [M. dick. kalt. Nebel ; A. Nebel, Wind.] - In der Nacht 
% vor 11 bis 1 ü. 8 Erdb. verspürt. Um 1 U. ein starker 
Stoss. Man verspürte den Tag Über starkes Zittern des Bo- 
dens, dann um SVs U. grosser Steinschlag in St. Nikiaus, 
um 8 A. starker Erdstoss mit dumpfem Donnergetöse, Tiefer 
im Bei*g entsprang eine Quelle. 

. 9. [H. viel Nebel, Sonne, frisch: A. Wind, frisck] - In 
der Nacht um %^/i U. Erdb. bei viermal , nebst öfterm Zittern 
des Bodens. Am M. SVa U. schwaches Erdb., nachher im Tage 
wurde nur öfteres Zittern der Erde verspürt. 

10* [M. kalt, Nebel; A. angeschneit.] -*- A. unterirdisches 
Poltern in langsamen Streichen um 9 U. und Rauschen. 

\\i [M. hell, frisch, warm; A. Hitze-Regen.] — Um 11, 
la u. 1 U. des Nachts mehrere Erdb.; um iy2 Nachm. ein 
Erdstoss gegen W , um ey« U. und gegen A. stärkeres Erdb. 
und ein Hitze-Regen; öfteres Erdzittem, 

18« [M. trüb, frisch; A. warm.] -^ Erdb. um 12: Nachts 
und 3 M. ; Nachm. % schwaches Erdb. 

13. [M. feucht, Nebel; A. warm.] — * In der Nacht 3 und 
M. 2 IAA Bodenzittern. Um 10 A. 2 nicht starke Erdb. 

14. [M. trijb, frisch; A. Wind.] — 2 schwächere Erdb., 
starkes Zittern und Beben des Bodens ; finsterer Nebel. 

15. [M. trüb. Wind; A, Nebel] - Um SM. starker Erd- 
stoss, noch 2 schwächere später, stetes Schwänken d. Bodens. 

16. [M. hell, schön; A. Wind.] - Kein Erdb. verspürt, 
ausser etwas Zittern der Erde. Grosse Hitze. 

17. [M. heiss, hell; A. dunstig.] — Kein Erdb. verspürt, 
ausser etwas Zittern der Erde. Geht immer der Nordwind. 

18. [M. ganz hell, sehr heiss; A. sehr heiss.] - Yon3M. 
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3 bis 4 Erdb. mit Donner und Zittern. Oefteres Schwanken. 
Um 6V2 A. Erdstoss mit Donner; in der Nacht starkes Zittern 
des Bodens. Prachtvolle Wolkensäule Über dem Weisshorn. 

19. [M. hell, heiss ; A. Wind.] — Um 10 und, 11 U. und 
noch später in der Nacht mittelmäßig starices Erdb. Sehr heiss. 

20. [M. regnerisch, Dunst; A. sehr heiss.] - In der Nacht 
um 2*/2 U. ziemlich starker Stoss, nachher ein Donner. Erd- 
zittem oft noch von 11 bis 5 M. Noch 1 Stoss um 9 U. Reg- 
nerischer Dunst. 

21. [M. ganz hell, heiss ; A. sehr heiss.] — Oefteres Erd- 
erschüttern und lÄurren in der Nacht. Um i^/4 Nachm. star- 
ker Erdstoss mit Donner ; auch öfteres Zittern des fiodens. Die 
Spalten im KUpferwald werden grösser. 

22. \M, ganz heiter , heiss , A. sehr heiss.] -p- Um OV* 
Nachts Erdb. mit öfterm starken ffittem. Um 11 V* ü. starker 
Erdstoss ; um 3 A. Erdstoss von W her mit einem Seltsamen 
Gepolter. 

23. [M. hell u. sehr heiss; A. heiss, Wind.] — Ip der 
Nacht öfteres schwächeres Erdb. Am Tage % vor 10 ü. Ge- 
töse und Zittern , um 1V2 U. <)fteres Getöse und Zittern nebst 
seltsamem Gepolter. Fast alle Stösse von N,.Visp herein. 

24. [M. ganz hell, heiss; A. erstickte Hitze.] — Von 11 
bis 12 Nachts 3 auf einander folgende Donner; um 1 U. 5 M. 
ein sehr starker Erdstoss, später öfteres Zittern, kein eigent- 
liches Erdh. mehr ; der Nachthimmel dunkel-roth. 

25. [M. hell, heiss ; A. schwül.] — Um 11 und 12 herum 
etwas Erdb.; um 6V4 A. starker Erdstoss; grosse Di^re. 

26« [M. ganz hell, heiss ; A. schwül, Spritzregen.] — Um 
IOV2 M. starker Erdstoss ; er kam unter dem Gottesdienst» die 
Leute liefen und drängten sich nach den Pforten, die Kinder 
schrieen laut auf, Viele machte der Schredcen regungslos; man 
sah in der Kirche den Boden deutlich hin und her bewegen. 
Nach 2 Nachm. noch öfteres schwächeres Erdb. 

27. [M. Sonne ; A. Nebel, Wind] - Um 11 Nachts 3 Mal 
schwaches Erdb. mit Donner. 3 Itf. heftiger Stoss und Ge^ 
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rtfusch; um llV« ded Tages und liV« S Donner, etwas schwä- 
cher. M. dicker Nebel. 

28. [M. hell, heiss; A. Wind.] -- In der Nacht oft und 
um 43/1 a starke Erdb. lieber Tag nichts bemerkt. Um 9 A. 
2 kleinere und V» vor 10 ein starker Erdstoss. Bei Brunnen 
viele Erdspalten. 

29. [H. hell u. heiss; A. sehr heiss.] — Der Boden zit- 
terte und schwankte die ganze Nacht ; es toste und polterte 
wie ein grosses Wasser unter der Erde , und so arbeitete es 
unterirdisch den ganzen Tag. Veränderungen an Gletschern. 

30. [M. trüb. Wind; A. öfterer Wind.] - M. etwas Zit- 
tern des Bodens ; A. um 4 V2 schwacher Stoss mit Donner ; 
um 6 U. 10 Min. A. Donnergetöse. Am Weisshom-Gletscher 
Vieles abgefallen. 

31. [M. hell, heiss; A. Hilzre'gen.] - In der Nacht mehr- 
mals Zittern mit Getöse und schwachen Stössen : Nachm. 2 Mal 
Brausen. 

September 1. [M. hell u. heiss; A. starkes Blitzen.] — Um 
IOV2 Nachts starkes Zittern ; um SV« M. starker Erdstoss , um 
5 U. starkes Zittern und Schwanken. Ob Stalden ein grosser 
Spalt und neue Quellen entstanden. 

2. pü. Regen; A. viel Regen.] — Um 12 Nachts starkes. 
Erdb.; 3 M. öfteres Zittern und Schwanken. 

3. [M. regnerisch; A. Wind.] — Zittern von 12 bis 2 ü. 
Nachts; von UV4 starkes Erdb. mit Getöse. 

4. [M. Sonnenblicke; A. regnerisch.] — Oefteres Zittern 
der Erde in der Nacht, und um 5 M. kleines Erdb. 

5. [M. regnerisch ; A. Regen.] - Oefteres Ejrachen des 
Zimmers und Zittern des Bodens. Viele klagen üb. Schwindel. 

6. [M. dicker Nebel | A. vidi Regen.] - Um 9V2 A. län- 
geres brüllendes Getöse ; um 9V^ heftiger Donner ; um 10 und 
101/^ Öfteres kleines Getöse Mi ZiHem des Erde; um 11 V2 U. 
(immer in der Nacht) 3 gewaltige Stösse ohne vor- oder nach^ 
folgenden Donner; ich sah zum Fenster hinaus gleich auf diese 
Stösse; und erblickte eine kleine runde schwarze Wolke nahe 
an> der Erde, die einen Schweif bis zum Boden hatte; sie 
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hielt sick bei i^ Min. in dieser Gestalt, dann serfloss sie^ kh 
bekam oft den^ Schwindel ; um laVt wieder fi stalle Stösse auft 
vorausgegangenem Donner; um 3% starke Stösse mit Donner 
und Zittern. Dies AUes geschah in gloidier Nacht. 

7. [M. dicker Nebel; A. Sonne.] — Am Tage etwas Zu- 
tem, in der Nacht bei 3 Mal Beben und Sehwanken des 
Bodens. 

8. |M. schönes Wetter ; A. warm.] — In der Nacht etwas 
Beben und Zittern verspürt, aber nicht stark. 

9. [M. warmes Wetter ; A. heiss.] — Um 4 u. 4 M. wie- 
der Erdb. versfyttrt, nwr wenig. 

10. [M. regnerisch, warm; A. betss.] — Um 11 Nachts 
mittelmttssiger Sioss ; auch nmZVt schwaches Erdb., um'7*/2 A. 
gewöhnlich starkes Erdb. Dasselbe wird auch jenseits des 
Berges verspürt. k 

11. [M. starker Wind; A. starker Regen.} — Morg; hefti- 
ger Stoss mit Donnergetöse ; 3 Nachm. 2 starke Stösse mit 
Donner. 

12. [M. regnerisch; A. Sonne.] -** M. Getöse, ura.llV2 
Erdb. mü Donnergetöse , ziemlicher Stoss^ 

13. [M. dicker Nebel; A. frisch.] *-* Nichts vom Erdb. 
bemerkt. 

14. [M. diditer Nebd; A. Sonne.] ^ Verflossene Naobt 
Donner und Beben; später und um • M. schwaches Zittern« 

15. [M. diditer kalter Nebel ; A. Sonne.] -^Um lOVg NachU 
slarites Getöse, später noch Zittern und Sdiwarikeni :' 

W. {M. dichter kriter Nebel; A. Scmne;] --^Yon 10 bis 12 
Nadils Getöse und scbwadies Zittern des Bodens« 

17. IM. helleB Wetter; A. heiss.] — Von 2 bis 12 Nachts 
Getöse und Zittern; um 8 Nachm. schwaches Erdb. 

18. [M. trüb, warm ; A. Regen.] - Um 2 bis 10 Nadito 
schwächeres, nachher stärkeres Erdb.; spMer €retöse und 
Zittern. 

19. [M. regnerisch, frisch; A. dichter Nebel.] - Gestern 
um 4V2 Nachm. starker Stoss. Heute Nadits um 2 bis 11 ein 
Getöse wie das Aufpumpen eines starken Wassers, worauf 
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um IS U. mn Krachen oder Rlepfen (wie man hier, sagt) de» 
ZtHHiiers ndlisi Zittern erfolgte; so machte es jetzt fernerhin 
immer« 

20. 21. [M. schtoes Wetter; A. Nihel, heiss.] 22. [M. 
regnerisch; A. heiss.} — Ausser dem untenrdischen Wasser- 
pumpen , welches fest regelmässig sich um 9 bis 11 herum hö- 
ren iKsst, worauf das gewöhnliche Krachen, Prascheln oder 
Kleplen der Wände und Zittern folgt; nichts vom Erdb. 

23. [M. hell; A. heiss.] - Um 91/2 M. Erdb. und Getöse, 
doch nicht stark. A. wie gewöhnlich. 

24. [M. sehön hell; A. heiss.} '— In dieser Nacht ein 
schwaches Erdb. mit dem giewöhnliehen .Wasserpumpen. 

25. [M. heiss; A. Wind.] — Um 8V2 M. ein starker Stöss 
mit starkem dumpfem Donner. 

26. [M. hell ; A. warm.] — Um 9V2 Ä. Erdb; und Kra- 
chen im Haus ; um 11 Beben, Donnern, Prascbelnr Zittöm. 

27. [M. hell, schdn; A. warm.] — Nichts bemerkt ausser 
dem gewöhnUchen Rauschen, das aber immer schwächer wird. 

28. [M. irttb, Wind ; A. Regen.] — Um S«/* Nachm. .kam, 
eben als ich mit Hm. Gustav Ott von Zürich mich imterhielt, 
ein s^rker Stoss , mit Donner begleitet. r 

29. [M. trüb ; A. warm.] — Um 12 Nachts starker Erd- 
stoss mit Zittern und Krachen des Hauses und Bodens ; '^äter 
nadi Mitten, nodi etwas Erdb. nebst dem gewiäm« Rausohen. 

t dO« [M. Wind; A. Regen.] — Nichts verspürtv .*., 
Oetober 1* [M. angeschneit; A.'trüb.] ^. [M. trilb; firtisch; 
A. Wind.} 3« [M. bell, schön; A. heiss.] ^ Nichts' besöaders 
vom Erdb. beoaerkt als das gewöhbl.Wassorpumpen, desseb 
Rauschen aber knmer schwächer wird, und kürz^ andauert, 
und das Pi^äscheln, Krachen oder Klopfen der Wände, das 
iamier später folgt und weniger stark ist, doch noch bedeutend 
genug, daes man darüber vom Schlafe erweckt wird. 

Bemerkung. — Ich habe mich in dieser Aufzählung 
streng an die täglichen Ereignisse, so viel ich konnte an die 
in den täglichen Noten meines Tagebuches angegebene Zeit 
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und Zahl derselben gehalten. Es ist sonderbar, das8 das Erd- 
beben am Berge Törbels so slark und hartniCckig seinlß Wir- 
kungen äusserte, während* man an den schrecklicher heimge- 
suchten Ortschaften weniger Zeichen seiner fortgesetzten Thä- 
ligkeit wahrnahm. Vorher wusste man bei uns nur von 10 
versiegten Quellen, jetzt von 21, und man fürchtet, es ver- 
schwinden noch mehrere reichlichere. 
T$rhel , den 4. Oct. 1855. 

Fortsetzung des Tagebvehes. 

(Vom 3. Oct oder 71. Tag des Erdbebens wurde die Anfsetcbnung 
wieder angefangen.) ' \ 

1855 Oetober. 3. [M. hell, frisch; A. warm.] — Nichts 
verspürt. 

4. [M. trüb, warm; A. schön.] — Nichts verinerkt. 

5. [M. trüb, roth; A. warm.] — Um 8 A. etwas Erdb. 

6. IM. stürmisch. Wetter ; A. viel Wind.] — Erdb. um 
lOVs M. mit Stods und Donner vor- und nachher. Den Tag 
tfber nur schwaches Erdb. A. leichter Stöss mit Donnern be- 
gleitet. Oefteres Zittern. 

•7. [M. Wind; A. Blitzen.] — Um S A. starkes Erdb. mit 
Donner und Stoss , Öfteres Beben. 

8. [M. dick. Nebel ; A. warm.] — In der Nadit um 11 Ü. 
ein Donner, später ein schwaches Erdb., auch am Tage etwas. 

9. [M. trüb u. Sonne ; A. Regen, frisch.] — Um ¥/i A. 
schwach Erdb. ; um SVt M. sehr starkes mit' öfterem Bebeä 
und Zittern des Bodens, stark ftihlbar; um '7 A. etwas Erdb. 
mit starkem Zittern. 

10. [M. angeschneit, ksli; A. trüb, kalt.] — Um tO A. 
Erdb. In der Nacht Öfteres Zittern und Rausehen. M. von 4 
bis 5 schwaches Erdb.; am Tag um lay« starkes Erdb. und, 
öfteres Zittern des Bodens. 

11. [M. sehr hell u. kalt; A. düster u. warm.] — Erdb. 
in der Nacht um 9Vir, um 10 u. loy« U. schwaches Erdb., um 
12 Nachts ein ftirchterlicher Stoss , begleitet von staricem Don- 
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iier ; allgeineines Aufschrecken der Leute. Mehr als eine Stunde 
lang vorher, immerw'ährendes unterirdisches Rausche» Bau 
Zittern des Bodens. 

12. IM. kalter Nebel ; A. hell u. kalt.] — Um iV« Nachm. 
ein schwaches Erdb. ; in der Nacht öfters Zittern und Rradien 
utiter dem Boden. 

13. [M. finsterer kalter Nebel; A. frischer Wind.]— Man 
merkte öfteres Beben und Schwanken des Bodens ui^d Rau- 
schen unter der Erde während der Nacht. Zwischen 5 u. 6 A. 
etwas Erdb. mit ZiCtem. 

14. ßtf . dicker Nebel ; A. warm.] — Kein Erdb., bemerkt, 
nur etwas Beben des Bodens. 

15. [M. trüb, Wind; A. viel Regen.] — Nichts bemerkt, 
ausser in der Nacht etwas Schwänken des Bodeiis. 

16. [M. trüb, Sonne; A. kalt.] — Um 3 M. etwas Erdb., 
öfteres Sch\yanken und Zittern des Bodens. . ' 

17. [M. trüb, sehr kalt; A. Wind, Nebel.] — Um 7 A. 
ziemlich starkes ^rdb. ; ich fühlte wieder den Schwindel. ,, 

18. [M, trüb, Wind; A. trüb, Wind.] — In der N^^^ht um 
9 bis 12 U. öfteres Erdb. mit dumpfem Donnern; um ^ mit 
S^pss und Donner; auch etwas Erdjb, um l, a, 4 U. ; um 5^/2 M. 
starker Stoss mit Donnergelöse, mit Zittern und Rauschen.; 
um 3Vii Nachm.. Erdb[. mit Getöse« und Donner, doch .nicht 
stark; um.4Vi»Erdb. mit starkem Stoss und Getöse, wi^ %.- 
nonei^idonner; um 5 U. IQ Min. Donner ohne äiossi Uii^7 A. 
wieder Erdb. mit Donner und Stoss; um 5% A. nochll^rdb. 
mit Stoss und Donner. , . : , . 

19. [M. Sonne u. trüb ; A. oft Wind.] ~ Um 11 A.Erdb> 
' Qaofaher oft Zitteim; um 4^^ M. Erdb. mit starkem Sto09 und 

Donner und nachher öfterem Beben der Erde. Viele kletgeü 
Über Schwindel, 

20. [M. dicker Nebel; A. schön.} — Nach 9 A. sah ich 
ob Stalden und über den neuen Erdspalten von GrSchen einen 
kleineifi blauen Nebel; bald darauf folgten 3 kleinere Eirdsliösse 
obne Donner. 
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21. [M. schön , hell ; A. warm.} ^— Nichts besondere^, 
ausser um 9 A. das Zittern des Bodens. 

22. [M. bell, schön ; A. heiss.] •— Man hörte das Erdb. 
in den Alpen ; in der Nacht etwas Erdb. und Zittern. 

23. [M. heiss; A. hell.] — In der Nacht öfteres Zittern 
des Bodens ; und um 8% M. schwaches Erdb. mit Donner. 

24. [M. trüb, warm; A. Begen.] ^ Nichts vermerkt, als 
um 9 bis 10 A. herum Bauschen und Zittern. 

29. [M. Böthe; A. Nebel.] ^ Um P/t A. starkes Erdb. 
mit Donner und Stoss ; um OVs A. etwas Erdb. 

26. [M. starke Böthe; A. warm.] — In der NacUt nach 
10 U. etwas Erdb. und das gewöhnt. Zittern. 

27. [U. Begenwetter; A. Sturm.} — Nichts bemerkt; 
sturmischer Föhnregen, furchtbarer Wind.. 

'28. [M. Schnee ü. Begen ; A. fiircbtb. Regen.] — In der 
Nacht um aVs, vor 3 rnid nach 4 ü. sehr starkes Erdb. mit 
Stoss und Donner ; im ganzen Thale hörte nian immerwährende 
Steins^tege durch Sturmwetter verursacht. 

29. [M. grosser Begen ; A. StunA.] — In der Nacht star- 
kes Erdb. mit Donner und viele Steinschläge. 

30. []tf. kalter Wind; A. Schneeregen.} — In der Nacbt 
stetes Zittern und Schwanken, man hörte ein stark^fS Böchehi 

*wie eines Sterbenden, dazu ein Bauschen wie eines grossen 
Wassers. 

31. [M. Begen u. Schnee y«'; A. kalter Nebel,] — Um 
SVs A. heftiges Erdb. mit Donner und Stoss; öfteres Beben der 
Erde, Erdrutschen und Steinschläge toistenuttd krachte die 
ganze Nacht schrecktidi. 

November 1. [M. N^bel ; A. warm.] — In der Nacht von 
9 bis 10 Donner; 11 bis 12 starker Stoss mit Donner; Schwan- 
ken des Bodens. 

2. [M. sehr kalt; A. Nebel.} — In der Nacht um 11 U. 
Erdb. mit Donner ; um 5 IM. heftiger Erdstoss mit Donnern. 

Bemerkung. — Mit möglichster Pünktlichkeit wurde das 
Verzeiohniss fortgeführt. Allgemeine Erscheinungen, welche 
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durch das Erdbeben hervorgerufen, sind keine mitzutheilen, 
als dass während des letzlen Ungewitters vieie Quellen , welche 
versiegt waren, wieder erschienen, aber nur während einiger 
Tage; nachher verschwanden sie wieder. Bei Z'ßrunmen, eine 
Stunde unter Tdrbel , einer fierggegend , haben sich immer wei- 
tere und längere Spalten gezeigt ; die meisten , auch alten Be- 
wohner , behaupten . die ganze Gegend habe sich um mehrere 
Schuhe gesenkt, so dass die da Wohnenden sich zu fürchten 
anfangen. Ich selbst bin nicht an Ort und Stelle gewesen. 
Immer un'd immer begleitet der NW— SO wehende Wind das 
Erdbeben oder geht ihm voraus. Wie zu bemerken, gibt das 
Erdbeben fast immer in der Nacht seine Lebenszeichen kund, 
und zwar in den letzten Tagen mit neuer Heftigkeit und gri)sse- 
rer Kraft. Die Leute, obwohl stets in Furcht, gewöhnen sich 
allmätig an dies nächtliche unterirdische Gespenst; nur ist man 
in Sorgen, dass es, bevor es sein liebes Yisperthal verUsse, 
mit der ersten schrecklichen Kraft sich äussm*n dürfte. An 
vielen Mauern und Gebäuden , welche durch die ersten Er- 
schütterungen gesprengt wurden , zeigen sich erst jeti^ die 
grössern Spalten, ebenso verschwinden noch immer mehr 
Quellen, während andere reicher werden. 
Törbel, den 4. Nov. t85$. 

Zweite Fortsetzung des Tagebuches. 

(Vom 4. Nov. 1855 an, dem 102. tag seit Anfang des Erdbebens ) 

1855 November 4. [M. hell/ heiss; A. hell, wftrm.] — 
Gestern A. von 9 bis 12 U. öfteres Sausen* Zittern und Beben 
des Bodens. Heute y^» nach 3 starker Erdstoss mit Getöse und 
Donner begleitet. 

5. [M. Schnee, frisch; A. Schnee, frisch.] — In der Nacht 
um 9 zwei Erdb. fast nach einander. 1 Schuh hoch Schnee ge- 
fallen. Um 3 'Nachm. Erdb. 

6. [M. Schnee, sehr kalt; A. Schnee 1', kalt.] — Üm4]tf. 
Erdb.. später nochmals — und über Tag wieder etwas Erdb. 

7. [M. trüb, sehr kalt; A. Nebel, sehr kalt.] ~ üm4VeU. 
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starkes Erdb* mit Donner und Stoss; um 5 gewaHiger Stoss 
und Donner; spater no(;h 3 Mal Donner und Beben der £rde. 
Dicker Nebel. 

8. [M. hell u. warm ; A. heiss, heiter.] •-*- In der Nacht 
Sausen und Zittern des Bodens. In Visp €el gestern Nachts 
ein Haus ein. 

9. [M. Röthe, schön ; A. kalt, hell.] ^ Oefteres Zittern des 
Bodens und Rauschen, als wenn sich die Et'de aufblähte und' 
niedersenkte. 

lOi [M. trüb , Föhn ; A. Föhnwind.] — Gestern Nachts 
um 9 imd 3 M. 2 schwache Erdstösse mit Getöse. Föhnwind. 

11. [M. Föhnrwetter; A. Sonne.] — Schmelzwetter. Kein 
Erdb. verspürt. 

12. [M. unstät, warm; A. heiss.] — lieber Tag öfteres 
Zittern des Bodens; um 3V9 Nachm. schwacher Stoss und 
Doniiern. 

13. [Mj trüb; heiss ; A. warm, frisch.] — Um 5^>^ A. ordentl. 
Erdstoss und Donnern; mehr um 53/4 A. Am Tage. Öfteres 
Beben und Schwanken des Bodens < , 

14. pi- Nebel, Regen; A. Regen, warm.] -^ Gestern A; 
um 10 starker Erdstoss , um 5 M. Getöse und Erschüttern. : 

15. [M. tritt), frisch; A. Nebel, Sonne.] -^Um 19 A. Don*- 
nergetäse, auch so um 5 M. Ndarel in der Tiefe, als wenn das 
Thal eifi grosser See bildete. 

16. [M. "warm, Nebel: A. Nebel, heiss. J — Am Tag und 
Abend immer etwas Beben Und Zittei^ der Erde.; 

17. [M. belli kalt; A. sehr warm.] -»- Die. ganze Nacht 
öfteres Sausen., Rauschen, Zittern und Beben des Erdbodens, 
das gleiche Sausen und Beben wiederholt sich an folgenden 
3 Tagen, sonst nichts. 

18. 19. 20. Ausser dem gewöhnlichem Rauschen, Sau- 
sen , Beben und Zittern , als wenn die Erde öfters sich auf- 
blähte und wieder langsam sich senkte, woraus vielleicht das 
Beben oder Zittern des Bodens entstehen mag , weiss ich 
nichts weiteres 2u melden. 
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Bemerkung. Das Bauschen , Sausen unn Zittern nimmt 
man am besten im Bette , besonders wenn das Ohr auf dem 
Kissen aufliegt, wahr. Viele haben die gleiche Erfahrung ge- 
macht und können es bezeugen. Am Tage , wenn Alles ruhig 
ist, merkt man nicht selten ein leises- Zittern des Bodens, eine 
Art Schwanken ; oft verspürt man plötzlichen Schwindel , als 
wenn man berauscht wäre , besonders während dem Zittern 
des Bodens. Das Sausen bemerkt man selten am Tage : desto 
mehr aber des Nachts. Andere und ich selbst haben bei dem 
nächtlichen Beben und Rauschen folgendes wahrgenommen: 
Ist es, während man auf seinen Bette fast eittgeschlafeci, recht 
stille geworden, dass man kein Geräusch beknerkt, so weckt 
den halb Entschlummerten plötzlich ein zuerst schwa<^s Sau** 
sen, dann stärkeres Rauschen, wie ein Wassergetöse v oder 
Aufpumpen oder Schnauben, mit zuerst lettsem Bd»Ni, dann 
stärkerem Zittern des Bettes . begleitet , was aber schwächer 
wird, bis es verschwindet; bald aber darauf &ngt das 'Haus 
rings herum zu krachen an, als wenn's aufgehoben imd gesenkt 
würde ; dies Manöver kann sich in der Nadit sehr oft wieder- 
hol^i , aber meistens vor Mittemacht. Dies unheimliche Beben 
und Sausen trifft regelmässig immer in den Zwischenräumen 
ein , wenn es keine Erdstösse öi&t Donner absetzte 

In den Stechein , eine Saumstrasse von Törbeln nach Stal- 
den , hat es eine Aehnlichkeit , wie in den Ghipfen unter Grä- 
chen ; Überall drohe Steinrutschen , Öffiien sich Spalten und 
Brüche am Erdboden. Die Bewohner Z'Brunnen , eine Stunde 
unter Törbel, behaupten, dass sieh die ganze Berggegend , wo 
sie wohnen , mehr als ^ Schuh gesetzt habe ; es steht da sehr 
unheimlich aus. 

Dritte Fortsetzung des Tagebuches. 

(Wieder aafgenommen am 20. November, dem IlSteo Tage voo 
Anfang des Erdbeben.) 

Dass der unterirdische Kampf des pluto'schen Reiches 
noch fortdauert , beweist Folgendes : 
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1855 Noveniber 20. [M. hell, warm ; A. kalter Nebel.] «<- 
In der Nacht das gewöhnliche Sausen , Beben|und Zittern, gß-^ 
wöhttfich von 10 bis 11, 12, 1 u. 2 U. 

21. [M. sehr kalt, trüb; A. Sonne, warm.] — In der Nacht 
öfteres Sausen und Zittern, das man am besten im Bette lie- 
gend bemerkt. 

22. pf • sehr hell , warm ; A. trüb.] — In der Nacht um 
die gewöhnliche Zeit wie oben Sausen und Zittern des Bodens. 

23. [M. Morgenrolh, tr\ih ; A. frisch, trüb.] — Immer das 
gleiche Sausen und Zittern mit kürzern oder langem Pausen. 

24. [M. dicker kalter Nebel ; A. Schnee, Nebel.] — In der 
Nacht das gewöhnl. schwache Zittern und Getöse wie eines 
Wassers. 

25. [M. dicker Nebel ; A. Sonne, kalt.] -* Das Gewöhn- 
liche ; oft scheint's , als wenn der Wind das Rauschen eines 
Wassers näher brächte. 

26. [M. trüb, sehr kalt ; A. *Sonne, hell.] — Das gewöhnl, 
Zittern und iSausen , oft glich es dem Brausen eines starken 
Feuers im Ofen. 

27. [M. hell u. sehr kalt; A. warm, kalt.] — Das Gewöhn- 
liche. Am Tage kann man das Zittern , aber nicht das Sausen 
bemerken. 

28. [M. hell, sehr kalt; A. tiefer Nebel.] — Schwaches 
Erdb. um 11 Vs Mitt. und 5V2 A. ebenfalls. Das Gewöhnliche 
in der Nacht. 

29. [M. trüb, kalt; A. warm.] — Die ganze Nadit Sausen, 
öfteres Kraehen des Hauses und Zittern des Bodens, stärker 
als sonst. 

gO. [M. hell, sehr kalt; A. dicker Nebel.] -^ Auch diqse 
Nacht Öfteres stärkeres Sausen , Zittern und Bebesi des Bodens ; 
am Tage nichts. 

Deeember 1. []tf«nebl. , sehr kalt; A. grosse Kälte,] — 
Nichts von Erdb. in der Nacht bemerkt, ist aber eher meinem 
tiefem Schlafe beizumessen. Am Tage um 10 U. Erdb. 

2. [M. ganz hell, sehr kalt ;A« heiter, Kälte.] - (Ich irrte. 
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dies ist der erste und der obige der zweite Tag.) Oft in der 
Nacht dumpfes Gelöse, Sausen , Zittern des Bodens. 

3. [M. Nebel, etw. Schnee ; A. schein Sonne.} - Heute 
sagten mir Leute , sie haben nach Mittern. etwas Erdb. ver- 
spürt; ich nichts. 

4. [M. überaus kalt; A. schön Sonne.] ^ In der Nacht 
wieder öfteres Sausen und Zittern des Bodens; Krachen des 
Hauses. 

5. [M. trüb, Morgenröthe ; A. grosse Kälte.] — Das gew. 
Sausen, Zittern und Krachen des Hauses, als wenn man es 
aufhöbe und lallen Hesse. 

6* [M. heft. Schneesturm ; A. Gugsa.] — Nichts besonde- 
res. Das Sausen höre ich seltsamer Weise liur im Bette bei 
der Nachtstille. 

7. [M. trüb, sehr kalt ; A. warm.] — In der Nacht um 9 bis 
12 U. das gew. öftere Rauschen, Zittern u. Krachen d. Hauses. 

8. [M, heiter, sehr kalt; schön Sonne.] — Nichts Beson- 
deres. Natürlich nur ein stilles Haus, vom Lärm sepärirt, 
kann Obiges beobachten. 

9. [M. grosse Kalte ; A. schön Sonne.] — In der Nacht 
hörten die Leute etwas £rdb. ; ich nichts als das Gewöhnliche. 

10. [lÄ. gr. Kälte ; A. schön Sonne.] — In der Nacht das 
gewöhnl. öftere Rauschen , Sausen und Zittern und Krachen 
des Hauses. 

11. [M^ gr. Kälte ; A. schön Sonne.] - Immer das Gewöhnl. 
Es ist nicht etwa Täuschung, ich habe hiefÜr Zeugen genug. 

13. püf. gr. Kälte; A. schdn Somie.] - Um 10 Nachts etw. 
Erdb. nebst Zittern, Beben u. öfteres Sausen in der Nacht. 

13. fM. gr. Kälte; A. schön Sonne.] - Um iV*, »*A u. 
8V4 Nachm. mittelmilssig stark. Erdb. von Donner begleitet. 

14. [M. gr: Kälte; A. trüb.] — Gestern in der Nacht etw. 
Erdb. vor Itfittern., die Stunde weiss ich nicht mehr. 

15. [M. etw. Schnee} A. veränderlich.] — Um OVsltf. lang 
dauernder Donner ohne Stoss, aber nachher. Zittern d. Bodens. 

16. [M. Kälte, Röthe; A. Warm.] ^Wieder stärk. Sausen, 
Zittern und Krachen des Hauses. Vor 7 M. schwaches Erdb. 
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17. [M. schön warm; A. trüb, warm.] - Letzte Nacht 
Donner mid Beben, weiss nicht die Stunde, nebst öfterem 
Sausen, Zittern und Krachen. 

18. [M. Nebel, warm ; A. Nebel, warm.] — In der Nacht 
das Gewöhnl. , ein Donher ohne Stoss vor 12 U. Um V* vor 
3 A. starker Donner und Stoss. 

19. ' [M. dicker kalter Nebel ; A. Sonne.] — Nichts Besond. 
Wir haben im Dorfe eine reiche Quelle wieder verloren zum 
grossen Nachtheil. 

2a. [M. dick. kalt. Nebel ; A. heiter.] >- In letzter Nacht 
2 Mal wie Erdb. nebst Zittern. Rauschen, weiss die Stunde 
nicht mehr. 

21. [Itf» grosse Kälte; A. schön Sonne.] *- Um 10 M. etw. 
Erdb; ; in der Nacht oft. Rauschen; Zittern u. Krachen d. Hauses. 

22. [M. trüb, kalt ; A. schön Sonne.] — Das Gewöhnl. in 
der Nacht. Das Beben; Zittern' des Bodens und Krachen wird 
oft ain Tag bemerkt. 

23. [M. schön, kalt ; A. warm.] — Um lOV« M. während 
dem Gottesdienste Donner und etwas Erschüttern. Wie von 
einem elektrischen Schlag getroffen , durchzudct bei dieser un- 
heimhchen Stimme das Volk eine- rasche ängstliche Bewegung; 
wer weiss es, ob das nicht die Posaune ist, welche die Grä- 
ber sprengt, um die Lebenden zu vm*schlingen. Seltsam, die 
Meisten bekennen, wenn sie in der Kirche die unterirdische 
Donnerstimme hören, werden ihre Hände und Angesicht kalt, 
die Herzschläge so stark, dass ihnen fast der Athem ausgehe, 
die Beine und Arme zittern, und Viele, als wenn sie bezaubert 
wären, können keinen Fuss bewegen; die grossen Augen be- 
gegnen sich und suchen auf den bleichen Gesichtern Muth zu 
hoffen. Eine von Menschen vollgestopfte kl^ne Kirche, wo 
nur 2 Pforten zum Entfliehen offen stehen , welche den Flie- 
henden zu wenig Raum gewähren könnten, mag aber leicht 
solche Ang^t und Schrecken hervorbringen und jede Nerve 
beben machen. Und das schreckliche Vielleicht ! — Vielleicht 
geschieht dir nichts — vielleicht begraben dich die Trümmer 
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dieser Kirche , machen die Stimme , so aus der Tiefe kommt, 
noch viel furchtbarer. 

24. [M. trüb , nicht kalt ; A. warme Sonne.] — In d. Nacht 
2 bis 3 Mal kleine Erdstösse mit Zittern , ich weiss aber die 
Stunde nicht. 

25. [M. etwas Schnee, hell; A. warme Sonne.] — Nichts 
Besond. Anstatt 21 sind bis jetzt 24 Quellen in Törbel versiegt. 

26. [M. hell u. frisch ; A. Schnee, warm.] *- Um 9V2 M. 
dumpfer Stoss u. Donner ; in der Nacht um 2 Donner ohne Stoss. 

27. [M. trttb u. wann; A. Röthe.] « Nichts Besonderes. 
Die Spalten bei. Brunnen unter Törbel haben an Umfang zu- 
genommen. 

28. [M. herrlich. Morgeoroth; A. warm.] - Starker. Stoss 
ohne Donner um IQ Nachts, und 2 starke Stosse auf einander 
mit Donner um i M. 

29. \fi. grosses liforgenroth ; A. schön, warm.] -- Oefteres 
Zittern und Beben des fibdens auch am Tage und leises Kra- 
chen des Haukes. 

30« []tf. Jtforgenröthe ; A. warm, heiter.] •— Oefteres Beben 
und Zittern um 10 bis 3 Nachts. Um 1 U. .starker Erdstoss. 
Nadbher in der Nacht um 12 u. 1 U. schwacher Stoss u. Don- 
ner. Um 8 A. Erdb. mit Donner. 

31. [H. Heiter, frisdh ; A. Sonne warm.] — In der Nadit 
und am Tage öfteres Zittern und Beben des Bodens und Kra- 
chen des Hauses verspürt . Die W&ide des Hauses fangen nach 
dem starken Sausen rings herum leise zu klopfen oder zu kra- 
chen an, als wenn's emporgehoben, dann aber mit starkem 
Krachen , als wenn man es niederfallen liesse ; es kommt mir 
vor , als wenn eine Kraft die Erde aufblähte , stufenweise hö- 
her höhe und dann fallen liesse. 

(Portoetzung folgt) 
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LE JURA 

PAR 

JULES MARCO U. 



Premiere lettre sur le Jura. Adressee au Docteur Albert 

Oppel. OoHtique et Jurassiqae. • — ClassifieeUian de 

Smith. — Les Monis Jura. — Nowoelk ckusification des 
»trates du Jura. — Pourquoi de nouvelles disigfuUions, 

— Is NSocomien: de MontmoUin » Thurmann et tArchiac. 

— VÄrgovien, — Le Bann^ et Thumumn. 

ivMCBf le 4 d^cembre 1856. 

Moa eher ami. — Je vous remercie pour avoir pense 
ä moi dans les deux premieres livraisons de votre ex- 
cellenl memoire, intitulö : Die Juraformation Englands, 
Frankreichs und des südwestlichen Deutschlands , etc. ; et 
je vais essayer de r^pondre aux questions que vous 
avez bien voulu m'adresser dans vos deux- aimables 
lettres, en date de Stuttgart les 7 et 24 noyembre 
dernier. 

Tout d'abord, je demanderai votre indulgence 
pour moD ignorance bibliographlque sur les ouvrages 
geologiques s'occupant du Jura et publl^s pendant ces 
huit dernleres annöes. La vie vagabonde de geologue- 
voyageur que j'ai menö depuis fövrier 1848, m'a 
laissö peu de loisirs et d'occasions pour lire et 
etudier les savants travaux qul ont el6 faits dernldremenl 

I. B. 2. * 
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sur le terrain jurassique ; et quoique je n'aie j'amais^ 
entiärement perdu de vue le Jura , et que je n'aie 
manqu^ aucune des occasiras d'etudes jurassiques qui 
se soient prösentö ä moi 4)endant mes courses ä tra- 
vers les deux h6misph6res; je ne doute pas que j'ignore 
un grand nombre de faits nouveaux, pour lesquels je 
vous prie de voulolr Wen m'excuser. 

Lorsque Ton Studie le Silurlen, le Trias, TEocene, 
etc. , on a la louable habitude de comparer le pays 
que Ton explore avec les roches siluriennes du pays 
de Galles, les roches triaslques de la Souabe , les 
roches tertiaires införieures des environs de Paris, etc., 
rapportant ainsi ä des types connus et d'acc^s faciles, 
les diverses formations stratigraphiqnes de la terre. 
Jusqu'ä präsent il n'y a eu qu'une seule exception ä 
cette espdce de regle, et cette exception a 616 faite 
en faveur du Jura. Je me suis souvent demande le 
pourquoi de cette exception , et je vais vous exposer 
les raisons qui me semblent Stre la cause de cette 

espece d'anarchie des formations , en vörite je 

ne sais quel adjectif il nfie faut ajouter, les uns se 
servant exclnsivement du jurassique tandis que d'autres 
ne reconnaissent que Voolitique. 

En Angleterre des 1799, c'est-ä- dire depuis que 
les Terrains Secondaires y ont ete d^brouilles et das- 
ses par William Smith, on s'est servi des mots Lias 
et Ooliiic pour designer plusieurs des divisions des 
strates que Smith en 1812 et 1816 a appelä de la 
maniere suivante: 
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Classifleaüoii 4e 1812. 


Glasslfleatioii de 1816. 


i 
Purbeck slone , Rentlsh Rag 

and Lim^slone of Ihe va]es 


8. Sand. 

9. Portland Rock. 

10. Sand. 

11. Oaktree clay. 

12. Goral Ray and Pisolite. 

13. Sand. 


of Pickering and Ayles- 
bury. Iron sand and Gar- i 
stone 


Dark biue shale .... 


14. Glanch clay and shale. 




15. Kelloway's stone. 


Gornbrash 


16. Gornbrash. 




17. Sand and sandstone. 


Forest Marble Rock . . . 


18. Forest Marble. 




19. Glay over Upper Oolite. 


Great OoUte Rock . . . 


20. Upper Oolite. 


• 


21. Faller's Barth and Rock. 


Under OoUte 


22. Under Oolite. 


• 


23. Sand. 




24. Maristone. 


Rlue Marl 


25. Blue Marl. 


Rlae Lias 


26. Blue Lias. 


White Lias 


27. White Lias. 



Respectaht , et ä juste titre , les travaox « Of ihe 
Father of English Geologym^ les göologues anglais et 
notamment Conybeare, Fitton, Sedgwick, Buckland, 
J. Phillips^ Lyell, de la Beche, Murchison, E. Forbes, 
etc., se sonl toujours exclusivement servis de Tex- 
presslon OoMtc, se contentantseulementdeperfectionner 
les subdivlsions de Smith et röunissant le Lias ä la 
formation oolitique dont il est un membre , au lieu de 
former un Systeme ä part, comme on Tavait d'abord 
pense. 

Getto unanimitö d'opinion des g^ologues de la 
Grande-Bretagne fl'a pas re9ue la plus I6gbre atteinte 
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el jusqu'ä presenl tous les travaux geolögiques (Mem-- 
oirs , Maps , Text-Books , etc. ) publies par les Anglais 
ne renferment que Texpression Oolite ou OoHtic System-^ 
ne se servant du mot Jifra»sic que comme synonymie 
et par deference pour les geologues du Continent, et 
encore n'y a-t-il que Murchison el de la Beche, c'est- 
ä-dire les deux geologues anglais les plus cosmopo- 
lites, qui aieiit o$6 se servir, presqu'ä la d^rob^e, 
de ce mot de Jurassic. En agi^sant alnsi, les geologues 
de FAngleterre §ont logiques et suivent les verltables 
princlpes de la geolagie pratique et positive. 

Les geologues du Continent ont reconnu ce niembre 
imporlant des Terrains Secondaires de Werner avanl 
William Smith, et des 1795 de Humboldt Ta designe 
sous le nom de Calcaire du Jura; seulement au lieu de 
chercher ä decrire et ä etablir des divisions dans cette 
formation du Jura, on a continue ä s'occuper de göo- 
logie geographique , se laissant dövancer dans Tetude 
des couches par ce modeste et venerable ^Strata Smith» , 
qui le premier a ete ^the great original discoverery^ de 
ce nouveau monde dont on ne connaissait que le nom 
sonore de Calcaire du Jura; exaclement comme au- 
jourd'hui les geographes se servent du nom de Polynia 
sea pour designer une partie de nolre globe qui as- 
surement leur est plus inconnu que les pays qui sonl 
dans la lune. 

Les beaux r^sultats obtenus par Smith n'ont pas 
tarde ä £tre connus sur le Continent , et on a cherche 
de suite ä les appliquer , essayant de synchroniser les 
groupes de roches de France, de Suisse, de Belgique 
el d'Allemagne avec ceux d'Anglelerre. Seulement 
la s'est borne Timitation , on a bien voulu reconnaitre 
le Portland Rock et le Cornbrash , mais on ne veut pas 
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de YOolUic System, conservant le nom de Calcaire du 
Jwra , oa comme l'on dit plus generalement de forma-- 
lim juratsique. Pour etre logique , du moment que Ton 
admettait la Classification de Smitii, il aarait falla se 
servir de l'expression formaium oolüique, et abandonner 
ie Cakenre du /tira; Ott biea, si Ton voulait ä toute 
force conserver ie Calcaire du Juru ^ on aurait du stu- 
dier et d^crire ä fond les strates da Jura et les sobs- 
lituer aux types anglais. Mais au lieu de ces deux 
alternatives, on a pr^f^re prendre an moyen terme, 
qui viole la logique, eela est vrai; et surtout qui 
fausse la mötbode en g^ologie stratigraphique, ce qui 
est encore plus grave. Vous doimer les raisons qui 
ont amend ce tr^te r^sultat , serait asse^ dif&dle et 
surtout assez d^licat, car il faadrait y faire entrer des 
consid^rattons de nationalile, qu'il vaut mieux laisser 
dans Tombre. 

Cependant je^ ne doute pas que les temf/s ne sont 
pas äoign^s, oii eette anarchie cessera d'exister. 
L'expression de Cakaire du Jura proposöe par de Hiim^ 
boldt, restera, et je n'ai pas la moindre inqui^tude, sur 
Tayenir de la Classification et de la description des 
slrates du Jora, comme devant servir de lype prin- 
dpa) pour cette p^iriode de Tbistoire de notre globe. 
Si vous fixez quelques instants vos regards sur 
Texcellente et belle Gtohgical map of Europe que Sir Ro- 
derick r. Marcbison vient de publier, 1856, vous verrez 
que les Monts Jura occupent une des plus importantes 
posftions que Ton puisse imaginer pour ^tablir des cöm- 
paraisons entre les formations oolitiques des diverses 
contr^es de TEurope. Par Besan9on et les colUnes 
de la Haute - Sadne , le Jura se lie aux plateaux de 
la Lorrame et de la Bour^gne, c'est- i-dire au bassin 
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göologique qui comprend Paris et Londres. Par la 
Porte du Rhone et Grenoble il se rattache aux Alpes 
maritimes et auxC^vennes, c'est-ä*dire, au bassin 
mediterraneen. Par Baden et ie Sault duBhin, ilse 
lie ä TAlbe wurtembergeoise et ä la Franconie , c'est- 
ä-dire au bassin g^ologique qui comprend l'Allemagne 
et la Pologne. Enfin ii touche aux Alpes savoyardes 
et forme aux pieds des Alpes suisses une esp^ce de 
ceinture avec des plis disposös comme les gradins 
d'un cirque g^gantesque bdti en face de la Jungfrau 
et du Tcedi, expräs, dirait-on, pour permettre aux 
touristes d'admirer ces colosses de la cr^ation alpine. 

Placd ainsi au centre de.TEurope, le Jura possdde 
en outre le rare avantage de former un groupe oro- 
graphique completement isoie et dont les formes sont 
enti^rement differentes et distinctes de celles d'aucune 
autre cbalne de montagnes qui se trouvent en Europe. 
Cette orographie jurassique , r^sultat forc^, pour ainsi 
dire, du groupement de ses strates oolUiques, a vu 
tous ses mysteres successivement d^voilds par moa 
tres regretable ami Jules Thurmann, dont ia perte 
pr^matur^e et encore r^cente u jeU le deuil dans le 
CGBur de tous les amis du terrain jurassique, 

Jusqu'ä present, du moins, il n'y a que TAm^rique 
du Nord qui präsente des chalnes de montagnes ayant 
üne orographie analogue ä celle du Jura. Encore 
est-il difficile de juger, et j'ajouterai impossible de 
preciser, le degre d'analogie et de comparaison que 
Ton peut ^tablir entre Torographie des AUeghanys, 
des Monts Ozarkes et des Monts Jura; — par la raison 
fort simple qu'on ne possede encore aucune carte to- 
pographique ayant mSme quelque apparence de pre- 
cision des AUeghanys et des Ozarkes MountaiiHi; et 
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que, Sans carte topographique tr^s d^taillee, il est de 
toute impossibilit^ de faire de Torographie. Les courses 
et les ^tudes que j'ai faits dans ces deux groupes de 
montagnes americaines m'ont laisse l'impression ^ que 
Torographie des Alleghanys est beaucoup plus com^ 
pliqnee et celle des Ozarkes plus simple que les forines 
orographiques du Jura. Pour me servir d'expressions 
rendues classiques depuis la publieation en 1832 , des 
Soulivements jurctsiiques du Porrentruy de Thurmann , je 
dirai que les Ozarkes Mountains ne pr^sentent guere 
que des voütes ou ploiements avec ou Sans ruptures ; tan* 
dis que les Alleghanys sont composös d'une serie de 
chaines paralldles ou s'imbriquant les unes ä cöt e 
des autres , et dans chacune desquels il y a un tel 
luxe de plotemenis^ conioumements ^ de vwites brisees^ de 
crits^ de cirques^, etc., que Thurmann en aurait cr^^ 
des Sou^vemmts du dixieme et douxiime ordre; chacune 
de ces chaines ^tant d'ailleurs separ^es par de magni- 
fiques valUes longüudinales ^ vallöes qui communiquent 
entre elles par des ciuses ou veUlees transversales qui 
ne le cddent en rien comme grandeur et pittoreßque 
aux cdl^bres ciuses de Mtmtier entre D^l^mont et Mou- 
tier-Grandval. Excusez-moi poor cette disgressiön 
am^ricaine; mais il est difflcile de ne pas parier de ee 
beau pays lorsqu'on Ta vu et habitä. 

Par suite de sa position mdme entre les bassins 
Paris -Londres, mediterranen et germanique, la for- 
mation oolitique du Juraparticipe des caractäres propres 
aux Stratos jurassiques de la France, de TAngleterre 
et de TAIlemagne; et Ton peut diviser les Monts Jura 
en trois regions qui correspondent ä ces trois bassins 
g^oiogiques. Par cette division je ne veux pas dire 
que le Jura ne possdde pas un type ä lui parttculier; 
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seulement je pense que ce type va en se nqjprochant 
des types germanlque , anglo-fran^ais et m^diterra- 
jiöen suivant que Ton Studie les parties du Jura qui 
touchent au canton de Schaffouste , au döpartement de 
la Haute-Saöne ou au d^partement de llsdre. Mais, 
me demanderez-YOus , ce type particulier des strates 
ooliUques du Jura a-t'il 616 d6jh d^crit et pr^sent^ 
d'une mani^re cat^gorique et claire ä Tappr^ation des 
göologues? Non, vous r6pondrai-je, et dans T^tat 
actuel des recherches et dtudes g^dogiques publik sur 
le Jura, je ne crois pas qu'il soH encore possible de 
r^tablirJ) Bien plus on ne possdde pas encore des 
descriptions syst^matiques et en rapport avec la science 
actuelle de ces trols rdgions; rögions qui sont: 1. la 
r^gion franc-comioise comprenant la partie du Jura situ6e 
dans le polygone form^ par une ligne qui passerait 
par les villles de Bourg-en-Bresse, Döle, Besannen, 
Montb^Iiard, Ferrette, Laufen, Soleure, BienncL, St. 
Imier, Maiche, Ghampagnole, Moirans et Bourg. Comme 
voui![^Ie voyez cette r^gion franc-comtolse ne corresjM>nd 
pas pr^cisöment ä la province de Franche-Comt^, mais 
eile en ocoipe une grande partie et s'^tend dans Tan- 
cienne EvSchö de B&le et la Bourgogne. 2. La regum 
argwietme^ comprenant tout ce qui setrouve an nord 



') €*e8t precisement sur cette absence de description generale, 
systematique et ddtaUl^e de» atratea da Jura , qoe 8*appinent les 
paftisans des classifleations , dites anglaiitet, pour expU^amr lear re- 
jection des olassifications partieUes propos^es par Thurmann, Gress|^ 
et moi. Je me contedterai de repeter mon Observation dejd citee 
precedeniment : puisque vous rejetez nos classifications , alors re- 
jetet aussi le moi jurassique , et tont sera pour le jnieux; vous 
aurez la classifioation anglaise de VoolUie systun que vous ^tabiires 
Sans contesle sur toute rEnrope et le moiida entier. 
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de ia region franc-comtoise, et qui renferme surtout le 
eanton d'Argovie et une partie de ceux deBäle, Soleiire, 
Zürich et Schaffause; enfin 3. la rSgim vaudoise^ cotttr- 
prenant tont ce qui est au Sud-Est de la region franc- 
comtoise, .^tant limii^ au Sud et ä TEst par une ligne 
que Ton tirerait de Bieime a Neucbfitel, Gex, la Perte 
duBhöne, BeUey, Pont-d'Ain etBourg; et envelop- 
pant par cons^quent non seulement le Jura vaudois 
propremettl dit, mais tout le eanton de Neuch&tel, une 
partie de celui de Berne (Ghasseral) et une grande 
partie des d^partements fran^ais du Doubs, du Jura 
et de TAin. 

Bien eniendu que les limite« de ees trois r^gions 
ne sont qu'approximatives et nuHeraent math^atiques. 
La region argovienne a dejä ^t^ le th^Atre de bonnes 
observations 9 et U me suffira ^e nommer les obser- 
vateurs pour vous en faire sentir toute riraportahce; 
cesg^ologues etant: Märian, Rengger, Gressly, Mous- 
son et Raminger; mais jusqu'i präsent aueun travail 
d'ensemble n'a 6t6 fait sur c^te region. Pour la rö* 
gion vaudoise, non seulement non ne possdde pas de 
travail d'ensemble , mais bien plus on a gudre que de 
legeres esquisses et des notes, bonnes sma doute^ mais 
peu compl^tes et embrassant seulement des petits coins 
de cette rögion. Quant ä la region franc-comtoise, on 
est plus riebe en observations. D'abordCharbaut a eom- 
menc^ une Classification pour les environs de Lons-le* 
Saunier; Tburmann a d^brouill^ les strates de Porren- 
truy , du eanton de Soleure et d'une partie du döpar- 
tement du Doubs ; Gressly a compl^te Thurmatin pour le 
eanton de Soleure et m6me pour le Jura bernols; et 
enfin Parendier et Pidancet ont fait connattre les strates 
des environs de Besanpon. Yenu sq^es cos i^vmts 
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et excellents göologues , j'ai essaye de coordanner 
leurs observations et de lä ]a publicatian en 1848 des 
Recherches geologiques mr le Jura salinois, travail que j^au- 
rais du intituler Recherches gSologiques eur le Jura frane^com" 
tois^ car il embraase präcisf^ment toute la r^gion que 
je d^signe actuellement ainsi. Ce memoire dont je me 
suis rendu coapable, tout incomplet et imparfait qu'il 
est, pr6sente-t-il une description syst^matique en ac- 
cord avec les faits pour les strates jurassiques de la 
regionfranc-comtoise? Ce n'estcertespasä moidevous 
r^pondre; Tharmann, qai le jugeait avec toate Tiadul- 
gence d'un ami et d'iin maitre, le recommandait volon- 
tiert, et c'est d'apr^s ses avis que Stader et Escher 
de la Linth poor leur Carte et Description gMogique de 
la Suisse^ Bronn dans son Lethaea geognostiea^ et Fraas 
dans son Y ersuch einer Vergleichimg des Deutschen Jura's mit 
demFranzösischemmdEnglischen, ont bien voula s'enservir. 
Dans ces Recherches gMogiques sur le Jura salinois 
(voir: MAnoires de la Sociiti GMogique de France^ 2. s^rle, 
tome troisieme, 1. partie. Paris 1848) je donne ä la 
fin de la description du terrain jurassique, page 116, 
un tableau stratigraphique des 6tages, groupes et sous- 
groupes de ce terrain. Ce tableau est exact quant a 
la superposition des strates, ä i'arrangement des ötages, 
et m£me quant ä la r^union des assides par groupes. 
Je ne vois gudre de modifications k introduire dans 
les groupes, que pour le Lias Inf^rieur et le Lies 
Moyen, oü j'adraets entiörement la justesse de votre 
Observation, savoir: que j'ai eu tort de comprendre 
dans le Lias Moyen les Mames de Balingen^ cette sub- 
division appartenant au Lias Inf^rieur. Mais il y a 
dans ce tableau une partie que je d^sire modifier pro- 
fondäment et que je regarde comme trfes d^fectneuse, 
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c'est la partie dölicate et si cantrovers^e des d^no- 
minations des groiipes et sous-gronpes. Si vous me 
le permettez, je vals entrer dans quelques explica- 
tions et considerations sur ce sujet; mais tout d'abord 
je vous introdnis le nouveau tableau que je propose 
actuellement et que je mets ici en regard de Tancien 
(voir le tableau Nr. 1 en face). 

A rinspection de ce tableau, vous voyez que 
je remplace beaucoup d'anciennes dönominations , que 
le temps a rendu populaires, par de nouvelles tlrees 
surtout de localit^s franc^comtoises. Une pareille Sub- 
stitution ne peut se faire que pour des motifs trös 
graves , et ce sont en effet des considerations de celte 
natura qui m'ont dirig^ dans cette voie de r^forme 
radicale* 

Les noms de groupe Pürtlandim^ groupe KimmMdim, 
Kelhmeth Connbrash, Forest Marble et Great oolite^ entrai- 
nent avec -eux Yid6e d'un syncfaronisme et d'un paral- 
lellisme avec les däpöts d'Angleterre qui portent ces 
mSmes noms. Si le synchronisme existait reeNemeiit 
enlre ces couches du Yorkshire, du Gloucestersbire, 
de rOxforshire, du Wilts, de Portland, et celles que 
Ton a A6sign6 ainsi aux environs de Porrehtruy, de 
Besan^n et de Salins, ^videmment il n'y anrait au- 
cune raison de les changer, et Ton aurait au contraire 
le plus grand avantage ä s'en servir , afin de conser- 
ver ä la Classification des strates, une simplicit^ tr^s 
desirable, mais qui, je le crains, n'est pas possible. 
Malheureusement ce synchronisme n'existe pas pour 
les unes de cesd^nominatioos et pour d'aütres il est 
extrSmement doutenx. Ainsi le groupe Porilandien ne 
correspond pas au Portkmde tone^ et de m^me le groupe 
KimmMdieti ne correspond pas au Kimmeridge clay, et 
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s'il me fallait aQJourd'hui synchroniser ces groupes et ' 

subdivisions du Jura avec celles du Dordetsdiire , je| 

pense que Toii aurait ceci: I 

Jara fraue-comtois. Jura du Dorsetshire. I 

., «^ .. .. I GalcairesLportlandiens : . Purbeck beds. ' 

Groupe Portlandien. { , . ^i j- i i 

' iMarnes portlandiennes. (n .■ ^ « 

,^, . '^,. , . ,. [Portland stone. 
... ( Galcaires kunmeridienaJ 

^ ^^ '(MarneskimmeridieDnes .Kimmeridgeclay. i 

Vous arriverez ä ce r^sultat en lisant^ d'abord: i 
le memoire d'Edward Forbes, intitul^: On the succes- | 
sion of strcUa and distrilmtion of organic Remaiiu in Dor- 
setshire Purbecks (in Jamesm's Journal for 1850, vol. 49 
page 391); ceux de Fitton, Buckland et de la Beche 
publies dans les Geohgical Transactions , et dans les Me- 
moirs of the Geological survey ; puis en les comparant ä 
ma description du Jura salinois; et aussi en Consul- 
tant les listes de fossiles de Morris, Catalogue of British 
fossils^ et en yoyant les especes des environs de Saiins, 
de Besan9on et de Porrentruy d^jä figuröes et d^crites 
dans la PcMontologie frangaise^ Terrains jurossigues^ de 
d'Orbigny. 

Obligo par Terrenr ou le doute de supprimer ces 
d^nominations anglaises pures ,de Combroshel de Greai 
Oolite, ou anglaises francis^es de Portlandien et de 'Km* 
m&idien^ j'ai pr^ferd leur substituer tmLt simplement 
des noms de Jocalitäs du Jura. Thurmann dans les 
dernieres annöes de sa vie, 1853 --54 et 55, se ser- 
vait du mot Portlandien pour dösigner toutes les strates 
du Jura qui se trouyent au-dessus. du Corallim^ sub- 
divisant cci groupQ en trois soos-groupes qu'il nommait 
Virgulien^ Pterocirim et Astartien, eux-mdmes subdivi- 
* sibles en pluaieurs faunes particuliöres. Ces dönomi- 
nations tir^es de fossiles caract^ristiques: Exo^avir- 
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gulüy Pteroceras oceum et Astarte minimay entratnent ä des 

objections enoore plus nombreuses que les d^nomina- 

tions anglaises; car les fossiles ne sont pas internus 

invariablement dans le m^me groape de strates, il^ 

sortent de ces strates s'^Ievant on descendant dans 

des strates d'dges diffi^rents; et cela a lieu non seu- 

leraent pour des localltds situdes ä de grandes dlstances 

les unes des autres, mais aussi sur un mSme point 

donnö; et pour montrer par nne exemple la v^rit^ de 

ce falt, je dirai que VExogyra virgula descend dans lö 

Haule-Saöne (Gray) dans tout le gronpe Pt&ocSrien, 

J'ai du supprimer aussi pour cette derniöre raison 

les noms de Calraires ä GryphSes ärqu4e$ ^ Calcaire ä B4- 

lemnües, Mames d Am. amakhem, etc. . . De plus, f avais 

introduit dans mon tableau de 1848 , plusieurs noms 

latins de loealit^s avec la terminaison en ten, tels 

qne: Lwdonien, S4guanien^ Visulien, que je ne conserve 

p^us; car on a tellement abus€ de ces noms en im 

qu'il s^^coulera de nombreuses ann^es ayant que les 

g6olögues söient tent^s d'adopter de nouveaux noms 

ayant cette terminaison. Ce n'est pas que Tidee en 

soit mauvaise , au cohtraire, je la crois excellente; et 

Ton ne peut nier que les d^nominations de 5t7unc«. 

Divoniim, Neocomien, Oxfordien ont rendus de grands 

Services ä la göologie. 

Comme Yons le savez, sans doate, les premiers 
noms ayant une terminaison en im ont ^te introduits 
en 1829 par Alexandre Brongniart dans son Tableau des 
terrains qui compösent ticorce du globe, II est vrai qu'il 
faut ajouter que d'Omalius d'Halloy avait d^jä depuis 
plusieurs ann^es indroduit les noms de P4n4m et A^Am- 
moim avec la terminaison en 4m et non en im. Com- 
posee de denomination, d^rivees du grec et du latiii 
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cette Classification n'a pas et^ adoptee, ni dans son 
ensemble, ni dans ses d^tails; cependant les dätomi^ 
nations de Portlandim et de Marnes oxfordiennes appa— 
raissent pour la premidre fois dans ce Tableau des ier- 
rains^ ainsi que le Kimmeridge clay que Brongniart appelle 
Marnes havrietmes et que Tburmann en 1832 a cbang^ 
en Marnes kimmiridiennes. 

Tburmann qui ^tait un öleve de Brongniart dont 
il avait suivi les cours au Jardin des Plantes , entrevit 
toute Timportance de cette terminaison eupbonique et 
d'une prononciation facile , et non seulement il .crda 
Jes d^signations de Kimmiridien et de CoraUien^ mais 
aussi ce fut gräce ä lui et ä sa tbeorie orograpbique 
du Jura, que ces noms d'Oxfordien, Corallien, Kimme- 
ridien et PortUmdien, sont devenus si populaires. J'ad- 
mets que les noms de Kimm&ridien et de Portlandien 
ne sont pas parfaitement exacts dans le sens qu'on 
]es a appliqu^s en France et en Suisse ; mais cepen- 
dant on ne peut nier qu'ils ont rendu des servicßs, 
surtout au point de vue de ]a belle Classification oro- 
grapbique de Tburmann. Quant aux noms Oxfordien 
et CoraUien Us sont excellents et resteront malgre amis 
et ennemis. 

Poursuivant cette mätbode Tburmann a eu l'hon- 
neur de cröer le mot N^ocomien en october 1835, et 
ce nom, fruit de möditations profondes et qui porte 
l'empreinte de Tbomme original et du philosopbe qui 
voit l'avenir d'uüe science, a rendu les plus grands 
Services ä la stratigrapbie. 

A ce sujet je tiens ,ä rectifier quelques notions 
qui se sont gliss^es dans un ouvrage important et trds 
populaire, et que cbacun estimeäjuste titre, comme 
un des plus beanx et des meilleurs travabx qui aient 
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encore ete faits en gäologie. Si Thurmaiin eut vecu, 
je sais qull avait rintention d'op^rer ces rectifications 
et il l'eüt fait Sans doute beauceup mieiix qae ihch; 
mais comine son eleve de pr^ilection je me crois 
oblige ä ne pas garder le silence plus longtemps. 

C'est du celebre ouvrage intitülö : Histoire des pro^ 
gris de la gMogie par d'Archiac, dont je veiix parier. 
II y a dans^le tome quatrieme ä trois endroits diffe- 
rents les passages suivants ; page 103 : » Lorsqu'ii 
«signala, en 1835, le calcaire jaune deNeucbMel, M. 
« de Montmollin jugea avec beaucoup de sagacit^ que , 
«d'apres ses fossites, ce devait Stre ün depöt ccm- 
atemporain du sable vert d' Angleterre ; mais cette in- 
«dication pr^cleuse fut perdue pour les successenrs 
« de ce savant modeste , lesquels, croyant ä la d^cou- 
« verte d'un nouvel horizon geognostique, s'empres- 
«serent de lui donner un nouvean nom, celuide^^- 
« rain n^ocomien;o page 551. « Dans un autre memoire, 
«publie en 1836, M. Thirria a decrit sous le nom, 
« de terrain jura-critace un ensemble de couches qui 
« recevait dans le mdme temps d'un g^ologue suisse 
«celui de terrain nioamien^ nom qui a pr^valu et que 
c< nous avons adopte, quoique devenu impropre, comme 
« toute designation locale ätablie sur une connrnssance 
«incomplete des faits;» page 556. «M. de Montmollin 
«qui, le premier, donna une description dätaill^e et 
<c suffisamment complete de ces coucbes crätac^es in- 
« ferieures aux environs de NeuchStel, fut aussi le pjre- 
«mier qui, quelque temps apres, indiqua leur veri- 
«table place dans la s^rie, mais il oubiia une chose, 
« saus doute fort insignifiante en elle-meme, quoiqu'elle 
« düt lui enlever pour bien des personnes le m^rite de 
« sa decouverte : ce fut de lui douner un nom parti- 
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«culier. Un autre geologue s'empresda de räparer 
«cette inadvertance et rintroduction dans la science 
«du mot n^ocomien yalut ä son auteur presqu^autant 
«d'honneur, que s'il eät demontr^ le£ait.» M. d^Ar- 
chiac finit enfin dans les dernieres pages de ce volume 
par nommer Taudacieux, qui a eu Tid^e saugrenue de 
cräer le mot niocamien^ et il dit, page 559 : «Ce fut 
« ä la röunion de la Sociät^ G^ologique des mants Jara, 
atenue ä Besan9on au mois d'octpbre 1835, que M. 
«Thurmann proposa de donner, au moins provisoi- 
«rement, le nom de terrain n^ocomien (neocomiensis ou 
«de Neuchfltel) ä rensemble des coaches'que venait 
«de d^crire M. de MontmolUn. II indiqua en mdme 
«temps ses rapports avec les däpots contemporains 
« du Jura fran^ais , comme avec une partie de ceux 
« qu'il avait observ^s ä la Perte du Rhone. Volz , en 
« eher chant ä motiver la nouvelle denomination, fit voir 
« que Celle de terrain critaci du Jura employee par M. 
« de fflontmoUin , ätait aussi impropre que celle de ter- 
(irain jura^-cr^tac^ , proposöe par M. Thirrla; mais il 
«resulte de cette discussion, qu'elle n'aurait certai- 
« nement pas eu Heu, si la formation crätacäe d'An- 
«gleterre, et surtout la fauiie du gres vertinferieur, 
«eüt et^ alors mieux connu des gäologues du con- 
«tinent.» 

Je deplore d'avoir ä rectifier ces passages, car 
j'ai la plus haute estime pour tous les travaux de celui 
qu'on pourrait appeler a juste titre , par la profondeur. 
le nombre et F^tendue de ses recherehes le Benidiciin 
de la geologie. Si ces remarques ätaient dirig^es contre 
moi, certaiuement je ne r^poudrais rien, car j'aime et 
j'admire trop les trayaux de M. d'Archiac pour ne pas 
laisser passer quelques inexactitudes souvent involon- 
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taires et inevitables dans des recherches aussi ardues 
et difüciles; mais ici il s'agit de rami absent, enlevö 
sabitement an miiieu de ses travanx , et qui est mort, 
on perut le dire , le marteau ä la main et ayant ]e re- 
gard fixe sur le Jura dont il venait d'arracher les der- 
niers secrets. 

Thurmann n'a jamais , ni dans ses Berits , ni dans 
ses paroles, cherchö ä diminner le m^rite de la belle 
decouverte de de MontmotUn; au contraire, il la regar- 
dait comme une des conqudtes les plus importantes 
de la gäologie continentale ; et en proposant le mot 
N4oeomien^ il n'a eu pour but que de concilier les 
pretentioos rivales de de MontmolUn et de Thirria qui 
designaient le mSme terrain sous deüx nonas diffiärents; 
et en mSme temps qu'il poursuivait sa m^thode d'in- 
troduction de noms enphoniques et de types propres 
aux Monts-Jura. La modestie du g^ologue pratique, 
qui a väcu, bien plus dans les gorges et les ravins 
des montagnes qu'au miiieu des Mus^es et des r^u- 
ni(His des savants des grandes villes, ^tait profond^- 
ment empreinte dans le caractöre de Thurmann ; per- 
sonne n'a eu moins de pr^tentions que lui; et d'ail- 
leurs ses d^enuyertes sur le Jura le placent assez baut 
dans la science pour que la cröation du mot AVocomten 
ne lui soit pas reproch^ avec tant de persistance. 

De MofitmoUin lui-mdme a reconnu cette supö- 
riorit^ des travaux de Thurmann sur le Jura, et dans 
sa Note ßxpHcativ^ et Carte gSohgigue du canton de Neu-- 
chdtel publik en 1839, dans le tome n des M4maires 
de la 8oei4t4 4e3 sdmees naturelles de NeueMteU U a 
adoptd la Classification iles strates du Jura tel que 
Thurmann Fa propos^, et bien plus il s'est servi 
des nidmes couleurs pour repr^senter les formations. 

1. B. 2. 5 
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Si le nom de de MontmolUn est k jaiaais attachö au 
Calcaire jmme et aux Marnes* Meues de Neuchätel, celui 
de Thurmann est sculpt^ au sommet de toutes les mon- 
tagnes qui s'^tendent de Regensberg jusqu'ä Belle- 
garde; et il est burinä sur tous les marteaux des göo- 
logues jurassiens. 

Lorsqn'il a proposö en 18S5 le mot Niocomim^ Thur- 
mann avait 6tudi^ ä fond ce terrain depuis phisteurs 
ann^s, et qooiqu'il ne connut pas TAngleterre par 
Tavoir visite, mais seulement par les travaux de Cony- 
beare, de Fitton, de Buckland et de J. Phillips, il 
Vit, avec ce coup-d'ceil de g^ologue pratique, qu'il 
poss^dait ä un si haut degr^, qne eeä couches de Neu-- 
chüel repr^senUtient «m tumveau terme dans la s&rie atru— 
tigraphique , horizon g^ognostique qui n'exi$ta%t pas en 
Anglitetre^ ou qui y 4ta%t reprisenU par de formaiutns 
mal ä^nies^ eompkxes et aycmi im iype excepiionnel. 
Eneffet, c'est-ce qui arriye, le Lower green samd 
d'Angleterre n'est nuQement T^quivalent du N^o^ 
eomtm, c'est ä peine s'il p^it se synchronis^ avec 
la partie sup^rieure du N^comien, c'est-ä-dire avec 
ce qae de Montmollin a appd^^: Calcaire jaune supiriewr^ 
comprenant de calcaires verdAtres, bleufttres ou rou- 
geAto^s, et le Calcaire jarniepropremem du. Mais les mames 
bleues que j'ai appel|ö Mames d^HmOerive et qui renfer- 
meiit tant de fossÜes, le Caicmire jaune mfAieur, la lima^ 
nite de Boueberans et de lUUtabief et les Mames gypslfires 
bleues sans fossiles^ c^est-ä-dire le Ni^ocomien Införieur 
et Moyen n'ont pas de repr^sentants marins en Angle- 
terre. Des recherches faites pendant ces dernidres 
annöes dans le Jura, notammettt par S. Ghopard de 
Beswai9on, ont moatrös que ce que j'appelais les Mames 
blmes gypsifires sans fossiles^ possMent des fossiles et 
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que ces fosdiles appartiennenl ä des genres d^eaux- 
douces ou terrestres. II est vrai que ces fossiles 
sont rares, petits et pas trös bien conserv6s; cepen- 
dant tels qu^ils sont, ils constituent un fait, etunfait 
pr^cienx pour -dtaUir le synchronisme des conches 
du Jura avec les formations anglaise^. U paralt presque 
certain aujourd'hui que ce synchronisme est le suivant 
(voir page 68). 

Du reste le nom de N^ocomien n'auTait pas et^ si 
universellement adoptö et employö, s'il n'eüt pas d^- 
signe un type meilleur que celui qui existe en Angle* 
terre. Le Weajlden f&rmation constitue une defectuodite 
dans la Classification anglaise qu'il n'est guöre possible 
de nier, et vouloir se servir de ce Wealden comme 
d'un type universel , c'est prendre Texception pour la 
regle , c'est vouloir forcer les faits et les faire plier 
devant une faule typographique du grand livre de stra- 
tigraphie terrestre. 

Revenons ä la nouvelle Classification que je pro- 
pose et que je vais essayer de justifier. D'abord je me 
sers de Texpression terrain ou formaHon jurassique^ parce 
que Je pense que, somme toute, le Jura präsente un plus 
beau type de l'ensemble de ces strates qu'aucun autre 
point du globe connu actuellenaent; et en cherehant ä 
ätablir les synchronismes avec T Angleterre dans une des 
lettres suivantes, j*espäre pouvoir vous montrer que 
la s6rie y est plus compl^te que dans la Grande-Bre- 
tagne. D'ailleurs, on n'est pas öblige de courir sur 
une ötendue de cent lieues comme en Angleterre, pöur 
y ätudier les diff^rentes assises ; chaque point du Jura 
pris eooime centre et avec un rayon d'une lieue vous 
donne toate la särie jurassique; et bien plus souvent 
vous avez encore le Muschelkalk, le Keuper, le Näo- 



Digitized by 



Google 



68 



Marcou, le Jura. 



o 



B 60- 



I 



1= 



O P 
CA 

a 



9 



J2 o 

ö .2 

« 
o 

flCl 



'sno99e)9J3 



9 

'S 






Qu 



o cd 



I 

1^ 



TS 



^ 

« 



CO 



tu 

9 

CO 
CO 

s 



«0 

<2 



• s -S • • i 
I^Ji .1 

ua ^60 w 60 V 

S £ t 's ^ « 
o 9 






9 



C o 

-5 8 5 



^ 



CA 

9 CS 

1 1 

© O 

o 






9 

1 

o 

o 



HOflBOMO^ 



o 
O 



-3 
-2 

9 



9 

CO 



o 

Qu 






t 

i 



'S 

CO 

a 



ä S 



2 w C 



§£ 



l§ 



i 



I i"^ 



eu < 



Digitized by 



Google 



Marcoo, le Jura. 69 

comien, le Gault, la Graie Marneuse et la Molaisse. 
Les dislocations qui ont affectä le Jura, en rende, il 
est vrai , Fötiide plus difficile que dans votre belle 
Albe wartembergeoise, oü tout est si regulier et d'un 
acces si faeiie; mais avec quelque patience et pers^- 
verance le Jura se laisse aussi explorer avec fruit et 
il ourre lib^ralement les tiroirs oh sont renferm^s ses 
tresors ä tous ceux qui se prösentent avec la ferme 
volonte d'y puiser et de s'en approprier une partie. 

Pour l^s ^tages je me sers des expressions an- 
glaises suivantes: Upper Oolite, Oxfardiany Lower OolUe et 
Lias^ rendant ainsi hommage aux classifications de Smith, 
Conybeare, Phillips et Buckland qui ont ^t^, sont et 
resteront toujours comme des monuments du g^nie hu- 
main. L'expression Upper OoHte n'a pas besoin d'ex- 
plication, c'est F^tage Oolüique Sup&ieur; seulement je 
groupe differemment les divisions, et sous cette däsi- 
gnation je comprends aussi le Coral Rag d'Angleterre; 
mais ce n'estpasici le moment pour discuter ces ques- 
tions , je les renvoie ä plus tard. Oxfardian est un bon 
nom, soit qu'on Temploie en anglais ou franeisd. On 
a reconnu cet etage un peu partout oü se trouve le 
Jui^a et quoiqu'on puisse dtre en d^saccord sur les li- 
mites ä lui donner, on n'a jamais eu encore de dis- 
cussions sur son existence dans les pays oü il a et^ 
signalä , et il n'a jamais aidd ä propager aucune erreur 
d'äge g^ologigue, comme certains autres, tels que: 
le Porüandien^ le Gris InfraKaHque^ le Nummulüique^ etc. 
L'expression Oxfordian est pröfärable ä Middle oolüe ou 
Oolüique moyen paree que la formation jurassique , de- 
puis qu'on est convenu d'y r^unir le Imw, 6tant com- 
pose de quatre grands ^tages, cette d^nomination n'est 
plus exacte ; ce qui oblige alors ä s^en servir d'une 
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maniöre abstraite, si Ton garde les quati^e etages; on 
bien , st Ton ne yeut absolument que trois ^tages , on 
compreiid le Lias dans le Lomr Oolüe. comme Y^ fait te 
Ueologieal survey d'Angleterre, effapant le Lias du ifom- 
bre des ^tages et le regardant comme un simple groupe. 

La ddnomination de Lötcer Ooliie est ^ je cpois, bien 
pr^f^rable ä celled' OoHHquemf&ieur^ ji cause de TextrSme 
ressemblance de cette derniere avec V'öölite inf&ieur. 
Les expressions anglaises de Lower et Inferior se tra- 
duisant toutes deux , dans ce cas-ci , par le mot inf^ 
rieur. Lot/oer devrait se tradaire par le mot bas; mais 
on n'est pas habituö ä dire Ras^e ooHte qui choque l'oreille; 
on ne se sert gudre du mot bas qu'en g^ographie; 
ainsiFon dit: Basse-Bretagne, Basse*-Catifornie et les 
Pays-Bas. C'eßt pr^cisäment cette difficult^ de ne 
pouvoif traduire convenablement le mot Lotcer^ qui 
m'a conduit ä adopter les quatre expressions anglaises 
pour d^signer les etages jurassiques. L'expression Lias 
n'a plus besoin d'expHcation depuis au rooins quarante 
ann^es. 

Nous sommes arrives maintenant aux designations 
des gpoupes- Dans l'etage du Lias^ j'ai trois groupes; 
savoir: le Lias Inf&ieur^ le Lias Moyen et le Lias Supi^ 
rieur. Ces divisions sont excellentes, d'un emploi 
facile et elles s'^tendent ä toutes les localitäs liasiqnes 
des autres parties de la mer jurassique eufopdenne. 
Elles viennent d'ailleurs de recevoir un nouvel hom- 
mage par Tadhesioti du Geological survey d'Angleterre , 
qui dans SOn Judex, publisked by sir Roderick L Murchi-- 
ßon, Director generale January ISSB, reconnatt seulement 
les trois divisions de: g<, Lower Lias and limes$one\ 
g*, Marbtone; et g^, Upper Lias, 

Cette division du Lias en ti*ois groupes est en 
grande partie et presqu'en totalit^ due aux savantes 
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recherehes de rilluBtre auteur de la Pal^onUologu fnm" 
gaise; et il est en veritä on ne peut plus regretable 
de voir que d'Orbigny aif gäte sa d^couverte en la 
d^corant des expressions suivantes: 

IToartim au liea de Lias Superieur. 
Lianen » L, MoyetiL 

> Sinimurien » L. Inferieur. 

Passe encore pour Sinemurim qui est une bonne 
et heureuse epcpression , et qu'on peut employer sans 
inconvenient; meis Toarnen el&mlout IMmm^ cela n'a 
de pendant que daiis le Carbmifirim et le Muitehiaomen 
du meme auteur. Comme le mauvais exemple est con- 
tagieux, voilä mainteiiaiit des geolpgues suisses qui ne 
sont plus content du NiocGmim et qui^u lieu de la Clas- 
sification si claire et si facile h proiioncer de 

Sopörieur > - « ( Urgimien d'Orb. 
N^ocomien Moyeii i i^^ - IN^ocomien propremfnl dU- 
Inferieur ' Valenginien Des. 

Certes ces exemples inontrent assez, que de trouver 
un noui pour d^signer un horizon geologique bien de- 
fini, n'est pas cbose insignifiante; que cela constitue 
precisement une des difficult^s de la geologie , et qu'il 
y a lä des 6cueüs sur lesquels il est possible de faire 
naufrage, mSme lorsque le capitaine est un bon et an- 
cien g^ologue, ayant vu beaucoup de Services, et de 
dures Services, dans les deux h^misphöres; un temps 
de brouillard epais, comme cela est si fr^quent sur 
les bancs de Terre-Neuve ou dans le Brüüh ckanel^ 
et le malbeur arrive, malgr^ toute Texp^rience du 
capitaine et aussi malgr^ la bonne construction du 
navire. 

L'^tage du Lotcer Oottesesubdivise en deuxgroupes. 
Je designe Finförieur sous le hom de Grai/^e du d^^ar^ 



Digitized by 



Google 



72 Marcou, le Jura. 

iemeiu du Jura^ parce qn'il est trös d^veloppe dans cette 
partie du Jura franc-comtois, oü il forme presqu'en en- 
tier Tesp^e de muraille gigantesque ou Muffs (comme 
diraient les Missouriens) cpii couronne le plateau s'6ten- 
dant de Salins par Arbois, Poligny, Chflteau-Ghälons, 
Lons-le-Saunier , Beaufort, St. Amour et Bourg*. 
Quant au groupe sup^rieur, je Vappeüe ^oupe du de— 
pariement du Doubs , parce qu'il atteint aussi son maad- 
mum de d^veloppement ä partir du fort Belin ä Salins, 
s*^tendaiit aux sources da Lisron, de la Loue; aux en- 
virons de Besan^on 6ü il forme cette megnifique yofite 
sur laquelle est bfltie la citadelle; puis vers Baume-* 
les-Dames et Clerval oA il forme de grandes lignes 
de rochers taill^s h pics et surplombant möme le cours 
de la rivtöre du Doubs. 

Quant ä Tetage Oxfordien^ je ie divise aussi en 
deux groupes: Voxfardien wfiriewr et Voxfordien supAieur; 
ce dernier etant designä aussi sous le nom de groupe 
dArgovie ou Argamen. L'Argovie est prise comme type 
de ce groupe sup^rieur; groupe que Quenstedt a signate 
et decrit dans la Souabe dös 1843 , et que j'ai äte le 
premier ä definir, et ä caractdriser dans le Jura. II 
existe aussi en Bourgogne, mais je doute fort qü'il 
se trouve en Angleterre ; ou du moins , on ne Fa pas 
encore reconnu , ni signal^ dans la Grande-Bretagiie. 
Peut-6tre un jour y trouvera-t-on des traces de ce 
groupe ? j'en ai au moins l'esp^rance. UArgavien est 
un groupe ayant tout ce qu'il faut pour exister; il a 
pour lui, la superposition , T^paisseur des strates, 
et une faune speciale; en un mot, t7 constitue un 
nouvel horizon g^ognostique gui n*a pas encore de repr^^ 
sentant connu en Angleterre, et c'est v^ritablement un 
nouveau terme dans la serte jurassique. Du reste, 
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je crois que je prdche en ce naoment ä quelqu'un de 
convaincu, car dans votre Souabe il est {ribs bean que 
dans le Jura franc-comtois, et je me rappelle que j'^tais 
dans Tadmiration de la riehesse de yotre Argtmen^ lors- 
qne , pendant rautonuBe de 1847 , j'ai fait une excnr-- 
sion en compagnie de notre savant ami Oscar Fraas, 
sw le plateau du Lochen. 

L'^tage de V Upper OolUe est subdfvis^ en quatre 
gronpes, exactement comme je Tavais d^jä propos^ 
en 1848; seulement jen'ai canservd qu'un des noms 
de cette ^poque, celui de groupe CorMien; changeant 
celui de growpe Sdquanien en grwupe de Bemngtm^ parce 
que, paraH-il, ce nom de S^ig^iMmim pouvait s'appliqüer 
• ä des strates de la S^quanie et aussi du bassm de ia 
Seine (Sequana)^ tandis qu'il n'y a qu'un Besannen en 
France et que tris pres de cette yilie ce groupe y 
est on ne peut mienx d^velopp^* Le groupe kimm&idien 
se trouve diang^ en grimpe de Forreniruy^ afin d'^iter 
de me servir d'un nom entralnant un synchronisme 
douteux et fanx avec le kimmeridge clay d'Angleterre; 
et j'ai choisi Porrentruy comme localit^ type, parce 
qu'en dehors du magnifique developpement que les as- 
sises de ce groupe y pr^srentent et du grand nombre 
de fossiles qui s'y trouvent, cette locaüte^du Banne 
a et^ un des gisements de fossiles les plus visitäs qu'il 
y ait en Europe; Thurmann a eu Thonneur d'y con- 
duire , d'abord , les Sociöt^s g^ologiques de France et 
Helv^tique des sctences naturelles, puis MM. de Buch, 
Buckland, Lyell, Bou^, de Verneuil, Agassiz, Bie- 
tet, Studer, Escher de la Linth, Merian, Leblanc, 
d'Omaltus d'Hailoy, Abicb etc. , etc. , . . . ; en un mot, 
grace aux traymix de Thurmann, les marms et calaires 
du Bmn4 sont deyenus aussi classiques que la Craie de 
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Mkudan. Pour le yaupe Pcrüanüm^ je Fai ehaagö en 
P^aupe de S^üm pour des raisons de faux syncbranisme 
dt^s pröc^demiDent ; et aussi parce qae Soziau pres 
de Salins m*a offert des fosnles dans les calcaires de 
ce grottpe qni soiit tout-ä-fait caraotäristiques du Jura 
fraac-comtoise et du Jura vaudoisr, et qui foroieut uae 
faune marine qne je crois coiiteinporaine de la fauue 
du Purbeck d'Angleterre. 

Leg sotts-groupes oat tous re^us des noms de 
localit^s typea, loealit^s preaqoe toutea choisies dans 
le Jura firanc-comtois ä TexceptioA de six ou sept choi- 
sie«! en Angleterre, en Soiiabe et en Argovie. Ces 
locaUt^s ötrangires au Jura franc**eonitois sont tellement 
ceiäbres et po'ss^dent des types si bien earact^ris^s, 
si distincts, et qui se pr^senteat avec taut de constance 
sur presque tous les poiots de la mer jurassiqae eu- 
ropöenne, que je pense quil est inutile et mdme dan- 
gereux de les ^Carter. Vous voyes par lä que ma 
reforme tout en ^tant radicale, n'est pas cependant 
absolue; je n'excius entierement ni la Classification 
anglaise, ni tous les noms termin^s en «en, par la raison 
fort simple que je pense que syst^maUser et ötablir 
des lois mathämatiques est de toute impossibilitö en 
g^ologie. . Trop souvent on oublie que la g^ologie est 
une science naturelle, et par suite cette s^rie d'essais 
de systdmes de classificatioa plus on moins baroques 
et qui sont oublies presqu'aiissitöt qu'ils ont fait leurs 
apparitions. L'un termine tous les noms en ie», mdme 
les noms d'hommes, avec Fespoir, Sans doute, de voir 
un jour son propre nom ornö de cette jolie appendice ; 
un autre d^signe tous les groupes par des lettres grecs ; 
un troisieme nomme les etages d'apres les divisions 
du jour, ayant Yawrore^ la guiltnafe, le iKitfr, le cotieAer, 
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etc., dans ses d^sigrRations ; enfin un dernier, et ce 
n'est pas Je moins original, vient de d^corer un groupe 
de stratesr du bean nom de Chaque; c'est le cas le dire^ 
what nextf and neatt?? 



Ueber die Nerven der Gelenkkapi^lii. 

Von 

Prot. HwBumn Heyer* 

(Vorgetragen den 26. Januar 18S7.) 

Bei Gelegenheit einiger genaueren Untersuchun- 
gen fand ich wiederholt und an mehreren Gelenken 
Nervenäste, welche in deren Kapsel eintreten und 
wurde hierdurch veranlasst, sämmtliche grösseren Ge- 
lenke in Bezug auf das Vorkommeii von Kapselnerven 
zu untersuchen. Bei wiederholten Untersuchungen 
fand ich an den Gelenken der Extremitäten mit Re- 
gelmässigkeit die in dem Folgenden aufgezählten Kap- 
selnerven, und obgleich meine Untersuchungen nur 
auf einen vorläufigen Abschluss Anspruch machen kön- 
nen , so bin ich doch schon, auf dieselben gestützt, im 
Stande, es als ein Geseta auszusprechen, dass Ner- 
venzweige zu den wesentlich konstituiren- 
den Tfaeilen der Gelenkkapsel gehören un4 
deshalb an keinem Gelenke fehlen dürfen. 

Bei der theilwetse nicht unbedeutenden Grösse 
dieser Nervenzweige konnte es nicht fehlen, dass ein- 
zelne derselben bereits von frühem Forschern aufge- 
funden und ^wähut sind; wo dieses der Fall ist, werde 
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ich in der folgenden Aufzählung die Werke von Krause 
(Handbuch der menschlichen Anatomie, zweite Auflage, 
1842), Valentin (Hirn- und Nervenlefare, 1841) und 
Arnold (Handbuch der Anatomie des Menschen, 1851, 
Bd. 2) mit Angabe des Autors und der Seitenzahl an- 
fuhren. Der Namengebung für die gefundenen Zweige 
enthalte ich mich für jetzt, weil weitere Untersuchun- 
gen in denselben etwa Aenderungen nothwendig ma- 
chen könnten. 

Die bis jetzt von mir gefundenen Kapselzweige 
sind folgende: 

an das Schultergelenk tritt 

ein Zweig des n. axillaris (Krause 1094, Va- 
lentin 566, Arnold 793); 

an das Ellenbogengelenk: 

a) hintere Seite : ein Zweig des n. ulnaris 
mit der art. coUateralis ulnaris prima ver- 
laufend, 

b) vordere Seite: ein Zweig des n. radialis; 
an das Handgelenk: 

a) dorsale Seite: das Ende des r. profundus 
n. radialis (Krause 1098, Arnold 798); 

b) volare Seite: das Ende des n. interosseus 
und — ein rücklaufender Ast des r^ pro- 
fundus n. ulnaris, 

c) radiale Seite: das Ende des r. profundus 
n. ulearis (?); 

an die Metakarpo-Phalangal-Gelenke: 
lange dünne Zweige des r. profundus n. ulnaris; 

an die Phalangalgelenke der Finger: 
Zweige der n. digitales volares, 

an das Hüftgelenk: 

a) hintere Seite : ein Zweig desjenigen Astes 



Digitized by 



Google 



Meyer, aber die Nerven der fieleokkapieln. 77 

des n. isohiadicus, welcher zu den m. ge- 
mellis und dem m. quedratus femoris tritt. 

b) vordere Seite : ein Zweig des dem m. ob- 
turator externus bestimmten Astes des n. 
obturatorius , 

c) in das ligamentum teres: durch die inci- 
sura acetabuli eintretend ein Zweig des 
soeben unter b) genannten Nerven; 

an das Kniegelenk : 

a) innere vordere Seite: ein Zweig des n. 
saphenus magnus, 

b) äussere vordere Seite: ein Zweig des n. 
peronaeus mit der art. articularis genu su- 
perior externa verlaufend , (Krause 1112, 
Valentin 614, Arnold 819), 

c) äussere hintere Seite: em Zweig des n. 
peronaeus, 

d) innere Seite: von unten ein Zweig des n. 
tibialis mit der art. articularis genu inferior 
interna verlaufend, 

e) äussere Seite: von unten ein räcklaufen- 
der Zweig des r. profundus n. peronaei 
mit der art. tibialis recurrens verlaufend 
(Valentin 617) 

f) in das Innere des Gelenkes (an die liga- 
menta cruciata) : ein starker Zweig des n. 
tibialis mit der art. articularis genu media 
verlaufend (Krause 1112 ^ Valentin 614, 
Arnold 819); 

an das obere Tibio-Fibular-Gelenk: 

a) hintere Seite: ein Zweig des zu dem m. 
popliteus tretenden Astes des n. tibialis. 
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b) vordere Seite: eki Zweig des vorher un- 
ter e) genannten Kniegelenkastes; 
an die hiQtere Seite der Kapseln der Gelenke des As- 
tragalus gegen den Unterschenkel and das Fer- 
senbein : 

Zweige des n. tibialis; 
an die vordere Seite des Gelenkes zwischen Astr a- 
galus und Unterschenkel: 

ein nach innen und mehrere nach aussen ab- 
tretende Zweige des r. profundus n. peronaei; 
an das Gelenk des caput astragali: 

ein Zweig desseliien Nerven; 
in den sinus tarsi: 

ein starker Zweig desselben Nerven; 
an die Gelenke des vordem Tarsusknochen unter 
sich und mit den Metatarsusknocben: 

mehrere vielfach verästelte Zweige desselben 

Nerven; 
an die Metarso-Phalangal-Gelenke: 

Zweige des n. plantaris externus; 
an die Phalangalgelenke der Zehen: 

Zweige des n. digitales plantares. 



Notizen. 



AnaljPM dei Wassers zweier in lolge des Erdbebens im 
VL^rthal nenentstandener Quellen. Die Analysen der bei- 
den Wasser , die von Hr. Dr. Schuler und mir im Laboratorium 
des Hrn. Prof. Städeler nach der gewöhnlichen , im Lehrbuch 
von Fresenius eoseinandergesetzten Methode der Mineralwas- 
ser-Analysen au$gefilbri wurden , ei^aben Mg»ides Resultat : 

L Das Wasser von der Quelle zwischen Vispach und 
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Stalden : Eingedampft wurden 3 Liter. Auf 100 Gr. Wasser 
berechnet wurden gefunden : 

GaOGOa == 0,01085 

MgOGOa = 0,00310 

GaOSOa = 0,01385 

NaOSOj. =a 0,05180 

NaCi a- 0,00232 

SiOj Ä 0,00118 

FeOGO« nur Spuren 

0,08310 

Das specifische Gewicht dieses Wassers war 1,008 bei 
14^ G. ; ferner fanden sich in 1 Liter 0,2068 Gr. oder 105,154 
GG. absorbirte Kohlensäure , d. h. 10,51 Procent des Volumens. 
Der fixe Rückstand betrug 0,07988 Procent. 

IL Das Wasser von der Quelle oberhalb Eichholz : Einge- 
dampft wurden 3 Liter. Auf 100 Gr. berechnet sind darin enthalten: 

GaOG02 0.0137 

MgOG02 0,0035 

GaOSOi 0,00711 

NaOSOj 0,03119 

NaGl 0,00563 

SiOa 0,00113 

FeOGOz Spuren « 



0,06226 

Das specifische Gewicht betrug 1,0073 bei 14^ G.; absor- 
birte Kohlensäure in 1 Liter 0,286 Gr. oder 145,425 GC. , also 
14,42 Procent des Volumens. — Pixer Eücksland 0,0608 Procent. 

Es enthaketi also beide Wasser nicht mehr unorganische 
Besiandtheüe als gewöhnliche Brunnenwasser , was die Ver- 
muthung wohl unzweifelhaft madit, dass diese neu entstande- 
nen QueUen keinen andern Ursprung hliken als alle andern; 
dass* sie gebildet werden durdi <Ue von den Spitzen der Berge 
herunterfliessenden Regenwasser , und in Folge der Erschüt- 
terung und Zerreissung des Bodens jetzt anderswo zu Tage 
trelen als früher. Einzig etwas auffallend bleibt noch der Man- 



Digitized by 



Google 



gO Notizen. 

gel an Eisen, während doch der starke rothe Ueberzug des 
Gesteins . über welchen das Wasser fliesst , und welcher sicher 
aus dem Wasser abgesetzt ist, ebenso sicher darauf hinweist, 
dass das Wasser früher etwas Eisen enthielt. [Dr. Heusser.] 



C. HSsehel an Fr. S. WUd, ^ngabwtg^ 10. Oetober 1783s 

Es ist einer Familie allezeit die grösste Ehre . wenn ihr Vater 
und Nährer von männiglich betrauert wird , wie der Fall bei 
meinem sei. Schwiegervater (Brander) existirt. Niemand kann 
ihn aber wohl so sehr bedauern als ich selbsten, da wir 24 
Jahre lang streng und durchdacht in allen Vorfallenheiten mit 
einander arbeiteten . deshalben er mich wie sein Kind und ich 
Ihne wie meinen leiblichen Vater liebte. Da niemand sein Ende 
so schnell vermuthen konnte , so war auch Niemand bey Ihme 
gegenwärtig als ich und er starb in meinen Armen eines plötz- 
lichen aber sanften Todes; einen solchen, wie ersieh gewup- 
schen und wie er es verdiente. Seine letzte Worte waren zu 
mir: Lebe und handle er wie ich, so lebt und stirbt 
er glücklich. Worte, die ich zeit Lebens mir zum heiligsten 
Geseze machen werde. 

A. Ar|:and an F. S. Wild, London 16. April 1786 : Herschel 
avance son grand t^lescope de 40 pieds. Le miroir que j'ai 
vü a 4 pieds 1 pouce de diametre. II continue ses Sweeps 
dans le ciel de 2 en 2°, et trouve beaucoup de choses nouvelles. 
Son moyen de transförer dans son cabinet les mouvemens du 
t^lescope en dehors est admirable ; une aiguille sur un cadran 
indique ä sa soeur, qui ecrit sur'le papier, chaque point du 
ciel oü il est G'est un homme admiraÜe. 

Planta an F. S. WUd, British Mnseiun 19^. JNini 1781t 
An account of the smaU Comet discovered at Bath by Herschel 
a German Musician who amüses himself in making Telescopes 
of a much greater power than any body eise , can scarce be 
any news lo You. To this day it has not been posdible to cal- 
culate any certain orbit. Lexell of Petersburg who is now here 
has made several attempts, but the präsent observations will 
apply to various Hypotheses. [R. WolC] 
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Brgaiuuttgen su dem neuen »Katalog 4er NotdUehter von 
Dr. Ami Rou^.^ Als ich am 29. Mai 1855 von Herrn Direktor 
Kreil in Wien auf meine Anfrage , ob es nicht im Interesse 
der Wissenschaft liegen würde, dem Nordlicht-Katalog von 
Mairan zu completiren und fortzuführen, eine bejahende Ant*- 
wart erhielt, -• erlaubte ich mir ihm mitzutheilen , dass ich 
nicht uogewillt wäre , -diese Arbeit zu übernehmen , uod nach 
ihrer Vollendung der Academie in Wien vorzulegen, wenn 
sich sonst Niemand derselben uoierziehen wolle , und die Aca- 
demie geneigt sei mich damit zu betrauen, so wie mir eine 
Instruction für dieselbe zuzusenden. Herr Ereil sehrieb mir 
hißrauf unter de^n 5. November: »Ich bitte, mir zu verzeihen, 
dass ich Ihr werthes Schreiben vom 24. September so spät 
beantworte; allein ich kam vor Kurzem von einer dreimonat^ 
liehen Reise zurück, auf welcher ich die Stationen in den süd- 
westlicheifi Provinzen unserer Monarchie besuchte , und wollte 
noch, bevor ich antwortete, Ihren. freundHchen Antrag bezüg- 
lich der Anfertigung eines Kataloges der NordUchter der Aca- 
demie bekannt geben , die Ihnen darüber durch den (Jeneral- 
Sekretär nächstenis ihren Dank ausdrücken wird. Sie hat^ wie 
natürlich , den Antrag mit Vergnügen angenommen , und mich 
beauftragt, die von Ihnen gewünschten Punkte über die An- 
fertigung des Kataloges zusammenzustellen, welchem Aufitrage 
ich wphl nachkommen werde , aber nur deswegen , weil es Ihr 
ausgesprochener Wunsch ist, und um der Formalität zu ge- 
nügen, denn ich bin der Meinung, dass Sie über die Sache 
bereits reiflieher nachgedacht, und alles wohl erwogen haben 
werden, was zur grössern Zweckmässigkeit und zum allgemei- 
nen Nutzen, der von einem solchen Werke erwartet werden 
kann , beizutragen im Stande ist. » —. In J^olge dieses Schrei- 
bens begann ich zwar meine Arbeit , aber noch nicht mit voller 
Energie, da ich so zu sagen täglich die versprochene Instruk- 
tion erwartete, und diese vorher berathen wollte. Instruktion 
und Schreiben des G^ieral-Sekretärs blieben jedoch immer 
aus , so dass ich mich unter dem 23. April 1856 veranlasst sah , 
nochmals an Herrn Kreil zu schreiben, und ihm näher aas-* 

I. B. 2. 6 
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emanderzusetzQti , weiche Punkte ich von der Academte aus 
entschieden wünsche. Herr Kreil hatte hierauf die Güte mir 
unter d&ai 11. Juni Folgendes zu antworten: «Ich würde Dir 
geehrtes Schreiben vom 23. April viel eher beantwortet haben . 
wenn ich nicht in der Absicht zugewartet hittte , Ihnen hierauf 
eine bestimmtere Antwort zu geben , als ich jetzt noch in der 
Lage bin. Ich kann Ihnen eben in Beziehung auf den Ka- 
talog der Nordlichter , zu dessen Anfertigung Sie sich gefälligst 
angeboten haben, nur einen Incidenzfall berichten, der sich 
sogleich, nachdem ich Ihren Antrag der Academte mitgetheilt 
hatte, zutrug. Unser wirkliches Mitglied, Herr Bou4, erklärte 
nSmlich schon in der nächsten Sitzung , er habe in seiner bib- 
liographischen Sammlmig eine solche Menge von Nordlichtem 
verzeichnet, dass er daraus leicht einen sehr*vollständigen Ka- 
talog zusammenstellen könne , die er in kurzer Zeit zu über- 
geben versprach. Dies geschah auch, und derselbe wurde, 
wie es bei den eingereichten Arbeiten der wirklichen Mitglie- 
der immer der Fall ist, für den Druck bestimmt. Ich wollte 
nun in meinen Mittheilungen über diesen Gegenstand zuwarten, 
bis derselbe vollendet, und ich Ihnen vielleicht ein Exemplar 
des Kataloges hätte zuschicken können , allein die Sache dauert 
so lange , dass ich zweifle , sie vor Beginn meiner diesjährigen 
Reise , die mich wieder ein paar Monate von Wien entfernen 
wird , vollendet zu sehen. Somit glaubte ich Ihren Brief frü- 
her beantworten zu müssen , damit Sie von der Lage der Dinge 
in Kenntniss seien , und selbst beurtheilen können, ob es nicht 
zweckmässiger sei . das Erscheinen der erwähnten Arbeit ab- 
zuwarten , bevor Sie weitere Schritte thun.» — Ich sistirte na- 
türlich auf diesen Brief hin sogleich meine Sammlung, und 
schöpfte Hof&iung durch Herrn Bou6 einer sehr mühsamen Ar- 
beit enthoben zu werden. Diese Hoffnung realisirte sich auch , 
als ich vor Kurzem durch Herrn Bou^ seinen Katalog zi^e- 
sehiokt erhielt ; denn , obschon ich bei dessen Durchsicht be- 
dauern musste , dass er nicht etwas übersichtlicher gehalten , 
und namentlidi die chronologische Anordnung nicht ganz bis 
ins Detail durchgeführt wurde , so fisind ich in demselben doch 
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ein so reiches Material vereinigt , dass ich es für unnöthig hat* 
ten würde , jetzt schon ein neues Unternehmen dieser Art an 
die Hand zu nehmen. Dagegen glaube ich die in nieiner nur 
vorläufigen und noch keiner kritisaheio Untersu* 
chung unterlegenen Sammlung enthaltenen ErgMozungen 
zu Herrn Bou6*s Katalog bei dieser Gelegenheit wenigstens in 
gedrängter Kürze mittheiien zu sollen. Sie bestehen aus fol- 
genden Nordlichterscheinungen : 
992 Octob. %± (26) [Vogel , Memorabilia Tigurina]. 
1603 Juli 27 (Aug. 6) [Vogel]. 
1607 Febr. 13 (23) [Vogel]. 

1680 Mai 21 (31?) [G. Kirch, neue Himmelszeitung]. 
1716 März 13 St. v. (24) [Scheuchzer , Naturhistorie des Schwei- 
zerlandes]. 
1759 April 5 [Vogel]. 
1761 November 19 [Vogel]. 
1764 October 23 [Gilbert 15]. 

17«9 Februar 18, 22, 27 [Coli. Observ. Trans. Veneris, ohne 
Angabe ob alter oder neuer Kai.] 

März 3/4, 6, 12, 22, 23, 24, 25, 27, 28, 30 [dito]. 

September 12, 27 [dito]. 

October 13, 15, 16, 21 [dito]. 

November 6, 19, 21, 23 [dito]. 

1770 März 29 [Gilbert 15). 
August 8, 10 [dito]. 
Dezember 17, 24 [dito]. 

1771 Mai 12 [dito]. 

1772 August 31 [Journ. des Sav. 1773]. 
October 26 [dito]. 

Dezember 24 [dito]. 

1773 März 26 [dito]. 
September 11 [dito]. 
October 20 [dito]. 

1774 März 2, 8, 13, 17, 80, 31 [Bodens Jahrbuch auf ITW^. 
April 1, 4, 6, 7 [dito]. 

October l, 12 [dito]. 
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lt74t De2eaiber l [dito]. 

1775 Januar fö, S4, 30 [dito}. 
Deaember 15 [dito]. 

1776 Januar 18, 21 [dilo]. 
September ö [dito]. 
November 16 [dilo]. 

1777 März 1, 28 [dito]. 
August 17 [dito]. 
September 4 [dito]. 
Dezember 4 [dito]. 

1778 lltfärz 22, 25, 26, 31 [dito]. 

April 14, 17, 18, 19, 26 [Gilbert 15, Bodo 1787, Schweiz. 

Mon. Nachr. 1778]. 
August 18 [Bodo 1787]. 
September 18, 30 [dito]. 
October 14 [dito]. 

1779 Februar 10 [Mon. Nachr 1779, Gilbert 15]. 
Itfarz 25 [Gilbert 15J. 

April 3, 6, 7, 8, 9, 10, 17 [Bode 1787]. 
Mai 4, 6, 7, 8, 10, 11, 12, i3, 15, 17 [ditoj. 
September 19 [Gilbert 15]. - 
November 9, 14 [Bode 1787]. 
Dezember 9 [Gilbert 15]. 

1780 April 4, 6 [Bode 1787, Gilbert 15]. 
Itfai 17 [Mon. Nachr. 1780]. 

Juli 20 [dito]. 

October 6 [Gilbert 15]. 

November 14 [dito]. 

Dezember 7, 19 [Mon. Nachr. 1780, Bode 1787]. 

1781 Januar 30 [Mon. Nachr. 1781]. 
Februar 12 [dito]. 

März 14 [Epp, meteorol. Ephem. auf 1781]» 

Juni 8 [Gilbert 15]. 

September 24, 26 [Gilbert 15, Epp]. 

October 15 [Epp]. 

Dezember 11 {Gilbert 15]. 
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1782 April 9 [Mon. Nachr. 1782]. 

1783 März 20 [Gilbert 15]. 
April 12 [dito]. 

Mai 1 [dito]. 
November 26 [dito]. 

1784 Mai 17 [dito]. 
September 15 [dito]. 
November 15 (dito]. 

1785 October 5 [dito]. 

1786 März 23 [Vogel]. 
April 18 [Gilbert 15]. 

'October 25 [dito]. 

1787 April 2, 26 [dito]. ' 
August 7 [dito]. 
September 7 [dito], 
October 4, 5, 24 [dito]. 

1788 Februar 11, 15 [dito]. 
April 6 [dito]. 

Juni 25 [dito]. 

Juli 5, 31 [dito]. 

August 19, 27, 28, 29 [dito]. 

September 3, 4, 10, 24 [dito]. 

1789 October 20 [dito]. 

1790 Januar 29 [dito]. 
Juli 13 [dito]. 

1792 April 10 [dito]. 
October 13 [dito]. 

1793 November 8 [dito]. 

1794 Januar 7. 22 [dito]. 
März 8, 29 [dito]. 
Dezember 8, 19 [dito]. 

1795 September 8, 14 [dito]. 

1796 April 6 [dito]. 

1797 Januar 22 [dito]. 

Februar 1, 18, 27, 28 [dito]. 
März 2, 10 [dito]. 
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1797 April U [dito]. 

November 18, 21, 22, 23 [dito]. 
Dezember 20 [dito]. 

1799 September 3 [dito]. 
October 25 [dito]. 

1800 März 18 [dito]. 
November 2, 7 [dito]. 
Dezember 10 [dito]. 

1801 Januar 4, 25 [dito]. 
Februar 22 [dito]. 
August 18 [dito]. 
October [dito]. 

1803 September 19 [Krusenstern's Reise]. Mit diesem Nord- 
liebte sind wahrscheinlich die beiden identisoh , welche 
Bott6 fUr den 19. September 1802 anführt. 

1806 November 30 [Vogel], 

1807 Januar 26 [Neueste Schriften von Danzig II]. 
1813 Juni 24 [Stark, meteor. Jahrbuch]. 

September 24 [dito]. 
1818 Januar 11 [David, Witterungsbeob. in Böhmen}. 

1830 Juli 14 [Sillimann 20]. 
Dezember 16 [Bibl. univ. 1840]. 

1831 März 13, 17, 18 [Stark]. 
August 30 [dito]. 

1832 November 12 [Quetelet, Nouveau Catalogue]. 

1833 October 13 [BibL univ. 1840]. 
Dezember 15 [Quetelet]. 

1834 Februar 10 [Stark]. 

1835 Januar 4 [dito]. 

1836 October 11, 12, 19 [Vogel, Pogg. 41]. 
November 27 [Stark]. 

1837 Februar 13, 14 [Stark, meteorol. Beob. der nalurf. €res. in 

Zürich]. 
März 29 fmet. Beob. Zürich]. 
Mai 2 [Stark]. 
Juli 28 [dito]. 
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1837 November 6 [dito]. 

1839 September 1 [met. Beob. Zürich]. 

November 12 [Prager Beobacht.]. 
1841 April 13 [dito]. 

August 2 [dito]. 

September 10. 12, 18 [dito]. 

October 14, 25 [dito]. 

November 15 [dito]. 

Dezember 1. 15, 24 [dito]. 
1847 April 7 [Fortschritte der Physik]. 

September 21 [dito]. 

1852 Januar 21, 23, 26 [Sill. ü 15, 16]. 
Februar 15, 27 [dito]. 

MSrz 10, 16, 17, 19, 20 [dito]. 
April 13. 14, 17, 20 [dito]. 
Mai 3, 5, 6, 8. 9, 14, 18 [dito]. 
Juoi 15, 16, 23 [dito]. 
Juli 5, 6. 7, 10. 12, 20. 29 [dito]. 
August 5, 6, 11 [dito]. 
September 3, 29 [dito]. 
October 5. 6, 19. 20 [dito]. 
November 19 [dito]. 
Dezember 1, 8, 17, 29 [dito]. 

1853 Jffiiuar 4, 6, 8. 12. 13 [Sill. II 16. 17]. 
Februar 1. 8. 20 [dito]. 

Mfirz 7, 8, 10. 30 [dito]. 

April 6, 7, 10 [dito]. 

Mai 1. 2, 4. 6. 7. 24. 30, 31 [dito]. 

Juni «, 9. 14, 30 [dito] 

Juli 4, 10, 13. 23, 2^. 27 [dito]. 

August 7. 10, 25 [dito]. 

September 10. 12. 18, 24 [dito]. 

October 23 [dito]. 

November 9» 27 [dito]. 

Dezember 8, 20. 28 [dito]. 

1854 Juli 15 p^ien. Bericht]. 
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Dieser Nachtrag von 327 Nordlichterscheinungen hätte noch 
leicht bedeutend vermehrt werden können ,\ aber ich habe ab- 
sichtlich 

i) eine nicht unbedeutende Anzahl von fraglichen oder mir 
sonst etwas verdächtigen Angaben nicht aufgenommen ; 

2) die beiden kleinen Kataloge hiefÜr nicht benutzt , welche ich 
in den Mittheilungen der naturf. Gcsetlsch. in Bern (1855, 
pag. 43—45) und in der Zürch. Vierteljahreschrift (1856, 
pag. 196-197) gab; 

3) die in den «Unterhaltungen» des kürzlich verstorbenen Dr. 
Jahn in Leipzig, dessen Andenken um seines treuen Be- 
strebens willen, die Astronomie und Meteorologie weitern 
Kreisen zugänglich zu machen, in Ehren gehalten werden 
soll , — veröffentlichten zahlreichen Angaben hier übergan- 
gen, weil Herr Boue mir schrieb dieselben in einem Nach- 
trage berücksichtigen zu wollen ; 

4) endlich die Angaben bei mehreren Nordexpeditionen, die 
Beobachtungen in Toronto, Hobarton, etc. nicht mit Herrn 
Boue's Katalog verglichen , da sie wenigstens grossentheils 
von ihm selbst ausgezogen zu sein scheinen. 

Auf der andern Seite mögen freilich auch mehrere der von 
mir angeführten Nordlichter in Herrn Boue's Katalog aus dem 
oben angeführten Grunde übersehen worden sein. 

[R. Wolf.I 



Notiz aber eine Erscheinung des Heerwurms. Vom 1. 

bis 11. August 1851 befand ich mich in Vulpera bei Tarasp, 
um an der dortigen Salzquelle eine Kur zu machen Die Wit- 
terung war in diesem Sommer eher nass und kühl ; es fiel oft 
und starker Regen . was auf die Stimmung der Kurgäste eben 
nicht gar vortheilhaft einwirkte und auch in der Natur ganz 
eigenthümliche Erscheinungen zu bewirken schien. Mich eines 
Morgens etwa um 5V2 Uhr zuerst und alleinig bei der Salzquelle 
und auf dem nicht weit davon entfernten Spazierplatze einfin- 
dend , fiel mir auf dem letztern eine ganz sonderbare Erschei- 
nung ins Auge , die mich wie andere später sich einfindende 
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I^urgalste mit einem gewissen Schauer, ich möchte fast sagen: 
mit Furcht erfUllte. - Im Unbewusstsein der Wichtigkeit der 
so seltenen Naturerscheinung und Anfangs auch von dem Un- 
heimlichen und Widrigen derselben etwas abgeschreckt, habe 
ich sie leider nicht so genau beobachtet , wi6 sie es verdiente 
und mir das Einzelne aus der Ercheinung nicht so scharf und 
lebendig eingeprägt , um darüber jetzt nach Verfluss von öVi 
Jahren , wo ich bei Anlass ^ines Vortrages und einer Bespre- 
chung in der hiesigen naturforschenden Gesellschaft über den 
«Heerwurm» erst auf die Wichtigkeit, Merkwürdigkeit und 
Seltenheit der von mir wahrgenommenen Erscheinung bei der 
Tarasper Heilquelle aufmerksam geworden bin , eine genügende 
und hl allen Theilen vollständige Beschreibung geben zu kön- 
nen. — Aus dem dichten, dunkeln und feuchten Gebüsche 
zwischen dem Inn und dem Spazierplatze bei der Salzquelle 
bewegte sich auf den letztem hin im Schneckengange ein etwa 
3V2' langer, gelblichgrauer, sieh klebrig oder schmierig anse- 
hender Streifen, der an manchen Stellen, so viel ich mich 
erinnere , bis 3'' und darüber breit sein mochte. Ob der Strei- 
fen vorn , in der Mitte oder hmten die grösste Breite halte , ist 
mir nicht mehr genau erinnerlich, ich meine aber doch, sie 
sei in der Mitte und nach hinten zu am grössten gewesen. -^ 
Obwohl die Langsamkeit der Fortbewegung der zwar aller- 
dings ungewöhnlichen und unheimlichen Erscheinung eines 
so langen und breiten Gewürms dem Beobachter jegliche Furcht 
vor demselben hätte benehmen können , so betrachteten ich 
und andere hinzukommende Kurgaste dasselbe Anfangs doch 
nur aus solcher Ferne , bei der im Falle. eines plötzlichen Los* 
schnellens oder Losspringens des Ungethüms auf uns ein si- 
cheres Entspringen oder Ausweichen vorauszusehen war. Gar 
bald erging man sich in Vermuthungen über den Ursprung und 
die Herkunft dieser Erscheinung . woboi Jemand die Ansicht 
äusserte und darin ziemlich allseitig unterstützt wurde, es sei 
dies sicherlich nichts anderes als ein Band- oder ein an der- 
artiger Eingeweidewurm, von dem irgend einer der vie- 
len armem Tyroler Kuranten , die bekanntlich in den Verste- 
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cken des Gebüsches um den Spazierplatz herum der Abfüh- 
rungen des Salzwassers sich entledigen, entbunden worden 
sei. — Diese Ansicht theilte ich nicht. Ich. wagte mich nun 
immer näher \ind endlich so nahe an das Gewürm, dass ich 
endlich genau wahrnahm und zu unterscheiden im Falle war, 
es sei dasselbe keineswegs nur ein einziges Geschöpf, sondern 
vielmehr eiqe eng zusammenhängende Yergesellschaft einer Un- 
zahl kleiner Maden. Ueber das Aussehen dieser Maden erin- 
nere ich mich mit Bestimmtheit nur so viel : Sie waren etwa 
4''' lang, im Durchmesser circa y^"\ schleimig anzufUhlen, 
gelblich grau, am Kopf eher schwärzHch. Auf die Hand selbst 
habe ich keine zur Beobachtung genommen ; denn die Gesell- 
schaft kam mir doch immer etwas widrig und ekelhafi Tor, 
wenn ich auch gleich nach gemauerer Beobachtung der Erschei- 
nung je länger je weniger mich zu der Ansicht der übrigen 
Kuranten über die oberwähnte Herkunft des Gewürms, woran 
sie beharrlich festhielten , bekennen konnte. — Die Maden la- 
gen dicht neben einander . bis auf 3'" Höhe übereinander und 
bewegten sich so in einer eng zusammenhängenden Hasse 
stetig und gleichmässig vorwärts ; nur zu hinterst blieben auf 
dem kiesigen Grunde des Spazierplatzes vereinzelte Maden als 
Nachzügler zurück und bezeichneten die Spur des zurückge- 
legten Weges. Ich legte dem Gewürm zeitweise kleine Hin- 
dernisse» etwa kleine Holzsplitter in den Weg, unter welchem 
es gewöhnlich durchkroch. Wenn der Zusammenhang der Masse 
mit einem Stocke leicht unterbrochen wurde , stellte sich der- 
selbe gar bald wieder her. Nachdem ich eine Weile den Schau- 
platz verlassen hatte und wieder auf denselben zurückkehrte . 
hatte das Gewürm , sei es , dass ihm auf dem freien trocknen 
Platze das helle und erwärmende Licht der Sonne nicht be- 
hagte , sei es , dass ihm die Kurgäste eine gerade Fortbewegung 
über denselben verwahrten , die Richtung nach dem Gebüsche , 
aus dem es hergekommen, eingeschlagen. Nach einer aber- 
maligen Rückkehr auf den Spazierplatz auf eine zeitweise Ent- 
fernung von demselben war der Heerwurm - ich will nun 
die merkwürdige, mir damals gänzlich unbekannte Naturer- 
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scbeinung bei ihrem wahren mir seither bekannt gewordenen 
Namen nenneii — grösstentheils im Gebüsche verschwunden 
(wahrscheinlich hatten sich die Maden daselbst in lockere Erde 
verkrochen); einzelne kleine Abtheilungen, die in Folge der 
allzustarken Bearbeitung des Heerwurms durch die Stö'ke der 
Kuranten aus dem Zusammenhange des letztem gekommen wa- 
ren, befanden sich noch verwaist auf dem freien, trockenen 
Platze und werden daselbst unter dem Einfluss der Sonnen* 
strahlen wohl verdorret sein. 

[J. Lorez, Chur den 10. Febr. 1857.] 



Blstorlsche Notizen. 1) In der ziemlich seltenen zu Basel 
ITiM erschienenen Dissertation: «Analysinmagni problemaüs iso- 
pertmetrici, in Actis. Erud. Lips. m. Maj. 1697 propositi,» bei 
der sich Jakob Bemoulli als Praeses nennt, findet sich folgende 
Widmung : 

« Incomparabilts virorum quadrigas 

Dn. Marchionis Hospitalii, 
Dn. Godof. Guilielmi Leibnitii, 
Dn. Isaaci Newtoni, 
Dn. Niodai Fatii Duillerii, 
Principum MathematicoroiA, nominibus illustrissimis Analysin 
suam devota mente inscribit, aequissimis censuris demisse 
subjicit Praeses.» 
welche wohl für das Ansehen, in welchem damals Nie. Fatio 
(vergl. Bern. Mitth. 1854, pag. 71) als Mathematiker stand, das 
schönste Zeugniss ablegt. 2) Sebastian Münster widmete seine 
« Pürmalung und künstlich beschreibnng der Horologion , Basel 
1544 fol. (VI und 186),» welche Lalande, nach seiner Biblio- 
graphie astronomique zu schliessen , nicht kannte , am i. Sept. 
15S7 «dem edlen vesten Herren Jacoben Wattenweyl, schult- 
heissen zu Bernn , 9 und begründet seine Widmung folgender- 
maassen: «Ich han durch den hochgelerten , sinreichen und 
Gbristenlichen Simonem Grioeum Temummen , was gutwilliges 
und geneigtes gemUts E. veste hab zum ersten zu dem rei- 
nen und lautem gotswort, darnach zu den freyen künsten, 
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und zum dritten zu allen denen die söliche entpfangen gotss- 
gaben dem nechslen menschen treulichen mitteylen, und bin 
also verursacht wordenn , söliche £. veste adeliche ja göttliche 
gemUt aller Welt zu entblössen, und mengklicher oberkeit zu 
einem fiirbildt zu setzen, dem sie sich gleichförmig mache.» 
3) Eulers Schrift, «Rettung der Göttlichen Offenbahrung gegen 
die Einwürfe der Freygeister», Berlin 1747. 8 (46 S0> wurde 
in der Einladungsschrift zur Promotionsfeier des Pädagogiums 
in Basel am 28. April 1851 von Hagenbach neu herausgegeben , 
und von ihm und Rudolf Merian mit einleitenden und erläu- 
ternden Anmerkungen versehen. [R. Wolf.]. 

Idterariaehe Notizen Über Bücher, Zeitschriften und Kar- 
ten , insoweit sie die Natur- und Landeskunde der Schweiz 
betreffen : 

1) €ap, P. A. Etudes biographiques pour servir a l'histoire 
des sciences. Premiere s^rie. Paris 1857. 8. — Enthält 
auf Seite 1-— 19 eine Biographie von Paracelsus. 

2) Proeeedings of the Royal Soeiety. Vol. 8. Nr. 23 ent- 
hält einen Necrolog von dem Genfer Mathematiker Sturm. 

3) Blblioth^que universelle de Genevet 1856 D^cembre. A. 
Favre, memoire sur les tremblements de terre ressentis 
en 1855. 

4) Wolf, Rud., Taschenbuch für Mathematik, Physik, Geo- 
dsesie und Astronomie. 2. Aufl. Bern 1856. 12. — Enthält 
(namentlich in den Tafeln) manches die Schweiz betref- 
fendes. 

5) Mlttheiluiigen der Naturf. Oe^. In Bern. Nr. 379 — 384. 
R. Wolf, Notizen zur Xjeschichte der Mathematik und Phy- 
sik in der Schweiz: XL. Franz Samuel Wild von Bern. 
(Auch selbständig erschienen unter dem Titel: Franz Sa- 
muel Wild von Bern. Ein Beitrag zur Kulturgeschichte der 
Schweiz von Dr. Rud. Wolf. Bern 1857. 8.) 

6) Rapporte pr^sent^s au eonseU g^^ral de l*asile des aven^les 
de Lausanne. Lausanne 1856. 8. In einem Anhange 
befinden sich Beschreibung und Abbildung zweier bemer- 
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kenswerihen Apparate , welche der verdiente Vorsteher H. 
Hirzel ausfuhren Hess , um den ßlinden mit ihrer Hülfe die 
Erscheinungen der jährlichen Bewegung der Erde und des 
Mondlaufes zu erklären. [R. Wolf.] 

7) Gieswald, Justus Byrg als Mathemattker und dessen Ein- 
leitung In seine Logartthmen. Daniig 1856. 4. Eine 
sehr interessante Arbeit über unsem immer noch nicht 
hinlänglich bekannten Landsmann Joost Bürgi , bei der ich 
nur zu bedauern habe, dass dem Verfasser meine betref-* 
fenden Notizen in den Jahrgängen 1846, 48 und 51 der 
Berner Mittheilungen , obschon sie zur Zeit (ganz oder theil- 
weise) in das von ihm citirte Ardiiv Grunert's übergingen, 
unbekannt geblieben sind. Mir vorbehaltend später ein- 
lässlioh auf diese Schrift zurückzukommen, erwähne ich 
vorläufig bloss, dass es Gieswald vergönnt war Bürgi*s 
ungedruckt gebliebene und verloren geglaubte Vorrede und 
Bericht zu seinen merkwürdigen Progress-Tabulen in der 
Stadtbibliothek zu Danzig aufzufinden und zu veröffentli- 
chen. [R. Wolf.] 

8) Verhandlungen der Schweis. Naturf. Gesellsch. bei ihrer 
41. Versammlung zu Basel am 35—27. August 1856. 8i 
P. Merian, Darstellung der geologischen Verhältnisse des 
Rhein thales zu Basel ; J. Bremi, zweite Fortsetzung des Be- 
richtes über die Schweiz. Insektensammlungen ; G. Stabile , 
Dei fossili del terreno triassico nei dintomi del lago di Lu- 
gano ; Nekrologe von Fr. Studer, E. Fueter und C. Fueter 
von Bern und D. Spleiss von Schaffhausen. 

9) VerzeichnlBs der Mitglieder der Sehwefas. Gesellseh. für 
die ges. Natnrwissensohafken. Zürich 1856. 8. Die Ge- 
sellschaft zählt 7d4 anwesende und 31 landesabwesende 
Mitglieder, ferner 122 Ehrenmitglieder. [J. J. Siegfried.] 



Auszug aus Guggenbtllil*8 ^Wyn Rechnung der statt Zü- 
rich Von Abo 1421. Jahrs bis ufP disse gegenw&rtlge Ziet.^ 

(Fortsetzung.) 
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Jakr. H. %, 

löoa 2 ^ Pestilenz. Schädliche Ungewitler. 

1503 a — Kalter Winter. Hetsser Sommer. 

1504 1 5 «vast guter süsser win und vill. ein milt kernen 

galt 9 batzen 6 haier.» 

1505 1 5 «ein gut Jahr und fruchtbar.» 

1506 1 10 Harter Winter. Fruchtbarer Sommer. 

1507 1 10 

1508 1 10 Kalter Winter. Erdbeben. WolkenbrUche. 
1500 2 — 

1510 1 10 

1511 1 15 Grosse Wasser. 

1512 3 5 

1513 4 — 

1514 1 15 

1515 2 — 

1516 3 5 «kostlicher süsser wein.» 

1517 3 10 Wenig Wein. 

1518 3,10 Wenig Wein. 

1519 2 -*- «pest fast durch ganz teutschland.» 

1520 4 - Schädlicher Hagel. 

1521 4 - 

1522 3 - 

1523 3 — 

1524 3 — Schädlicher Hagel. 

1525 2 5 

1526 2 5 

1527 3 — 

1528 3 — alka der EydtgnoBebaü was» grosser mangd an 

fleisch, die von Zürich und andere beschicktend 
vill ochssen uss Ungeren.» 

1529 2 5 «eilend trank. Saurundungesund, würmleinwuch- 

send darin, die küpfernen röhr und hauen frass er 
durch, liad war geffloniieb gonant goti der be* 
hüiuim.» Nasrar Sommer, aueh «regiert ein n&we 
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Jahr. Pf. i 



1530 


♦ 10 


1531 


4 - 


1532 


2 15 


1533 


3 5 


1535 


2 5 


1536 


3 5 


1537 


2 15 


1538 


4 — 


1539 


2 — 


1540 


2 10. 



und schwere krankheit. der Englische schweiss 
genant.» 

Grosse Wasser und Theurung. Ein MUtt Korn Pfd. 
Schädlicher Hagel. 
Starker Schneefall. 

Harter Winter, heisser Sommer, «den 22. wimo- 
net erschüttete ein erdbidem die gebeuw so stark, 
dass vill wSlchter ab den thürnen geloffen.» * 
Viel Wein, aber sauer. 
Guter Wein. 
Viel Hagel und Regen. 
Warmer Winter. Schädlicher Reif. 
Sehr fruchtbar. 

Fruchtbar , heiss , trocken. Vom 28. Febr. bis 19. 
Sept. nur an 4 Tagen Regen, aber schö'ne Thau. 
9 «Und spielt der boden also auff. dass man auf die 
erden sitzen und die fUss in die spält henken könt. 
man gieng umb den Wellenberg, ess trochneten 
« auch die brünen und bäch auff. also dass man 
dem Veich ein meill weit und witer dass wasser 
zu fllhren musste. die kriesse warend aussgehnd 
des meyens reiff. man könte reiffe und süsse 
trauben essen anfangs dess heuwmonats. ess 
war ein überfluss an allen fruchten den wein 
führete man biss gen München, er ward genant 
der unkarstete win. galt hernach 10. 12 und 
mehr Pfd.» 

1541 1 15 «Pestilentz. vill wein und körn.» 

1542 1 15 Späte und kleine Weinlese. 

1543 4 - 

1544 6 — Viel Regen und Reifen. 

1545 4 5 Warmer, trockener Sommer. Wein viel und gut. 

1546 2 10 Den 5 (15) Mai grosser Schnee. Wein viel und gut. 

1547 3 — 

1548 3 5 Nasses Jahr. 
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Jahr. 


Pf. i 


1549 


3 10 


1550 


2 15 


1551 


4 5 



«vill im blust gerägnet. wein säur.» 

«auf Sanckt Michaelstag (9. Oct. Greg.) fiell ein 

grosser schnee.» 

1552 2 5 Kalter Winter , heisser Sommer. Sehr fruchtbar. 

Das Korn fiel von 5 Pfd. auf 18 Batzen. 15 (25} 
September reiche Weinlese. 

1553 115 Kalter Winter. Grosse Wasser. Fruchtbares Jahr. 

ain dem Herbst schSnckte man guten wein den 
kopff umb ein kreutzer.» 

1554 4 — «Winter tempertiert. merz rau. brachmonel nass.» 

1555 2 — Nasser und kalter Sommer. 

1556 4 — Harter Winter, sehr heisser Sommer, «die trau- 

ben verdignetend an räben. der wein war über die 

ipassen gut aber nit vill. die armen Leuth litend 

gross Hunger angst und noth.» 

« gudt Jahr von wein und körn.» 

Gute Witterung. 

((gab guter aber nit vill wein.» 13. (23.) Septemb. 

Weinlese. 

1560 3 — Schädliche Hagel. Nass. «Dass körn gab träfFent* 

lieh woll auss. eiq mUt kernen galt 36 Batzen. d 

1561 4 5 Harter Winter. Starke Gewitter und Stürme. 

1562 4 10 Warmer Winter «dass erdterich ist nie erstorben.» 

Grosse Wasser. 

1563 4 5 Theurung; dann reiche Erndte', so dass das Korn 

auf 3 Pfd. 10 §. herabging. Weinlese spät und 
schlecht. 

1564 5 — Weinlese am 3. (13.) Sept. und gut. Vom August 

bis Ende des Jahres starben in der Stadt 1730 Per- 
sonen an der Pest. 

1565 5 5 Winter kalt, Sommer heiss. Pest dauert fort. 

(R. Wolf.] 

(Fortsetzung folgt.) 



1557 


2 5 


1558 


3 ~ 


1559 


4 — 
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Aussttg aus dem Protokolle der Ni^rf. Ges. tu Zurleh. 

(Jan. 1856 bis Dez. 1856.) Jan. 7. 0. Heer. Fossile Insek- 
ten aus dem Egerthale. O. V olger. Erdbeben im Wallis. 
K. Nägeli. Störkekömer. Jan. 28. A. Escher v. d. Linth. 
Fossile Schildkröte aus der SUsswassermolasse. O. Heer. 
Fossile Blätter von Elgg. Gh. Heusser. Erdbeben im Wal- 
lis. Febr. 4. 0. H e e r. Schwarze Würmer auf dem Schnee . 
in Glarus und Wallis. K. Nägeli. Fortsetzung Über Stärke- 
körner. Febr. 18. 6. Stade 1er. Sog. Blutregen vom 14. 
Nov. 1855. Hlrs 3. Stud. Gräffe. Reibplatten der Schne- 
cken. A. Menzel. Anfangsgebilde der Haut bei Insekten. 
Hlrs 17. Claus i US. Liquefaction von Kohlensäure. April 
20. J. Raabe. Imaginäre Grössen angewendet auf das Kräf- 
teparallelogramm. Mai 5. O. Heer. Fossile Flora in Loele 
übereinstimmend mit Oehningen. Mal 19. A. E seh er v. d. 
Linth. Geognostische VerhäUnisskette der Säntiskette. JnnI 
23. A. Gloetta. Vorkommen von Inosit, Harnsäure, Taurin 
und Leucin im Lungengewebe. H. Frei. Fauna der Insekten- 
welt der Schweiz ; Verbreitung der Genera nach der Höhe. 
Juli 7. O. Heer. Petrefacten in.Locle. A. Mousson. Ex- 
pertenbericht über die Quelle des Bades Pfeffers. Oet. 20. 
Claus ius. Dampfmaschine von Pascal in Lyon. K. Nägeli. 
Stärkekömer. Nev. 3. Lebert. Parasitische Krankheit der 
Stubenfliege. Nev. 17. Lebert. Parasitisehe Krankheit 
der Seidenwttrmer. C. Meier. Eintheilungssystem der Ter- 
tiärformation. Des. 1. Marcou. Formationsverhäknisse des 
franz. Jura. A. Mousson. Briefe der Herren Zollinger, Schläfli 
und eines Ungenannten. Des. 15. Heinr. Wild. Diffusions- 
gesetz bei Salzlösungen. A. Menzel. Wasserschwämme. 

[H. Hofmeister.] 



Veneiohniss der im ^ahr 1866 ftr die Bibliothek der 

Oesellicliaft eingegangenen Oeftehenke. 

Von Herrn Baldraceo. 

Baldraceo, C. Cenni suHa costituzione metaliifera della Sardegna. 

Torino 1854. 8. 

I. B. 2. 7 
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VoB Hertn Ilr. G. Bra««. 
Braun 9 Dr. C. Wiesbaden als Heilquelle. 2. Aufl. Wiesba- 
den 1855. 8. 

Von Herrn F. Bornier in Morir^* 
Bnmterf F. Instructions sur Tetablissement d'un observatoire 

met^orologique etc. (Morges, Lausanne) 1854. 8. 
Von Herrn J. P. C o o k e in Cambridge U. 8. 
Gooke, Jos P. On two new crystalline Compounds of Zinc and 

Antimony. Cambridge 1855. 4. 

Von Herrn Dr. Gornaz. 
teiaaif Dr. E. Des abnormit6s congeniales des yeux. LajOr- 

sänne 1848. 8. 
Comai« Dr. E. Quelques observations d'abnormit^ congeni* 

ales des yeux. Brux. et Leipzig '1850. 8. 
Govnas« Dr. E. Notices sur las ^blissements consaor^s au 

traitement des maladies des yeux. Bruxelles 1859. 8. 
HMner, de, Dr. De l'etiologie de la Cataracta. Suivi de remarques 

du Dr. Cornaz. Paris 1853. 8. 
CuBier, Florent. Notice blographiqua sur Florent Cunier. Neu- 

dMel 1854. 8. 
Comas, Dr. E. La fiövra typhoide ä l'hdpital Pourtal^s 1853. 

Bruxelles 1855. 
Gomui, Dr. Ed. De TAlbinisme. Gand 1856. 8. 
Coniai, Dr. £. Reeherchas statistiques sur la fr^enoe des 

eoulfiors de llris. s. 1. e. d. 8. 

Von Herrn Dr. J. Delbos in Bordeani. 
Delbos , Jos. Recherches sur le mode de repartition des y^6- 

taux dans le d^partement de la Gironde. Th^se de la fa- 

cultö des sciences de Paris. Bordeaux 1854. 4. 
Von Herrn Dor^ in Pari». 

Dor^9 fils« Lesons de chimie ^^mentaire appUqu6es aux arts 
industriels. 2 Parties. Paris 1855. 8. 

Von Herrn G. Jf. Dur beim in Bern. 
Dvrhelm« G. J. Schweizerisches Pflanzen-Idiotikon. Rem 1856. 8. 
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Vofi Herrn Pr^t 0. Frey» 

Pjrey, Prof. Heiar. Die Tineen und Pteropfaoren 4er Sebweiz* 

Zürich 1856. 8. 

Von der Anttqaarigchen Gete lisch aft in Zürich. 
Katalog der Bibliothek der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich. 

Zürich 1855. 8. 

Von der allgem. Schweiz. Natura Gesellschaft 
Karte der Schweiz. Bl. XXIV und Titel, fol. 
Actes de la soci6te belv^tique des sciences naturelles. Nr. 40. 

La Gbaux de Fonds. Cbausi de Fcmds 1856. 8. 

▼oo den Herren H a a e r und Fötterle in Wien. 

Hauer, Frz. v. und F. Fö'tterle. Geologische Uebersicht der 
Bergbaue in der östr. Monarchie. Wien 1855. 8. 
Von Herrn Prof. Heer. 
H«er, Osw. Flora tertiana Helvetice. Lief. V. Winterthur. 4. 

Von Herrn Dr. A. Hirsch. 
ffirseh, Ad. Voransbere^nung der totalen Sonnenfinstemiss 
den 18. Juli 1860. Sitzungsb. d. Acd. in Wien. Bd. XIX. 8. 

Von Herrn Dr. K. H o r n s te i n in Wien. 

Homsteln. Dr. K. Opposition der Calliope im Jahr 1856. Si* 
tzungsber. d. Acad. in Wien. Bd. XVII. 8. 
Von Herrn A. Jordan in Lyon. 

Jordan, Alexis. Memoire sur TAegilops Tritiooides etc. Paris 
1856. 8. 

Von Herrn Prof. Dr. K e n n g o 1 1 in Zttricih. 

Kenngott, Dr. Gust. Ad. Uebersicht der Resultate mineralogi- 
scher Forschungen 1844— 1852. Wien 1852 — 1854. 4. 

Kenngott, Dr. G. A. lieber den Pranzit von TUffer und den 
Hartit von Rosenthal. Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1856. 8. 

Von Herrn Hofrath und Professor Kölliker. 

Zeitschrift für Wissenschaft!. Zoologie. Bd. VHI. 1. fi. 8. Leip- 
zig .1856. 8. 
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Von Herrn L e J o 1 i s in Cberbourg. 

Le Jolis« Aug. Memoire sur le lin de la Nouvelle Zelande. 

Gherbourg 1848. 8. 
LeMis^Aug. ObservatioDs sur les Ulex de Gherbourg. Gher- 

boiu-g 1853. 8. 
Le'jolis, Aug. Examen des especes de Laminaria digitale. 

Gomptes rendus. T. 40. 4. 

Von Herrn I^rofessor M a r c o u. 

Mareou« Jules. Recherches geologiques sur le Jura salinois 

2 Parties. Mem. de la soc. geol. de France 1846. 4. 
Mareou, Jules. Esquisse d'une Classification des chaines de 

montagnes d'une partie de TAmerique du Nord. Annales 

des mines 1855. 8. 
Mareou, Jules. Resum^ explicatif d'une carte geologique des 

Etats Unis. Bullet, de la societ^ de France 1855. 8. 
Mareou, Jules. Le terrain carbonifere de TAmerique du Nord. 

Bibl. Univ. de Geneve 1855. 8. 
Mareou, Jules. Ueber die Geologie der Vereinigten St^ateo. 

Petermann Mittheilungen 1855. 4. 
GodoAroy, Gh. Notice sur les glaciers etc. <des Alpes. Paris , 

Geneve 1840. 8. 
Deleros. Description des baromctres a niveau const^int et ä 

niveau variable. Paris 1841. 8. 
Instructions pour les voyageurs sur la mani^re de recueillir les 

objets d'histoire naturelle. Paris 1845. 8. 
Daubr^e, A. Memoire sur le gisement du Bitume , du Lignite et 

du Selaux environs deBechelbronn et Lobsann. Paris 1850. 8. 
Report of the Secretary of War communicating Information re- 

lat. to the geology and topography of Galifornia. 1850. 8. 
Stanly, Edw. and Alex. Evans. Report vindicating the rights 

of Gh. J. Jakson to the discovery of the aneesthetic effect 

of Ether vapor. 1852. 8. 
Barrande, J. Sur le Systeme Silurien de la Boheme. Bullet. 

Geol. de France 1853. 8. ^ 

Natural history of the Red river of Louisiana. Washington 1853. 8. 
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Agassi« 9 Louis. Sketch of the natural provinces of the animal 
World and their relation to the Types of man. Philadel- 
phia 1854. 8. 

Swallnw, G. €. The first atid ^ecönd annual report of the 
Geological Survey of Missouri. Jeflferson eity 1855. 8. 

Travaux de la sociale d'emulation du Depart. du Jura 1854. Lons 
le Saunier 1855. 8. 

Beaumont, Elie de, Dufrenoy et£, de Verneuil. Rapport sur 
un memoire de M.. M a r c o u relatif ä la Classification des 
chaines de montagnes de rAm^rique du Nord. Gomptes 
rendus 1855. 4. 

Lea , Isaac. Notice of the Oolitic formation in America. 4. 

Martius , Gh. et B. Gastaldi. Essai sur les terrains superli- 
ciels de la vallee du Po. 4. 

Von Herrn Professor Moleschott in Zürich. 

Moleschott, Dr., Jac. De Malpighianis pulmonum vesiculis. Hei- 
delberg 1845. 

Molesehott, Dr., Jac. Die Physiologie der Nahrungsmittel. 
Darmstadt 1850. 8. 

Molesehott, Dr., J. Der Kreislauf des Lebens. 2. Aufl. Mainzl855.8* 

Moleschott, Dr., J. Physiologie des Stoffwechsels in Pflanzen 
und Thiereu. Erlangen 1851. 8. 

Moleschott, Dr., J. Lehre der Nahrungsmittel für das Volk. 
Zweite Auflage. Erlangen 1853. 8. 

Moleschott, Dr., J. Untersuchungen zur Naturlehre des Men- 
schen und der Thiere. Bd. 1. 1. 2. 3. Frankfurt 1856. 8. 

Landifort, Paul Job. De glutitionis mechanismus. Lugduni 1805. 4. 

Bück, Gust. De vernice caseosa diss. Halis 1824. 8. 

Luyten , Anth. De musculorum rubore. Trajecti 1840. 8. 

Halbertsma, Hiddo Dissertatio de A. Leenwenhocckii meritis. 
Daventria 1843. 8. 

Beiträge , Hollä'ndischlB , zu den anatom. u. phisiol. Wissensch. 
Bd. I. 1. 2. 3. Utrecht, Düsseldorf 1846—48. 

Volker, Aug. Ghemische Untersuchung des Schildpatts. Gdt- 
tingen 1847. 8. 
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ai«lcler. G, J. Die Ernährung. Nach dem EaUätMÜscheB von 
J. Moleschott. Utrecht. Düsseldorf 1847. 8. 

Adrianl, Arius. De subtiliori puhnonum structura. Trajecti 1847. 8. 

Denders , Dr. Der Stoffwechsel als Quelle der Eigenii^rme. 
Nach d. HolUmd. Wiesbaden 1847. 8. 

Rotier. Petr. de , Dissertatio de actione Atrop® Belladonnaa in 
Iridem. Trajecti 1853. 8. 

Von Herrn Professor llousson. 

Wild, J. J., Ingen. Christliche Zeitrechnung. Grosse Pyramide 
von Aegypten. Zürich 1855. fol. 

Von Herrn Gustos J. Reut er In Wien. 
Reuter, J. Ueber Fortschritte der Leinen-Industrie in Oesl- 
reich. Wien 1855. 8. 

Von Herrn Professor Dr. 8 c h i n z. 
Itiigsohn, Arm. De fabrica sporae MougeotiaB genu flexa. Nau— 
danum 1856. 

Von Herrn J. Siegfried, V. D. M. 

Desor, E. L'Orographie du Jura. Neuchätel 1856.' 8. 
Von Herrn Oberst Weiss. 

Uebersicht 18 und 19 der Verhandlungen der technischen Ge- 
sellschaft in Zürich. Zürich 1856. 8. 

Von Herrn Professor Dr. Rudolf Wolf. 

Wolf, Dr., Rud. Taschenbuch für Mathematik, Physik u. s. w. 
2. Aufl. Bern 1856. 12. 

Claramontliia , Scipio. De altitudine Gaucasi. Paris 1649. 4. 

Refauer, Franc. Meteorologia philosophica poHtica. Aug. Vin- 
del 1709. Dasselbe deutsch. Augsburg 1712. fol. 

Trait^ du dringe par l'auteur de la m^hode d'un thermom^tre 
universel (Micheli du Grest). Basle 1761. 4. 

Franeoeur, L. B. G^odesie. Paris 1835. 8. 

0raliam, Dr., Thomas. Lehrbuch der Ghemie. Bearbeitet von 
Dr. F. I. Otto. 2 Bde. Braunschweig 1840. 8. 

MöHlnfer, Lehrbuch der isometrischen und monoisometrischeti 
Parallelperspective. Zürich, Frauenfeld 1853. 3. 
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Gaillar4. £. S. An essay on fevere with their relMion to Ozene. 
Charleston 1856. 8. * - 

Von Herrn J. M. Z i « g 1 e r in Winterthur. 
Ziegler, J. M. Hypsometrischer Atlas. Winterthur 1856. 4! 

Yen Herrn H. Z o 11 i n g e r in Jara. 
ZoUlnger, H. Over de soorten van Rottlera. Batavia 1856. 4. 
Bleeker, Dr. P. Beschrijvingen von nieuve Vischsoorten van 
Amboina. Batavia 1856. 4. 



Als Tausch gegen die Mittheilnngen und die Tierte^ahres- 

gchiilt hat die Oesellsohaft im JAr 1866 erhalten* 

Von der Naturforschenden Gesellschaft in Attenborg. 

Mittheil. au6 dem Osterlande. Bd. 11. 12. la. Altenb. 1850-55. 8. 

Von der Natorforschenden Gesellschaft in Basel. 
Verhandlungen. Heft 3. Basel 1856. 8. 

Von der Academie der Wissensch. in Berlin. 
Monatsberichte. Berlin 1855. Juli bis Dezemb. Berlui 1855. 8. 

Von der Naturforschenden Gesellschaft in Berji. 
Mittheilungen Nr. 348—356. Bern. 8. 

Von der Academia natur» curiosorum in B r e s 1 a u. 
Acta nova. Vol. XXH, Suppl. XXIV. Suppl. XXV 1. 2. Vra- 
tislaviflB et Bonnaß 1852—^5. 

Von der Schlesischen Gesellschaft für Kultur in Breslau. 
Jahresbericht 32 (1854). Breslau 1855. 4. 

Von dem Naturhist. Verein in Bonn. 
Verhandlungen. Jhrg. XII 3. 4. XIII 1. Bonn 1855—56. 8. 

Von der Society des sciences ACherbourg. 
M^moires. Völ. 2. Cherbourg 1854. 8. 

Von der K. Irisch Academy in Dublin. 
Proceedings. 1855—56. Vol. VI 3. Dublin 1856. 8. 
Von der Senkenbergischen Naturf. Gesellschaft in Frankfurt. 
Abhandlungen. Bd. 1. 2. Frankfurt 1855. 4. 

Von dem physicalischen Verein in Frankfurt. 
Jahresbericht 1854—55. Frankfurt. 4. 
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Von der Gesellsoli. Air NatorwtsseDsch. zo F r e i b a r f i. B. 
Berichte. 1855 12; 13. 8. 

Von der Societe des arts in Genf. 
Proces verbände la soci^i6 pour l'aTancement des arls ä Ge— 
neve. Nr. 38, Gen^ve 1856. 8. 

Von der Oberlausitzischen Gesellschaft in Görlitz. 
Neues Lausitzisch. Magazin. Bd. 33, 1. 2. Görlitz 1856. 8. 

Von dem Göttingischen Vereine Bergmännischer Freunde. 
Studien, ßd. VII 1. Göttingen 1856. 8. 

Von der Academie der Wissensch. in Göttingen. 
Nachrichten von der Georg Augusts-Universität zu Göttingen. 
Göttingen 1855. 8. 

Von dem geognostisch montanistischen Verein in Gratz. 
Bericht 5. Gratz 1856. 6. 

Andrä, Dr., K. J. Bericht über die Ergebnisse geognost. Forsch, 
in Steiermark 1854. Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1855. 8. 
Von dem natnrwissenscbafUichen Vereine in Halle. 
Zeitschrift für die gesammten Naturw. Bd. 5. 6. (1855). Halle. 8. 

Von der Finnländischen Academie in Helsingfors. 
Acta societatis scientiarum Fennicae. T. IV, Vi. Helsingfor- 

siaB 1856. 4. 
Observations faites ä robservatoire meteorologique et magne» 

tique de Helsingfors. Tom 1 — 4. Helsingfors 1850. 4. 
Oefversigt af Finska Vetenskaps Societetens förhandlingar 1-3. 
Helsingfors 1853-56. 4. 

Von der Dänischen Academie in Kopenhagen. 

Oversigt over det K. danske Videnskabemes Selskabs forhand- 

linger 1855. Kjöbenhavn. 8. 
Von der K. Sächsischen GeseUschaft der Wissensch. zn Leipzig« 
Abhandlungen. Mathem. phys. Bd. V. Bg. 1-30. Leipz. 1856. 8. 
Berichte. Mathem. phys. Glasse. 1854 3. 1855 1. 2. 1856 1. Lpz. 8. 

Von der Astronomical society in L o n d o n. 
Memoirs. Vol. 24. London 1856. 4. ' - 
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Astronomical and Magnetical and Meteorological observations 

made at Greenwieh in theyear 1854. London 1856. 4. 
Monthly notices. Vol. XV. London 1855. 4. 

Yon der Geographica! society in.London. 
Journal. Vol. 25. London. 8. 
Proceedings. Nr. 1—5. London 1856. 8. 

Von der Linnean society in London. 
Proceedings 59-66. List of the members dress at the aniver- 
sary meeting. London 1855. 8. 

Von der ftociefä Linn^enne in Lyon. 
Annales. Annees 1845—55. Nouvelle serie. T. IL Lyon 1855. 8. 

Von der societe d*agricnltare de Lyon. 
Anales. Deux. s6rie. T. VIL Premixe partio 1855. 8, 

Von dem Mannheimer Verein für Nalnrkunde. 
Jahresbericht. 22. Vorgetragen von Dr. H. Schröder. Mann- 
heim 1856. 8. 

Von der sociale J. des nataralistes de M o s e o a. 
Bulletin 1854 3. 4. 1855 1. 2. Moscou. 8. 

Vop der Academie der Wissenschaften in München« 
Abhandlungen der phys. mathem. Glasse der Bayerischen Aca- 
demie der W. Bd. VII. Abth. 3. München 1855. 4. 
Almanach der K. Bayerischen Academie der Wissensch. für das 

Jahr 1855. 8. 
Hemiann . Fr. B. W. v. lieber die "Gliederung der Bevölke- 
rung des Königreiches Bayern. München 1865. 4. 
Lamont^ Dr. Denkrede auf Dr. Theod. Siber und Dr. G. S. 

Ohm. München 1855. 4. 
Thierseh , F. v. Rede in der öffentlichen Sitz, der Academie 

Wissenschaft, am 28. März 1855. München 1855. 4. 
Thierseh , F. v. Rede in der Academie d. Vf. gehalten den 28. 
Nov. 1855. München 1855. 4. 

Von der sociöt^ des sciences de M a 1 i n e s. 
Annales. Ann^e XII 2. Malines 1855. 8. 

Von der Societe des sciences natoreUes inNenchAtel. 
Bulletin. T. III Feuille 13-fin. NeuchMel. 8. • 
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Von der Policto in N e o a t a d t. 
Jahresberidit 18. Statuten 2. Aufl. Neust, a. d. H, 18&&. 8. 

Von der New Orleans Aeademy. 
Proceedings. Nr. 1. New Orleans. 4 

Constitution and by-laws. New Orleans 1854. 8. 

Von der Academy of nat. sciences of Philadelphia. 
Proceedings. Vol. VII A 2—7. Philadelphia 1855. 8. 

Von dem zool. mineralog. Verein in Regensbar g. 
Abhandlungen. Heft 6. 7. Mit 4 Tafeln. Regensburg 1856. 8. 
Correspondenzblatt Jhrg. IX. Regensburg 1856. 8. 
Von dem Naturforschenden Verein in Riga. 
Correspondenzblatt 1-8. Riga 1846-~55.i 8. 

Von der Smithsonian Institution in Washington. 
SmithsoniaH contributions to kno^edge. Vol. 7. W»^. 1855. 4. 
Report 8^ and 9^. of the board of the Smithsonian Institution. 

Washington 1855. 8. 
List of works published by the SmithsoniaB institution. 1855. 4. 
Trask^ John. R^ort of the geology of the Gpast Mount etc. 1855. 8. 
TrMk , John. Report of the geology of the Coast Mountains and^ 

part of the Sierra Nevada. 1854. 8. 
Stlmpsioii , W. DescnptioQs of some new Marine bivertebrata 
from the Chinese and Japanese seas. From the Proc. of the 
acad. of nat. sciencei 8. 

Von der Academte der Wissenschaften in Stockhol ■• 
Handlingar f. f 853 Lednare afdelningen. 1854. Stockholm Ü56. 8. 
Oefversigt. 1855. Stockholm 1855. 8. 

Von dem Wörtembergischen Vereine für Naturkunde in Stuttgart. 
Jahreshefte. Jahrg. Xu 1. 2. Stuttgart 1856. 8. 

Von der physical. medic. Gesellschaft in Würzbarg. 
Verhandlungen. VI 2. 3. VII 1. WUrzburg 1855-56. 8. 

Von der K. Academie der Wissenschaften in Wien« 
Sitzungsberichte. MaUu». naturw. Klasse. XVI SL XVII 1. 2. 3. 
Wien 1855. 8. 
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Von der K. Steniwarle in Wien. 
Annalen. Dritte Folge. Bd. V. Wien 1855. 8. 

Von der K. Geologischen Reichsanstalt in Wien. 
Jahrbuch. Jahrg. VI 1—4, VII 1. Wien i855. 8. 

Von dem ZooL Botanisclien Vereine in Wien. 
Verhandlungen. Bd. V. Wien 1855. 8. 
Bericht über die Oester. Literatur der Zoologie. Botanik tind 
Palseontologie aus d. J. 1850—53. Wien 1855. 8. 

Von dem Oesterretchischen Gewerbsvereine in Wie n. 
Verhandlungen. Neue Folge. Jahrg. 1855 1—4. Nebst Reg. 
1852-56. Wien 1855. 8. 

Von dem Vereine für Naturkunde in Wiesbaden. 

Ktrschbaimi , C. L. Ueber Hoplisus punctuosus ect. Wiesba- 
den 1855. 4. 

Jahrbücher des Vereins illr Naturkunde in Nassau. Heft 10. 
Wiesbaden 1855. 8. 



XJebersicht detr im Jahre 1866 fttr die HaturfonchenAe 
Oesellsehaft angesdiafEten Bücher. 

Zoologie. 
Giebel, G. G. Die Süugethiere. Leipzig 1^5. 8. 
Schultae, M. S. Ueber den Organism. d. Polyth. Leipz. 1854., fol. 
Zettergtedt , J. W. Insecta Lq>oiii€t. LipsisB 1840. 4. 
PrMwrd, J. G. Naturgesck des Mensch« 4Th. Letpz. 1840—48. 8. 
"Westwood, J. G. Arcana entomologica 2 v. London 1845. 8. 
Kfister. AmpuHaria. Nürnberg 1851. 4. 

Botanik. 

Pirlisel, G. A. Iconum Botanic. ind. Berol 1854. 8. 
Grieebaeh, A. H. R. Genera Gentianeanmi. Stuttg. u.TUb. 1839. 8. 
Jordan. Observations sur plusieurs plantes 1—6. 
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Mineralogie und Geologie. 
Dufrenoy, A. Traite de mineralogie. T. I, II, 111, V 1 2. Pa- 
ri» 1855—56. 8. 

Physik und Chemie. 
Karsten. Encyclopädie der Physik. Lief. 1 2. Leipzig 1856. K. 
Moiieet, Th. du. Application de l'^ectricile 2 tom. Paris. 

1853-54. 8. 
Lotdn, BraTBls, LlUlseSek et SUjestrSm. Aurores horeales. 
Paris, fol. 

Mathematik und Astronomie. 
Redtenbaeher, F. Principien der Mechanik. Mannheim 1852. 8. 
Saint-Yenant, M. de. De la torsion des prismes. Paris 1855. 4. 

Technologie und Landwirthschaft. 
Forsaeh, J. Handbuch der Telegraphie. Wien 1854. 8. 

«Geographie und Reisen. 
Virgin« C. A. Erdumseglung. Bd. 1. Berlin 1856. 8. 
Sehrank , A. G. Reise zum Arktisclien Uralgebirg. 2 Th. Dor- 

pat 1849-54. 8. 
Raffenel, A. Nouveau voyage dans le pays des negres. 2 t. 
Paris 1856. 8. 

Vermischtes. 
GaHlel, G. Opere. 16 t. Firenze 1842-56. 8. 
20 Flugschriften. 

3 Gongressberichte von Washington. 
AngUyiel de la Beanmelle, L. Vie de Maupertuis. Paris 1856. 8. 



Berlehtigangen. 

S. 3. Z. 15 statt : bis zur Verbindungsstelle des WolflTscken 
Körpers, 
lies: bis zur Verbindungsstelle des Gubema- 
culum Hunteri mit dem Ausführungsgange 
des WolfTschen Körpers. 
S. 28. Z. 5 V. u. statt: Beobachtungsweisc 
lies : Beobachtungsreihe. 
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Mittheilungen über die ^nnenflecken 



von 
Dr. Rudolf Wolf. 



III. Beobachtungen über die Sonnenflecken im Jahre 1856 ; Bei- 
trag zur Geschichte der Entdeckung des Zusammenhanges 
zwischen Erdmagnetismus und Sonnenflecken, und weitere 
Belege für denselben; Beitrag zqr Geschichte der grossen 
Soj^nenfleckenperiode , und weitere Belege für dieselbe. 

Durch möglichst regeimässige eigene Beobach- 
tangeii der Sonnenfleoken im Jahre 1856 und dur^ 
gütige &gön2ungen derselben von Seite des unermü- 
deten Herrn Hofrath Schwabe, bin ich in den Stand 
gesetzt für 1^6 mif der Rudkseite eine ganz ähnUehe 
Sonnenflecken-Tafel mitzutheilen , wie ich solche in 
der ersten Mitlheilung für die Jahre 1849 bis und mit 
1855 gegeben habe. Sie zeigt, dass die Sonnenfle- 
cfcei im Jahre 1856 noch ziemlich sparsam auftraten , 
jedoch in der zweiten Hälfte desselben bereits wieder 
etw&B häufiger als in der ersten, so dass mit ziem- 
licher Sicherheit angenommen werden darf, es liege 
das eigentliche Minünum in den ersten Monaten des 
Ji^res. Eine genauere Fixirung des Minimums wird 
zwar erst vor sich gehen können, wenn auch noch 
die Beobachtungen von 1857 vorliegen; aber so viel 
steht bereits fest , dass das erste nach meiner Periode 

II. B. 2 8 
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vorausbestimmte Minimum wirklich eingetroffen ist — 
und zwar zu einer Zeit, die entschieden dafür spricht^ 
dass meine mittlere Periode von IIV9 nicht zu lange 
ist, wie noch immer von einer gewissen SeHe her 
fest gehalten werden wollte. — Besonders merkwör- 
dige Erscheinungen habe ich an den Sonnenflecken, 
wie übrigens in einem Minimums-Jahre auch kaum zu 
erwarten war, nicht wahrgenommen, — dagegen 
dürfte erwähnenswerth sein, dass mir 1855 und 1856 
wiederholt Sonnengläser zersprangen, während dies 
in den Jahren 1848 bis 1854 nie vorgekommen war. 
Ich würde übrigens über diese mir sehr fatalen 
Beobachtungen stillschweigend weggegangen sein, 
und sie mit dem bei meiner Uebersiedelung von Bern 
nach Zürich vorgjegangenen Instrumentenwechsel 
in Zusammenhang gebracht haben, hätte mir nicht 
Herr Hofrath . Schwabe wiederholt geschrieben , 
dass auch ihm gerade ki den fleokenarmen Jahren 
Sonnengläser zersprungen seien. So sdu^ieb er mir 
noch am 27. Octdber 1856: „An einigen Tagen mit 
sehr durchsichtigem Nehel war der Unterschied recht 
augenfällig, den der lichtmattere Rand der Sonne gegen 
die hellere Mitte derselben verursacht. Obgleich der 
verstorbene Arago sehr gegen diese Ansieht war, so 
liess ich mir doch meine Beobachtung, die ich oft prüfte, 
nicht abstreiten. Auch glaube ich bemerkt zuhaben, 
dass die Sonne mehr Lichtglanz hat, wenn sie ite- 
ckenfrei ist, als in den Jahren, wo sie sehr viele be- 
sitzt. Meine Sonnengläser sind auch nur in den Jah- 
ren 18SS, 1843 und 1854 zerplatzt.^ — Bei Ywöf- 
fentlicbung der Beobachtungen von 1855 vergass ich 



^) Vergl. Bern. Mitth. 1855, pag. 11. 
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ein© betreffende Thatsache zu berühi^n : Herr Pastor 
Fleischhauer machte 1855 2) darauf aufmerksam, dass 
eine auffallende Fleckengruppe, welche Pastorff am 
7. Februar und 5. März 1825 beobachtet und abge- 
bildet hatte, von Hencke am 8. Juni 1840 genau in 
gleicher Form wieder gesehen worden sei , und dass 
Hencke die Vermuthung geäussert habe, es möchte 
diese Gruppe periodisch auftreten, und somit Anfangs 
October 1855 neuerdings zu sehen sein. Da vom 7. 
Febr. 1825 bis zum 8. Juni 1840 (4 Schaltjahre, 11 
gemeine Jahre und 121 Tage) 5600 Tage verflossen 
sind , so würde unter Voraussetzung , dass jene bei- 
den Daten einer entsprechenden Stellung der Gruppe 
gegen die Erde zugehören, dieselbe Stellung am 9. 
October 1855 wieder vorhanden gewesen sein, — 
unter der Annahme dagegen , es seien zwischen jenen 
Erscheinungen 202 Bujs-Ballot'sche Perioden von 
27,682 Tagen abgelaufen, schon am 1. October 1855. 
Nun war nach meinem Beobachtungsregister die Sonne 
vom 6 — 10. October 1855 fleckenfrei, am 11. zeigte 
sich auf der südlichen Halbkugel nahe^ amfOstrande 
ein kleines Fleckchen, das am 12. und 13. sichtbia* 
blieb, und vom 14—18. October war die Sonne wie- 
der rein, — also von der durch Pastorff und Hencke, 
wenn ich nicht irre, auf der nördlichen Halbkugel 
gesehenen Gruppe keine- Spur. Dagegen sah ich, 
nachdem mir vom 9. August bis und mit dem 1. Oc*- 
tober die Sonne immer fleckenfrei erschienen war, 
vom' 2—5. October eine mitten auf der nördlichen 
Halbkugel entstandene ziemlich schöne Gruppe, welche 
jedoch wenig Aehnlichkeit mit dem 1825 und 1840 



2) Jahns Unlerhaltungen3l855, Nr. 36. 
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gesehenen Fleckenzuge hatte; — ich wage daher nidit 
za entscheiden, ob sie eine Reproduktion war, und 
bemerke nur noch, dass im Allgemeinen ein Mini^ 
mumsjahr der getreuen Reproduktion einer in ziemKeh 
fleekenreichen Jahren erschienenen Gruppe nicht eben 
sehr günstig war, im Februar 1870 dagegen bessere 
Zeiten hiefbr sein dürften. — Zur Fortführung der in 
der zweiten Mittheilung gegebenen Uebersicht der Fle- 
ckenbeobachtungen Herrn Hofrath Schwabens theile^ 
ich mit, dass derselbe 3) in den zwölf Monaten des 
Jahres 1856 

3 4 1 2 1 5 23 3 4 3 3 

neue Gruppen sah, also im ganzen Jahr 34 Gruppen, — 
dass er ferner für diese zwölf Monate als Verhältniss 
der fleckenfreien Tage zu den sämmtlichen Beobach^ 
tungstagen die Zahlen 

23 25 23 28 31 29 31 81 29 28 20 23 

erhielt, d. If..im ganzen Jähre 193 fleckenfreie Tage 
auf 321 Beobachtungstage* Er machte seine Beobach- 

*lungen mit einem 2V2 füssigen Fernrohre mit 40facher 
Vergrösserung; grössere Fernröhren und stärkere 
Vergrössemngen zeigten ihm dann natürlich noch oft 
feine Punkte und graue Poren, die er mit jenem nicht 

' wahrnahm, und consequent auch nicht in seiner Ueber« 
sieht berücksichtigte. 

Die Entdeckung des Zusammenhanges zwischen 
den Sonnenflecken und dem Erdmagnetismus scheint 
zu immer wichtigern Thatsachen zu führen, und es 
ist daher für die spätere Geschichte von Wichtigkeit 
dieselbe auch historisch festzustellen. Arago weiss 



3) Astr. Nachr. Nr. 1063. 
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in seiner Astronomie populaire (11. 180) nichts weiter 
darüber zu sagen, als : ^Divers obseryateturs , et en- 
tre autres le pdre Secchi , oiit remarqnö qne les epo- 
ques des maxima et minima de ces variations diornes 
de Taignille aimant^e coKncidaient avec les 6poques 
ou, d'aprfes les observations de M. Schwabe, on avait 
remarqa^ sur le soleil un maximum et un minimnm 
dans le nombre de taches,^ — obschon meine Anzeige 
dieser Entdeckung an die Pariser Academieim Som- 
mer 1852 durch seine Hand ging. Die von sachkun- 
diger Hand annotirte deutsche Ausgabe fügt berichti- 
gend bei: ^Noch vor Secchi haben auf die Möglich- 
keit eines Zusammenhanges der Perioden der mag- 
netischen Variationen mit der Periode für die Häufig- 
keit der Sonnenflecken fast gleichzeitig hingemesen 
Gautier, Sabine und Wolf." Diese letztere Notiz würde 
so ziemlich mit demjenigen übereinstimmen, was ich 
darüber in der Einleitung zur ersten Mittheilung sagte; 
aber diese beiden Relationen sind nicht ganz genau, 
wie sich aus einem Briefe^ von Herrn Oberst Sabine 
zeigt, dessen betreffende Stelle ich mit Freuden hier 
wörtlich mittheile. Er schrieb mir unter dem 16. De- 
zember 1856 : „ I have to thank you for copies of two 
Communications on the sun spots (Nro. 1—2), which 
I have read with great interest, and look for ward with 
still more interest to the number in which you promise 
to discuss the analogues magnetic variations ^). There 
is a small matter in connection with myself, which, as 
you have done me the favor to introduce my name. 



*) Diesem Versprechen wird, wenigstens zum Theil, auf den 
folgenden Seiten der gegenwärtigen Mittheilung Genüge ge- 
leistet. 
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1 may veatare to adyert to. You haye said truly M. 
Gnutier and yourself ioferred the connection between 
the San spots and the magnetic Variation neariy simul- 
taneously with myself . This is quite true ; and it is also 
truly Said in each case quite independeruly. In page 75 of 
M. de Humboldts 4 vol. of Kosmos 9 the reference is 
justly made to my first public notice of this connection 
as having been in a memoir presented to the Royal 
Society in March 1852 9 ; and to your Communications 
55 four op &ye months later" in the ^ Schriften etc. 7).« 



^) Auf meine Frage , ob d^n der von mir schon so lange 
ersehnte 4te Band^des Kosmos in Englischer Uebersetzung be- 
reits erschienen sei , .sagte mir Sabine unter dem 4. Dezember 
1856: « Vol. 4of Kosmos, unfortunately, is nol yet published. 
We have received the proof-sbeets of about half the volume, 
many months ago, and their translation has been long since 
completed — but of Course not published. » 

^) a On Periodical Laws di scoverable in the mean effecls 
of the larger Magnetic Disturbances No. IL Received March 18, - 
Read May 6, 1852. » 

Sonst ein regelmässiger Leser von Poggendorfs Annalen, 
kam mir zufällig das Heft, in welchem Lamont die Uebersicht 
der Declinationsvariationen gab, nicht in die Hände (ähnlich 
wie mir diess wieder letztlich mit dem 4ten Supplementbande 
ging, auf den mich erst Herr Prof. Kenngott aufmerksam machte, 
nachdem mein Nachtrag zu Kämtz bereits gedruckt war), — 
sonst hätte ich bei meiner schon damals ganz genauen Kennt- 
niss der Schwabe'schen Sonnenbeobachtungen auf den ersten 
Blick die Analogie finden müssen . und wäre dann unbestritten 
der erste Entdecker gewesen;^ erst als ich im JuH 1852 die 
spätere Mittheilung Lamont's Über die Variationen der Hori- 
zontal-Intensität las , wurde ich dadurch auch auf die frühere 
hingewiesen , und erkannte dann am gleichen Tage die Ueber- 
einstimmung der Variationscurven mit der Curve der Sonnen- 
flecken. Einige Tage später besuchte mich der bekannte Astro- 
nom Julius Schmidt , — ich zeigte ihm meinen Fund , und erst 
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I do not exactiy know the date of M. Gautier's «). ~ 
Bttt, as an historical fact , it is not quite correct to say 



nachdem auch er mich versichert hatte, dass diese Beziehong 
ebenso neu als wichtig sei, theilte ich sie am 31. Juli der 
Naturf. Gesellschaft in Bern , und dann auch Arago , Faradey 
und etwas später Humboldt mit. Dass damals in Paris meine 
Entdeckung als etwas neues angesehen wurde , beweisen die in 
verschiedenen Journalen darüber gegebenen Artikel , — ja sogar 
Faradey's Antwort vom 27. August (vergl. Bern. Mitth. 1852, 
pag. 262) konnte mich nicht vermuthen lassen, dass Sabine 
schon etwas früher auf anderem Wege zu demselben Besultate 
gelangt sei, - diess erfuhr ich erst durch Humboldt's Brief 
vom 10. September (K c). Von Gautier 's entsprechendem Funde 
und seinem betreffenden Vortrage in der Genfer-Gesellschaft 
wusste man in Bern nichts , bis Herr Gautier in der im August 
1852 in Sitten versammelten Schweiz. I^aturf. Gesellschaft selbst 
darüber Bericht erstattete, und dann ebenfalls durch Herrn 
Prof. Brunner, Sohn, seinerseits zum Ersten hörte, dass ich 
in Bern Entsprechendes vorgetragen habe. — Wenn ich mir 
jetzt diese weitläufige Auseinandersetzung erlaube , so geschieht 
es nur um klar zu zeigen , dass die Entdeckung von allen drei 
Prsitendenten ganz unabhängig gemacht wurde , und auch nidit 
der leiseste Verdacht existiren kann, es habe sich einer derselben 
mit fremden Federn schmücken wollen. Dem Datum nach ist 
Sabine unbestritten der erste Entdecker , während ich , auf 
Schmidts Anregung hin, zufällig der erste Verbreiter der 
Entdeckung geworden bin. Ferner hat Sabine durch eigene 
Untersuchung das allein geleistet , was Lamont und Gautier oder 
Wolf zusammen leisteten , — und an letzterer Leistung hat La- 
mont den so über>v^iegenden Hauptantheil , dass ich mich nur 
verwundem muss , ihn nicht auch den letzten Schritt der Ver- 
gleichung selbst machen , sondern noch eher (vergl. Fortschritte 
der Physik im Jahre 1852, pag. 603-605) die Berechtigung zu 
demselben bezweifeln zu sehen. Ich war auch auf jene Ent- 
deckung nie stolz, da ich sie als eine nothwendige Folge der 
Arbeiten Anderer betrachtete, — sondern es war mir von 
vorneherein klar , dass , wenn ich mir in der ganzen Sache ein 
Verdienst beilegen dürfte, dieses in dem durch jenen Fund 
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that 1 was led to apprehend this connection by percei- 
ving a ressemblaace in epoch between Schwabens ob*- 
servations of tiie smi spots , and Lanumts retnark cm ihe 
meqwüüy which he had found in the solar-diurnal Variation 
of the Dedinatf on. I inferred the connection trom the 
ressemblance in epoch between Schwabens sun spots, 
and the inequalitys in frtquefUy and amowU of the 4|stiiP- 
banees. 11 is quite true that I perceived that Uiere was 
a corresponding ineqnality in the diurnal variations of 
the declination, inclination and total force. But the con- 
nection of the magnetic phenomena of the earth with 
the solar spots was known to me by the investigation 
of the distwrhances ^ wholly ind^endently and irrespec- 
tive of the ditamal Variation of any the three ekments which 
were simply to me confirmatory. You will see by the 
i^ vol. of the Hobarton observations p. XLIX that in 
the same month of March 1852 1 was quite cognised of 
the ineqnality in the diornal Variation of the three Cle- 
ments, bnt I had previomly became aver of the connec- 
tion with the solar spots by the irregularity in the dtstur-' 
bance-variation and as far as I know, I am the only 
person even now who have so far inyestigated those 
remarkable phenomena.^ — Ich glaube annehmen zu 
dürfen, dass durch das Mitgetheilte alle Missverständ- 



veranlassten und daher (trotz einer Gegenbemerkung Lamont's 1. c.) 
gerade in diesem Momente sehr wünschenswer- 
I h 6 n Nachweise des wirklichen Bestehens der Sonnenflecken- 
periode und ihrer genauem Fixirung bestehe. Auf diese Ar- 
beit und einige seither auf sie gebaute Untersuchungen thue 
ich mir in der That etwas zu gut , — das muss ich bekennen. 
*) Die Untersuchungen Herrn Gautier's sind in dem Juli- 
und Augusthefie der Bibliotheque universelle de Gen6ve abge- 
druckt : das genauere Datum seines Vortrages kenne ich nicht. 
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nisse über den gesehichtUcheB Pnnkt der Entdeckung 
des merkwürdigen Zusammenhanges gehoben seien, 
und gehe nun dazu über eine neue Beziehung* zwi- 
schen den Sonnenflecken und dem Erdmagnetismus 
auseinanderzusetzen, — nämlich eine merkwür- 
dige Analogie zwischen dem Jahrliehen Gange 
beider Phänomene. Ich habe in der zweiten Mit- 
Uieilung gezeigt, dass sich nach meinen Sonnenflecken- 
beobachtungen mit ziemlicher Evidenz eine dem Erd- 
jahre entsprechende Periode in den Sonnenflecken 
zeigt, welche zwei Maxima und zwei Minima aufißn- 
weisen hat, — dass f^ner die beiden Minima den 
Epochen zu entsprechen scheinen , wo die Erde durch 
die Ebene geht, welche von der Sonnenaxe und einer 
Parallelen zur Erdaxe bestimmt wird, — die beiden 
Maxima den Epochen, wo die Erde sich von dieser 
Ebene am weitesten entfernt. Auf die genauere Fi- 
xirung der Epochen , d. h. auf die Betrachtung jener 
Ebene, wurde ich allerdings durch das daselbst er- 
wähnte Schreiben Prof. Langberg's an Oberst Sabine 
aufmerksam gemacht, — die Thatsache selbst hatte ich 
dagegen schon vor Juni 1853^) erkannt, und dem 
jährlichen Gange der Declinations- Variationen auf 
beiden Hemisphären gegenübergestellt. Da sich jedoch 
in den Sonnenflecken zwei Maxima's im April und im 
October, — in den magnetischen Variationen dagegen 
nur ersteres oder nur letzteres zeigte, je nachdem 
man die nördliche oder südliche Erdhälfte in Betracht 
zog, so konnte ich damals nicht zu einem befriedi- 
genden Endresultate kommen , — glaubte sogar einen 



9) Siehe Mittheilungen der ßernerisch. Naturf. Gesellschaft 
aus dem Jahre 1853, pag. 217—223. 
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negativen Scbluss ziehen zu müssen« Seither ist durch 
die Untersuchungen der Herren Sabine, Secchi, etc. 
über diese Variationen so viel Licht verbreitet wor- 
den, dass ich die frühere Untersuchung mit Hoffnung 
auf bessern Erfolg wieder aufnehmen durfte, —• und 
diese Hoffnung ist in der That nicht getäuscht worden. 
Da ich aus den erwähnten Untersuchungen den Schluss 
ziehen musste, dass die Gegensätze in dem jährlichea 
Gange der Variationen auf beiden Hemisphären, we- 
sentlich mit dem Gegensatze der Bedeutung einer und 
derselben Declination der Sonne für die beiden He- 
misphären zusammenhängen, so hatte ich anzunehmen, 
dass, wenn ich die mittlem monatlichen Variationen 
einer südlichen Station (z. B. von Hobarton) auf gleiche 
Einheit mit denen einer nördlichen Station (z. B. Mün- 
chen) bringe, und dann aus beiden das Mittel ziehe, 
ich einen von dem Einflüsse der Declination freien, 
der ganzen Erde zugehörenden, also mit dem Gange 
der Sonnenflecken vergleichbaren Gang erhalten werde. 
Von den beiden erwähnten Stationen standen mir die 
sieben Jahre 1841—1847 zu Gebote, die auch noch 
darum iiir diese Untersuchung besonders günstig zu 
sein schienen, da das Minimumsjahr 1844 gerade in 
ihre Mitte fiel , also die durch Abnahme und Zunahme 
in Folge der grossen Periode entstehenden Störungen 
des jährlichen Ganges sich zum grössten Theile auf- 
heben mussten. Die Jahresmittel der Declinations- 
Variationen betrugen in ßogenminuten für 

1841. 1842. 1843. 1844. 1845. 1846. 1847. 
München: 7,82 7,08 7,15 6,61 8,13 8,81 9,55 
Hobarton: 8,28 7,75 7,66 7,84 8,39 9,06 9,93 

d. h. , die in München gleich 1 setzend , in Hobarton 
durchschnittlich 1,07. Ich verminderte also die Monat- 
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»zahlen für Hobarton um 7 % und zog dann aus ihnen 
und den entsprechenden Zahlen für München das Mit- 
tel, — endlich aus den so erhaltenen sieben Jahres- 
reihen noch einmal das Mittel. Die nebenstehende Tafel 
enthält den Detail dieser Rechnung, und den resul- 
tirenden wirklichen jährlichen Gang der Declinations- 
Variation lo). Dieser letztere ist sehr entschieden, 
und zeigt auf den ersten Blick nahe dieselben zwei 
Maxima (Anfangs April und erste Hälfte October), 
und dieselben zwei Minima (Anfangs Januar und Ende 
Juni oder Anfangs Juli), die in der zweiten Mitthei- 
lung für die Sonnenflecken , — und noch genauer die- 
selben Daten, die daselbst hinsichtlich der durch die 
Sonnenaxe gelegten Ebene gefunden wurden. Für 
die Sonnenflecken hatte ich ferner gefunden , dass der 
dem Winterhalbjahre (mit dem Perihelium) entspre- 
chende Theil der Curve sich im Allgemeinen etwas 
über den dem Sommerhalbjahre (mit dem Aphelium) 
entsprechenden Theil erhebe. Die mittlere Höhe der 
Variationscurve beträgt für die sechs Wintermonate 
(October—März) 7,93, — für die sechs Sommermonate 
(April— September) 7,77; es hat also auch hier üeber- 
einstimmung ^0* Darf man wohl auf solche Re- 



^ö) Bei jedem der sieben Jahre enthält die erste Horizontal- 
reihe die Variationen in München, die zweite die reducirten 
Variationen in Hobarton, und die dritte ihr Mittel. 

^^) Man könnte vielleicht finden wollen, diese Differenz 
zwischen Winter und Sommer sei klein, — sie ist aber gross 
genug, wenn sie nur von verschiedener Distanz der Sonne 
herrühren soll. Der scheinbare mittlere Radius der Sonne be- 
trägt für die sechs Wintermonate 970", für die sechs Sommer- 
monate 950". Nun ist 950:970=0,98; 9502:9702=0,96; 7,77: 
7,93=0,98. Es verhalten sich also die Variationen gerade wie 
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sultate hin noch an dem reellen Zusammenhange 
zwischen der physischen Beschaffenheit der Sonne 
wid ddm Erdmagnetismus zweifeln? — Diese neue 
Korrespondenz schien mir interessant genug, um der 
Pariser-Academie, und den Herren Sabine, Humboldt, 
Kreil, Peters etc., die meine ähnlichen frühern Mit- 
theilungen mit so grossem Interesse aufgenommen 
hatten, sofort Anzeige von meinem Funde zu machen. 
Kaum aber hatte ich mit einem Schreiben an die Pariser- 
Academie den Anfang dazu gemacht, als ich in einer 
mir von Herrn Sabine am 17. Januar 1857 angekün- 
digten und nun eben eingetroffenen Sendung seine in- 
teressante Abhandlung : „ On Periodical Laws disco- 
verable in the Mean Effects of the larger Magnetic 
Disturbances No. IH. (Received February 6, — Read 
Fehruary 14, 1856),^ und in dieser zu meiner nicht 
geringen Ueberraschung fand, dass er in den Störun- 
gen dieselbe dem Erdjahre entsprechende Periode ge- 
funden hat^ wie ich in den Deelinationens- Variationen 
und Sonnenflecken. Ich freue mich mit ihm zum zweiten 
Male in einer wissenschaftlichen Untersuchung zusam- 
menzutreffen, und zwar in ehrenvollerer Weise als das 
erste Mal; denn, wenn auch das Datum von Herrn 
Sabine's Abhandlung wieder (und zwar gerade um 
ein Jahr) älter ist als das meines Schreibens nach 
Paris , so spricht einerseits zu meinen Gunsten meine 
oben erwähnte noch ältere Arbeit von 1853 , — an- 
derseits habe ich diess Mal aus eigenen, und von 
denen des Herrn Sabine wesentlich verschiedenen 



die scheinbaren Aadien, oder umgekehrt wie die Distanzen der 
Sonne , - ja nahezu umgekehrt wie die Quadrate der Distanzen. 
Ich füge diese kleine Rechnung voriäufig als EuriositHt bei, — 
aber immerhin als eine sehr merkwürdige Kuriosität. 
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UBtersQchungen geschlossen, — und endlich, wor- 
auf ich am meisten Gewicht lege, ist die Auf- 
stellung der entsprechenden Periode bei der Sonne 
mein unbestrittenes Eigenthum. Herr Sabine, nach 
dessen Zahlen die beiden Maxima Ende September 
(statt bei mir Anfangs October) und Anfangs oder Mitte 
April (wie bei mir) zu setzen sein möchten, spricht 
si^lechtweg von den Equinoctiaimonaten, — bei den 
Minima's Mitte Juni (bei mir Ende Juni oder Anfangs 
Juli) und Anfangs Januar (wie bei mir) von den Sol- 
stitialmonaten, ohne der ihm wohl bekannten Ebene 
zu gedenken, auf welche ich mich glaubte beziehet 
zu sollen; ob es absichtlich geschehen ist, weiss ich 
nicht, — aber jedenfalls ist die Uebereinstinoimttng zwi-- 
sehen den verschiedenen Perioden gewiss so gross, 
als es nur irgend bei einer so geringen Anzahl von 
Beobachtungsjahren erwartet werden darf ^2). 

Arago sagt in seiner oben erwähnten Astronomie 
populaire (II. 120), nachdem er die jährlichen Grappen- 
zahlen Schwabens von 1826-^1851 mttgetheUt hat : 



^^) Während dem Druck dieser Mittheilung erhalte ich No. 
1069 der Astron. Nachr., in welcher Hansteen «Über periodi- 
sche VerMnderungeii in der magnetischen IncHnation in Ghri- 
stiania » berichtet. Er findet : 1) eine jährliche Periode mit 
zwei Max, am 1, April und 30. September , und zwei Min. am 
1. Juli und 31. Dezemb., — also nochmals dieselben vier Wende- 
punkte, welche Sabine in den Störungen und ich bei den 
Sonnenflecken und Declinations-Variationen fanden, und welche 
auch in der jahrlichen Periode der Nordlichter angedeutet sind, 
welche Hansteen früher aufstellte (vergl. Bullet, de Brux. XXI, 
a, pag. 299). 2) Eine grössere Periode , für die er zunächst 11,33 
Jahre erhält , — dann aber , durch Fearnley auf meine Sonnen- 
fleckenperiode von 11,111 Jahren aufmerksam gemacht, diese 
substituiren kann. — Wer will noch zweifeln? 



Digitized by 



Google 



124 Wolf, Mittheiluiifen über die Sonnenflecken. 

^ II paratt r^sulter des observatiaiis de Mr. Schwabe, 
que les apparitioiis de groupes de taches sont sufettes 
ä une certaine p^riodicit^ ; qu'aprds s'etre accru pen- 
dant cinq ä six ans, le nombre däcrott ensaite par de* 
gras pendant un laps de temps a-peu-pr^s ^gal. Con- 
sequemment l'intervalle compris entre deux maxima ou 
deux minima consäcutifs , serait de dix ä douze ans.^ — 
Arago selbst iiat in seinen Schriften so oft auf die 
Berechtigung, ja Nothwendigkeit scharfer histori- 
scher Kritik hingewiesen , dass ich dem Andenken 4les 
verehrten Todten nicht zu nahe zu treten glaube, 
wenn ich dieselbe auch auf seine eigenen Werke an- 
wende, und da veranlasst mich die eben angeführte 
Stelle zu folgenden Bemerkungen : Sie bringt bei dem 
Leser die Vermuthung hervor, Arago selbst habe diese 
Periode von 10 — 12 Jahren aus den Beobachtungen 
Schwabens herausgefunden. Di^s ist aber ^nr mebt 
möglich ; denn die von Arago angeführten zwei *Mi- 
nima stehen um 10 Jahre, — die drei Ma:i^ima um 9 
und 11, also im Mittel wieder um 10 Jidire ansdn- 
ander, und die Verspätung des künftigen Minimums 
auf 1856, konnte er aus jenen (wie schon gesagt in 
der franz. Originalausgabe nur bis 1851 mitgetbeilten) 
Beobachtungen nicht voraussehen. Arago konnte also 
höchstens zu dem Schlüsse kommen, dass sich in den 
Sonnenflecken eine Periode von circa 10 Jahren 
zeige , — einem Schlüsse , den Schwabe selbst schon 
viele Jahre vorher gemacht , und den Wöckel ^^) auch 
in den Staudacher'schen Beobachtungen bestätigt ge- 
funden hatte. Ich muss vermuthen, dass Arago jene 
10—1« Jahre auf meine Mitlheilung über die Sonnen- 



") Die Sonne und ihre Flecken. Nürnberg 184«. 4. 
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fleckenperiode an-^ Pariser Academie stützte^ ^ 
denn dass er diese beim Niederschreiben jenes Theiles 
seines Werkes Icannte, beweist die Seite 177 des- 
selben Bandes ; dass er aber nicht die Loyalität hatte, 
wenn er etwas ans meiner Arbeit entnehmen wollte, 
die Haaptresultate derselben ebenfUls anfiunehmen, 
ond mich darum ssn beg?&ssen, — das ist mir unbe*^ 
fretflich. Die deutsche Ansgabe macht den Fehler 
m soweit gfut, als sie in einer Anmerkung sagt: 
yy Sc^on jetzt ^ Dauer (fieser Periode mit Genauig«* 
kfit fest2»setaen, hat sich R. Woif mit grossem jPleisM 
und. imgemeiner Belesenheit bemüht in seiner Abi^ 
hmuBung Neue Unter saohiingen über die Pe«^ 
riode der Sonnenfieckefi und ihre Bedeutung^ 
Bern 1852. Er gelangt dabei zn einer Dauer Aet^ 
selben vmk 11 ^Witm Jahren , mit der su befürchte»« 
<lea Unsicherheit von nur etwa 13 Tagen. Leider 
lässt sich indessen mcklb Iftugnen , dass die Festsetzung 
der Epodieü der grösaten luid kleinsten Tkatigkeit in 
der Fieckeierzeagung für die eirtlegenei^n Zimten sehr 
schwer und, wenn überhaupt möglich, kimm ohne 
Wiiikür ausfiihrbar ist; erst im AnfBiige des gegen- 
wartigen Jahrhunderts kann man vielleicht einige 
Epochenjahre mit ziemlicher Sichei^heit festlegen.^ 
In Beasiehung auf diesen letztern Passus erlaube teh 
mir zu bemerken, dass die darin ausgesprochene Be- 
fürchtung für mich nicht existirt. Ich denke , dass sie 
von vorne herein keinen Bezug auf die aus den 
Schwabe'schen Beobachtungen gezogenen Epochen 
von 1833, 1837, 1844 und 1848 haben soll, denn 
die^e gehen schon aus den in der zweiten Mittheilung 
gcigebeneii Ueberuchtstafeln der Scbwabe'schen Beob* 
achtungen auf den ersten Blicke hervor, und können^ 

II. Bd 2. 9 
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wenn man sich graphischer Darstellung: bedient , mit 
Sicherheit innerhalb der von mir angegebnen Fehter- 
grenzen bestimmt werden; ich hoffe übrigens, wenn 
Herr Hofrath Schwabe die Güte hat, anf einen ihm 
von mir vorgelegten Plan einzugehen, auch diese 
noch schärfer bestimmen zu können. Was die frü- 
hern Epochen, und namentlich auch einige aus dem 
17ten und ISten Jahrhundert, anbelangt, so wird es 
mir nicht schwer fallen, die Mehrzahl derselben so zii 
rechtfertigen, dass sie wohl eine strenge Kritifc aus- 
halten dürften. Ich muss diess jedoch , um die geg^i- 
wärtige fliittheilung ni^t über Gebuhr auszud^nen^ 
auf eine nächste Mittheilung verspm*eB, und erhtid^ 
mir zmn Schlüsse nur noch folgende Quellen kurs^ 
mttzutheilen, die ich in der neuem Zeit für das Stu- 
dium der Sonnenflecken aufgefunden oder sorgfältiger 
ausgezogra habe, als es mir 1852 bei der damalige^ 
Eile möglich war. Es sind folgende: 

I) Simon Marias, astronomische und astroiogi^ 
sehe Beschreibung des Komet^ von 16i8. Nürn- 
berg 1619. 4. 

Die Vorrede dieser Schrift ist « Atispach dea 6. April 1619 » 
datirt . Marius erz^lt, dass er «nun über die anderthalb Jalur 
nid)t mehr so viel maculas in disoo solis habe finden kcMunan, 
ja ^ar offitkein einig maoulam antroffen, da» doch vorige Jahr 
niemals geschehen.» Dieser Fleckenarmuth stellt Marius das 
grosse Kometenjahr 1618 gegenüber , und fUgt dann bei : « Ich 
erinnere es nur , und schliesse nichts. Ich habe mich die zeit- 
hero , als von Anno 1611 sehr mit gedenken bemühet, was doch 
solche maculse seyn » oder. woher sie entstehen möchten, hab 
aber noch zur zeit keine gedanken gehabt , darduff ich äicher^ 
lieh bei'üh^ könnte.» — Diiese beide!n Notizen eines Mannes, 
der als Entdecker des ersten Neb^lfleckens (desjenigen in der 
Andtx>meda im Jahr f <M2 ) und als MJtentdecker der Jupitars^ 
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trabanten sich schon sonst als einer der eifrigsten Himmels- 
Beobachter seiner Zeit ausgewiesen hat , sind von hohem Werthe, 
und werden mir bei der bevorstehenden Discussion der Beob- 
achUingen von Galilei und Scheiner von grossem Nutzen sein. 
Sie deuten auf ein ldl8 eingetroffenes oder nahe bevorstehen- 
des Minimum. 

2) Disquisitiones mathematicsB de controversiis et 
novitatibus astranamicis quas sab PrsBsidio Christ. 
Scheiner publice disp. mense septembri 1614. J. G. 
Locher. Ingolstadii. 4. 

Enthält keine Beobachtungen , aber den merkwürdigen 
Satz : « MaculaB Solis sunt corpora nigricantia , circa Solem er- 
ratica. motibus väriis, nee numero nee natura ad huc de- 
finilta. » 

3) Joh. Frick, philosophisches und theologisches 
Bedenken von den Cometen. Ulm 1681. 4. 

Frick erzählt, dass Scheiner und Kircher die Sonne 1639 
das ganze Jahr hindurch mit Flecken bedeckt gesehen haben, - 
eine mir sehr interessante Notiz, da sie bis jetzt das einzige 
Belege für das von mir zwischen 1633 und 1644 vermuthete 
Maximum bildet. — Ferner erzählt Frick , dass sich später der 
verstorbene Christoph Weickmann mit Hülfe guter Femröhren 
alle Bftthe gegeben ,«Sonnenflecken zu sehen, und da er keine 
Onden konnte, habe er sich an Kircher gewandt; dieser habe 
ihm dann am d. September 1667 aus Rom geantwortet, dass 
man die Sonne selten mit so vielen Flecken sehen kö'nne wie 
1639, ^ es komme diess in 100 Jahren kaum drei oder vier 
Mal vor.— Wird man es wohl wieder für willkürlich 
halten , wenn ich in dieser zweiten Notiz ein Belege für. das 
von mir auf *^ic67 gesetzte Minimum seh«, — für leicht- 
sinnig, wenn ich immer mehr Zutrauen zu meiner Sonnen- 
fleckenperiode gewinne, da jede neu entdeckte Beobachtung 
oder Bemerkung sie bestätigt. — Interessant ist es auch, dass 
bereits Kirchs eine, wenn auch vage, Ahnung von dem pe- 
riodischen Auftreten der Sonnenflecken hatte , — also ein 
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halbes JahrhuiMiert nach Entdeckung der SonnenflecdkieB in 
ihrer Erkenntnis weiter gekommen war, als manche Schrift«- 
steiler des 18ten und sogar des 19ten Jahrhunderts. 

4) Collectio omninm obseryationum qua» occastone 
transitus Veneris per Soiein A. 1769 jnssu aog. per 
Imp. Russicum institutae fuerunt. Petrop. 1770. 4. 

Die meisten Beobaditer notiren an einzelnen Tagen Hecken 
auf der Sonne, -* am fleissigsten jedoch der nach Kola gar 
sandte Stephan Rumovski, Dieser spricht am 30. Hai bis 1. Jqni 
1769 (neuen Styles) von zwei grossen Flecken . am 8. Juni von 
drei grossen , am 4. von drei grossen und fünf kleinem und 
am 5. von zwei grossen Flecken. 

5) Mich* Ettmüller, Diss. astr. de maeulis et fa- 
calis solaribas sub prs^sidio J. W. Rentchi. Wittem«- 
berg(e 1661. 4. 

Enh'ält keine eigentlichen Beobachtungen , sondern nur die 
Angabe, dass die Anzahl der Flecken unbestimmt und ver- 
änderlich sei. 

6) Chr. Scheiner, Refractiones ccelestes, sive 
Solis ellipUci pha^nomenon Ulustratum. Ingolstadü 
1617. 4. 

Scheiner führt an , dass er am 13. und 14. November 1616 
keine Flecken habe sehen können , bis d^ Sonne 1** über dem 
Horizonte stand; auch am 15. sah er sie erst nachdem die 
Sonne den Horizont verlassen hatte , — dagegen am 22, und 23. 
bald nach Beginn des Sonnenaufganges. 

7) Aug. Yagetim^ De maculis in Säle visis. Wit- 
temberg® 1693. 4. 

Die Ansprüche von Fabritius , Galilei und Scheiner auf die 
Entdeckung der Sonnenfleoken werden hier auffallend richtiger 
behandelt, als in allen Sltem mir zu Gesicht gekommenen 
Schriften« — ja riditiger als in vielen neuem. ^ Abgesehen 
von einigen Beobachtungen Gassini's . theiU Vagetius mit. dass 
sein Lehrer, Heinrich Siverus, von 1675*-*169(^ im Hamburg 
fleissige Soimenbeobaohtungen gemacht habe. S^ sahen Stverus 
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und Vagetius MSO Ajogaal 4. und 6. . i<81 Mai 14. und Juni 15. 
die Sonne mit Flecken ; 1689 October 27. sah man drei Flecken, 
aus denen bis am 29. sechs entstanden waren ; 1689 Juli 19. 
bis 22. sah man in wenigen Tagen Flecken entstehen und ver- 
schwinden.^ Auch vom 25. und 26. Februar 1678 wird ein 
grosser Flecken abgebildet. 

8) Watter, J. H., De coloribus mwularum so- 
larimn. Praßs. J. Fr. Weidlero. Vitembergie. 1729. 4. 

Da er z. B. aagt, dass die im dunokeln Zirame«' aufge- 
fangenen Bilder von Sonnenflecken in Regenbogenfarben pran- 
gen, so dürften seine Beobachtungen der Farben meist opti- 
scher Täuschung zuzuschreiben sein. Dagegen ist beiperkens^ 
werth , dass er zu seinen Beobachtungen durch die sehr zahl- 
reichen Flecken im Sommer 1727 veranlasst wurde, — dass 
er noch am 31. September (?) einen Fleck sab , der den vier- 
undzwanzigsten Theil des Sonnendurchmessers einnahm, — 
dass er vom 5. bis. 17. October ebenfalls mehrere sehr grosse 
Flecken erblickte, — am 21. und 25. October wieder neue 
Flecken entstehen sah, — etc. 

9) Böse, Observation du dernier passage de Meiv 
eure piff lo Soleil. Wittenbergue 174&. 4. 

Bei sehr einlasslicher Beschreibung des Durchgangs am 
d. November 1743 erwühnt Böse mit keinem Worte der Sonnen- 
iledfen. Dass er sie sonst beaehtete , zeigt ein auf der B3>Uo^ 
tbek in Basel (unter Km. VI. 83) befindliches Druckblatt von 
ihm , wo bei der Sonnenfinstemiss am 25. JuH 1748 etwa sechs 
Gruppen mit ftUifzelm Flecken abgebildet werden. 

10) 6. Chr. Eimmart, Ichnographia nova. Norim- 
bergsB 1701. Fol. 

In der Widmung an Ludwig XIV. sagt er : « UaculsB a Sole 
separataB. ipsum non temeraQtes circumeunt,» und benutzt 
diess um eine Schmeichelei anzuknüpfen. Beobachtungen kom- 
men nicht vor. 

11) J. Ph. Wurzelbauer und G. Cbr. Eimmart, 
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Typus eclipseos solaris cpi© A. 1684 die 2 JuKi st. 
vet. contigit. Fol. 

Keine Erwähnung von Flecken , obschon sonst beide Beob- 
achter die Sonnenflecken beachteten. 

12) J. Ph. Wurzelbauer, Uranies Noric» basis 
astronomico-geographica. 1697. Fol. 

Bei dem Merkurdurchgang vom 31. Dezember J690 st. vet. 
wird gesagt, dass Merkur fast wie ein Sonnenfleoken ausge- 
sehen 'habe, — wirkliche Fledcen werden weder erwähnt, 
noch verzeichnet. 

13) Rost, astronomisches tiandbuch. Nürnberg 
1726. 4. 

Er erzählt, Picard habe 1671 auf seiner Reise nach Ura- 
nienburg mitten in der Sonne « eine Macül , , wie einen Scor- 
pionsschwanz gefunden , nachdem er vorher aller Mühe und 
Sorgfalt ohnerachtet, ganzer zehn Jahre lang keinen Macul in 
der Sonne gesehen.» — Ferner, Kirch habe in Leipzig einen 
Flecken während mehreren Umläufen, nämlich vom 26. April 
bis zum 17. Juli 1684 verfolgen können. — «Der Herr von 
Wurzelbauer hat in seinem Manuscriptis angemerket, dass er 
vom 29. October 1710 bis 18. Mai 1713 keine Macul in der Sonne 
antreffen können, ob er sich gleich täglich darnach umge- 
sehen. » — Rost selbst sah am 25. Juni 1716 einen grossen 
Flecken eintreten« Am 10. September 1717 sah er 17 Flecken, 
am 11. September 26, Bin 8. November ebenfalls 26. Ferner 
sagt er : ' « Dass verwichene 1717 Jahr war ungemein reich an 
maculis, wie denn ich meines Ortes vom 10. April an, bis 
zu Ei|de des Jahres in 145 Tagen 157 Observationes gehalten. 
Denn es ging kaum ein macula aus der Sonne oder verschwand 
darinnen, so erschienen schon wieder andere, also dass fast 
täglich macula, und zwar meistentheils ziemlich grosse in der 
Sonne zu sehen gewesen.» Am 21. März 1718 sah er mehr 
als 47 Flecken ^ am 23. und 24. April beobachtete er zwei aus- 
tretende macula mit ziemlich breiter Umbra , und am 28. April 
sah er am Ostrande 4 macul. , und am Westrande 2 helle 
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faoul. ; ^^ren er zuvor nie wahrgenommeo. Nacher habe er 
auch am 8. , 9. . 19.— 21. , 23* , 24., 30. Mai , 1.— 5. , 8. , 12.— 14., 
18.— 21. Juni, und 6., 9., 10., 12., 14. Juli facul. wahrgenom- 
men. — Rost nennt Wurzelbauer und Ghristfried Kirch lang- 
jährige Beobachter der Sonnenflecken ^^). 

14) Gassendi , Opera omjoia : De rebus ccelestibus 
erzählt, dass er vom 1.— 12. April 1633 Flecken gesehen, frü- 
here Tage dagegen vergeblich darnach gesucht habe. Vom 
25. October bis 1. November 1634 sah er nach langer Unter- 
brechung einen Flecken (« quia prima post longam cessatio- 
nem apparuito), und versichert, er habe doch immer fleissig 
darnach gesucht; nachher sah er vom 24. November bis 1. De« 
zember. Und vom 20.— 25. Dezember Flecklen; — dagegen vom 
2.-4. November, und vom 2.— 15.Dezember bestimmt kein e 
Flecken. 1635 sah er im Januar, Februar und October wider- 
holt Flecken, dagegen vom 24. October bis 2. November be- 
stimmt keine Flecken. 

15) Gottfir. Kirch, Neue Hmunelszeitungr. Nürn* 
berg 1681. 4. 

Ihle sah 1680 am 10. (20.) Mai zu Leip^^ig zwei Placken auf 
der Sonne, welche dann auch Kirch vom 12.— 17. (22,-- 27.) 
verfolgte. Am 19. (39.) fl^ai fand Kii'ch die Sonne rein. Am 
5. und 6. (15. und 16.) Juni sah er wieder einen Flecken , — 
am 8. (18.) trat aoob einer ein; vom 9.-12.. (19.— 22.) konnte 
er beide verfolgea, — dann, wurde es trüb und am 19. (29.) 
Juni war die Sonne wieder ganz rein. 

16) Christ. Wolf, Aitfangisigräiide der A;strono- 
mie. Ausg. von 1730. 

Der Paier Jartoux zu Peking sah vom 1.— 12. November 
1701 , der jüngere Gassini zu Montpellier vom 31. October bis 
11. November Flecken in der Sonne. 



*'*) Kordenbusch fügt in seiner neaen Auflage von' Eost (1771) 
noch einen Pfarrer Bürkmann bei. — Rost bält die Flecken für 
tiefe Abgründe, die mit Sonnen-Vulkanen im Rapport stebcfn. — 
Kordenbusch setzt den Umlauf auf 27^ 11^ 22™ und sagt, dass die 
Flecken ihre relative Distanz gar nicht immer beibehalten. 
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17) Laval, Yoynge de la Louisiane. Parii* 1728. 4. 

Er sah am 30. Mai 1720 viele Flecken , und verfolgte sie 
bis am 3. Juni , wo er von St. Domingo abreiste ; bei seinen 
Beobachtungen auf Madeira vom 6.-10. April, auf Martinique 
vom 16.— 17. Mai, auf Isle Dauphin^ vom 9.-24. Juli erwähnt 
er dagegen nichts von Flecken. 

18) Maculae solares ex selectis observationibus 
Petri Saxonii. Altorfii 1616. 

Ist nach Lalande's Bibl. astr. ein Blatt, auf welchem 12 
vom 22. Februar bis 12. März 1616 beobachtete Flecken abge- 
bildet sind. 

19) Jo. Henr. Mulleri, Observationes astrono- 
mico-phyaic» select» in speciria Altorfina A. 1711— 
1723 habiUB. Altera 1723. 4. 

£r erzählt von zwei schönen Flecken am 3. September 
1716 , •— ferner von drei Flecken bei der Sonnenfinsterniss am 
2. März 171S , und von zwei Flecken am 26* März 171S. 

20) J. Chr. Sturm, Scientia Gosmica. Noriißr 
berg^ 1684. Fol. 

Die Sonnenflecken werden definhi als : « Partes nigr» 
superficiei SoHs vel adhasrentes vel proximaB eaeque et multa 
saepe et nuflae aliquando, magnitudinis vari», ab oocasu in 
ortum (?) circa Solem moveri visee, nune citius evane'scentes, 
nunc durabiliores ; magno sane mixliofnis et mutationis in ipso 
Solis corpore argumento.» 

21) Jer. Horrocins, Opuscuia astrraomlca. Lon- 
dini 1673. 4. 

Horroccius erwähnt 1638 Mai 22.-24. und October 20. und 
folgende Tage je zwei Flecken. — 1639 spricht er weder bei 
der Sonnenfinsterniss am 22. Mai , noch bei dem Venusdurch- 
gang am 24. November von Flecken, 

Anmerkung. Ich werde bei spätem Mittheilangen diese 
Uebersicbt der Quellen für das Studium der Sonnenflecken fort- 
setxen. 
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Yerzeichniss der im Kalk der Insel Baxio bei 
Porto Santo Tosssil vorkommenden Mollusken, 



Karl Mayer. 



1) Gastrocbaena g^lg^antea Desb. 

Der lebende Typus dieser Art kommt im indischen 
Ozean vor; eine sehr ähnliche Form, die G. Provignyi 
Desh. , findet sich in den s. g. sables de Beauchamps 
bei Paris , (Etage Laekenien , Obereocän) ; eine dritte, 
etwas gedrnngenere , in der aquitanischen Stufe zu 
M^rignac bei Bordeaux und zu St. Paul bei Dax. 
Diese durch ihre Grösse und ihre fast lamelienartigeh 
Anwachsstreifen einander sehr nahe stehenden und 
vor den übrigen Gastrochaenen ausgezeichneten For- 
men betrachte ich als blosse Ra9en derselben Art. 
Sie wurden auch schon einmal von Desdiayes selbst 
vereinigt. Die vorliegenden Stttcke nun gehören ent- 
schieden dieser organischen Form an und stimmen 
in ihren Umrissen am besten mit der lebenden Ra9e 
übwein. — Drei Exemplare. 

9} Gastrocbaena f 

Zwei Abdrücke' einer durch ihre Form ausge- 
zeichneten Bivalve ans der Ausfüllnngsmasse eines 
Bohrmuschellochs kann ich, in Ermanglung aller Ver- 
^teichungsmittel , nicht näher bestimmen. TertiHr 

II. Bd. 2. 9* 
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kommt jedenfalls nichts ähnliches vor ; wohl aber er- 
innere ich mich in den Pariser-Sammlungen analoge 
Muschelformen aus den Tropen-Meeren gesehen zu 
haben. Diese Formen schliessen sich zunächst den 
typischen Gastrochaenen an und bilden wohl nur eine 
besondere Gruppe In dieser Gattung. — Zwei Exem- 
plare. 

3) Cylberea lllaelnaf Jjamk« 

Nach genauer Vergleichung aller einigermassen 
verwandten Formen aus den Gattungen FuUastra, 
Venus und Cythera, muss ich diese Art auserwählen 
als wahrscheinlicher Typus zu unsem Steinkernen. 
Diese sthnmen , in der That , in ihren Umrissen einzig 
mit ihr gut überein und einer davon zeigt auch Spuren 
von concentrischen Furchen. Die C. lilacina lebt im 
indischen Ozean. — Zwei Exemplare. 

4) Cardium peetinatam Lln. xt. 

Von den vielen Spielarten dieser organischen Form, 
von den C. discors Lamk., G. discrepans Bast., G. 
anomale Alatii., G. aeolicnm Lamk. und den, gottlob! 
noch ohne Nwien gebtiebenen zwei oder drei andern 
Racen, kA es einzig das im Antilien-Meere lebende 
G« aeolicum (0. pectinatum Lin.), mit welchem unsere 
Stücke ganz übereinstimmen. Wie bei der lebenden 
Spielart zeigen auch bei diesen, die kleineren, jün- 
geren Exemplare eine weniger gewölbte, etwas schiefe 
Form, die grösseren, ausgewachsenen hingegen eine 
mehr henfiünBige, gleichs^gere , wodurch ihr Stem*- 
kem tneh dem des ndocänen G. discrepans nähert. — 
Nenn Exemplare. 
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Dieser. Art gehören unsweifelhaft die nur vor- 
liegenden, fast kreisrunden und stark c<mvexen Stein- 
kerne einer grossen Chama an. Sie ist S(Hist nur im 
indischen Ozean zu finden. — ^ Sechs Exemplare. 

6) Chama maceroiihylla Chemn. 

Ein anderes Exemplar stimmt ganz mit der lang- 
gestreckten Varietät (Chama unicorais Brug.) dieser 
an der Ostkfiste Amerika's verbreiteten Art überein. 

V) Area nivea Clieiiin« 

Zwei sehr deuüiche Abdrücke der Sdiale einer 
Area lassen diese ausgezeichnete Art leicht erkennen. 
Sie ist in allen subtropischen und tropischen Meeren 
zu {lause und kommt auch fossil in den s. g. miocä- 
nen Gebilden vor. Bruguiere nannte sie A. Hel- 
bingi. — Vier Exemplare. 

8) liithodomus litliophagiis L« (Mytilus.) 

Die besser erhaltenen der vorliegenden Stücke 
stimmen vollkommen mit der im Mittelmeere und im 
atlantischen Ozean lebenden und im AqmtanieA, dem 
typisK^ben Miocänen LyelFs , zu St. Avit bei Mont-de- 
Harsan^ wie auch in den jttngeren tertiären Schichten 
Italiens fossil vorkommenden Formen überein. Uebri- 
gens smd, dessen bin ich überzeugt, alle von den An«- 
toren unter obigem Namen angeführten tertiären oder 
lebenden Lithodomen wntiich bloss Varietäten oder 
Ra^en dieser Art und nicht, wie neuere Schriftsteller 
wollen, verschiedene Species. — Sechszehn Exem- 
plare. 
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9) Mytilas D^m^Bir^nsto liamk. 

Der Abdruck einer Mytilus-Scbale im harten Ge- 
stein erlaubte mir mit Kitt Gegenabdrücke zu nehmen, 
welche des Gänzlichen mit dieser im Antülen-^Meere 
lebenden Art übereinstimmen. ^ 

lO) Avicala atlanlica liamk. 

Der mir vorliegende Steinkern einer Avicula zeigt 
ganz dieselben Umrisse wie grosse Exemplare der 
genannten lebenden Art, welche ich in einer hiesigen 
Privat-Sammlung zu vergleichen Gelegenheit hatte. 

11) liitiia squamosa lianik. 

Dieser von allen andern tertiären oder lebenden 
Limen leicht zu unterscheidenden , im Mittelmeere und 
im atlantischen Ozean verbreiteten Art müssen, ihren 
Merkmalen nach, die vorliegenden Stücke angehören. 
Die L. squamosa kommt übrigens in den obertertiären 
(mio-pliocänen) Schichten ziemlich häufig vor.— Sie- 
ben Exemplare. 

12) Vermetus arenarius Lin. (Serpula.) 

So wenig ich zwischen dem grossen Vermetus 
aus dem Aquitanien von Saucats bei Bordeaux und 
dem V. arenarius aus den tertiären Gebilden des Busses 
der Apenninen erhebliche Unterschiede finden kann, 
so wenig fallen mir solche zwischen dem bei'm Se- 
negal lebenden V. sipho (dem Masier Adanson's,) 
und dem V. arenarius des Mittelmeeres auf. Steckt 
aber hinter allen diesen Vorkommnissen nur eine 
gute Art, so ist es keine Frage mehr, dass auch die 
hier zu bestimmenden StücBe zu dieser Art gehören. -^ 
Sechs Exemplare. 
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tS) Conus textile L. 

Dank der ausgezeichneten Form dieser Art, ist 
es möglich ihr die einen der vorliegenden Conus- 
Steinkeme mit vöJl^er Sicherheit zuzutheilen. C. 
textile lebt im indischen Ozean und an der afrikani- 
schen Küste des atlantischen und kommt sehr selten 
im Andona-Thal bei Asti in Piemont fossil vor. — 
Sechs Exemplare. 

14) Conus mediterraneus Brug. £. 

Der C. Jamaicensis Brug. ist, meiner innersten, 
auf genauer Vergleichung gegründeten üeberzeugung 
nach, bloss eine Spielart des C. mediterraneus. Dieser 
Spielart nun entsprechen wahrscheinlich die mir vor- 
liegenden, kleineren Conus-Steinkerne. Unter vie- 
lerlei Namen werden Ra9en dieser Art aus den ober- 
tertiären (niio-pliöcänen) Schichten citirt. — Sieben 
Exemplare. 

IS) Cypraea f 

Trotz dem dass es mir gelungen ist einen fast 
YoUständigen Gegenabdruck unseres Fossils aus seinem 
Eindruck im Muttergestein zu erhalten, ist es mir 
nicht möglich , es nur annähernd genau zu bestimmen. 
In der Form der Oeffliung und in der Anlage ihrer 
Zähne, stimmt es mit C. turdus Lamk., G, undata 
Lamk. und besonders gut mit der C. spurca L. 
überein ; allein es unterscheidet sich von den zwei 
Ersteren durch seine allgemeine Form und von der 
Dritten durch den Mangel der den Rücken begrenzen- 
den kleinen Einschnitte. — Fünf Exemplare. 
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Schlussftiig^rmigen t 

1) Es charakterisirt die oben aufgezählte Fauna 
die Bildungf, weiche sie einscbliesst als eine qua- 
ternäre, indem sie aus lauter in den nächsten sub* 
tropischen oder tropischen Meeren noch lebenden und 
grossentbeils ans der Jetztwelt eigenthüm- 
licben Arten besteht. 

2) Es leistet das Faktum, dass diese quatemäre 
Bildung auf Baxio Arten unter ihrer Fauna zählt, 
welche nicht mehr um diese Insel , ja nicht mehr im at- 
lantischen Ozean , sondern nur noch im indi^ichen le- 
ben, den Beweis, dass die Temperatur des Meeres 
um die genannte Insel seit der quaternären Zeit noch 
gesunken ist , und den andern Beweis , dass Conchy- 
lienarten auch ohne geologisch-wichtige Veranlassung 
dazu (denn solche gab es eben seit der quaternären 
Zeit nicht), ihre ursprünglichen Stationen, ja ein 
Meer verlassen können. 



Nachtrag von Osw. Heer. 

Es sind auf den maderensischen Inseln nur zwei 
Punkte bekannt, welche fossile marine Mollusken ent- 
halten, nämlich St. Vincente im Norden der Insel 
Madeira und das kleine Felseneiland Baxio neben Porto 
Santo. An beiden Orten liegt ein schnee weisser, kry- 
stallinischer Kalk von geringer Mächti^eit mitten in den 
vulkanischen Gebilden; in St. Vincente 1250' über dem 
Meer, in Baxio aber nur etwa&OFnss über dem Seespie^ 
gel. An beiden Orten findet man viele Meeresmuscheln 
in diesem Kalke, doch leider nur die Steinkerne, über- 
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di^s die Reste von Seeigeln ; namentlich sind solche, 
und besser erhaltene Stücke in St. Vincente gefun- 
den worden. Harcourt (a sketch of Madera S. 128) 
hat diesen als Clypeaster altus Lam. bestimmt, eine 
Art, die in der miocenen Stufe im Süden Europas eine 
grosse Verbreitung hat, und darnach bat man den Kalk 
von St. Vincente als miocen bezeichnet, da die schlecht 
erhaltenen Mollusken keine genaue Vergleichung zu- 
Hessen. Es ist daher sehr erfreulich, dass Herr Karl 
Mayer die fossOen Mollusken von Baxio , welche 
Härtung, Ziegler im Palmengarten und ich mitgebracht 
und seiner Zeit dem hiesigen Museum geschenkt haben, 
einer sorgfältigen Untersuchung unterwarf. Diese er- 
gab, dass der Kalk von Baxio jünger sein muss, da 
er lauter noch lebende, wenn auch jetzt meist in 
südlichen Zonen vorkommende Arten enthält. Für 
diesen mehr südlichen Charakter der damaligen mari- 
nen Fauna, sprechen auch die prächtigen Corallen, 
welche der Kalk von Baxio enthält, die aber lei- 
der noch nicht bestimmt sind, und von denen man 
nur sagen kann, dass die Felsenriffe der jetzigen 
maderensischen Inseln keine ähnlichen Thiere mehr 
beherbergen. Es wird nun weiter die Frage zu lösen 
sein, ob der Kalk von St. Vincente eine mit Baxio 
gleichzeitige oder aber ältere Bildung sei, was nur 
geschehen kann, wenn nun auch die Steinkerne der dort 
gefundenen Mollusken einer ebenso sorgfältigen Unter- 
suchnng unterworfen werden, wie die von Baxio. 
Da die Kalke beider Lokalitäten auf Basalten aufla- 
gern, hat man sich bis jetzt gedacht, dass zur n^io- 
cenen Zeit ein Ruhepunkt in der vulkanischen Thätig- 
keit eingetreten sei, dass während desselben sich 
in grosser Ausdehnung, von Baxio bis Madeira, ein 
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marines Kalklager gebildet habe, welches die dort 
lebenden Meeresthiere einschlösse dass später neue 
vulkanische Eruptionen folgten, welche bei St. Vin- 
cente undBaxio das Kalklager überdeckten und über- 
diess in die Höhe hoben , wobei also eine gleichzeitige 
Bildung dieser Kalke vorausgesetzt wird. — Zur Ver- 
gleichung mit den fossilen Mollusken von Baxio ist 
die Aufzählung der jetzt noch an den Küsten von 
Porto Santo lebenden Arten nicht ohne Interesse, 
daher ich das Verzeicbniss der von mir mitgebrachten 
und von Herrn Denzler bestimmten Arten folgen lassen 
will. Es ist dasselbe zwar ohne Zweifel sehr un- 
vollständig, zeigt aber doch, dass die jetzige marine 
Molluskenfauna von Porto Santo einen ganz mittel- 
meerischen Charakter hat, wie auch die der canari- 
schen Inseln (vergl. Webb und Berthelot bist, natur. des 
lies canariennes. II. S. 7.), während die fossile Fauna 
von Baxio einen fast tropischen und somit darauf hin- 
weist, dass zu damaliger Zeit das ^eewasser jener 
Gegend eine höhere Temperatur gehabt hat, als gegen- 
wärtig. Es dürfte daher der weitere Schluss erlaubt 
sein, dass diese Ablagerung von Baxio älter sei als 
die glaciale Zeit , wo die marine Fauna der englischen 
Küsten einen mehr nordischen Charakter hatte als 
gegenwärtig, während in der dieser vorausgehenden 
Zeit des Red crag und Coralline crag, (das zum Plioce- 
nen gehört) einen mehr südlichen, mediterranneischen, 
was das gleichzeitige Vorkommen von mehr tropischen 
Formen in den Breiten von Madeira und Porto Santo 
erwarten lässt. Darum scheint es mir wahrschein- 
lich, dass das Lager von Baxio mit dem Red crag 
Englands zu combiniren sei , oder~ wohl noch eher, 
dass seine Bildung in die Zeit falle zwischen dem 



Digitized by 



Google 



llay«r». Venekhniss cisr MoHualiea Um KaUi tod Baxio. 14} 

Red crag und der glacialen Epoche, weil im Red 
crag noch 30 Procent ausgestorbene Arten Torkom- 
men. Freilich haben wlf dabei zu berücksichtigen, 
dass man aus dem R^ cmg 230 Arten keimt, wäh- 
rend von Baxio erst 18 genau bestimmt sind, eine 
Zdü die wohl hinreiobon dürfte, um aiaf ein wärmeres 
Klima jener Zeit zurücfczuscfaliessen, kaum aber, um 
darauf schon den Sdibiss zu bßmn , dws die damalige 
marine Fauna n^, der jetzUebendon ganz ident ge- 
wesen sei, weil nßue F^mde hier leicht die Zahlen- 
v^hältnisse ändern können. Dabei haben mt zu be- 
rttcksicbtif^, da^s das j^dfjafidls jüngere Lager von 
Landschnecken in Gani9al untor 3& Arten 9 ausge- 
storbene besitzt wid dass ebenso in der fossilen Florula 
von St. Jorge, die auch jttngpr s^in muss, wenigstens 
als der Kalk von St. Vincente, SK)h unter den 25 Arten 
circa ^/4 ausgestorbene befincten. 

Verzelchniss von Meeres -Jlfollasken von 
Porto Santo. 

1) Vanerui^is irus Lam. 

2) Psammohia vespertina L. 

3) Tellina depressa Gmel. 

4) — pnldiella Lam. 

5) Cytherea cddone Lam. 

6) Venus virracosa L; 
'7) — decussata L* 

8) Cardium tuberculiriiun L^ 

9) — spec* 

10) Pectunculus pilosus L. 

11) JLbm sqnamosa Lam« 

12) Pecten eoridlinoides d'Orb. 

13) Pecten pes^felis Lam. 

H. B. 2. 10 
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14) — pHSio Lara- 

15) — inflexns Lam. 

16) Palella crenata GmeL (Madeira). 

17) — tarentoa Larni* 

18) — spec. 

19) Natica porcelana d'Orb. 

20) — spec. 

21) Haliolis tuberculata L. 

22) Vermeliis triqueter Bivon. 
28) TrochHsr eonukHdes Lam. 

24) — — var. 

25) — minutas Chemn. (Cani^al). 

26) — ciii«reus Dacosta. 

27) — cinerarius L. var. 

28) — divarlcatus L. 

29) — Adansonii Payr. var. 
30—36) Monodonta spec. 

37) Turbo rugosus L. 

38) — neritoides Lara. 

39) Lillorina canariensis d'Orb. (Madeira). 

40) — affinis d'Orb. (Madeira). 

41) — coerulescens Lam. 

42) — cingulata Pfr. 

43) Phasianella puUa Payr. 

44) — Vieuxii Payr. 

45) Gerithium vnlgatam Brog. 

46) — — var. puichellnm Phil. 

47) — lima Bnig- 

48) Ranella scrobiculator Kien. 

49) Murex erinaceus L. 

50) — larentinus Lam. (audi in Madeira). 

51) — costularis Lam. 

52) Murex spec. 
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53) Cassis sulcosa Lain. 

54) — spec? 

55) — spec? 

56) Purpura haemastoma Lani. 

57) Buccinum tranquebarieufln Gmei. 

58) — eoromandelianum Lam. 

59) — Ascanias. 

60) Columbella rustica Lam. (Madeira). 

61) — nitida Lam. 
61) — zoniriis Lam. 

6S) Mitra nigra Ghemn. (auch in Madeira). 

64) Cypraea spurca L. 

65) Ofiva oryza Lam. 

66) — nana Lam. 

67) Conus mediterraneus Brug. 

68) Spirula Perronü Lam. 



Le Jura par Jules Mareou/ 

DeuQcienie lettre mr le Jwra, adress^e au Docteur Albert 
Oppei. — DescriptwH den strates dam le Jura franc-- 
eonUins. 

Zürich, le 24 decembre 1856. 

******- Je vois avec infiniment de piaisir 
que vos observations combin^es avec celles de Suess 
(über die fmiihma$$lichm Aequivaknie der Köaener Schichten 
m SchvDoben) yous conduit k regarder le Bme bed et les 
Kö'ssener Schichten comme appartenant an New Red Sand- 
stone. J'avais toujours ^t^ trös enclin ä consid^rer ce 
Bone bed de la ba$e du Lias^ comme ^tant Vossuaire des 
dernidres g^n^rations de Tepoque triaslque; et j'adopte 
d^autant plus facilement votre opinion que je vois qu*en 
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Angleterre Denis et le professeur Owen arrivenl ao 
mdme r^sultat pour le Bone bed de Lyme Regis. 

Dans le Jura franc-comtois il est tres rare de tron- 
ver le Bone bed ä d^couvert, seit qu'il n'existe que sur 
quelques poiiits, sott silrtout ä cause de sa reduction ä 
un 6tat, pour aiiun dire, microscopique. Je Tai cepen- 
dant constat^ dans les carrieres de Boisset pres de 
Salins, oü il se präsente sous la foraie da petites grains 
de quartz de la grosseur d'un pois et de forme assez 
anguleuse, attach^s^ la surface inf^rieure de la pre- 
miere assise de ealcaire sableux renfermant VAmmo" 
nites planorbis et qui commence la s^ie des Stratos du 
Jura. En outre de ces grains de quartz, j'ai trouve 
aussi coUö sur cette strate, exactement comme les 
fossiles sont coll^d sur les plaquettes de calcaires de 
Solenhofen, des dents de pdssons et de^uriens iden- 
tiques ä des especes que Quenstedt vient de publler 
dans son excellent livre intitulä: Der Jura^ tab. 2, p. 
36 , Tübingen 18&6 ^ et parmi lesquelles je reconnais 
les Termatosaurus Alberliiy Hybonus cloadnus et Hyb. minor, 
Aerödus mininms ^t Saurichthys acuminaitis. 

lilAS. 

I. LIAS D^fiRIEüR. 
1. Gouches de Schambelen. — Galcaire gris-jaanätre, an peu 
sabletix, aveo de nombreuges taches d'oxide de fer. Trois couehes, 
k dtratifieatioii mas^ve et doi^t föpaissent totale est de i"% 50. 
-^ Lea'fossUea caractiSiistiqaes^) sont : .^nmonites planorbk Sow. 
0« Am. psUoiLOt«» Qttenst*, Am. angulatas Seblot«; Curdioia 



^) Dans louie« les listes de fossiles que je donne, je n*ai mis abso- 
lument que les especes dont je suis certain pour les determinations et 
que j*ai recueilli moi-mdme dans les couches et en place; afin de ne 
pas donner trop de prises ä ia eritique des espöces fet de lenrs g^ise- 
iti^ts» 
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coneinna Agass», Card, secariformis Agass* ; Lima gigantea Sow. . 
Les Am. planorbis et Card, coacinna se troovent dans la pre- 
mi^re couche , tandis que les aatres foMÜes sont sita^s dans les 
seconde et troisi^me assises. 

J*ai d^sign^ cette division soas le nom de Couches de Sdiam- 
belen ä cause du magniflqae d^yeloppement palöontoleglqoe et 
stratigrapiiiqae qu'elle präsente k Sehambelen pr^s de Mfilligen , 
petit vHlage sltii^ pr^s de Baden ( Argo^e) et devena e^l^bre depois 
les belles d^couvertes qu'y a fait mon savant ami le professeur 
O. Heer. II est probable qu'on ne trouvera pas dans le monde 
enlier nne looalitd aassi remarquable pour cette division. Heer 
a recveilli dans les straftes de Schambelen tonte une nouveUe 
faune terrestre et marine m^lang^e, et qui indique en cet en« 
droit , comme il Ta parfaitement dit , T^poque jurasaiqoe. Ces 
fossiles appartiennent k de nombrenses espöcQs d'Insectes , de 
Poissons, de Crustac^es, d'AmmoniteS) de Peignes, de Diad6- 
mes, d'Etoiles de mer, de plantes terrestres etc. *<- Pour le Jura 
franc^comtois la localitö type est situ^e an-dessus des oarri^res 
de gypse de BoleseCpr^s de Salins. Je comprenais autrefops cette 
diviBion dans le Caloaire k grypb^es arqu6es, ne la regardant 
pas alors comme 6tant assez importante pour l'^lever an rang 
de division distinete. 

2. Calcaire de Bl^gny. — Calcaire blen-^noirlitre , an pen 
marneux, compacte, k oasstire esquilles et rayonnante. Une 
argile sehistease, grise, est souvent placäe par tr^s minees 
assises entre les strates calcaires. La stratifieation est r^goli^re, 
et les conckes calcaires , variant de 10 k 60 Centime tres d*6pais- 
seur, sont s^pardes par des assises de marnes seiusleiises ayaat 
seulement d« nn k deux centim^tres de pnissanee. Les fendit- 
lements perpendieulaires anx strates sont tr^s nombreux; ainst 
que les rognons caleareo-marnenx adh^rents anx parties sup6- 
rieures et införieures des couches calcaires , ce qui leur donne un 
aspect mamelonn^. — Epaisseur totale, 4°*, 50 centimMres. - 
Fossiles caract^ristiques ou Leit-Muscheln ^) : Belemnites acutus 

^) G*est k Leopold de Buch k qui la science est redevable poar to 
creation de cette faeareuse expression de isUwuiehelitt qui est de 
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Miller; Nautilus siriatus Sow. ; Ammoniles Backlandi Sow., Am. 
Conybeari Sow., Am. kridion Helm.; Plearotomarta angliea 
Defr.^ Plear. Marcousana d'Orb. ; Ghemnizia globosa d*Orb. ; 
GryphaBa arcuata Lamk. ; Pecten texlorius Schlot. ; Lima pune- 
lata Sow.; Pinna Hartmanni Ziel.; Pleuromya slriatula Agass., 
Plenr. crassa Agass. ; Spirifer Walcotii Sow., Sp. rostratns SehloC., 
Sp. Monsteri Dav^ ; Tefebratula cornuta Sow. (cette esp^ce passe 
dans les M arnes de Balingen) , Ter. indentata Sow ; Pentaciimi» 
tobercolatus Miller. 

La couche sup^rieure du Caleaire de B16gny renferme one 
tr^s grande quantite de tiges de Pentacrinns tubercnlatus , ainsi 
que le Belemnites acutus qui commence k parattre pour la pre- 
mi^e fois dans cette couche appel^e en Würtemberg, le Pen- 
lacriniten-Bank. 

Bl^gny est un faubourg de Salins qui se trouve sur la rouie 
de Pontarlier, ä deux kilom^tres de la ville, et oü Ton trouve 
un grand nombre de carri^res ouvertes dans ces calcaires. 

3. Marnes de Balingen. — Marnes et calcaires marneux^ 
assez homognes , gris-blenAtres , ä texture terreuse et k strue- 
tare subscliisteuse ; les calcaires sont compactes de couleur gris 
de fum^e ou bleu , ä cassure lisse ou male , et se brisant assez 
facilement lorsquils sont expos^es k laction des agents atmos- 
ph^riques. La stratification est r^guli^re. Les massifs mameux 
alternent avec des couches calcareo-marneuses dispos^es comrae 
des lignes de pavös et dont le nombre va en diminuant k me- 
sure que Ton s'6I^Ye. — Epaissenr totale , lO*", 50 centim^tres. — 
Leitmascheln : Belemnites acutus Miller (cette espäce n*esl pa» 
limit^e k one ou deux couches , mais eile passe depois le Penta- 
criniten-bank du Caleaire de Bl^gny jusqu'au Caleaire a Belem- 
nites ou couches inf6riettres des Marnes souabiennes), Bei. cla- 
vatus d'Orb. , Bei. Fournelianus d'Orb, (cette esp^ce se trouve 



beaucoup preferable ä la phrase francaise ou anglaise de fossiles ca- 
racthistiques ou chanicterislic fossüs. La geologie est la plus cosmopolite 
de toutes les sciences , employant iadifTeremmeiit des expressioos 
anglaise« , allemandes , fran^aises ou italiennes , ne suivant aucune 
r^le et ne Consultant gu^re que son goüt et souvent son caprlce. 
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dans ies coucfaes sup^rieares des Marnes de Balingen ainsi que 
dans Ies couches inf^rieures des Marnes souabiennes) ; Ammo- 
nites Turneri Sow. , Am. oxynotus Quenst. , Am. bifer Quenst., 
Am. raricostatus Ziet. , Am. planicosta Sow. ; Gryphaea obliqua 
Sow. (je d^signe ce(te esp^ce dans mes M^moires pr^c^dents 
80US le nom de Gryphsa cymbium var. ventricosa Gold.) ; Spi- 
rifer rosUratiis Scblot. (esp^ce qui passe des Galcaires de Bl^gny) ; 
Terebratula qnadrifida Lamk. , Ter. cd^nnta ') Sow., Ter. ovoides 
Sow,, Ter. numismalis Lamk.; Rhynchonella variabUis Schlot., 
Rhynch. furcilata Theodor! ei Rhynch. rimosa de Bach (ces deux 
derni^es esp^ces peuvent ölre r^onies en une seule) ; Pfaoladomya 
Voltzü Agass. , Phol. reticulata i^gass. ; Arcromya oblonga Agass. ; 
Mactromya liasjna Agass. Pentacrinus scalaris Goldf. . 

La plnpart de ces fossiles ne sont pas distribn^s indistincte- 
ment dans Ies diverses coaches des Marnes de Balingen; et 
Ton peut ^tablir, par suite de cette distribution deux subdivisions 
dans ces marnes; savoir; Ies Gouches inf^rieures caract^ris^es 
par TAmmonites Turneri (esp^ce qui se trouve dans la pre- 
mi^re coache), puis TAm. oxynotus. Am. bifer et Am. plani- 
costa; Rhynchonella furcilata et Rhynch. rimosa; Pholadomya 
Voltzü et Pholadomya reticulata. Les Gouches sup^rieures sont 
caractöris^es par PAmmonites raricostatus , Terebratula numis- 
malis et la Mactromya liasina. 

Balingen est une petite ville du Würtemberg voisine de 
Tübingen, oü ces marnes sont beaucoup mieux d^velopp^es que 
nulle part ailleurs. Pour le Jura franc-comtois la iocalit^ type 
est le ravin de Pinperdu pr^s de Salins. 

IL LUS MOYEN. 

l. Marnes souabiennes. — Les assises qui composent cette 
division, peuvent se söparer et se grouper en deux parties, que 
je dösigne sous les noms de Gouches inferieures et de Gouches 



1) Toutes les determinations des Brachiopodes ont dte revisees 
d'aprös Texcellent travail que Davidson a publie^dans le PäkBon- 
toiogkal Society, et qui a pour titre : A mmograph of BriHsh OotUk 
and Lia$ie braehiopoda, London» 185t and 1853. 
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sHp^rieares. LeB Couches inf^rieareA que je d^signais aalrefois 
soas le nom de Calcaire ä B^Iemniies , soat compos^es de strates 
d\in caka^re marneax, ä cassare ^cailleuse et par petits frag- 
metits , la coulear est bleu-clair daos rint^rieur des strates ei 
jann^tre dans les parties ext^rienres et exposees aux acü«» 
atmosph^riqaes. Au-dessas et aussi entre les asshes de calcaires 
se trouveiit des mf&ces couches d'argiles tr^ plastiqoes, reur 
fermant ane grande quantit^ de fer roage-jauii4tre; les strates 
eakalr^s eax-m^mes ^taiit souveot marquetes de ces taches 
ferrugifieuses. — L^^paissear de ces Gooches «Bferleiires des 
Mames seaabiähnes est de an m^tre. — LeitiDaschcto : Belem- 
niteftaciitas Miller, Bei. FonrBelimins d'Orb., Bei. un^ilicaUis 
Blainv.; Ammenltes Davasi -SdW., Am. fimbriati» Sew. . 

Les Goaches snp^rieiires que je d^sigDais soas le nwn de 
Mames & Am. margaritatus , sont compes^es de marnes sab- 
schisteuses , soaYent m^me schisteases et s*euievant comme des 
Plaques d'ardcHlses; de cooleor grises-jaooÄtres et quelquefois 
noirAtres, se dölitant facilement lorsqa*elles sont expos^s anx 
actions atmosph^riqaes et fai^afit fortement effervescence avec 
les acides. La stratificatioQ est tr^ r^guli^re, et präsente ob 
graod massif de sehistes marneax dans leqael ob rencontre die- 
s^min^s ?a et lä, sans aoeoae r6galarit^, des rognoifts calcar^o- 
marneux appelös Septaria. Ces corps, qui varient de la forme 
cylindrique ä ceMe d'un sph^ro¥de, ddpasseat raremeat la gros- 
seur da peing; lis se composent seit de cooehes calcar^o-raar- 
aeuseis eoneeatriqaes aotoar d'an point , soit de cooches calcar^»* 
ferrugiaeases conceatriqoes ä ua axe plus ou moias loag d^oxide 
de fer. — Epaisseur de ces Gouches sup^rieures , 12 m^tres. — 
Leitmuschela : Belemoites Fourneliaaus d'Orb. , Bei. umbilicatus 
Blaiav. , Bei. Btuguieriaaus d^Örb. ;^ Ammooites margaritatus 
d'Orb. (c'est TAm. amaltheus de Schlotheim). 

J'ai d^sign6 cette division sous le aom de Marnes sooabieu- 
nes, parce que la Souabe präsente ua d^veloppement triple et 
quadruple de ces strates, compare ä celui qu'elles atteiguent 
daas le Jura, la Bourgogne et en Augleterre ; les fossiles aussi 
y soat plus aombreux en esp6ces et surtout eu iadivldos de U 
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in^me esp^ee. Le sommet de Gälgenberg ei le vlllage d'Hesel- 

wangen pr^s de Baldigen ( Würtemberg) peuvent ^tre citii^ comme 

localitös types de cette divisioii. Pour le Jura franc-comtols, la 

localil^ type est encore les ravins de Pinperdu präs de Salin»« 

5. Marlies de Gernans. — Marnes grises , sableuses , mica- 

I e^es, altemant avec des calcaires maraeax, souveat sableax, 

dispos^^ par lits comme des lignes de pav^. Vers la partie 

I sup4rieure les calcaires dominent sur les massife de raarnes, 

I tandfs ^qoe e^est ie contraire yers la base de la division. — Epais- 

senr des straies, 6 mötres. — Leitmoscheln : Belenmites Brogiue- 

I rianus d*Orb. ; Ammönites spinatas Bmg« ; Plicatula spinosa Sow» ; 

t Pesten «quivalvis Sow.; Lima Hermanoi Goldh; Pholadomya 

foliacea Agass. 
\ Ges märnes peaveiit ^tre observ^es dans plus de aeat en- 

, droits diflT^rents aux eüTirons de Lons-Ie-Saanier, Poügoy, Ar- 
bois et Salins. J^ai choisi la montagne qui se trouve entre Bl^gny 
I et Gernans, k 2 kilom^tres de Salins, comme localite type; soit 
; que Ton monte par Pancienne ou par la nouvelle route, m^rae 
, daos les ravins k droite de la nouvelle route, on trouve ce groupe 
avec un magnifique d^veloppement. 

I lU. LIAS SÜPfiRlEÜR. 

I 6. Schistes de Bell. — Marnes tr^s schisienses, s'enlevant 

, par leuillets qui ressemblent beaucoup k des schistes ardoisiers : 
, la couleur varie du noir mat au gris fdnc6. On rencontre souvenl 
I intercall^s dans ces schistes, des rognons lenticulaires de cal- 
caires argülenx autour desquels les schistes se coatournent, ce 
qui leur donne cm aspect de stratification phis os moins si- 
nueuse. -^ Epaisseur des strates, 2 ra^tres. -^ Leitmusehela : 
Pösidonia Bronnii Goldf. . 

Je preads comme type de ce groupe la c^l^bre localite de 
BoH pr^s de KIrehheim (WurtearilMrg) oji Toa trouve tant de 
d^bris d'Ichthyosaarus, de Teleesaarus, de Lepidotus, de Belem- 
nosepia , etc. Dans le Jura fraac-comtais oa reacoatre cette di- 
visioa ^ d6couvert dans ua graad neimbre de locatit^ , et je 
citerai surtout Pinperdu, Aresche et Bl^gay pr^s de Salins. 
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7. Marnes de Pioperdu. - Maroes suJMchisteuses, de couiesr 
bleue bien marque , micac^es , et faisant fortement efiervesGence 
avec les acides. Stracture eo petit assez diffuse. — Epaisseor 
totale, 15 m^tre». — Leitmaschelo : Les fossiles ne sont pas 
diss^min^s indistilictement dans toute l'^paisseur de ces strates 
de Pinperdu , chacun y ont leur habitat propres , et Ton penl 
diviser en trois r^gions les couches qui les renferment. Les 
Couches inf^rieures contienneot : Belemnites irregolaris Schlot, 
(c'est la Bei. digitalis Blainv.); Ammonites mucroDatus d'Qrb., 
Am. Raquinianus d'Orb. (c'est l'Am. crassus Phillips), Am. ser- 
pentiaus Schloh , Am. complanatus Brog. , Am. discoides Ziel. ; 
Pecten paradoxus Munst. . Les Couches moyemies renferment : 
Belemnites unisulcalus Blainv.; Ammonites Germaini d^Orb., 
Am. sternalis de Buch , Am. Calypso d*Orb. , Am. Thouarsensis 
d*Orb., Am. Dudressieri d'Orb., Am. radians Schlot. . Les couches 
sup^rienres sont caracteris^es par les Belemnites compressus 
Blainv.; Ammonites insignis Schub., Am. binus d'Orb., Am. 
jurensis Ziet. ; Turbo subduphcatus d'Orb. (c'est le Trochus du- 
plicatus Sow.) , Turbo Sedgwickii d'Orb. ; PUTpurina Patroclas 
d'Orb.; Nucula Hammeri Defr.; Leda rostralis d'Orb.; Area 
liasina Roem. ; Gyatophyllum mactra Goldf. . 

Pinperdu est un ravin »tu6 k un kilom^tre de Salins, qui 
präsente une des plus belies coupes du Lias que l'on puisse d^- 
sirer. Cette localit^ a eu l'honneur d'^tre visitee par MM. Ghar- 
baut, Alex. Brongniart, Thurmann, Studer, Favre, d'Archiac, 
Coquand, Fraas, etc. 

8. Marnes d'Aresche. — * Marnes sableuses, micac6es, de 
couleur grise; stratifi^es par massifs de un m^tre d'^paisseur et 
alternant avec des assises de calcaires marno-sableux , passant 
ä un gr^s k päte calcaire et k grains träs Uns , ayant une ^pais- 
seur de 0, 20 k 0, 30 centim^tres. — Epaisseur totale, 8 m&tres. - 
Leitmuscheln: Ammonites .opalinus Rein, (c'est l'Am. primor- 
dialis d'Orb.), Am. bifrons Brug. , Am. Aalensis Ziet. ; Turbo 
capitaaeus Maust. ; Terebratula Moorei Dav. . 

Aresehe est un village situ6 k 4 kilom^tres de Salins, oü 
l'on trouve ces marnes tr^s dövelopp^es au-dessus de l'abnipte 
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des calcaires du Lower Oollte, formaot le sommet du plateau 
sur lequel est bdti le village. Daos le» ravins au-dessous de 
cet abrupte , on trouve d'ailleurs one tr^s belle coope de toui 
le Lias. 

LOWER OOIjITE. 

IV. GROÜPE DU DEPARTEMENT DU JURA. 

9. Fer de La Rochepourrie. — Fer hydroxid^, oolitique, 
de couleur roux fonc^ , avec quelques taches blea-ooirätres. La 
röche calcaire qui le renferme est plus ou moins compacte , et 
eile se trouve superposee et intercall6e eotre des assises cal- 
car^o-marneuses de couleur bleu-jaunätre , rubann^es de larges 
veines d'oxide de fer. — Epaissenr totale, 10 m^tres. — Leit- 
muscheln: Nautilus lineatus Sow., Naut. clausus d'Orb.; Am- 
monites subradiatns Sow. , Am. Murchisous Sow. , Am. Humph- 
riesianus Sow. , Am. opalinus Rein, (ceite esp^ce oaract^ristique 
des Marnes d*Aresche, s*^l^ve dans les assises de Fer de La 
Rochepourrie josqu'au tiers de T^paisseur tojtale de cette division); 
Lima prosboscidea Sow. ; Terebratula perovalis Sow. , Tereb. 
globata Sow.; Rhynchonella subtetraedra Dav.; Pholadomya 
Zietenii Agass. , Phol. media Agass. , Phol. nymphacea Agass.; 
Gresslya erycina Agass. ; Pleuromya tenuistria Agass. ; Hybo- 
clypus Marcou Des. / Hyb. canaliculatus Des. ; Cidaris horrida 
Mer. , €id. glandifera Goldf. . 

J'ai d^signö cette division sous le nom de Fer de La Roche- ' 
pourrie d'abord ä cause du grand nombre de fossiles qu'on peut 
y recueillir k la base de La Rochepourrie, montagne qui se 
trouve derridre le fort Relin pr^s de Salins, et aussi parce que 
La Rochepourrie a attir6 Tattention du plus c^l^bre g^ologue 
stratigraphe qui ait encore existö en France. Alexandre Rron- 
gniart en dessina et coloria lui-m^me une exceliente coupe en 
1817 , section qu'il avait fait encadrer et qui 4tait placke dans 
sa cel^bre coUection et biblioth^que de la rue St.-Dominique 
St. -Germain. Dans la derni^re visite qui$ j*ai eu l'honneur de 
faire a ce savant illustre (c*6tait en juin 1847, peu de semaines 
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araot sa mort), la discussion vint k se fixer plus sp^cialement 
sar les Ihnites ä donner au Lias; M. Broogniarl soutenait qoe 
la cooche de fer conlenant rAmiiKMiiCes Marchisonaß fakail dejä 
partie du Lower Oolite, cl pour preuve, dil-il: «j€ vais voag 
montrer un paysage que j'ai dessin^ moi-mdme il y a long-temps 
et qul iqdique de la mani^re la plu« Evidente que le Lias finit 
en alteignant cette dlvision. » Le bon vieillard alla d6crocher dans 
la galerie longue attenante k sa biblioth^que et oü se troavaient 
les tiroirs de ses belles collectioas ^ un cadre de forme petit in- 
foljo; et U noas montra deux couches de fer formant Gomme 
deux cercies rouge-brun autour d'une mongtagpae ressembiani 
a deux tours gigantesques juxta-pos^es. Je ne pus retenir une 
excIamatioQ : a Mais c'est La Rochepourrie , Monsieur , que vous 
avez si bien repr^sente ! » «Ah! ah! vous ^tes la premiöre per- 
sonne qui aie reconnu ce profil; il faut que les contours de vos 
montagnes soient bien pr^sents k yotre esprit; » puis, quelques 
temps apr^s il ajouta : « savez-vous , que c'est un des com- 
pliments les plus agr'^ables qu'on puisse me faire.» Brongniart 
parle de ses observations aux environs de Satins et particuliöre' 
ment k La Rochepourrie , dans son Edition de 1822 de la Descrip- 
tion g^ologique des environs de Paris et aussi dans son Tableau 
des Terrains qui composent Töcorce du globe, 1829. 

10. Galcaires de La Rochepourrie. — Galcaire compacte cod- 
tenant des oolkes tr^s petites et qui fondent avec la päie cal- 
caire; ä cassure souvent tr^s inegale, rabotteuse, quelquefois 
subconchoidale , surtout dans les vari^t^s trös compactes. Coa- 
leur jaune-grisätre, quelquefois avec des taches bleues, d'uo 
a^pect teme dans les variöt^s grisAtres et d'uA reffet spathiqoe 
nuan«^ dans les couches ä lunvachelles. Ces derni^res couches 
lumachelliques renferment une grande quantit^ de debris d'En- 
. troques (crinoüdes). •— Epatsseur, 18 m^tres. ^ Leitnoiischeln: 
jusqu*^ präsent je n'ai pu r^ussir k me proeurer des fossiles 
en ^tat d'^tre bien d^terminös et que j'aie recueillis dans les 
couches m^es. 

€ette division que j'appelais auparavant Galcaire Indonien. 
est ir^s dlfficlle a studier; eile a besoin d'un gMogue babile et 
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patimit , et qui veuille bien y coQsaerer des mois de recherches 
pour la bien faire coaoaltre. 

11. Roche» de coraux du fort St.-Andr^. — Cette division 
peut se pariager en deux; savoir: Coudies ä coraux et au- 
deasus des Calcaires blanchätres. 

Les Gooohes ä Coraux sout form^es d'Qn caleaire eoaq>acte, 
tr^s teuace, 4 cassure lisse et terne, de couleur grisitre; stra- 
CifieatiOD reguliere, avec de uombreux rognons siliceux et des 
coraux ä textnre saccharofde, trös dures, se cassant par petits 
fragmenls 4caiUeux et tr^s trantchants. Epaisseur de ees couches 
8 m^tres. Leitmuscheln : Isastrea seriali i) M. Edwards et J. 
Uaime; Isastrea Gonybeari M. Edwards et J. Hakne; Thecos- 
miUia gregaria M. Edwards et J. Haime; Gomoseris vermieu- 
laris M. Edwards et J. Haime ; MontlivaUia trochoides M. Edwards 
et J. Haime. Je poss^de en outre cinq ou six autres esp^ces de 
coraux du fort Si.-Andr6 qui sont encore ioi^dits. 

Les Calcaires blauchätres sout compactes, saus silice, par 
assises peu ^paisses et s'enlevant en forme de daUes minces. 
En les brisant ayec ie marteau, plusieurs de ces couches r^- 
pandent une odeur bitumineuse , ce qui les a fait appeier, par 
mon ancien et honorable ami le Dr. Germain de Salins, Cal- 
caires puants. Epaisseur de ces calcaires, 2 mdtres. Leitmuscheln : 
Belemnites giganteus Schlot.; Nerinea jnrensis d'Orb. (dans 
ratlas de la Paläontologie fran^aise pL 251 , cette n^rin^e porte 
le faux nom de Nerinea Marcousana d'Orb.) ; Pholadomya Mur- 
chisoni Sow.; Mactromya mactroi'des Agass. 

La localite type se trouve sur la peloqse ä c6i6 des glacis 
du fort St*-Andr^ pr^s de Salins. On y trouve les restes d'un 
magnifiq^e recif de coraux (Goral-reef) qui a du exister sur cette 
place milme ä Tepoque de la mer, qui a depos6 le Lower Oolite. 
Gelte formation coralline (Coral formation) a 6i6 aussi puissante 
que Celle qui a eu Heu au commencement de T^tage de TUpper 



^) Les coraux ont ete determin^s d*aprds le dernier trarail de 
Milne-Edwards et de Jules Haime, intitul^ : Ä Monograph öf the 
British fosiü Corcds, CoraU from the OoHHe fminatums (Pal»ontolo-* 
gical Society). London, 1651. 



Digitized by 



Google 



154 Marcoa , le Jlira. 

Oolite , et rappeile enti^remenl les Gotalg formatioas qui se foul 
actueUement «ur les cdtes de la Floride ei aux Bennudes. 

12. Mames de Plasne. — Marnes grises«jaan4tres, quelqoe- 
fois blendtres , rades , peu homogenes , renfermant ane grande 
quantit^ de concr^tions calcaires de la grosseor d'one noiselte. 
— Epaisseor, 3 m<&tres« — Leitmascheln : Ostrea actinikiata Sow.; 
Ostrea Marshii Sow. (cette esp^ce passe dans la diyision des 
Roches des coraux du fort St.-Andr^, et m^ine dans celle des 
Calcaires de La Rochepoarrie) ; Rhynchonella concinna Sow.; 
Ceromya tenera Agass.; Pholadomya Buccardium Agass.^ Ho- 
momya gifobosa Agass. ; Arcomya sinistra Agass. ; Gressiya con- 
centrica Agass, ; Pleuromya Aldaini Agass. ; Clypeus Solodmiias 
Agass., Glyp. pateUa Agass., Glyp. Hogii Agass.; Holectypos 
depressos Des. ; Acrosalenia complanata Agass. . 

Je d^signais aatrefois oette division soos le nom de Mames 
Y^suliennes , prena&i mon type dans les environs de la viile de 
Vesoul. Aiyourd'hai je pense qoe la localit^ de Plasne pr^s de 
Poligny est pr^f^rable ä cause do grand nombre de fossiles 
bien conserves qo'on y rencontre. Ces mames se trouvenl ä 
gauche de la route, en montant de Poligny, prdcis^ment pr^ 
da soinmet da mont de Plasne. 

V. GROÜPE DU DEPARTEMENT DU DOÜBS. 

!3. Calcaires de la porte de Tarragnoz. — Calcaires com- 
pactes et oolitiqaes , miliaires , ä grains assez nets. La conleur 
est grise avec taches bleadtres ou bien rosdtres. Ces calcaires 
offrent de beaax blocs poor les constructions ; et les maisons, 
^difices et ponts des villes de Besannen et de Sab'ns sont presqoe 
tous bMs avec cette röche. A Salins ce calcaire est conna soos 
le nom de pierre d'Andelot. -- Epaissear totale des strates , 10 
m^tres. — Leitmascheln : les fossiles spnt rares et f^al con- 
serves; et je ne puls pas actueUement en eiler an senl d^ane 
d^termination certaine, qai appartient ä cette division. 

J'ai choisi comme localitd type la porte de Tarragnoz a 
Besancoa; la route est coup6 dans ces calcaires bleu-rosAtres 
precis^ment derri^re le moulin de Tarragnoz, \ä oh commence 
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le petit chemin qui condoit ä rermiiagfe da V^t^aa. J^ difiigne 
ces cakaires, dahs mon travail de 1846 soiis le nom de Great- 
oolite« 

14. Galcaire? de la citadeUe (Besafi^on). — Galcatres tr^s 
compact, ä pdte fine, ä cassure conchofdale et tr^ lisse, de 
couleor blanc^grisAtre , avec de petites taches roogedtres. Stra- 
tification massive par coaches ayant de 0, 30 ceatim^tres ä 3 
m^tres de pnissance. — Epaissear totale des strates, 20 m^tres. — 
Leitmnscheln : les fossiles sont trös rares et bris^s ; cependant je 
ne doate pas qu'avec le temps on ne parvienne ä se procurer 
des esp^ces de T^r^ratoles et d'EchiDodermes qqe Ton pourra 
d^terminer avec certitnde. 

Les tnassifs de ces calcaires forment le sommet des rochers 
sar le^qaels le fort Belin de Salins et la redoute de Gerlinbas 
sont bätis ; et de plus ils couvrent la voüte gigantesque , v et qui 
oiTre un si bei exemple de ploiement jurassiqiie , sur laquelle est 
8itu6e enti^rement la citadeUe de Besancon. La belle source de 
la riviöre Lison prds de Nans et qpi ress^nble k la source de 
Vaucluse, sont aussl d'on massif de ces calcaires. Galeaires que 
je d^ügnais jadis sons le nom de Forest-marble. 

15. Calcaires de Palente. — Calcaires oolitiques militaires, 
de coulear gris-blanchätre , passant souvent ä une lumachelle et 
ayant alors un reflet subnäcr6, tr^s fissile, s^enlevant par petites 
dalles. n y a trois subdivisions dans ces calcaires; savoir: les 
Couches Inf^rieures ayant un m^tre de puissance , et contenant 
des fossiles bris^es et indeterminables; les Couches Moyennes 
comprenant une mince as»se marneuse et des calcaires fossili- 
f^res superpo86es, le tout ayant 3 mätres d'dpaisseur et con- 
tenant les leitmuscheln suivantes : Rhynchonella varians Schlot. ; 
NucleoUtes latiporus Agass., NucL Thnrmanni Des. . Les Couches 
Sap6rieures sont form^es de dalles d'un calcaire tr^s oolitique 
coDtenant un grand nombre de fossiles bris^s et indeterminable, 
et ayant deux m^tres de puissance. — Epaisseur totale, 6 mdtres. 

Les environs de Besannen, surtout Palente, Chalezeuille, 
Avannes. etc. , presentent un magnifique d^veloppement de cette 
division; et Ton ponrrait facilement y faire une excellente col- 
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leclimi de fossiles d^terminales. L'mg^nieur Parendier en t 
donnö ane bonne deseription , dans le voknne de Coogr^s seien- 
tifiqae de France, haitiSme. Session; mais les d6(erminaUons <ies 
nombreax fossiles qa'H eite demandent ä dtre revisees avec soin 
et en se servant des noaveaux livres de paleentologie publik 
dans ees 15 <}eitii^res annöes: Gette division portait aotrefois le 
nom de Gornbrash. 

OXFORDIAIV. 

VI. OXFORDIEN INF£RI£UR. 

IS. Per de Glocy. — Galcaire marnenx , jaundtre , quelqne- 
fois gris-bleudtre , ä cassure raboteuse; texture serr^e; slroc- 
(ure Varize passant du Sfhistoide au massif. La röche empite 
des pisolites fermgineuses , lenticulaires , miliaires et ä reflel 
m^tallique. Ges tnarnes calcaires sont tr6s tendres, ä coh^sion 
faible , d'aspect teiVenx et tachant en jaane les doigts. — Epais- 
seur totale des strates. 4"*, 50 centimMres. — Leitmiischeln: 
Belemnites f atesnlcatas Volz ; Nautilas hexagonus Sow. ; Ammo- 
nites macrocephalas Sehlot. , Am. coronatns Brug. , Am. athleta 
thill. , Am. anceps Rein., Am. Jason Ziet., Am. Hecticos Hartm.; 
Terebratnla PhiHipici Morris, Tereb. intermedia Sow., Tereb., 
impressa') de Buch. ; Rhynchonella tetra^dra Sow., Rhynch. spi- 



1) Tons pensez que cette esp^ce de Clafy n'est pas la reritable 
Tereb. impretia, mais bien la Tereb. paia de Bocb ; et vons m*in- 
diquez qtt*eUe existe aossi aa mdme nivean gMogiqae daas le d^par- 
tement de. la Sarthe et ä GhAtillon-sur -Seine. €ela est tr^s possible; 
seulement permettez - raoi d'ajouter qu'il poarrait biea se laire qae 
la Tereb. ptüa ne seit qu*une yariete de Vimpreua, ayant seulement 
la petite valye un peu plus bombee, mais en possedant autrement 
tous les caractdres et mdme y passant insensiblement Davidson 
donne des figures (voir, plancbes IV et X, British OolUic BracHo- 
poda\ page 33) ressemblant beaueonp plus k la Tereb, pala qn*aü 
type de la Tereb. impresso du Wurfemberg ; et il dit , qu'aprös en 
aToir Studie plusienrs'centaines de VhHpressa EuXke du Wnrtemberg. 
de VOwfbrd elay de St.-Iyes (Anglelerre) , de Boulogne-s«>-Bwr , et 
de Vlrnferioir aoUte de CheltenhaK e< de Sherborne (Angleterre), il 
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nosa Sow. ; Trigoora monilifera Agass. ; Pholadomya carinata 
Goldf. ; Pleuromya recurva Agass. ; Diadema superbam Agass. ; 
Pygurus depressus Agass. . 

Cette division porte le nom, dans mon memoire publik en 
1848, de fer oolitique sons oxfordien ; je Tai chang^ en celui de 
Per de Glucy; Glucy 6tant une localii^ pr^s de Salins oü l'on 
rencontre beaacoap de fossiles. Je n'ai donn^ , daus la liste des 
leitmuscbeln , aucnn gast^ropode et que trfes pea d'Acephales, 
qaoiqne ces familles soient repr^seot^es par on grand nombre 
de genres et d'esp^ces. Lincertitade qni rögne sur les d^ter- 
miaations exactes des fossiles appartenant ä ces familles, me 
fait pr^fdrer Tabstentioo, k une liste douteose et manvaise. 

17. Marnes oxfordieniies. — Marnes argilleases, grasses, 
päteuses, d*an bleu plus ou moins foiic^, souvent rendues 
ooirdtres par des substances charbonoeuses et bitumineuses que 
ron y rencontre en assez grande abondance. Elles sont homo> 
g^nes, ä cassure terreuse; elles se fendilleni, se d^sagr^ent ä 
Tair et fönt fortement effervescence. La structare en petit, est 
massive, subschisteuse ; en grand, eile est r^guli^re, sans inter- 
position de couches calcaires. — Epaissenr totale, 15 m^tres. — 
Leitmuscbeln: Sphoenodus longidens Agass.; Belemnites lalesul- 
catus Voltz (cette esp^ce ne se trouve que dans les couches les 
plus infdrieures des Marnes oxfordiennes). Bei. hastatus Blainv., 
Bei. Sauvanausus d'Orb. ; Ammonites Lamberti Sow., Am. Mari» 
d'Orb., Am. perarmatus Sow., Am. Babeanns d'Orb., Am. den* 
tatus Rein. (d'Qrbigny en fait TAm. crenatus Brug.), Am. ocu- 
latus Phill. (Quenstedt en fait son Am. flexuosus costatus). Am. 
annularis Rein..(d'Orbigny en fait TAm. plicatilis Sow., Am. 



ne se croit pas en droit de pouToir distinguer les variötes par des 
noms speciaox. Je partage completement eetle manidre de voir de 
Davidson, qni comme Deshayes et de Koniuck n*aime pas trop faire 
des espdces ä Tinfini ; en Opposition avec la methode de votre ancien 
professeur Quenstedt qui a la manie de ereer des, esp^ces , et qui 
en fait tr^ souvent sans ancuns caractöres zoologiqoes differentiels, 
niais seutement p^r le motif, des plus equivoques, qu'une m^nie 
esp^ce fossile ne peut se trouver dans deux couches differentes 
II. B. 2 11 
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ornatus rotundus Qneost. . Am. Heorici d'Orb. , Am. Eocharis 
d'Orb., Am. Jason Ziel, (cette esp^ce passe de la division pr^- 
c^dente, ainsi qae le Bei. latesulcatus), Am. Erato d'Orb., Am. 
Ardaennensis d'Orb., Am. tortisulcatus d'Orb., Am. canaliculatus 
Mönst., Am. cordalus Sow. ; Terebrata impressa de Bach (cette 
esp^ce est plas rare qae dans les strates da Fer de Glacy), 
Tereb. intermedia Sow., Ter. spheroTdalis Sow.; Rhynchonella 
spinosa Sow. (sealement dans les parties inf^rieores de la divi- 
sion), Rhynch. Tharmanni Voltz (esp^ce in^dite yoisine de la 
Rhynch. varians) ; Nacula Hammeri Defr. (cette esp^ee est iden- 
tiqoe k celle des Marnes de Pinperda); Area üasina Roem. (es- 
p^ce identiqae i eelle qai se trouve dans les Marnes de Pin- 
perda et qoi passe dans les Marnes oxfordiennes) ; Pentacrinus 
pentagonalis Cioldf. . 

Les types de cette division, pour le Jara franc-eomtois, sont 
pris k Glaoy , Dournon , G^raise et Andelot pr^s de Salins ; aa 
Pont-do-secoors derri^re la citadelle de Besan^on ; et aax mar- 
ni^res qai sont aopräs de l'aaberge de La Groix, aa Mont-Ter- 
rible. (caaton de Berne). Cette division peat se groaper en deox 
parties distinctes par les fossiles qa'elies renferment ; et j'op^re- 
rais eette division en Goaches Inf^rieares etenGoaches Saperieo- 
res, d^s k present, si je ne me trouvais pas si eloign^ des loea- 
iit^s types. Mais Je crains qae ma memoire ne me trompe oo ne 
me fasse ddfaat, et je remets cela k ane aatre 6poqae, qaoiqae 
je sois certain de Pexistence et de l'opportanitö de cette Se- 
paration. 

VIL OXFORDIEN SUP£RIEUR. 
18. Goaches d'Argovie oa Argovien '). — Marnes argHIeases, 



^) D^Areluao lait remarqoer avee ral«OB que I'od ne'doil pas 
se Mnrlr de ^^ignatioas, t^ qm*Ärgmjim, Oxfordien, etc., sans y 
jowdre de subatantifr. Au point 4e vne grammati^ale e^a eal ptF*» 
fiiitement vra|, sealement les ebtervatears qai nHMst pat de pre- 
tentions k pots^er une ph*me äegante, se tervent tMtt simplement 
de cea eipreasions, Argovien» Oifordien, Mvonieii, etc., afia d*abr6* 
ger lea phraaes f^logiques dej^ atsez tonguea et aases dü&cilea k 
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bleu-grisätres , alternant avec de nombreuses cooches de cal- 
caires marneux blenäires, trös compactes; ä textare grenae ; k 
cassure conchoüdale, esqüilleuse et lisse. Ges assides de calcai^ 
res marneux ont de 30 ä 80 eentim^tres d'6paisdear; elles sont 
dispos^es eomme des Ugnes de pav^s pr^senlant Paspect de rog^ 
aons c^phalaires, qaelqoefois ä zdnes concefitriques et renfermant 
alors quelques cristaiix de earbonate de chaux. Des assises min- 
ces de gr^s scbtstenx, gris-jauuAtre et bleuäCre, renfermant des 
empreintes v^g^tales se rencontrent k la partie sup^rieure. — 
Epaisseur, 30 m^tres. — : Leitmuscheln: Aipmonies biplex Sow. 
(d'Orbigny confond sous le nom d'Am. pHcatilis au motns 4 ou 5 
esp^ces diflT^rented), Am. polyplocus Rein., Am. cordatus Sow. 
(cette esp^ce passe des Marnes oxfordiennes dans les conches 
inf^eures de TArgoyien); Gryphsa dilatata Sow. (cette esp^e 
ne passe pas diuis les Marnes Oxfordi^mes du Jura franc*comtois, 
on da moins Je ne l'y ai jamais rencontr^) ; Pecten tlbrosus Sow. ; 
Terebratula spheroTdaHs Sow., Tereb. insignisSchublcr; Trigonia 
clavellata Sow., Trig. perlata Agass., Trig. parvula Agass ; Go*- 
niomya sulcata Agass.; Pholadomya exaltata Agass«, Phol. par- 
cicostata AgasB., Phol. cardissoides Agass., Phol. pelagica Agass., 
Phol. ampla Agass. ; Gereomya siliqua Agass.; Mactromya globosa 
Agass.; Gresslya snlcosa Agass. ; Cidaris spatula Agass., Cid. has- 
talts Des.; Dysaster propinquus Aga#s., Dys. carinatus Agass.; 
Spongitas reticolatus Goldf., Spong. clathratus Goldf., Spong. 
lamelloaus Goldf., Spong. cylindratus Goldf., Spong. articnlatas 
Goldf.; Cnemidiom Goldfussi Quenst., Cnem. stellatum Goldf.; 
Tragos patella Goldf.. Trag, acetdralum Goldf. . 

D^s 1846, j'ai d^sign^ cette division sous le nom de groupe 
argovien, h cause du beau d^veloppement qu'elle pr^ente dans 
le canton d'Argorie. Les polypiers spongiaires et les ammonite» 
sont gto^ralement en§emble, tandis que les Myes se trouyent 
r^unies dans des localit^ oü il n'y a pa» de Poiipiers. Ges dieux 



arranger, sans s'occuper de regarder si leurs plumes sont ornees de 
toute Vele^anoe aead^miqae tt rdglementaire rigoureusement obli'- 
gatoire. 
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genres d'associations d'animaux semßlaot s'exclnre mataellemenl. 
Je pense qu*une ^tode plus approfondie de ce groape amenera 
des subdivisons des strates en deux ou trois parties, doDt efaacune 
sera caract^ris^e par des fossiles spöciaux et qui ne passent pas 
d^ane partie dans Tautre. Les locali(6s types da Jara franc-com- 
tois soot: Sapt, Chappois, MonUnarlon et la Grange-de-Vaivre 
präs de Salins; le Vaudioux pr^s de Ghampagaole; le Friageli 
dans le canton de Soleure et Rechberg pr^s de Liesberg dans 
le Jura bernois. 

UPPER OOIilTE. 

VIII. GROÜPE CORALLIEN. 

, 19. Goral rag de La Ghapelle. — Le Goral rag, dont P^pais- 
seur totale des strates est de 25 m^tres, admet dans ie Jora 
franc-comtois trois subdivlrions, qui sont: — i^ k\a base l'Argile 
ä Ghailles compos6 de couches d'sffgiles sableuses, janniltres, 
contenant des rognons siliceux, connns en Franche-Goint6 soos 
le nom de Ghailles- L'^paisseur des assises de cette sobdivisioD 
est en moyenne de 5 m^tres. ^ Leitmuscheln: Serpola gordialis 
Gold.; Gryphaea gigantea Sow.; Terebratula sphatfroidalis Sow. 
(cette esp^ce passe dans TArgovien et les marnes exfordiennes); , 
Pedina sublaevis var. aspera Agass: ; Hemicidaris^rfenularis Agass.; 
Gidaris Biumenbachii Agass., Gid. Parendieri Agass., Cid. coro- 
nata Goldf., Gid. crocifera Agass., Gid. pnstulifera Agass., Gid. 
cladifera Agass., Gid. oculata Agass., Gid. cervicalis Agass., Gid. 
la^viuscula Agass., Gid. gigantea Agass;, Gid. aspera Agass., Gid. 
cucumifera Agass., Gid. meandrina Agass., Gid. spinosa Agass., 
Gid, constricta Agass., Gid. trigonacantha Agass., Gid. cinamomea 
^Agass.; Echinus perlatus Desm., Ech. gyratus Agass. ; Glypticos 
hieroglyphieus Agass.; Apiocrinus rotundus Miller; Gerlocrinas 
MiUeri König; AfiUericrinus rosaceus d'Orb., Bfill. Munsterianas 
d'Orb., Mill. Beaumontii d'Orb., Mill. conicus d*Orb., Mill. Da- 
boisianus d'Orb., Mill. dilatatus d'Orb., Mill. Richardianus d^Orb., 
Mill. Nodotianns d'Orb., Mill. echinatus d'Orb. —-29 Les Gooehes 
k coraux sont formlos d'assises d'on calcaire^marao- siliceux, de 
conlenr grisätre, souvent blea-clair dans les parties oü les poly- 



Digitized by 



Google 



Marcou , le Jura. |gt 

piers abondent. Ges €ouches 4« calcaires sont peu dpaisses et 
alternent avec des banes de marnes schisteuses d^un gris- 
jaunätre, rendaes plus ou moins rogaeases par la prösence de 
la silice et dans lesquels on reocontre de grandes plaques de 
coraux. Epaissear de strates de cette sobdivision, 10 m^tres. — 
Leitmiischeln : Serpula grandis Goldf. ; Ostrea rostellaris Goldf. ; 
Pecten vimiiieas Goldf. ; Terebralala lagenalis Schlot, (cette es* 
p^ce se troave qaelqaefois dans la subdtvision des Argiles ä 
Ghailles); Area ringens Tarm. inödit: Goniomya major Agass.; 
Diadema sabangulare Agass., Diad. priscum Agass. ; Hemicidaris 
crenttlaris Agass. (cette esp^öe passe de la subdiyision pr^6- 
dente); .GidarisBlamenbaehü Agass. (cette esp^ce passe aussi); 
Glyptieas hieroglyphicus Agass. (cette esp^ce passe de la sub- 
divisioii pr^cedente); Apiocrinus rotimdus Miller (esp^ce qui 
passe); Millericrinas rosaeeus d'Orb. (esp^ce qui passe); The- 
cosmilia annalaris M. Edwards et J. Haime; Stylina tnbuiifera 
Phill. ; Montlivaltia dispar M. Edwards et J. Haime ; Rhabdophyllia 
Phillipsi M. Edwards et J. Haime ; Isastreae xplanata Goldf., Isastrea 
Greenoughi M. Edwards et J. Haime ; Thamnastrea arachnoides 
M. Edwards et J. Haime; Thannastrea concinna Goldf.; Proto- 
seris Waltooi M. Edwards et J. Haime. — 3^ Le calcaire Goral- 
lien est forme de strates d'an calcaire compacte, ä pdte tr^s 
fiiie, ä cassure sab-conchoidale, de couleur gris-claire, contenaot 
beancoap de siliqe. Dans la partie sap^rieare de cette sobdivi- 
sion, on troave souvent une ou deux assises d'un calcaire k 
d^bris d'Entroques , ä cassure matte et terrense , sub-cr^tae^. 
Le» strates du Galcaire Gorallien sont disposöes par assises r6- 
guli^res ayant de 15 ä 60 centim^tres d'^paisseur. Epaisseur 
totale de cette subdivision, 10 m^tres. — Leitmuscheln: jusqu'A 
pr6sent je n'ai pas trouve de fossiles bien determinables ; -on 
rencontre souvent des tiges de Grinoides et des piquants de Gida- 
rides, mais bris^s et en mauvais 6tat. 

Les localit^s types pour le Goral rag de La Ghapelle, sont: 
La Ghapelle« village situ^ ä 6 kilomötres de Salins, Vaulgrenans 
et Pagnoz, aussi präs de Salins; La V^ze pr^s de Besannen et 
le Fringeli dans le canton de Soleure. 
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20* Ooltte coralliemie. — Calcahres compactes ä p^le tre^ 
One, reBfenuaal sonvent de nombreuses oolites eannabines ei 
uiliaires; cassure subconchoidale, raboteose, soirrent lisse: coq- 
lear gm-j^uuiätre. qvelqoefais violitre. Le passage da Calcaire 
coralUen ä TOolite coraUienne se fait par des strates de cai- 
caires campacCes« grisitres, k eassore tr^ lisse et omichoidale, 
dojit la päte Ir^ fine agglomftre des oolite d*abord niiliaires. 
assez rares, pnis ensuite tr^s nombreoses et devenant piscioes 
et eannabines. La stratification est tr^ r^gnlitee par assises de 
caleaires, ayant de 40 i 80 centim^tres. ^ Ep^Aseur totale des 
strates, 7% 50 centimdtres. — LeiUnoscbebi : On peot diviser 
rOolite coraUienne en deax parües ; savoir : rinfeiieiire oo Cai- 
caire ooütiqae et la Sop^rtenre oa Caicaire ä Nerin^es. hat Ülh(h 
logie de ces deox parties est identiqae, il n'y a de distinctio&s 
qae dans les d^bris fossiles qoi y sont renferm^s. Dans ie Gal- 
caire Ooüüqoe on ne troave gndre qae des piqoantes de Cida- 
rides et des d^bris biis^s et m^coanaissables ; tandis qoe öbbs 
le Galcaires ä N^rin^es qut forme les deox oa trois assises so- 
p^rieoresde ladiviaion, on troove soavent une qoanütö innombrabie 
de Nerinea brunüratana Tbarm. (4'Orbigny Ta cite ä tort iBOimne 
se trouvant dans le PorUandien) ; et aussi qaelqaefois des Vicetss 
arietioa Lamk« . 11 ne faut pas attacher une grande importance 
^ cette subdivision de Calcaire ä N^rin^es, car oo reaconii^ 
soavent dans les groapes saivants des strates qoi sonl aosfl 
cribltos de Nerinees, appartenant a d'aotres esp^ces, cela esl 
vraie; mais conune ces fossiles sont engag^ tr^s fortemenl daos 
ia.roehe, il est trös difficile de les obtenir en 6lat de poovoir 
düre determin^s sp^cifiquement avec qaelqae degre de certiiiMl^' 

Les localites types poar l'OoUte CoraUienne, sont: Pagofii 
pröa de Salins, les environs de Besannen et de Porrentroy- 

IX. GROÜPE DE BESANCON. 

21. Marnes de Besannen. — Marnes sableuses, blanchälr^^^ 
Ir^g effenrescentes ; par assises variant de 10 cenUmMres ^ ^^ 
mdtre, avec interposition de strates en forme de dalles d*aD cai- 
caires marno- compacte, ä pAte tr^s fiiie, ainsi qoe des ^^^ 
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schisteux de couleur blanc-grisätre. Ges caloaires et ces gr^s 

soat soavent impr^ga^s de petits Olons d'oxide de fer, s'^tendant 

eo toas sens et formant quelquefojs comme un placage ferrügi- 

aeax. On rencootte aussi assez souvent des espdces de tiges de 

m^me nature que la röche, se dlvisaat en Dombreax raineaux 

dichotorniques qui semblent indiqaer des döbris de vdg^taax 

luarias. Les plaqnettes oo dalles de calcaire et de gros ren- 

ferment dans plusieurs couches de nombreoses empreintes 

d^4sta^te minima. — Epaisseur totale, 5 mötres. — Leitmusdieln: 

on peat subdiviser ces marn^s eo trois parties, caract^ris^es 

chaeapes par une association speciale de fossiles. 1^ Les Coa- 

ches Infi^rieures contiennent : Phasianella striata d*Orb. (c'est la 

Melania striata de Sowerby); Natica Dejanira d'Orb., Nat. tar- 

biaiformis Roem. , Nat. dubia Rcem. ; Trigonia saprajorefisis 

Agass. ; Lacina ElsgaudiaB Tharm. in^dit (cette espöce et ia prö- 

c^dente passent dans les Marnes du Banne) ; Mytilus jurensis 

M^r. in^dit. 2^ Les Couches Moyennes sont caract6ris^es par 

r Astarte minima Phill. ; Ostrea solidaria Sow. (cette espäse passe 

dans les Marnes du Baon^) , Ostrea sandalina Goldf. . 39 Enfin 

les Couches Snp^rieures renferment : Ostrea Bruntrutana Thorm. 

in^dit (espöce qui passe dans les Marnes du Banne) ; Mytilas 

pectinatus Sow. ; Ceromya inflata Agass. (esp^ce qui passe dans 

les Marnes du Banne); Terebratula cardium Lamk.; Rhyncho- 

neila plicatella Sow. ; Cidaris baculifera Agass. ; Hemicidaris dia- 

demata Agass.; Diadema hemisphaBricum Agass.; Acrosalenia 

tuberculosa Agass. ; Apiocrinus Meriani Des. . 

Je d^signais aatrefois ces marnes sous le nom de Marnes 
S^quaniennes ou de Marnes aux Astartes. Les Localit^s types 
sont ; les environs des Besannen, surtout dans la sectlon de la 
route de Maure, ainsi qvt^k Lap^rouse (point de rencontre des 
routes de Maiche et de Morteaux); et La Chapelle prhs de 
Salins. 

22. Calcaires de Besancon. — Calcaire compacte ä cassure 
conchoide, ^calleuse ou lisse, ä p^te tr^s fine, Hvee nmnbreax 
aocidents de nids et veines spathiques ; couleur rositre ou gris- 
blanc, avec nombreuses taches jannMres. Quelques -mies des 
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asmes sout compos^es d*oolites empAl^es daiis one graode 
qaamil^ de nlice el de cailioDate de cham k Tetat cristallia 
ee qm doime an calcaire on aspect subcrayeoiL; et il est alors 
eonim en Franche-Comt^ sous le nom vulgaire de Pierre— Blanche. 
O arrive irhs soavent qae des strates ont one stroctiire br^chi- 
forme, indiqaants des d^pdts de charriage. Dendrites trös nom- 
breuses. Les bancs sont bieo siraüfies par assises variant de 
10 ä 60 cenlünötres. — Epaisseor totale de cette division , 30 
mtoes. — Leitmascheln : Trigonia geographica Agass. , Trig. 
Picta Agass. ; Acroddaris formosa var. minor Agass. ; Calame- . 
phyüa Stokeri M. Edwards et J. Haime; Stylina Delabecliü M. 
Edwards et i. Haime. 

Les Calcaires de Besan^oo portaient aoparavant les noms de 
Calcaires S^aaniens, Calcaires des Astartes et Calcaires Astar- 
tiens. Localit^s types: eovirons de Besan^n: PagDoz et Aigle- 
plerre pr^s de Saline. 

X. GROÜPE DE PORRENTRÜY. 

23. Marnes da Bann^. — Marnes sableuses, grises, jaonätres: 
ressemblant beaocoap aux Marnes de Besancon. — Epaisseur 
totale, 5 m^tres. — Leitmuscheln : Pycnodus Hagü Agass. ; Nao- 
tilos giganteas d'Orb. ; Ammonites gigas Ziet. ; Pterocerus oceani 
Brong. ; Natica globosa Roem., Nat. Hemispherica Rcem. ; Ostrea 
solitaria Sow.; Ceromya excentrica Agass.; Goniomya sinaala 
Agass., Gon. panrnla Agass.; Pfaoladomya Protei Brong., Phol. 
truncata Agass., Phol. myacioa Agass., Phol. pectinata Agass.; 
Homomya hortalana Agass., Hom. compressa Agass.; Areomya 
helvetica Agass., Are. gradlis Agass. ; Plearomya donacina Agass.; 
Pleor. Gresslyi Agass.; Corimya Stoderi Agass., Corim. tenera 
Agass. ; Airicala Gessoeri Thorm. ioedit; Spondylos inaeqoistriatu» 
Voltz, inedit; Hemicidaris Thurmanni Agass. (Les bagoettes ou 
radioles d'oursins d^crits sous le nom de Cidaris pyrifera Agass. 
appartiennent sans le moindre doute ä ceite Hemicidaris); Dia- 
deraa Brantratana Desor. 

Dans mon (ravail de 1848, j'emploie d6ja ce nom de Marnes 
du Bann^ ou Marnes Kimmeridiennes. Les localit6s types sont: 
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Le Bann^ et Haute-Cceuve pr^s de Porrentray ; les Trois-Ch^tets 
pr^s de Besancon ; Aiglepierre et La Chapelle pr^s de Salins, 

24. Galcaires du Bann6. — Galcaire compactes r ^ cassure 
conchoide, ä structore soavent br^chiforme, de cooleur blan- 
chätre avec nombreuses taches rougeätres. — Epaissear totale, 
40 m^tres. — LeitmaschelD : Nerinea Elea d*Orb. ; Glypeus acu- 
tus Agass. . 

Thurmann avait recueilli dans les Galcaires du Bann^ des 
environs de Porrentruy un grand uombre de fossiles, dont beau- 
coup appartiennent k des esp^ces qui se trouvent aussi dans les 
Marnes du Bann^, dans le gronpe de Besan^on, et m^me dans 
le groupe Gorallien. Au moment oü il allait mettre la derni^re 
main ä cet interessant travail, rinfl^xible mort l'a enlevö, el 
notre scienee se trouve ainsi priv^e des r^sultats, des plus 
coBsciencieuses recherches et des 4tudes les plus approfondies 
qui aient encore 6i^ faites sur T^tage de l'Upper Oolite du Jura 
franc-comtois. 

Depuis long-temps j*avais remarqu^, non seulement que des 
esp^ces de fossiles passaient d'un groupe dans un autre, mais 
bien plus, qu'une faune entiäre pouvait ^migrer et vivre dans 
deux groupes diiT^rents : voir Bulletin de la soc« geol. de France, 
2"*' s^rie, tome III, pag. 506 et tome IV, p. 129; oü je dit «une 
«Emigration des esp^ces s'est op^r^e de PEpoque des Astartes 
«(groupe de Besan^on) k l'Epoque kimmeridienne (groupe du 
t< BannE) ; elles ont passEes du Jura salinois et bisontin dans le 
aJura bernois et soleurois. etc..» Lorsque j'Emis ces rösuUats 
de roes observations en 1846 et 1847, les pal^ontologistes fran- 
Qais et suisses ne voulurent pas les admettre, disant que cela 
6tait impossible et contraire k tout ce qu'ils cohnaissaient; sui- 
vant ces savants, chaque groupe Etait earactörisö par des esp^es 
dont pas une seule ne passaient dans le groupe suivant. Gepen- 
dant peu apr^s, 1848 et 1849, d'Orbigny Iui-m6me admit le pas- 
sage d'esp^ces d*Ammonites d*un groupe dans un autre, mais 
en niant toutefois que ces esp^ces aient vEcus dans les deux 
groupes. Enfin Barrande est venu porter une atteinte morlelle ä 
ce prejugE, ou plutöt a ce jugement trop pr<^ciptE et trop vtte 
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g^D^raiis^ des pal^entologistes , en ^lablissant en 1851 et 1852 
dang son magnifique et excellent oarrage sur le Systeme Silurieo 
de la Boheme, ce qo^il a appel^, la faane de ses colonies. 11 est 
jaste d*ajoater, que les pal^Dtologisles et g^olognes de TAngle- 
lerre n'ont Jamals admls ee principe d'extinction compl^te de 
fame pour chaqne groape ; et en cela, comme da reste en (oot 
ce qai regarde notre science, ils se sont moutr^s beaaconp plus 
pmdents et r^serv^s qne les göologues du Gontinent. 

XL CROUPE DE SALINS. 

25. Marnes de Saiins. — Mames grises, on peu jaanitres 
avec taches blanchätres, renfermant qaelqaes assises marno-cai- 
caires. An point de vae de la iithologie, les Marnes de Salios, 
les Mames da Bann6 et les Marnes de Be^an^n ont les plu 
grandes analogles, et il seralt souvent impossible de les distiagiier 
Sans la snperposition et les fossiles: -- Epaissenr totale, S"** 
50 centim^tres. — Leitmuscheln : Pycnodus Nicoleti Agass., Naa- 
tilos Marconsanas d'Orb. ; Exogyra virgola Defr. (Dans le Jara 
franc-comtois cette esp^ce ne passe pas dans one autre diyisioo); 
Trigonia coneentrica Agass.; Pholadomya malticostata Agass.; 
PhoL trigonata Agass., Phol. angulosa Agass. ; Cercomya spatol^ 
Agass. ; Arcomya gracilis Agass. ; Gorimya tenera Agass* ; Acro- 
salenia aspera Agass. ; Discoidea speciosa Agass. . 

Je dösignals antrefois cette division soos le nom de Maroes 
portlandiennes. Les locallt^s types, sont: Aiglepierre et Saziaa 
pr^s de Saiins; la conpe de la roate de Maure prös de Beson- 
con ; an coin du bois pr^s de Conrtedoux et k Alle dans le voi* 
sinage de Porrentruy. 

26. Galcalres de Saiins. — Calcaires tr^s compactes, du coo- 
leur gris*blandiAtres, identiqnes aax Galeaires du Bann^ et am 
Galeaires de Besannen. Les strates les plus snpörienres sont dd 
peo dolomitiques, ce qni les a fait d^signer par les g^ologoes de 
Besannen soas le nom de Dolomie portiandienne. ~- Epalsseur 
totale, S5 m^tres. — Leitmoscheln : Spherodas gigas Agass* ' 
Pycnodus gigas Agass. ; Gyrodos jurensis Agass. ; Nerinea bb&- 
nensis d'Orb., Ner. subpyraniidalis d'Orb., Ner. Erata d*Orb' 
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Ner. trinodosa d'Orb. ; Natica Marcousana d'Orb. , Nat. Athleta 
d'Orb. ; Pygurus jurensis Agass. 

Gette divisian partait auparavant le noin de Galeaires port- 
laiidieDs. Les localitös types sont les m^mes qae eelles citös pr6- 
c^delftment poor les Marnes de Salins. 



P. S. — J'ai r^tmi dans un Tabolar view, qac je place ioi 
en regard, l'ordre des strates jnrassiques, atec lears ^paisseurs, 
leur snbdivision et les fossiles qai y soDt reofermös (voir le 
tableau Nr. 2 en face). C^est ttne esp^ce de r^sntn^ soas forme 
de tableäu, montrant Parrangement des Roehes da Jura dans le 
Jura franc-comtois. 

Je ne me dissima!e pas qae Ton pent faire ä cette Classifi- 
cation des objections nombrenses et ayant m^me une grande 
valear. Ainsi on p^ut iBi reprocher : l*> de sarcharger et d'em- 
barrasser de, nouveäux noms les Classification^ d^jä malhenreiise- 
ment si complexes ; 2^ d'employer des noms de localit^s incon- 
nues, insignifiantes, dont quelqnes-ons sont diffieiles ä prononcer 
et dont d^aotres sont trop longs et compliqnös; et 3^ de propeser 
wie Classification patriotiqae, nationale), cantonale, provinciale, 
de clocher et par trop franc-comtoise. A ces objections je r^- 
pondrai : i^ qae je n'ai den pa troover qai exprlme mienx les 
^tages, tes groupes et les sous-groapes, tels qa'ils existent dans 
le Jura franc-comtois ; ^ les noms de localil^s n'ont jamais donnS 
liea ä aucune äqoivoque de synchronisme, et plutdt qae de snr- 
charger les classifications, je pense aa contraire qae c*est le seul 
moyen de les reudre exaetes et claires. finfin 30, il n'est gu^re 
possible de faire de ia g^ologie pratique et de details, sans se 
servir de classifications patriotiqaes et de ciochers. 

Si les strates ^taient continaes sor toote ia terre et qa'on 
paisse saivre chacone d'elles sans jamais les perdre de vae ; ou 
bien si nos m^thodes'pal^ontologigaes, min^ralogiques , etc., 
^aient assez parfaites pour qa'on puisse synchroniser avec cer- 
litude les strates d'un pays avec an autre: ^videmment an seul 
Dom pour un groupe serait adoptö, et Ia geologie ne serait pas 
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^loigB^e de jour oü toas ses secrets nous seraieot d^voil^s. Mais 
la natare n'a pas proe6d6 ainsi ; les strates ne sont pas conü- 
nues, et nos m6thodes pour reconnattre les synchronismes soni 
presqu'eDcore dans l'enfance. Arrivera«t-oii jamais ä cette simpli- 
cit^ de Classification pour qa'uti seul nom saffise pour d^sigoer 
un groape, soit snr tonte la terre, soit sur tont un continenl? 
Ponr citer un exemple et pr^ciser, on pebt se demander si Tod 
arrivera an jour ä reconnattre qne le Portland stone d^Angle- 
terre s'6tend aar tont le globe, sans qa'on risqae d'enclaver dm 
ce gronpe g^ologique des roches qui se sont d^pos^es k qk 
aatre ^poque, et aussi sans qn'on en exclnt des strates qni cepen- 
dant se sont formöes dans le m^me temps qne ces roches se 
d^posaient ä Portland? G'est possible qa'on arrive ä ce degr^ 
de pr^cision, mais ä coup sür, la g^ologie a bien des progr^s i 
faire avant d'atteindre ce but qu'on peiit presqae qualifier ao- 
jourd'hui d'id^al, tellemeat il paratt ^loign^. Nous spmmes malo- 
tenant occup^s ä diss^qner la terre, et c*est ayec un alias g^o- 
graphique ä \a main qae les g6oloques proc^dent ä leurs recher.- 
chers. La g^ologie n*est donc autre chose ^ue Tanatomie de la 
g^ographie. Or, comment est-il possible d'^x^cuter cette anatomie 
sans se servir des noms g^ographiques ? En un mot, commeol 
^viter les noms de clochers? Je ne pense pas qne eela soit pos- 
sible et bien plus il est d^sirable que ces noms se multiplieat, el 
que dans chaqoe bassin g^ologique on aie une Classification avec 
des noms locaox. C'est d'aillenrs de ce c6t6 que les idöes des 
g^olognes pratiques sont actuellement dirig6es ; comme exempl^^^ 
je piiis vous citer les relev^s g^logiqaes en vote d'ex^cotion 
en Angleterre., en Autriche, en Russie, en Belgique et aax 
£taU-Unis. 
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Tagebuch über die Erdbeben des Yisperthales 

in den Jahren 1855 und 1856 von Hrn. Prarrer 

Tscheinen in TörbeL 

(ForUetzoDg qiid SchloM.) 

18 5 6.*) 
Januar 1* [M. grosse ^ Heitere ; A. schöne Sonne.] — Die 
ganze Nacht fast immer Sausen, Zittern. Beben und das ge- 
wöhn!. Erachen des Hauses. 

2. [M. grosse Morgenröthe; A. hell, heiss.] — In letzter 
Nacht das gewöhnl. Beben und Rausshen. Auch am Tage öfters. 

3. [M. Morgenröthe; A. warm.] — Um 11 ü. A. Donnern 
und schwaches Erschüttern nebst Zittern und Sausen. 

- 4. [M. Morgenröthe ; A. heiss.} — Das Gewöhnliche. Man 
will aus den trüben Quellen unter Grächen für die Zukunft 
fürchten. 

5. [M. grosse Morgenröthe; A. warmes Weiter.] — Ein 
Viertel vor 4 M. war, ausser nach dem ersten, d. h. am 25. Juli 
stattgehabten, ein Erdstoss verspürt, welcher einer der schreck- 
lichsten war. Man hörte vorher gar keinen Donner, nur ein 
oder zweimal ein leises Berühren wie mit einer grossen -Last. 
Die Häuser wurden horizontal hin und her geschüttelt, als wenn 
Alles in Stücke brechen soUte. Im Nikolausthal rollten und 
polterten die Steinschläge schauerlich und ziemlich lange, 
Furcht bemächtigte sich wieder vieler Gemüther: «Ach es 
kommt der 25. Juli wieder!» Es hatte diese Nacht hindurch 
fast immer gezittert und gebebt, nebst Sausen und Krachen. 

6. [M. stark. Wind ; A. frisch. Wind.] — Das gewöhnl. 
Zittern und Sausen. Die Erde leidet an krampfhaft. Zuckungen. 

7. [M. stark. Föhnw. ; A. kalter Wind.] — A. V* vor 9 ein 
ziemlich starker Donner und Erdstoss ; in der Nacht Zittern 
und Sausen. 



*) Pag. 31, Mitte soll es heisaeD : «Der grösste Schrecken 
herrschte in Visp , obschoD das Erdbeben in St. Nikiaas wegen der 
Felsstürze Tiel grauenhafter und drohender als dort auftrat. 
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8. [M. heiter, Irllb; A. Sonne, warm.] — Von 11 — 12. ja 
bis A. dieses Tages Öfteres Zittern und Beben, wie schw^ache 
Erdstösse. 

9« [M. trüb u, frisch ; A. haisse Sooae.] — In der Nachl. 
sobald ich mein Ohr aufs Kopfkissen legte» starkes Sausen, aber 
diesmal vielmehr wie ein Surren oder ferner dumpfer Trommel- 
schlag. Ich glaubte, dieses Sausen oder Brausen sei in meinen 
Ohren, ich setze mich im Bette auf, da merkte ich nur das Zit- 
tern und leise Krachen der Zimmerwände , näherte ich mich 
den Kissen, so hörte ich ein schwaches Summen oder Sausen, 
legte ich mich nieder, so war das Surren oder Sausen fast be- 
täubend, aber nicht ununterbrochen. Oft hörte ich wieder gar 
nichts , dann plötzlich , wie wenn Wasser oder Wind daher- 
sausten, wieder das lästige Summen oder Sausen. Dieses 
seltsame Getöse hörte ich in der Nacht oft mit gesundem 
wachem Kopfe. Auch heute von 11 U. bis A. fast beständiges 
Zittern, leises Beben des Bodens, öfteres Krachen der Wände, 
öfterer starker Schwindel , als befinde man sich auf einem 
Schiffe. • 

' 10. [M. etw. Schnee ; A. warme Sonne.] — In der Nacht 
öfteres Zittern und Beben und schwache Erschütterungen. A. 
um 9'/2 U. das Gleiche. 

11. [M. trüb, roth ; A. heisse Sonne.] - In letzter Nachl 
und heute öfteres Zittern und Beben des Bodens, in der Nacht 
Sausen wie durch einen Blasebalg. 

12. [M. trüb u. Schnee; A. dicker Nebel, es schneit.] — 
Die Nacht fast immer Zittern des Bodens, Krachen des Hauses, 
nebst schwachen Erschütterungen , fast nie auch am Tage# so 
stark wie diesmal. Auch heute um 6V4 M. starkes Donnerge- 
töse i mehr um 2y2 Nachm., ebenfalls starkes Donnern u. Erdb. 

13. [M. dick. kalt. Nebel ; A. warm , heisse Sonne.] — 
Letzte Nacht öfteres merkliches Zittern, Beben des Bodens und 
starkes Krachen der Ziramerwände. Auch am Tage, d. h. den 13., 
öfteres Zittern. Gestern kam mir von dem Beben und Zittern 
starker Schwindel. Alle aber sagen, dass sie das Zittern und 
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Sausen meistens in stiller Nacht im Bette recht vermerken. Heute 
A. wieder Zittern und Beben. 

14. [M. Schön warm ; A. heiter, heiss.] — Die ganze Nacht 
von Stund zu Stund Zittern , kleines Erschüttern , Gepolter, 
donnerähnliches Getöse. 

15. [M; Schnee , Nebel ; A. dicker Nebel.] — Oeft. Zit- 
tern, Beben des Bodens, auch Krachen des Hauses in der Nacht 
und am Tag. 

16. [M. Nebel, frisch ; A. hell u. heiss.]. — Nachts »Avor 10 
starker langer Donner, etw. Stoss, den ganzen Tag immer Zit- 
tern und wie Lüften und Fallen des Bodens. 

17* [M. Morgenröthe, trüb ; A. warm, unstÄt.] — ümaVgM. 
starker fern h^ommender Donner und Stoss. ö^/* A» ordin. 
starker Stoss, Die ganze Nacht Sausen und Beben. 

18, [M. Morgenr., warm ; A. heiss u. hell.] — Oeft. Sum- 
men, Zittern, Krachen des Hauses, wie ein Heben u. Sinken. 

Vierte Fortsetzung des Tagebuches. 

(Yom 19. Jaouar an, dem iTSten Tag seit Anfang der Erdbeben.) 

19. [M. trüb, Wind ; A. Schnee.] -^ Oeft. Zittern des Bo- 
dens am Tage und in der Nacht. Drei bis viermal stark. Kra- 
chen des Hauses. Grosse Lawine in St. Nikiaus in der Nacht. 

30. [M. hell , heiss ; A. trüb.] — Oeft. Bodenzittera und 
starkes Krachen des Hauses. Man fand schon blühende Zeit- 
losen (Hutreifen) auf dem Törbelberg. 

21. [M. Schnee, trüb; A. warm, Föhn.] — In der Nacht 
starker Donner , etwas Erschütterung , weiss aber nicht die 
Stunde. Ohne Zweifel geschieht dies Beben auch am Tage, 
dem man aber die Aufmerksamkeit nicht schenken kann. 

22. [M. trüb, Schnee ; A. Schnee.] — Unterirdisch. Sum- 
meOy Sausen, Surren in der Nacht. Oeft. Zittern gestern A. 

23. [M. mistät; A. unst».] — Oeft. ZiUern und Beben des 
Bodens in d. Nacht. Heute das verHnderliehste Wetter: Schnee, 
Nebel, Sonne, Nebel, Dachtraufen etc. 

24. [M. Sonne, Nebel; A. unstät.] ~ Nichts Besonderes. 
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Sehr unstlites Welter : Morgenröthe , Sonne , Nebel , Schnee. 
Fohnwetter etc. 

25. [M. sehr unstät; A. unstät.] — Nichts bemerkt. Sehr 
veränderliche Witterung. Am Morg. stark geschneit , darauf 

.dicker Nebel, Sonne, Föhnwetter. 

26. [M. unstät; A. unstät.] — Um V* nach 1 Nachts Don- 
nergetöse ohne Stoss , zweimal , ungefähr ita .5 Min. Vor und 
nach oft. Zittern. Röthe. 

27. [M. Morgenr. ; A. unstät.] — Heute Nachts u. am Tage 
soll es laut Aussage mehrerer Personen etw. Erdb.^Getöse ge- 
macht haben. 

28. [M. heiter u. kalt; A. schön, warm.] — Oefl. Krachen 
des Hauses u. Beben. Um 7 A. starker langer Donner mit un- 
bedeutendem Stoss. Gestern Lawine in St. Nikiaus. 

29. [M. grosse Kälte; A. Sonne, trüb.] — Oeft. Krachen 
des Hauses u. Zittern des Bodens in der Nacht. Itfan hört, dass 
hier und in Zeneggen neue Quellen versiegt sind. 

30. [U, Schnee, Wind; A. Gugsa.] — Gestern Ab. um 9 
Donnern ohne Erschütterung. Heute fiel 1 Schuh hoch Schnee ; 
dann Schneegestöber. Das unterird. Sausen hört man nicht mehr. 

31. [lü. heiter, kalt; A. warm.] — In der Nacht oft. Zit- 
tern u. Krachen ; am Tage aber noch stärkeres Krachen u. Be- 
ben, u. ebenso Ab. 

Februar 1. \M. kalt, heiter ; A. warm, schön.] -~ Die ganze 
Nacht ein öfter, u. starkes Zittern u. Haus - Erkrachen , aber 
nichts mehr von dem gewöhnl. Rauschen. 

2. [U. imstät ; A. unstät.] — Nichts Besonderes ; sehr un- 
stäte, bald kalte, bald warme Witterung. In der Nacht, sagt 
man, soll es etwas Erdb. gegeben haben. 

3. [U. unstät; A, unstät.] — In der Nacht das gewöhnl. 
öftere Zittern. 

4. [M. u. A. unstät.] — Die ganze Nacht von 10 zu 10 Min. 
fieng wieder das Rauschen, Surren, Sausen, Krachen u. Beben 
an. Um 9 A. Erdb.-Donnern. 

5. [M. u. A. unstät.j — Das gewöhnl. oft. Zittern u. Kra- 
chen während der Nacht, Sehr unstete Witterung. 
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6. [M. frisch u. hell ; A. heiss, heiler.] — Sowohl am Tage 
als in der Nacht das gewöhnl. Zittern u. Krachen, u. oft sehr 
fühlbar selbst am Tage. Föhnwetler. 

7. [M. u. A. trüb.] — Das gewöhnl. Zittern, Beben und 
Krachen, oft stSIrker, oft schwächer. Grosse blutrothe Morgenr. 

8. [M. trüb, kalt; A. irüb, warm.] - Das gewöhnl. Zit- 
tern, aber nicht stark. Morgenröthe. Der Itfondwechsel soll 
jetzt am Erdb. Schuld haben ! 

9. [M. trüb, warm, heiter ; A. heiter, sehr heiss.] — Um 
7 U. 10 Min. M. 3 bis 4facher furchtbarer Donner mit etw. Stoss. 
Mehr vorher schon um 6 V« M. starkes Getöse. Mehr um 7 V« 
u. 5 Mal Donner, aber iiicht starker Stoss. Um 8 U. 20 Min. M. 
starker Donner u. Stoss, vorher u. nachher oft. Zittern, Beben 
u. Rauschen. 

10. [M. warm ; A. heiss.] — Oeft. Zittern, Surren u. Kra- 
chen. Ein seltsamer Rauch am Morgen (G'heih) gegen Zermatt 
u. Saas den ganzen Tag. 

11. [M. trüb^ warm; A. sehr heiss.] — Die ganze Nacht 
Zittern u. Krachen des Hauses. Heute um 4 M. Donner ohne 
Stoss. Tag u. Nacht heiss wie im Sommer. 

12. [M. trüb, warm ; A. sehr heiss.] — Oeft. Beben, Zit- 
tern u. Krachen die ganze Nacht. Ist das gleichzeitige Krachen 
des Hauses mit dem Beben nicht ein sicherer Beweis für die 
Bewegungen der Erde? 

13. [M. dunstig, warm; A. heiss.] - Gestern Ab. um 7 
Donnergetöse^ Jn der Nacht 4 bis 5 schwache Donnerstreiche 
u. 3 Stösse, dass davon das Haus erkrachte. 

14. [M. schwül, dunstig; A. heiss.] — Um 5V2 M. starker 
Erdstoss u. Donner. In der Nacht gestern u. heute öfter. Kra- 
chen, Surren, Zittern. Seltsamer Dunst. 

15. [M. wild, trüb; A. Nebel.] - Etwas Poltern u. Zit- 
tern V. Erdb. während der Nacht. Am 14. dies brachte man 
mir eine Chymi-Blüthe aus den Alpen. Schneewolken. 

16. [M. trüb , warm ; A. Sonne , trüb.] — Um a^A Morg. 
ein starker Donner ohne Stoss ; A. u. heute früh oft. Beben 
u. Sausen. Am 10., 12. u. 13. das seltsame G'heih. 

II. B. 2. , 12 
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17. [M. Regen, Schnee; A. Nebel.] - Nichts Besonderes. 
Das G'heih v. iO., 12., 13. war bei heller Luft, ein Dunst wie 
Feuerrauch ; die Sonne sah wie aus einem Trauerflor herab. 

18. [M. trüb, Nebel; A. Föhn, kalt.] —In der Nacht etw. 
Surren, sonst nichts. H. Rion meint, das G'heih sei vielleicht 
nur ein Höhenrauch von der Wärme. 

19. [M. heiter; A. Nebel, Föhn.] — In der Nacht leises 
Poltern u. Surren wie schwacher dumpfer Donner. — Ich be- 
schreibe die Thätigkeit des Erdb. so gut mir möglich ist. 

20. [M. trüb , warm ; A. Wind , frisch.] — In der Nacht 
schauerliches Poltern; von 11, 12, 1— 2Ü. wie dumpfer ferner 
Trommelschlag, bald langsamer, bald schneller, oft Zittern. 

21. [M. trüb, Wind; A. warm.] — Etwas Poltern, nichts 
weiters. Laut meiner Beobachtung fiel vom Gletscher des 
Weishorns allmälig Vieles herunter. 

22. [lü. trüb, frisch; A. dicker Nebel.] — Gestern A. um 10 
langgedehnter Donner. In dieser Nacht oft. Bewegen u. Zit- 
tern des Bodens. 

23. [M. dicker Nebel; A. frisch, Nebel.] — In der Nacht 
oft. Sausen, Tosen u. Zittern. Hr. Domherr Rion» der eben 
bei mir war, hat dasselbe deutlich gehört. 

24. [M, heiter, frisch; A. warm, frisch.[ — Um V4 nach 
3 M. ein schwacher Stoss, nachher etwas Surren u. Sausen, 
l^fehrere, die Nachts hier waren, hörten dasselbe. 

25. DM. grosse Heitere: A. sehr heiss.] — In der Nacht 
u. früh Idorg. starkes Bewegen, Zittern des Bodens, oft. plötz- 
liches Erkrachen des Hauses, als wenn es gehoben würde. 

26. [Itf. trüb u. frisch; A. hell u. sehr warm.] — Von 10 A. 
starkes Rauschen, Surren u. Krachen bei 2 — 8 Stunden fort. 
Ebenso von IMiorg. an u. den Tag über. 

27. [M. trüb, frisch; A. sehr warm.] — Die ganze Nacht 
Zittern, Tosen, Surren u. Krachen. Um lOVs A. Donnergetöse. 
Das Beben u. Zittern auch Ab. 

28. [M. sehr hell u. kalt; A. sehr heiss u. hell.] — Das 
gewöhnl. Zittern am A. u. Morg. Von den Meisten ist das selt- 
same G'heih für Ausdünstung vom Erdb. gehalten. ^ 
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^9. [M. sehr hell u. kalt ; A. sehr heiss.] — Die Nacht 
durch Krachen u. Zittern ohne Sausen u. Tosen, fn St. Nikiaus 
zeigen sich furchtbar gespaltene Felsen. 

MÄTB 1. [M. sehr hell u. heiss ; A. Föhnwetter.] — In der 
Nacht fast beständiges Zittern u. Krachen ohne Sausen. Auch 
in Emd Quellen versiegt. 

2. [M. sehr heiss u. hell ; A. G'heih-Dunst.] — Nichts be- 
merkt. In diesem Monat herrschte hier eine Art Seuche unter 
KindiBrn, z.'B. Anfölle zum Ersticken, Gliederschmerzen. 

8. [M. trüb , frisch ; A. sehr heiss.] — Vor 5 M. starker 
Donner u. Stoss ; auch in der Nacht öfter. Zittern , Poltern u. 
Krachen; dies hört man in St. Nikiaus selten. 

4. {M, sehr hell u. heiss; A. sehr warm.] — In der Nacht 
wieder Rauschen, Poltern u. Krachen, aber nur leise. In St^l- 
den soll man Aehnliehes bemerken^ 

5. [M..hell, frisch; A. heiss.] — In der Nacht, «m Tage 
u. Ab. oft. Rauschen, Pokern u. Krachen. In den Reben fallen 
noch immer Mauern herunter. 

6. [M. sehr hell u. frisch; A. sehr heiss.] — Die ganze 
Nacht starkes Zittern , Krachen , besonders Poltern wie leises 
Anschlagen am Boden mit schwerer Last. 

7. [M. hell, frisch: A. sehr warm.] — - Die ganze Nacht, 
am Tage u. Ab. die gewöhn!. Bewegungen , aber wieder ohne 
Rauschen u. Sausen. 

S. [M. frisch , hell ; A. warm.] — Die Nacht u. am Tage 
hindurch öfter. Schaukeln u. Poltern, hörte abermals kein Rau- 
schen oder Surren. 

9. [M. ganz hell ; A. sehr heiss.] — Die Nacht durch das 
öftere Zittern u. Poltern ohne Rauschen, um 6^/2 Ab. starker 
Stoss u. heftiges Getöse. 

1€. [M. ganz hell; A. sehr heiss.] — Die Nacht durch 
Poltern u. Zittern, als wenn Zimmerhölzer stürzten , bald hörte 
man unterbrochene dumpfe Streiche oder Klopfen. 

11. [M. hell, heiss; A. heiss. Wind.] — Um 9 A. ein Ge- 
polter, als wenn Zimmerhölzer herunterrollten; ^ann dumpfe 
Streiche, Rollfen, Zittern von 12 Nachts bis 3 M. 
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12. [M. trüb, Sonne; A. Nebel] — Das gewöhnl.- Zittern 
u.^Krachen des Hauses. 

13. [M. etwas trüb; A. Nebel.] — Das gewöhnl. Zittern 
u. Poltern. Die St. Niklaser fürchten, das Erdb. könne die ge- 
spaltenen Felsen herunterstürzen. 

14. [M. dicker Nebel; A» warm, Nebel.] — Das oft. Pol- 
terjfi, Klopfen u. Ziltern, aber nicht stark. Es zeigen sich erst 
jetzt an den GebUude-ltfauern noch viele Risse. 

15. [M. hell u. frisch; A. heiss.] — In der Nacht etwas 
Zittern. Um 1 Nachm. Erdb. mit längerm Donner u. kleinem 
Stoss u. Zittern. 

16. 17. [M. warm u. nebl. ; A. Schneeluft, trüb, frisch.] — 
An diesen 2 Tagen wie gar nichts bemerkt ; vielleicht fehlte es 
mir an der Aufmerksamkeit. 

IS. [M. Schneeluft; A. trüb, kalt.] — Gegen Morg. öfter. 
Zittern u. Krachen : um Vi vor 6 M. starker Erdstoss ohne vor- 
gehendes Donnern. Nach 9 U. oft. Brummen. 

19. [M. trüb, kalt; A. kalt, Wind.] - Gestern um 3Vi A. 
schwaches Erdb. Heute ungefähr um 2V4 Nachm. schw. Erdb. 

20. [M. Etwas Schnee, warm ; A. unstttt.] — um % vor 
8 M. ein ziemlich starker Stoss, Erdb., mit etwas Donnern. — 
Im Ghipferwald nichts Neues. 

21. [M. Schneewetter; A. dicker Nebel.] — Nichts be- 
merkt. In Grächen hat d. Erdb. den ob. Theil des Kapellen- 
thürmchens bedeutend umgedreht, da doch der untere Theil 
unverrückt stehen blieb. 

22. [M. dicker Nebel : A. Sonne, warm.] — In der Nacht 
einmal sehr stark. Rauschen u. Zittern. Ich erhielt heute einen 
schönen Zweig einer vollständigen Aepfelblüthe. 

23. [M. wildes G'heih ; A. Sonne, heiter.] *- Oeft. Rauschen 
u. Surren in der Nacht. Man sieht hier schon oft schöne 
Baumblüthen, was seltsam ist. 

24. [M. grosse Heitere; A. sehr warm.] — Nichts bemerkt, 
man sieht hier schon an den Dächern Schwärme tanzender 
Mücken wie im Sommer. 

25. [H. heiter, schön ; A. sehr warm.] — Etwas Surren, 
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Krachen u. Zittern in der Nacht bemerkt. ~ Man hört schon 
die Grillen singen. 

26. [M. trüb, warm ; A. Wind , frisch.] — Nichts bemerkt. 
27. Gestern Nachts u. des Tags stetes Tosen wie ein grosses« 
Feuer im Ofen oder eines fernen Wasserfalles. Den 28., 29., 
30., 31. dies, sowie am 1. u. 2. April nichts bemerkt, ausser 
etwelchem nächtlichem Rauschen. 

April 3. [M. trüb, warm ; A. warm, Wind,] — Man bemerkt 
öfteres schwaches Beben u. Zittern, Krachen des Hauses; es 
scheint, es habe da unten noch keine Ruhe. 

4. [M. trüb, warm. Wind, irisch; A. unstät, trüb, Föhn- 
wind.] - Am Tage oft. leises Krachen , Beben u. Zittern des 
Hauses; auch, Ab. leises Rauschen u. Poltern. 

5. ptf. trüb. Wind, Regenluft; A. Schneewolken, Schnee.] 

— In der Nacht um 20 ]tfin. vor 1 U. stariser Stoss u. Donner 
V. Erdb. ; 5 Min. später wieder furchtbarer Donner , mittel- 
massiger Stoss. Der zweite Donner glich ganz der Lösung eines 
grossen Geschützes oder dem tiefen Sturze eines mächtigen 
Felsens. Der erste Stoss war so stark , dass man aus tiefem 
Schlafe aufgerüttelt wurde u. das Haus stark ericrachte u. bebte. 

6. [M. Schnee, heitere Luft; A. Sonne, unstät.] — Um 6 M. 
ein Stoss ohne bedeutend. Getöse. Gestern^m der Nacht um 9 
schwaches Getöse und Erschütterung. Ebenso vorgestern Ab. 

7. [M. frischer Schnee; A. unstät, kalt.] —Die ganze Nacht 
öfter. Bewegen, Zittern u. Krachen, kleine Stösse ; ein immer- 
währendes Getöse, Surren, Brummen u. Zittern. 

8. [M. trüb, stark. Wind; A. kalU Wind, Schneewolken.] 

— Die ganze Nacht Tosen, Summen, Zittern, öfter. Krachen. 
Das Gleiche auch am Tage. 

9. {M. trüb, geneigt zum Schnee; A. Schnee, heiter.] — 
Die Nacht durch stetes Summen, Zittern, öfter. Krachen. Eben 
dieselben Erscheinungen am Tage. 

10. [M. trüb. Schnee; A. Sonne, Schnee.] — Vorgestern 
A. um 4 etwas Erdb. In der Nacht u. am Tage öfter.. leises 
Zittern. 

11. [M. trüb, Sonne; A. heiss, trüb»] — Von 8 — 10 IJ. 
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grosse Mondregeu bogen. Hier fast allgemein Halskrankheiten. 
Am 4. April um 4 A. schwacher Stoss ü. Getöse. 

12. [M. trüb, warm ; A. starker Föhn.J — Heute Ab. ein 
^ schwacher Donner, Erdb. Sehr Viele leiden an Halskrankheit 

nebst starken Kopfschmerzen. 

13. 14. [A. Regen, Schnee.] 15. ~ Nichts Besonderes. Am 
14. d. in der Nacht heftiger Sturmwind mit Schnee. Es don- 
nerte gegen Südost. Den 14. u. 15. April öfteres Zittern am 
Tage u. bei Nacht. 

Törbel, den 15. ApHl 1856. 

Fünfte Fortsetzung des Tagebuches. 

(Vom 16. April an, dem 26^(en Tage seit Anfang der Erdbeben.) 

April 16. [M. dicker Nebel; A. Sonne, frisch.] — Am 13. 
dies um 12 Nachts ein Donner v. Erdh. : heute etwas Zittern 
des Bodens bemerkt. 

17. [M. dicker Nebel; A. schön, Sonne.] - Nichts be- 
merkt vom Erdb, 

18. [M. dicker frischer Nebel.] — 

19. [M. schön Wetter; A. warm, trüb.] — 
ao. [M. schöif ] — 

21. [M. trüb, frisch; A. sUrker Wind.] — 

22. [M. schön ; A. viel Wind.] — 

23. [M. trüb, warm; A. schön, Sonne.] — 

24. [M. hell, warm; A. Sonne, Wind.] — 
26. [M. hell, warm; A. Sonne. Wind.} — 

26. [M. trüb, frisch ; A. Sonne. Wind.] ~ Am 24. u. 25. d. 
etwas Bodenzittern. Am 24. d. auch zw^mal sehwaches Don- 
nern ; auch am 28. d. dasselbe. 

27. [M. trüb, warm ; A. starker Wind.] — 

28. [M. u. A. Sturmregen.] — 

29. [M. Schnee; A. Sonne, Regen.] —' 

30. [M. dicker Nebel; A. frisch, Wind.] - 
Mal I. '[M. trüb, frisch; A. Schnee, Wind.] — 

2. [M. Schnee, frisch; A. unstät, heiter.] — "A vor U M. 
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etwas Erdb. -Stoss u. 3 Min. später ein Donner, auch später 
öfteres Zittern des Bodens. 

3. [M. Schnee, Eis ; A. Sonne , kalt.] — Ich glaubte ein 
schwaches Bodenzittern, kaum bemerkbar, wahrzunehmen. 

4. [M. starker Reif; A. Wind, frisch.] — In der Nacht 
zweimal elw. Erdb. ; mehr mn 4 A. starker Erdstoss mit Don- 
ner u. öVs A. etw. Erderschüiiterung ohne Donner. 

5. [M. gefroren ; A. trüb, kalt.] — In letzter u. vorletzter 
Nacht sind viel Korn, Erdäpfel u. Reben erfroren, auch inTdrbel. 

6. [M. trüb, frisch ; A. Sonne, trüb.] - Der Frost hat nur 
in gewissen Bezirken, sowohl auf dem Berg als im Grund 
geschadet. 

7. [M. Schnee, heiter; A. nicht kalt, trUb.] — V2 Schuh 
tief Schnee ; d. ganz. Tag geschneit u. geregnet. Hier herrscht 
eine Einderkrankheit. 

8. [M. Schnee, schön; A. warm, trüb.] — Törbel noch im- 
mer im Schnee ; mehrere Rinder leiden an einer Halskrankheit. 

9. [M. Schnee, Nebel ; A. Föhnwetter.] — Von Horg. bis 
2 Nachm. 10 " hoher Schnee ; es schneit fortwahrend. 

10. [M. dichter Nebel. Schnee ; A. Föhnwetter.] — Gestern 
Ab. u. Nachts etw. Zittern , Beben u. leises Tosen vermerkt. 
Es schneit virieder. \ 

Jl. [M. schön, warm; A. sehr warm.] — Diesen Ab. u. 
Nachts oft. Zittern des Bodens u. schwaches Krachen des Hau- 
ses bemerkt 

la. [M. Schnee ; A. Sonne, trüb.] — 

13. [M. dichter Nebel ; A. Regent warm.] — 

14. [M. Regen , Nebel ; A. warm.] — In letzter Nacht oft 
Surren, Poltern, besonders um 10 stärker. 

15. [M. trüb, Sonne; A. Wind, warm.] — 

16. [M. Regen, frisch ; A. Wind, kalt.] — 

17. [M. heiter, kalt; A. Wind, warm.] — 

18. [M. heiter, frisch ; A. Wind.] - 

19. [M. heiter, Sonne; A. kalt.] — Oeft. leises Beben. 

20. [M. trüb, veränderlich ; A. warm; beil.] — 

*2i. [M. überzogen, warm; A. sehr heiss.] — Nachtrag: 
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am 18. 31/2 M. ziemlich starker Stoss mit Donner. Auch am 17. 
um 3 A. starker Donner u. Rauschen. 

22. [M. hell, frisch ; A. warm, Wind.] — Am 20. dies um 
10 M^ von y^ zu % Stund schwache Bewegungen u. oft. Zit- 
tern des Bodens. 

23. [M. Regen, Nebel ; A. Nebel, Sonne.] — Am 21. d. oft 
Zittern u. Krachen des Hauses. Auch den 22. u. 23. dies A. 
u. am Tage von 4 bis 5 A. Zittern u« Poltern. 

24. [Itf. dicker Nebel ; A. Regen, frisch.} — In der Nacht 
(jft. Zittern u. Beben des Bodens. A. wieder etw. Beb. d. Erde. 

2&. [M. Nebel, Regen ; A. warm. Wind.] — Viele Kinder 
sterben hier an einer Halsentzündung des Erstickungstodes. 

26. [M. heiter, Wind; A. Wind, Sonne.} - In der Nacht 
ein furchtbarer Wind. Nachm. oft starkes Zittern u. Krachen 
des Hauses. In der Luft G'heih. 

27. [M. trüb, warm ; A. sehr schön.] — In der Nacht oft. 
starkes Zittern des Bodens. Fast alle Kinder krlinklich. 

28. [M. Sonne, Wind ; A. warm.] — Um 6 A. stark. Erdb. 
mit Donnergetö'se ; nachfolg. u. vorherig. Zittern u. Schwanken. 

29. []tf . Regen , warm ; A. oft Regen.] — Symptome der 
Kinderkrankheit : verlieren die Sprache , können kaum etwas 
trinken, das Gesicht hochroth, grosse Bangigkeit im Halse. 

30. [M. Sturm , stark. Regen ; A. Föhnregen.] — Id der 
Nacht heftiger Sturmwind, Hagel, Regen, starker anhaltender 
Föhnregen. 

31. [M. dicker Nebel, warm ; A. Regen, Sonne.] — Wegen 
des gestrigen Wetters entstürzten viele Lawinen. 

Juni 1- Otf. frisch, schön; A. warm.] — Oeft. schwaches 
Zittern u. Beben des Bodens. 

2. [M. hell , sehr schön ; A. warm , Wind.] — Um 2 Ab. 
eine kleine Erschütterung verspürt u. oft leises Zittern. 

3. [M. trüb, regnerisch; A. heiss, Sonnenblicke.] — 

4. [M. hell, sehr heiss ; A. -sehr schwül.] — 

5. [M. hell, sehr heis§ ; A. sehr schwül] — Gestern oft. 
Beben u. Zittern des Bodens vom Erdb. 

6. [M. schwül, trüb ; A. Regen, Wind.] — 
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2. [M. trüb ; A. Sonne, Wind.] - In dieser Nacht von 
9 — 11. hat es furchtbar gedonnert , geblitzt u. Sturm - Wind- 
Regen gegeben. 

3. [M. dichter kalter Nebel ; A. viel Regen.] — 

4. [Bf. Nebel ; A. viel Regen.] — 

5. [M. dichter Nebel ; A. regnerisch.] — 

6. [M. schön Wetter; A. Wind, frisch.] — 

7. [M. trüb, Schnee ; A. heiss. Donner, Regen.] — 

8. [M, trüb, Wind ; A. Regen, Wind.] — 

9. [M. trüb, frisch ; A. Schneeluft.] — Ein grosser Strich 
Lerchenwald wird durch eine Art Fichtenspinner verheert ; er 
ist dürre. 

10. [Bf. trüb, sehr kalt ; A. kalter Wind.] — 

11. [M. hell, Reif ; A. Sonne, Wind.] - 

12. [Bf. hell, sch^n ; A. sehr warm.} — 

13. [Bf. trüb, frisch ; A. warm, trüb.] — 

14. [Bf. trüb, warm ; A. warm, frisch.] — 

15. [Itf. hell, heiss ; A. schwül.] — 

16. [Bf. schön, warm ; A. Hitzeregen.] — Seit 8 Tagen soll 
man, wie Hr. Pfr. Zeneggen sagt, die Erdb. oft verspürt haben. 

17. [Bf. dickei« Nebel ; A. sehr trüb.] — Vorgestern um 4 M, 
etwas Erdb., gewöhnlich starkes. 

18. [M. dicker kalter Nebel ; A. Nebel, Sonne.] — Gestern 
um IOV2 Bl. etwas Erdb. verspürt. 

19. [M. trüb, heiter ; A. schön, heiss.] — Am 16. dies um 
2 M. starkes Erdb. Maul- u. Klauenseuche des Hornviehs in 
Leuk, Siders und Sitten. 

20. [Bf. trüb , warm ; A. sehr warm.] — Fast alle Ziegen 
erkrankten hier, wurden blind oder stooklahm, aufgesdiwoHen 
am Kopf, gaben keine Bfilch. 

21. [Bf. trüb. Wind : A. Sonne. Wind.] — 

22. [Bf. Nebel, schön; A. Sonne, Wind.] - 

23. [Bf. ganz hei) ; A. schön , heiss.] — Die Lerchwälder 
leiden an fast allen Orten im Oberwallis in gleicher Höhe und 
Lage an gleicher Erdörrungskrankheit. 
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a*. [M. hell, schön ; A. heiss, Donner.] — Um 4 A. hefti- 
ges DcMinern u. Blitzen, Hilzregen, aber nur kurzer. 

25. [M. trüb, warm ; A. Nebel, Regen.] — Jahrestag des 
letztjahrigen furchtbaren Erdb. Anfang des Erdb. v. Visperthal. 

26. [M. dicker Nebel; A. Sonne, Hitzregen,] -- Gestern, 
sagten mir mehrere Leute , soH es- zwei schwache Erdb. ge- 
geben habeti. 

27. [M. trüb, feucht; A. warm. Wind*] — . 

28. [M. trüb, warm ; A. sehr warm.] — Auch hier bemerkt 
man etw. weniges von Klauenseuche, aber nur am Alpenvieh. 

29. [M. hell, dunstig ; A. dunstig, warm.] — Gestern Ab. 
2 kleinef Stösse. Auch vorgestern um 12 U. etwas Erdb. Heute 
oft Zittern. 

30. [M. hell, schdn; A. sehr heiss.] — Geht man durch 
diese kranken gerötheten Lerchwtflder, so wird einem das Ge- 
sicht bald voll Spinngewebe. 

31. [M. hell^ schön ; A, sehr heiss.] — Kleine schwarze 
Würmer fressen sich in die Knospen der Lerchzweige und 
spinnen sich herunter. 

Angasi 1. {M. sehr schwül : A. sehr heiss.] — In letzter 
Nacht um 2 s^u* gedonnert u. geblitzt, ohne Regen. 

2. [M. heiter, sehr heiss , A furchtb. Blitze, Donner, Ha- 
gel.] — Schreckliches Ungewitter v. 9 bis i Nachts unter ste-*- 
tem furchtbarem Rollen des Donners, es fuhren auf allen Seiten 
schreckliche Blüze, ganze Garben von Feuerseilen auf d. Berge 
nieder, mit Hagel und Hitzregen. 

3. [M. trüb, frisoh ; A. sehr heiss.] —• Gestern Nachts etw. 
Sturmregen. Nur in den Alpen fiel mehr, tiefer wenig. Hag^l. 

4. [M. hell, schön; A. sehr heiss.] — Um TVs M. ein 
starker Erdstoss mit Donner. In letzter Nacht u. heute immer 
starkes Zittern des Bodens. 

5. [M. dunstig , heiss ; A. heiss , Wind.] — Gestern Ab. 
schwaches Erdb. Heute öfteres starkes Zittern und Beben 



6. [M. hell u. sehr dunstig; A. N-W-Wind. Erdb.- Wind.] 
Um *A vor 3 A. ein heftiger Erdstoss mit starkem Donner, 
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Grosse Staubwolken stiegen in St. Niklaus auf; Kirchen u. Ge- 
bäude wurden wieder gespalten, grosse Felsen stürzten gegen 
St. Niklaus. Einer der stärksten Stösse. 

7. [M. trüb, dunstig, das G'heih ob St. Niklaus u. ob Stal- 
den ; NW-Wind od. Erdb.-Wind wie am 25. Juli 1865.] — Ge- 
stern A. um 3 mittelmässiger Stoss ; u. 3 10 Min. u. 20 Min. 
später noch 2 Mal kleinere Stösse ; mehr gestern 9*/» A., zwei 
Donner. Heute 2 M. mittelmäss. Erdstoss ; 2V2 M. sehr heftiger 
Erdstoss mit Donner ; ^/k M. starker Erdstoss ; V4 vor 7 M. 
starker Stoss. 7 M., mehr um 10 Min. v. 8 M., . V-* ▼• 1 Nachm. 
u. 5 A. stärkeres od. schwächeres Donnern v. Erdb. 

8. [M. hell, G'heih, Rauchluft ; A. seltsam, frisch. Wind.] - 
Gestern 11 A. Donnern v. Erdb. Heute 5 Min. v. 2 M. starker 
Stoss u. Donner ; mehr Nachm. 4 V« Donner u. Stoss ; mehr 
Nachm. O*/? Donnern. Die Vögel verschwanden abermals ganz, 
Rauchluft, trauriger Wind. 

9. [M. trüb, warm, dunstig; A. heiss. Wind, oft. Zittern 
u. Beben heute immer.] — Gestern nach Mittem. ein sterker 
Donner, kleiner Stoss. Heute Nachm. Donner v. Erdb. H«ute 
9 A. sah ich 6 Sternschnuppen innerhalb 10 Min. wie ins Thal 
herunterschiessen in der Richtung der Milchstrasse v. NO. nach 
SW. ; die erste hinterhess einen grossen Raketenschweif; sie 
erloschen alle, als sie tiefer sanken. 

10. [M. hell , heiss ; A. schwül.] — M. 10 V2 Donner v. 
Erdb; Immer starkes Zittern u, Beben des Bodens. 

11. [M. hell, heiss ; A. grosse Hitze.] — M. 10 y« Donner 
u. kleine Erschütterung v. Erdb. ; 12V4 Mitt. Donnergetöse. 

12. . [M. trüb , schwül ; A. sehr grosse Hitze.] — Gestern 
Nachts 10 V2 u. 11 V2 ein Erdb. mit ziemlich starkem Stoss u. 
Donner. 

13. [M. trüb. Regen; A. Donnerwetter,] - 7»/2 A. Hitz- 
regen ; 8 A. furchtbares Donnern u. Blitzen, Sturmwind, Ha- 
gel, Hitzregen. 

14. [M. trüb, schwül; A. Ungewitter.] — 9 Ab. fieng es 
wieder stark zu bUtzen u. donnern an mit etwas Hitzregen. 
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15. [M. trüb, heiss ; A. schwül, Wind.] — Auch heute A. 
etwas Brausen vom Erdb. vermerkt u. schwaches Zittern. 

16. [M. hell, sehr heiss ; A. schwüle Hitze.] — Oft sagten 
die Leute, sie haben diese Tage od. Nächte noch sonst Erdb. -7 
Donner vermerkt, die ich nicht aufzeichnete. 

17. [M. trüb, sehr heiss ; A. Donner, Hitzregen.] — Gestern 
Nachts 9V2 Donnern v. Erdb. Um 1 Nachm. schreckl. Donner, 
Blitzen, Sturmregen. 

18. [M. Sturmwind ; A. Ungewitter.] — 2 Mal gab es kur- 
zen starken Hitzregen, mit stark. Blitzen u. Donnern begleitet. 

19. [M. trüb , Sonne ; A. oft Regen.] — In letzter Nacht 
hörte ich wieder das Sausen u. Stöhnen od. taktartige Blas- 
balgen V. Erdb., welches ich seit langer Zeit nicht mehr gehört 
habe, wenigstens nicht so deutlich. 

20. [M. tiefer Nebel, frische Luft ; A. warm, unstät.] — Um 
4 M. ein schwaches Erdb. Heute starkes Zittern des Bodens 
u. fast beständiges Krachen des Hauses bei gänzlicher Wind- 
stille ; so auch gestern Nachts. Noch stärker war das Brausen 
u. Sausen von 10—12 Nachts, zugleich sehr starkes Zittern.« 

2L [M. trüb, stüle; A. NW-SO-Wind.] — Heute bis A. 
wieder oft. Bewegen u. Zittern des Bodens. — Die rothgewor- 
denen u. dürren Zweige der Lerchbäume fangen wieder an 
grüner zu werden. Von den versiegten Quellen sind nur We- 
nige wieder zum Vorschein gekommen. — Nachtrag : Auf den 
am 6. August V4 vor 3 erfolgten heftigen Stoss soll sich von 
dem Gletscher ob dem Simplon-rHospitz eine bedeutende Masse 
losgerissen u. seine Trümmer bis tief hinabgeschleudert haben. 
Aus dem dichten Nebel , welchen die Gletschertrümmer voran 
wälzten, u. dem furchtbaren Donnergetöse konnte man auf die 
Tiefe u. Schwere des Falles sohliessen. 

Törbel, den 21. Aogust 1866. 

Nachtrag zu den Erdbeben-Notizen von 1855 u. 1856. 

Dass das Erdbeben unter dem Boden von Wallis, beson- 
ders von Brieg u. Vispertbal, beinahe eine beständige Thätigkeit 
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äussert , mögen vielleicht nachfolgende frühere Notizen be- 
weisen : Ungeachtet es fast Niemanden einfiel, ein ordentliches 
Verzeichniss von den oft hier verspörten Erdbeben zu führen, 
so erinnere ich mich noch mancher von meinen Jugendjahren 
her, theils starker, theils schwacher. Unter den 5 bis 6 Brd- 
erschtttterungen, meistens näditlicher. in Naters. Dorf im Zehn- 
den Brieg, erinnere ich mich noch an einen starken Rrdstoss, 
den ich in der Nähe des Dorfes Naters am Tage verspürte. 

1830. Erdbeben in Naters. Es war um das JaAir 1830 
herum, als ich auf einem Felsen in der Nähe des obgenanntefi 
Dorfes sass. im Lesen vertieft ; mit einem Mal war's, als wenn 
ein Felsen von Nord den Berg herunter auf mich stUrzte ; der 
Felsen, auf dem ich sass, erhielt einen so empfindlidien Stoss, 
dass ich beinahe hinuntergestürzt wäre. Die ganze Gegend 
fühlte das Erdbeben. 

1837. Erdbeben in Brig. Aus dem Briefe eines Augen- 
zeugen : «Die Fastnachtsfreuden sind dies Jahr auf eine furcht- 
bare Weise in Brig gestört worden. Während schon ein Theil 
der Bewohner im tiefen Schlafe war. Andere aber als Masken 
herumsch wärraten, und noch Andere auf einem Balle sich den 
Tanzfreuden überUessen (es war Ende Januar) , da fieng die 
Erde auf einmal mit so furchtbarem Krachen zu beben und zu 
schaukeln an , als wenn der Boden wie eine Waage aul- und 
niederschwankte und die Häuser zusammenzustürzen drohten. 
Alles stürzte aus den Häusern in's Freie. Die Angst und der 
Schrecken der Briger war gross . um so mehr , da auch die 
Strassen und öffentlichen Plätze so zitterten und schwankten, 
als wenn Alles versinken sollte. Es war enie Schreckensnacht ; 
sie verstrich unter beständig wiederholten, theils starkem, theils 
schwachem Stössen. Das Erdbeben war noch mehrere Tage 
bemerkbar ; erst am 8ten Tage hörte das Erdbeben ganz auf. 
Einige sagen sogar, sie haben, wenn sie das Ohr auf die Erde 
q^er an eine Mauer legten, mehr als 14 Tage lang ein unier- 
irdisches Sausen und Tosen wie eines Wassers oder starken 
Windes verspürt. Die Mauer des Spitalthurms wurde gesprengt ; 
viele Kamine heruntergeworfen ; in den Mauern einiger Gebäude 
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erblickte man grosse Spaiten. An einigen Stellen war die Erde 
um einige Schuh gesunken. Doch hatte man den Verlust kei- 
nes theuern Lebens zu bedauern» etc., soweit der Brief. 

1837. Erdbeben auf Valerin, Sitten. Den 24. Jan. 
gab es nach Mitternacht zu 3 Malen wiederholte Erdstösse, von 
denen der erste heftig, die zwei andern weniger stark waren. 
— Es wird dies das gleiche von ßrig sein. Ich habe es selbst 
erfahren. Dessen Wirkungen auswärts waren die folgenden: 

1837. Erdbeben, Bern, in Meiringen (um d. gleiche 
Zeit wie das von Brig). « Heute Morgen )», so schreibt lins eine 
befreundete Hand, a um 2 U. verspürte man hier ein sehr hef- 
tiges Erdböben. Unter Vorboten eines unterirdischen starken 
Getöses gleich dem stärksten Ungewitter, dßs circa eine Minute 
dauerte, ob welchem schon alle Bewohner aus dem Schlaf er- 
wachten, erfolgte ein so heftiger, wohl y% Minute fortdauern- 
der Erdstoss, wie in hiesiger Gegend noch Niemand erlebte. 
Der Stoss war wirbelartig und nahm dabei noch die Richtung 
von Morgen gegen Abend. Die Häuser erkrachten. Fenster 
und Glasgeschirr, das nahe aneinander stand , erklirrten. Die 
Schellen bei den Kramläden läuteten und bewegUche Sachen, 
die keinen sichern Haltpunkt hatten, fielen um. Etwa 10. Min. 
später verspürte mau nur ein leises Rauschen und Zittern ; 
25 Min. auf 2 U. erfolgte wieder ein sehr starkes Getöse, wie 
wenn der Föhn losbrechen wollte ; nahm dieselbe Richtung. » 

1837. Erdbeben im Oberland, Frutigen (um d. Zeit 
wie das von Brig). Um i U. verspürte ich eine erst kurze und 
schwache Erschütterung. Die zweite fiel um 2 U. vor, sie war 
von einem starken Getöse, ähnlich demjenigen eines heftigen 
Windes von einer stürzenden Lawine . begleitet. Die dritte 
Erschütterung fand circa 3 U. statt, kürzer als die zweite, aber 
ebenso stark. Beide letzten Male wurden Personen im Bette 
aneinander-, Geschirre heruntergeworfen. Ein furchtbares un- 
terirdisches Getöse Hess sich vernehmen. Dachstühle u. Häuser 
krachten, Thüren gingen auf. und zu. An den Wänden klap- 
perten aufgehängte Gemälde und Taschenuhren und die Elstern 
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fingen an zu schreien. In Kandersleg wurde ein Stück Felsen 
losgerissen, dessen Sturz man hörte. 

1837. Nordlicht ( aurora borealis ) in Sitten. Den 
26. Januar um 2 ü. Morg. erblickten wir von Valerin aus eine 
schauerliche Lufterscheinung. Was sonst die Bläue des Him- 
mels ausmacht , war mit schwarzrother Blutfarbe überzogen, 
unter welcher grosse weisse Wolken hin- und hersegelten. 
Recht schauerlich blickten die Sterne durch diesen wie in Blut 
getauchten Schleier hindurch, als wenn sie in dieser ausserge- 
wöhnlichen Einhüllung mit besorgten Blicken uns eine schreck- 
liche Zukunft prophezeien wollten, als sollten wir aus diesen 
furchterregenden Schriflzügen lesen , dass die Geisel Gottes 
über uns geschwungen sei. Die Erscheinung dauerte lange u. 
mag auch ihre Bedeutung haben. 

1844. Erdbeben in Zermatt, Visperthal. WäWnd 
den Jahren 1840—1845 meiner Pfarrverwesuug in Zermatt hörte 
ich besonders in der Nacht mehrmalige Erdbeben, denen die 
Leute dort « Todtenprozession ging vorüber» sagen. Aber vor 
Allen erinnere ich mich an einen furchtbaren Erdstoss, den ich 
aber leider wie die andern nicht aufgezeichnet habe. Nur un- 
gefähr kann ich die Zeit bestimmen, es muss im Jahr 1841 ge- 
schehen sein um April oder Mai herum. Es war Morgengottes- 
dienst; ich las eben am Altar die hl. Messe, um 8 od. 9 Morg.; 
da erschütterte ohne irgend ein vorangegangenes Merkmal ein 
so fürchterlicher Donner, ein so betäubendes Gepolter, Kra- 
chen u! Brausen die Kirche, ein so gewaltiges Zittern u. Stossen 
den Boden u. die Wände des Gebäudes, dass ich nichts anders 
im ersten Augenblick vermeinte, als eine Lawine od. ein Berg- 
sturz habe hinter mir Dorf und Kirche in Trümmer geworfen. 
Der Schrecken war dazumal bei mir viel grösser als am 25. Juli 
1855, obwohl das unerwartet plötzliche Schreckensgetöse von 
1844 mit dem Erdbeben -Donner von i855 die grösste Aehn- 
lichkeit hatte. Der Schrecken hatte mich wie festgebannt; ich 
konnte keinen Fuss bewegen ; ich glaubte in der Kirche hinter 
mir sei Alles zertrümmert und todtgeschlagen. Endlich, nach- 
dem ich mich ein wenig erholt hatte, denn das Schreckensgetöse 



Digitized by 



Google 



tscheineo, Erdbeben im Vispertba]. 189 

dauerte bei einer halben Minute , sah ich mich langsam u. mit 
furchtsamen Blicken um, was wohl Alles geschehen sei ; — da 
erblickte ich keinen Menschen mehr in der Kirche. Die Leute 
schauten alle zu den Pforten hinein, ob sie herein und ich nicht 
herauskommen wollte. Endlich, da man nichts mehr vermerkt^, 
so kamen die erschrockenen Leute wieder in die Kirche und 
ich beendigte halb krank vor Furcht den Gottesdienst. Es hatte 
nicht den geringsten Schaden verursacht. Der Stoss kam von 
NW., entstand mit Blitzesschnelle und verschwand ebenso, ohne 
eine Spur von Nachwehen, Schwanken oder Zittern zu hijaler- 
lassen, wie es beim jetzigen Beben geschieht. Die Leute sahen 
während dem Erdstosse die Hölzer od. BindschlUssel der Kirche 
so gewaltig sich bewegen, dass sie glaubten, Alles müsse zu- 
sammenstürzen, und darum seien sie auch Kopf über Hals, fast 
einandtsr erdrückend, zur Pforte hinausgestürzt. Sonst vvurde 
nirgends von Erdbeben gehört.^ 

1847. Erdbeben in St. Nikiaus. Den 11. Sept. um 
9 Nachts hörte man ein starkes Erdb. In St. Nikiaus war das 
£rdb. so, dass Fenster u: Gläser klirrten. Man hörte zuvor ein 
Geräusch, einem Wagengerassel ahnlich, dann schüttelte es so 
stark, dass es die im Bette Liegenden hin- und herschaukelte, 
Kerzenstöcke auf dem Tische wankten und man glaubte , die 
Wandtafeln fallen herunter ; es gab 2 starke Stösse, Viele, die 
im ersten Schlafe waren, merkten es kaum. Ein Stunde weiter 
hinein, in Herbriggen, fühlte man es viel weniger. 

1847. Erdbeben in St. Nikiaus. Im August desselben 
Jahres verspürte man auch ein Erdb. in St. Nikiaus, u. unge- 
fähr 3—4 Tage später erlitt der Vesuv bei Neapel laut Zeilungs- 
nachrichten einen Ausbruch, so furchtbar, dass sich die Lava 
in mehreren Strömen über den Krater des Feuerspeiers ergoss. 
— Ich war selbst in St. Nikiaus. 

1848. Erdbeben in St. Nikiaus. Den 15. Mai V« nach 
8 M. verspürten wir in unserm Haus (ich war in Nt.' Nikiaus) 
ein starkes Poltern u. Beben wie das Fallen eines Steinschlages. 
Es war ein Erdb. Seit dem Mai war es immer sehr heiter u. 
schwül u. konnte nicht regnen. (Aus meinem Tagebuche.) 

U. B. 2. 13 
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1848. Erdbeben in St. Nikiaus. Den 2. Juni ungeMir 
um 6V2 A. verspürte man ein starkes Erdb. Anfangs schien 
der Boden sanft sich zu wiegen unter dumpfem fernem Gelöse, 
dann aber folgten Stösse, ähnlich einem nahen schweren Fels- 
sturz. Das Haus krachte u. schwankte so, dass ich vom Sessel 
aufsprang, indem ich fürchtete, das Hausdach Jcönnte einstürzen. 
Personen, welche hinler der Kirche von St. Nikiaus die Gärten 
pflegten, glaubten, die Kirche müsse zusammenfallen, so ge* 
waltig waren die Erschütterungen ; der Thurm schwankte sicht- 
bar wie ein im Winde wehender Baumwipfel. Andere wollten 
vor Schrecken aus dem Hause flüchten. Soviel ich vernahm, 
fühlte man im ganzen Thale diese StÖsse gleich heftig. Am 
Tage darauf regnete es, was wegen den heftigen Kreuzwindeu 
den ganzen Mai durch unmöglich war. 

1850. Erdbeben in Törbel. Den 28. Nov. 1850, früh 
um 2V2 M. gab es ein so anhaltendes u, starkes Erdb, » dass 
das Haus krachte, als wenn es brechen Mrollte. Es ist das erste 
Erdb., welches ich in Törbel verspürte. 

185i. Meteor in Törbel. Den 2. Dez. um %% A. sah 
man plötzlich gegen SO. im Winkel vom Saaserthal ein präch-* 
tiges Meteor, hell u. gross, fast wie eine halbe Mondscheibe, 
auflodern u. fast senkrecht auf die Gebirge fallen. Es war 
stilles u. heiteres Welter. 

1854. Erdbeben in Törbel. Den 29. März 8% Ab. 
ein starker Erdb.-Stoss; die Luft war still, dunstig, nachher 
heiter u. warm. A. Wind. 

1854. Erdbeben in Törbel. Den 25. April um 9-10 
Nachts u. wieder von 1 — 2 Nachts verspürte man einige Stösse. 
Erdb. 1 Schuh Stihnee u. Nebel. 

1854, Erdbeben. Im Mai in der Kreuz woche verspürte 
man in Emd u. Siders ein ziemlich starkes Erdb. am Morgen. 
Ich habe nichts vermerkt. 

1854. Erdbeben. Den 29. November, V4 nach Mitter- 
nacht wurde in Törbel ein starkes Erdb. verspürt. Es fing 
mit sehr starkem Geräusch an, als wenn man schwere Hölzer 
von Norden nach Süden wälzte. Das Haus erkrachte von der 
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Erschütterung sehr stark. Es hinterließ einen eigenen dum-!- 
pfen Ton. Auch vorher hörte ich schon ein dumpfes Getöse, 
wie das Rauschen eines Wassers, wie ich es jetzt oft höre. 

1854. Erdbeben au f S. Salvador. Bemerkenswerth 
ist folgendes : Am 25. April 1854 im Vispertfaal ein Erdb., und 
seltsam, das Erdb. von S. Salvador oder der Gumachani-Insel 
hatte den 1«. April gleich. Jahres, auch um 10 ü. Nachts statt. 
Dass dies furchtbare Erdb. schreckliche Verwüstungen anrich- 
tete, ist bekannt. 

1855. Törbel, Krankheiten. Ende Februar' nahm die 
Sterblichkeit u. Gefahr der Stichkrankheit schnell ab , beson?- 
ders durch die treffliche Behandlung des Hrn. Dr. Ferd. Mengis ; 
doch waren auch den folgenden Monat hier noch viele , aber 
nicht gefährlich Kranke. Eine ähnliche Krankheit hat seit 1849 
bis auf dieses Jahr von Terbinen nach Saas, St. Nikiaus, Stalr 
den, Törbel etc. die Runde gemacht u. viele Opfer gefordert. 

1855. Visperthal, Viehkrankheiten, Es gab wäh^ 
rend diesem ganzen Jahre viele Viehkrankheiten an Rindern, 
Schaafen , Ziegen u. Schweinen. Ein Theil von' den Ziegen 
wurde blind. — Auch war bedeutende Heunoth in Grächen, 
Randa, Tssch, Zermatl, Törbel, etc. 

1855. Törbel, Kränklichkeiten. Im Mai litten viele 
Personen an Heiserkeit ,• Augenweh , Gliedersucht. Mitte Juni 
klagten ebenfalls Viele über Kopfschmerzen , Katarrh , Husten, 
Gliederreissen , Rheumatismus , Herzbrennen und Rücken- 
schmerzen. 

1855. Törbel, Lawinen. Im April stürzten sehr viele 
Lawinen von Gebirgen herunter, wo die Leute sich selten so 
vieler Schneestürze erinnern konnten. — Als Beweis, was für 
einen schweren Winter Oberwallis 1855 hatte u. welche Mas- 
sen von Schnee in den höhern Gebirgsorten ijufgehäuft wur- 
den, mag die Behauptung eines glaubwürdigen Mannes dienen, 
dass man in Obergestein, Zehnden Goms , vom Anfang dieses 
Winters den Schnee gemessen und berechnet habe , dass bis 
Mitte April 9 Klafter Schnee gefallen seien. 

1855. Törbel, Erdbeben. Am ersten Tag April, 
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Pahnsonntag, der 7. Tag aufgehend. Mondes, um 4 Morg. gab 
es einen so furchtbaren Stoss, dass tief Eingeschlafene darüber 
aufwachten. Wetter : M. Nebel, frisch ; A. 1 Schuh Schnee. 

1855. Erdbeben in Kons tantino pel. Zur Erinne- 
rung sei hingesetzt, dass laut Zeitungen das Erdb. von Kon- 
stantinopel auch im März noch fortdauerte. Am 19. April 
schreibt man von daher, dass fast kein Tag vorübergehe, wo 
diese Stadt vom Erdb. nicht erzittere ; doch gehen dort die 
Schwingungen schadlos vorüber, hingegen gefährlich für das 
unglückliche Brussa. Täglich kommen traurige Nachrichten 
vom innern Lande. 

1855. Wallis, Ueberschwemmungen. Den 4. Sept. 
hatten wieder bedeutende Ueberschwemmungen statt, nament- 
lich in Monthey, $t. Moritzen, bei Trient, St. Leonhard und 
Raren, im Bagnerthal u. noch andern Orten. 

Sechste Fortsetzung des Tagebuches über die Erd- 
beben des Visperthales. 

(Vom 21, August 1856 au, dem 393. Tage seit Anfang der Erdbeben.) 

1856. August 22. [M. hell, frisch ; A. Regen, Wind.] — 
Gestern um 10 A. Donner. Um 4 M. kleiner Stoss ; auch vor- 
gestern Donnern v. Erdb. Heute oft •Zittern des Bodens. 

23. 24. Nichts bemerkt. 

25. [M. trüb , Sonne ; A. hell , heiss.] — Oeft. Zittern u. 
Krachen des Hauses Vor- u. Nachmitt. 

26. [M. trüb, Nebel ; A. Sonne, unstät.] — Oft kleine Er- 
schütterungen in der Nacht. Hörte wieder das gewöhnl. Rau- 
schen. Ab. etwas Erdb. bemerkt. 

27. [M. Sonne, Nebel; A. Wind, trüb.] — Oft Tosen, 
Rauschen bis um 10 Nachts ohne Erdb. 

28. [M. trüb, Sonne ; A. heiss. Wind.] - Um sy^ Morg. 
schwaches Donnern; heute u. gestern A. leise Stösse. Heute 
5V2 A. ein starker Sloss mit Donner. 

29. [M. trüb, warm; A. heiss, schwül.] — Gestern 9 A. 
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schwacher Donner : nachher und beute früh öfters kleine 
schwache Stösse. 

30. [M. Nebel, hell; A. heiss, schwül.] — Etwa 9 Uhr 
50 Min. Nachts ein starker Donner mit etwas Erschüttern ; auch 
häufiges Zittern. 

September 1. [M. roth, hell ; A. heiss, Wind.] — bi der 
Nacht schwaches Krachen u. Zittern, eine Art Poltern u. Rau- 
schen. Gestern und heute G'heih. 

3. ptf. trüb, kalt: A. Schnee, Wind.] — In letzter Nacht 
oft starkes Zittern; starker Wind, seit 3 Tagen Morgenröthe 
und immer NW.— SO.-Wind. 

5. [M. hell, sehr kalt ; A. starker Wind, kalt.] — Gestern 
A. 2 kleine Stösse Erdb. ; in der Nacht auch oft schwaches 
Beben. Um 10 A. Donnern, Erzittern. 

8. [M. trüb, frisch ; A. sehr schön.] — Oefter. Zittern u. 
Kiachen. des Hauses. Gestern ein starker Wind bis A., nebst 
vielem Regen Abends» 

10. [M. sehr hell u. warm ; A. Sonne, Wind.] - ümß'/iM. 
schwaches Donnern. Um 4 Uhr 20 Min. A. ordentlich starker 
Donner mit schwach. Stoss. Am Morg. bis Mitt. immer Zittern 
u. Krachen des Hauses. 

11. [M. trüb, warm ; A. Sprilzregen.] — In der Nacht oft 
starkes Zittern u. Krachen des Hauses. 

12. [M. trüb, kalt; A. warm.] •- Gestern um llVi'Mitt: 
Donner u. schwacher Stoss v. Erdb. Starkes Zittern u. leises 
dumpfes Getöse. Spritzregen Ab. 

13. [M. Nebel, frisch ; Ab. Sonne, trüb.] — In der Nacht 
oft Zittern , leises Brausen , plötzlich kleine Stösse. 

14. [M. viel Regen; A. Schnee, Regen.] — Oeft. Zittern 
V. Erdb. Angeschneit u. starker Regen. 

17. [M. starke Südröthe ; A. sehr heiss u. hell»] — A. v. 
9 bis 12 U. bei vollständiger Windstille fieng das Haus so stark 
zu zittern u. krachen an, als wenn's empor gehoben u. fallen 
gelassen würde, bald einseitig, bald ringsum auf einmal. 

18. [M. bell, schön ; A. w^rm^ Regen] — Oefter. Beben, 
Zittern u. Krachen des Hauses ; den Schwindel gefühlt. 
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19. [M. Regen, warm ; A. Wind, Regen.] — Das gewöhrtl. 
Krachen , Ziltern , dumpfe Brummen ; in letzter Nacht leises 
Donnern. 

20. [M. trUb, Wind ; A. Sonne, kalt.} — Das gewöhnliche 
Krachen u. 'Zittern wie kleine Erdstösse. 

21. [M. trUb, sehr kalt ; A. Sonne, kalt.] ^ Stark. Sausen 
u. Surren in der Nacht ; oft Beben des Hauses. 

23. [M. trüb, warm; A. Sonne. Wind.] — Grosse Morgen- 
röthe ; in der Nacht oft Sausen u. Rauschen wie Wassergetöse ; 
sonst noch das gewöhn]. Beben u. Krachen. 

25. [M. trüb, warm ; A. Regen, Blitzen.] — Tief in d. Berge 
geschneit. Gestern das gewöhnl. Beben u. Krachen. 

27. [M. trüb, Wind ; A. stark. Wind bis 1 U. Nachts.] -^ 
Um 11 V» Nachts starker Donner mit schwachem Sto^s ; um 
11 y« Nachts etwas Donner vom Erdb. , sonst das gewöhnl. 
Rauschen u. Beben. 

28. [M. grosser Sturmwind ; A. trüb . wann.] — Dompfv 
Sausen u. Zittern vom Erdb S.— N., heftiger Sturmwind. 

Oetober... 6. [M. grosses Morgen f. ; A. trüb, schwül.] — 
Starkes Zittern in letzter Nacht. 

8. [M. Föhn, roth ; A. trüb, warm, schwül.] — In letzter 
Nacht von 12 U. bis 4 M . s^rkes Sausen u. Zittern wie fallen- 
der Hölzer, aber von viel heUerem Tone als sonst. Um V/t U. 
schwaches Erdb. Gestern Moi^enröthe. 

9. [M. Föhn : A. warm , schwül.] — Heute früh Getöse, 
Rauschen, wie gestern, mit Zittern. 

10. [M. Föhn , trüb ; A. schwül . trüb , Wind.] — In der 
Nacht um 3 M. Donnern u. sohwach. Erschüttern, schnell darauf 
wieder ein kleiner Donner. In der Nacht mehrere kleine Stösse 
ohne Donner. Oft helles Getöse wie fallender Hölzer. 

11. [M. starker Wind ; A. Donner, Regen.] — In d. Nacht 
ein furchtbarer Sturmwind von Süden, Morg. starkes Donner- 
wetter, kurzer R^;en. 

12. [M. heiter, frisch ; A. schön warm.] ~ In ^r Nacht 
oft Sausen u. auch am Tage . Krachen u. Beben des Hauses. 
Um VA Uhr Ab. Erdb. 
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13. [M. heiter» frisch; A. sehr heiss, hell.] — In letzter 
Nacht oft starkes Getöse u. Krachen des Hauses. Der Ton des 
unterirdischen Getöses ist sehr hell, wie Trommetlon. Gestern 
Ab: 3 Mal schwaches Erdb. 

14. [M. trüb, frisch ; A. sehr wann.] — Surren u. Tosen 
vom Erdb. wie fernes Trommeln. 

15. [M. dicker Nebel ; A. Regen, warm.] — In letzter Nacht 
um 10 ü. ein Stoss u. später ein Donner vom Erdb. Auch in 
gleicher Nacht seltsames Tosen u. Sausen, oft wie sehr starkes, 
oft wie fernes Trommeln. Am Tage immer mehr od. weniger 
starkes Zittern. 

16. [M. trüb,^ Schnee ; Regen, warm, Sonne.] — In letzter 
Nacht oft kleine Stösse u. Krachen u. stetes Tosen, besonders 
nach MHtern. oft sehr stark. Um 2 U. 50 Min. A. schwaches 
Erdb. ; auch früh. 

17. [M. dicker Nebel ; A. Wind, kalt,] — In verflossener 
Nacht starkes Surren u. Zittern vom Erdb. 

18. [M. heiter, warm ; A. Föhnwind.] - Oefteres Zillern 
in der Nacht u. am Tage. 

19. [M. trüb, Wind ; A. Föhnw., Sonne, Wind.] — Oeft. 
kleine Stösse, Krachen des Hauses, starkes Zittern des Bodens, 
lautes Getöse u. Sausen wie das eines Wassers. 

20. [M. hell, schön; A. Föhnwind.] - Oefter. Beben des 
Bodens ; heute u. früh Getöse. 

21. [M. hell, schön, warm; A. warm, Föhn.] — Oft sehr 
starkes Zittern u. Krachen des Hauses wie plötzliche kleine 
Stösse bis 12 Nachts. 

22. [M. hell, sdiön ; A. grosse Röthe.] — Das gewöhnl. 
öftere Zittern, schönes Abendroth. 

23. [M. hell, schön; A. sehr heiss, schön.] — Grosses 
düsleres Abendroth gegen Süden. Die ganze Nacht durch star- 
kes Ziltern des Bodens. 

24. [M. hell, schön ; A. Abendroth.] — Oefteres Zittern 
des Bodens. Grosse Abendröthe gegen Süden. 

25. [M. hell, schön; A. heiss, roth.] — Heute Ab. um 7 
starkes Donnern u. Erschüttern. 
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20. [M. hell, schön ; A. warm.] - Oft starkes Krachen u. 
Beben des Hauses in der Nacht. 

27. [M. trüb, Reif; A. trüb, wama.] — In der Nacht um 
10 Uhr kleiner Stoss ohne Donner, oft Krachen u. Beben des 
Hauses vom Erdb ; weisser Reif. Die Erdb. vom 9.— 12. Oct. 
waren ohne Stoss , nur schwaches Schwanken mit Donaer 
begleitet. 

28. [M. helle schöne Morgenröthe; A. kalt, schön.] — Um 
10 A. ein kleiner Stoss u. Zittern vom Erdb. 

29. [M. trüb, rolh ; A. schön, warm.] — Um 10 Nachts ein 
kleiner Erdstoss. Gestern 2V4 A. kleiner Erdstoss. Röthe. 

30. [M. hell, schön; A. frisch, warm.] — In der Nacht 
das gewöhnl. Zittern : um 10 U. kleiner Stoss. Gestern um V4 
vor 8 ü. in Vz Stunde 8 Meteore fliegen sehen , alle gegen 
Süden zu, theils grössere, theils kleinere. 

31. [M. hell, schön; A. sehr schön.] -- Um 10 A. kleiner 
Stoss mit starkem Zittern, Getöse noch oft während der Nacht 
hindurch. 

November 1. [M. hell , schön ; A. heiss , schön,] — Die 
ganze Nacht starkes Zittern, Beben u. Krachen des Hauses. 

4. [M. hell , schön ; A. kalt, schön.] — In der Nacht oft 
Sausen, Zittern u. Krachen des Hauses. 

5. [M. hell, schön; A. schön.] — • In der Nacht 3 Morg. 
kleiner Stoss nebst Beben. 

7. \M. hell, schön; A. sehr schön.] — In der Nacht 2 ü.- 
Erdb.-Donner u. Stoss fühlbar; öfteres Tosen, Zittern, Beben, 
Sausen vom Erdb. 

8. [M. hell, kalt; A. kalt.] — In der Nacht loy? U. starkes 
Donnern, Surren, Sausen, Krachen des Hauses vom Erdb. 

13. [M. kalt, nebl. ; A. nebl.] — In der Nacht Donner u. 
Stoss vom Erdb, 2 Mal starkes Zittern. 

Von hier an kommen die Erdbeben-Notizen von Gradien und 
nielit melir von Torbel, noeli liolier. 

19. [M. schön, hell; A. schön, frisch.] — 

20. püf. trüb, kalt.] — In letzter Nacht u. gestern Öfteres 
Surren gehört; leises Beben u. Zittern vermerkt. 
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21 • [M. Schnee, frisch; A. warm, kalt.] — In der Nacht 
schwaches Bewegen u. Getöse ; aucn am Horg. vom Erdb. ge- 
hört. V» Schuh Schnee. 

23. [M. sehr kalt ; A. Wind.] — In der Nacht immer Ge- 
töse u. leises Beben vom Erdb. 

23. [M. nicht kalt ; A. Schnee.] -~ In der Nacht oft Zit- 
tern u. Getöse ; leises Erdb. 

2i. [M. starker Föhnwind.] — In der Nacht oft Zittern v. 
Erdb. In der Nacht furchtbarer Wind. 

25. [M. Sturm ; A. Gugsa.] t- In der Nacht furchtbarer 
Föhnwind, Sturmwind, Gugsa. 

26. [M. Itforgenroth ; A. stark Gugsa.] — In der Nacht 
furchtbarer Schneesturm. Immer geschneit ; Lawinen, Schnee- 
sturm. Auch 1 Schuh hober Schnee. Kalt. 

27. [M* u. A. Sturm.] — In der Nacht immer schrecklicher 
Sturmwind, Gugsa, kalt, 

28. [M. hell, schön ; A. still, trüb.] — In der Nacht öfter. 
Gesumme u. Getöse, auch am Tage. Hatte oft Schwindel und 
glaubte den Boden schwanken zu fühlen. 

29. [M. trüb, rolh ; A. es^ schneit dicht.] — In der Nacht 
u. Morg. oft leises Sausen u. Getöse vom Erdb. 

Christindnat 2. [M. u. A. sehr kalt.] — Das gewöhnliche 
Getöse vom Erdb. 

3. [M. hell, kalt ; A. etwas warm.] — Etwas Sausen, Zit- 
tern u. Krachen des Hauses vom Erdb. 

4. [JM. etwas Schnee ; A. nicht kalt, hell.] — Das gewöhnl. 
Sausen, Surren u. Zittern v. Erdb. 

5. [M. Morgenroth ; A. schön , warm.] — Am Tage u. in 
der Nacht das gewöhnh Sausen u. leise Gesöse. 

46. [JM. frisch; A. warm.] — Während mehreren Tagen 
u. des Nachts leises Rauschen, Zittern. 

17. [M. frisch; A. warm.] — Um 7'/, Ab. verspürte ich 
ein ordentlich starkes Erschüttern. 

18. [M. frisch, hell ; A. warm, frisch.] — In letzter Nacht 
oft Zittern, dicker Nebel, um 7V3 A. etw. Erschüttern v. Erdb. 
In IMIitte des Thaies weisser Nebd. 
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19. [M. trab, warm; A. Sonne, frisch.] — In der Nacht 
oft starkes Zittern u. Rauchen u wie Klopfen. Morg. 5 Uhr ■ 
50 Min. starker Donner u. Erschüttern. 

20. [M. trüb , frisch ; A. warm.] — Oft Zittern u. 6 Ab. 
kleiner Donner u. Erschüttern vom Erdb. 

2t. [M. hell, schön ; A. Sonne, Föhn.] — Gestern lO'/i A. 
schwacher Donner u. Erschüttern. In der Nacht u. heute Ab. 
öfteres Zittern. 

23. [Äf. hell, schön ; A. frisch.] — In der Nacht u. heute 
oft Zittern u. starkes .Sausen. 

27. [M. Schnee , Nebel ; A. kalt.] — Um 1 Nachm. 2 Mal 
fühlbares Zittern vom Erdb. 

28. [M. trüb, kalt ; A. sehr kalt.] — um 7^/4 Morg. Don- 
ner u. schwaches Erschüttern vom Erdb. In dieser Nacht oft ^ 
Zittern u. immer Getöse u. kleine Stösse. 

30. [M. hell, sehr kalt; A. Sonne, sehr kalt.] — In der 
Nacht immer Tosen u. sehr fühlbares Zittern , auch am Tage 
öfteres leises Zittern u. Beben. 

31. [M. trüb, sehr kalt; A. grosse Kälte.] — In der Nacht 
u. Morg. starkes Sausen u. etwas Zittern ; um 8 V2 A. schwa- 
ches Erschüttern vom Erdb. — Bisher fast beständig kaltes, 
heiteres Wetter. 



Notizen. 



EiBige knrse HotLeen Uber ^wirae eingerostete Un- 
richtigkeiten. — Es ist sonderbar, wie gewisse Dinge in der 
Wissenschaft gleichsam sich einfressen, einzig und aliein, weil 
ein grosser Name ihnen zu Gevatter gestanden ist. Als Beweise 
mögen folgende Anmerkungen dienen: 

1. Labiliardi^re besuchte Surabaja und erzählt in seinen 
Reisen, dass dort eine gewisse braune Erdart zu viereckigen 
Stücken zerschnitten, haufenweise auf Jen Märkten verkauft 
und allgemein vom Volke gegessen werde. Humboldt hat es 
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Y ihfin nacherzählt (die Gummi und Erde geniessenden Völker); 

: seither gar viele Andere bis auf MoleschoU herauf. Die Sache 

ist aber ganz unrichtig. Der Stoff, vou dem Labillardtere 
spricht, ist das getrocknete braune Extract der Gambir-Pflanze, 
das allgemein und in ungeheurer Menge zum Betel genossen 
wird. Wol wird auf Java einö Art Erde genossen, Tanah 

,, ampoh genannt , aber meist nur von schwangern Frauen und 
so selten, dass eine Preisaufgabe der batavischen naturforschen- 
deii Gesellschaft hierüber noch nichts weiter herausgelockt hat, 
als ein Muster ähnlicher Erde von Borneo. Ich verweise auf 

^ das Muster eines Minerals, das ich von der Insel Sumbawa mit- 

gebracht und dem zürcherischen Museum übergeben habe. Dies 

, ist wirkHch eine von den Erdarten, die auf jener Insel geröstet 

und zuweilen genossen wird. 

2. Das seltene Tbier, wenn ich nicht irre von de« Fraa- 
^ zosen (Cuvier? zuerst) und neuerdings noch von Vogt Hali- 

core Dugong genannt, darf durchaus nicht so heissen. Der 
wirkliche raalajsche Name desselben ist von Malakka bis zu 
. den Molukken Du jung, welcher Name Geschlechts- und Art- 

name zu gleicher Zeit ist und darum streng logi,sch genommen 
gar nicht mit Halicore verbunden werden sollte. 

3. Berghaus besonders hat es in Aufnahme bringen wol- 
len, die Laute der hiesigen Sprache «Dj» und «Tj» auch im 
Deutschen durch «Dsch» und «Tsch» auszudrücken. Es ist 
dies in den meisten Fällen eine entschiedene Verkehrtheit. 
Wenn auch die Laute «Dsch» und «Tsch» in den hiesigen 
Sprachen vorkommen, so geschieht es doch sehr selten. Nie 
aber wird ein Mensch cc Dschawa » sprechen , wie Berghaus es 
in seinem Atlas von Asien schreibt. Die allgemeine Aussprache 

^ ist das sanfte «Djawa» mit Hinneigung zu «Djava». Eine ahn-* 

' liehe englische Verkehrtheit ist es z. B. «Moschus kantschil» 

' zu sehreiben statt Moschus kanljil». 

4. Linne hat den Namen in der Botanik eingeführt «Gluta 
Benghas» oder «Gluta bengha»; so ist er bis auf heutigen 
Tag geblieben. Allein er kann unmöglich richtig sein. Alle 
indischen Inseln kennen den Baum und alle Dialekte haben 
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einen Namen dafür. Aber in allen ist der Anlaut ein «R», 
und so hört man die Worte: « Rangas», «Rengas», «Kön- 
geis» etc.. die auf ein sanskritisches Wurzel wort zurückweisen, 
welches ebenfalls den Anlaut aR» haben soll, worüber unsere 
gelehrten Sanskritmänner leicht werden Auskunft ertheilen 
können. Unzweifelhaft hat Linne den Namen unrichtig ge- 
schrieben erhalten , oder es hat sich ein Druckfehler einge- 
schlichen , welcher nie korrigirt worden ist. 

5. Ueberhaupt ist die häufige Anwendung von allerlei 
Trivialnamen in der naturwissenschaftlichen Terminologie ein 
wahrer Missbrauch , der zu unzähligen philologischen und logi- 
schen Irrthümern den Grund legt; abgesehen davon, dass er 
oft ganz barbarisch klingende Wörter in die Wissenschaft ein- 
führt. Oft untersucht man nicht einmal, ob diese Namen Gat- 
tungs- oder Artnamen seien und gebraucht sie aufs Gerathe- 
wohl oder geradezu verkehrt. Sehr häufig sind sie keines von 
beiden, oder bald das eine und bald das andere, wie unsere 
Trivialnamen auch. Eine «Plyteuma, Ghristusbluts- 
tröpfli» würde bei uns Jedermann übermässig lächerlich 
finden ; allein wer verbürgt uns , dass ein Saguerus Langkab 
nicht ebenso lächerlich sei ? Blume hat z. B. unter dem Namen 
Pinanga ein Genus geschafFen , das einen Theil der frühern 
Areca- Arten in sich begreift. Die ganze Auffassung ist total 
falsch.. Gerade das, was die Malaien Pinong nennen, das sind 
ächte Areca-Arten, und was Blume Pininga nennt, das sind 
gerade bei den Malaien keine Pinang- Arten. So wären wo! 
hunderte von Fällen zu zitiren. 

6. Wir haben eine berühmte Giftpflanze auf Java , welche 
nun Strychnos Tieute Lesch. genannt wird. Was ist das 
nun? Ein javaisches Wort mit französischer Ortho- 
graphie, eingeführt in eine lateinische Nomenklatur. Und 
wie ? wollten wir genau die javaische Aussprache wiedergeben, 
so müssten wir schreiben Tschetlegg oder Tschetlec. 

Aber wie musste ein Franzose es nun anfangen, um diese 
Aussprache in seiner Orthographie genau wieder zu geben ? 
Er schrieb Tjeute. Wer aber wird nun jenes javaische Wort 
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herauslesen? Auch Antiaris toxicaria ist falsch geschrieben; 
denn das Stammwort heisst im Javaischen Antjar und ist zwei- 
silbig. Warum is^ überdies hier das javaische Wort zum Ge- 
schlechtsnamen gestempelt worden und Tschettegg dagegen ein 
Artname geblieben? 

7. Die Pflanze, welche die Gutta percha liefert, heisst jetzt 
in der ßotanik Isonandra gutta. Hier haben wir malaischen 
Ursprung, englische Orthographie und lateinische Nomenklatur. 
Geta und nicht Gutta bezeichnet im Malaischen Gummi oder 
Harz; das (weiclie} Pertja ist der Name einer Landschaft auf 
Sumatra oder auch dieser Insel selbst. Zusammen bedeuten 
also die beiden Wörter « ein Gummi, der aus Sumatra kommt». 
Was nun die Botanik aufgenommen hat, ist gänzlich falsch 
und sinnlos. Die englische Sprache ist in den meisten Fällen 
durchaus nicht im Stande, solche fremden Wörter richtig oder 
sicher nach ihrem Lautwesen zu bezeichnen. Die französische 
Sprache steht in dieser Beziehung schon höher; die hollän-^ 
dische' nähert sich an Genauigkeit der deutschen. Indess ist 
es auch unrichtig, den Geschlechtsnamen in Zalacca eduFis 
mit einem Z zu schreiben, weil dies rein holländische Schreibart 
ist und das Z im Lateinischen nicht wie ein S lauten kann. Der 
malaische Name ist Salak, und darum schrieb Reinwadt richtig 
Salacca, während Miquel das verkehrte holländische Z wieder 
hervorsucht. 

8. Bekannlermassen werden dem indischen Archipel zwei 
Menschenrassen als Inwohner zugeschrieben, die majaische und 
die kraushaarige papuanische. lieber die gegenseitige Verbrei- 
tung dieser beiden Rassen existiren sehr abweichende und auch 
sehr irrige Angaben. Selbst die neuesten Werke zitiren in 
den Tag hinein bald diese, bald jene Insel, indem sie beifiigen 
«im Innern)). Im Innern des festen Landes soll nach dem" 
Journal in Singapore auf der Halbinsel Malacca ei^n schwarzer 
krauser Stamm vorkommen, Orang binua genannt. Ich werde 
mich hierüber noch näher zu unterrichten suchen. Anders 
verhält es sich im eigentlichen indischen Archipel. Bewie- 
sen ist, dass weder auf Sumatra, noch Bomeo, noch Java bis 
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und mit der Insel Bima , also bis Florcs hin keine Spur von 
schwarzen Rassen vorhanden ist, wie ich mich selbst aaf mei- 
nen Reisen davon überzeugt habe. Die Dajak im Innern von 
Borneo sind der Rasse nach ächte Malajcn. Etwas unsicherer 
wird nun die Sache weiter im Osten. Indess habe ich auf 
Flores keine kraushaarigen Menschen gefunden. Auf Celehes 
könnten sie höchstens auf den zwei mittleren Halbinseln nach 
Osten vorkommen. In den übrigen Theilen sicher nicht. 
Die Benennung Papua ist eine Abkürzung des malaischen Pua 
pua, das will sagen kraushaarig. Der Name Alfuren hängt mit 
den religiösen Verhältnissen der Völkerschaften zusammen und 
hat mit der Rassenbezeichnung Nichts zu schaffen. Von Timor 
sah ich einige kraushaarige Sklaven ; allein man muss nicht 
vei^ssen , dass in früherer Zeit lebhafter Menschenhandel mit 
Papuas getrieben wurde, z. B. gerade auch auf Timor und 
daher einzelne Individuen da oder dorther gar nichts beweisen. 
Ich habe daher guten Grund zu glauben, dass die eigentliche 
Rasse der Papua im wahren indischen Archipel gar nicht auf- 
tritt, sondern wirklich erst in Australien, Neu-Guinea und den 
davon abhängigen insularen Gebilden sich zeigt. Das wäre also 
ein neuer Unterschied, ein ethnographischer, welcher uns be- 
rechtigt, Neu-Guinea nicht unbedingt mit dem indischen Ar- 
chipel zusammenzuwerfen. Was ich von den westlichen Inseln 
sage, das ist ganz zuverlässig. Mit Beziehung auf die mehr 
Östlichen Theile, jenseits von Celehes und Timor werde ich 
auch noch in's Reine zu kommen suchen« (H. ZolUoger.j 



Bmit qui %etQmp9kgne Taurore bor^ale. Le 11 Juillet 
1848, de 10 ä 12 heures de la nuit; au Lac sup^rieur, cdtes 
Nord, pres du fort du Pic (latitude 48^ 40' ; longitude ä Touest 
de Greenwich 86** 200 ; j'ai entendu le bruit de Taurore bo- 
reale, et je Tai fait remarquer au Prof. L. Agassiz avec qui 
je causais ; ce bruit ne pouvait ^tre confondu avec aucun autre ; 
tout etait dans le calme le plus complei autour de nous ; et il 
ressemblait au bruit fait par de grands rideaux de soies que 
Lon agite. Des observateurs dignes de foi , habitant la ville 
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de Quebec (Bas Ganada}, m'ont assures avoir enlendu \e rn^nie 
bruit ; seulement ils ajoutent que ce bruit s'enteod rarement. 
J'ai yn depuis plus de 80 magnifiques aurores bor^es, lorsque 
i'habitaiß Boston, ou New- York ; et je n'ai pas entendu de nou- 
veau ce bruit. [J. Marcou.] 



Ueber eine PseudomiMj^ose des Kupfers. Herr Gc»nsul 
Wanner hat ausser andern schönen Mineralen der mineralo- 
gischen Sammlung des Polytechnikums ein Stück Kupfer ge- 
schenkt. Dasselbe stellt eine Pseudomorphose dar und stammt 
von Corocoro in Peru. Im Hinblick auf die von E. Söch- 
ting beschriebene UmhUUungspseudomprphose des Kupfers 
nach Aragonit (Kenngott's Uebersicht 1854, 150), angeblich aus 
Bolivia, l^st sich das Exemplar von Corocoro als eine Ver- 
drängungspseudomorphose nach Aragonit erklären. Die Gruppe 
anscheinend hexagonal - prismatischer Krystalle , welche sich 
mannigfach durchkreuzend verwachsen sind und an die Ara- 
gonit-Zwillingsgruppen von Molina und Dax erinnern, gestattete 
nur annähernde Messungen , weil die Gonvexität der Flächen 
und die gebogenen Kanten hinderlich waren. Die anscheinend 
hexagonal- prismatischen Krystalle sind Drillinge, deren Indi- 
viduen, die Gombination coP. coPcnp . oP darstellend b^i ge- 
meinschaftlicher Hauptachse und basischem Haupt^chnitte sich 
unter 60° Neigung der Nebenachsen durchkreuzen. Starke ver- ^ 
likale Furchen auf den vertikalen Flächen weisen auch darauf 
hin, dass noch mehr als 3 Individuen verwachsen sind. Die 
Flächen sind rauh , die Kanten scharf hervortretend, die Basis- 
flUchen in der Mitte unregelmässig eingesunken , im allgemei- 
nen convex wie die vertikalen Flächen , die in der Mitte am 
schmälsten sind und auf eine starke Gontraction der Massen- 
theilchen in der Nähe des besonderen und gemeinschaftlichen 
Gentrums hinweisen. [A. Keniigott, ^. Jan. 185TJ 



literarisohe Notizen von BUchem und Zeitschriften., in 
welchen Gegenstände der schweizerischen Natur- 4ind Landes- 
kunde behandelt werden : 
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1) NeuJUlirBlilatt 59 der naturforsek. Gesellseh. In Zürleh, 

1857. 4. Enthaltend Skizzen aus der niedern Lebenswelt 
des Wassers von A. Menzel. 

2) Blbllolh^que nnlTerselle , JanT. lS57i Favre, A. , me- 
moire sur les tremblements de te^re ressentls en 1855. 2* 
partie. Angabe der über diesen Gegenstand erschienenen 
Schriften. Chaix, P. , Observations sur le regime de 
TArve et du Rhdne. 

3) ReTue Sulsse, St u der, B. , la Fol et la Science. Trad^ 
par Mr. le Dr. Vouga. 

4) Bronn und Leonhard, Jahrbueh« 18579 Is Heft. Nög- 
gerath, über 0. Volgers Untersuchungen, das letztjährige 
Erdbeben in Zentral-Europa betreffend ; aus den Verhand- 
lungen der Niederrhein. Gesellsch. für Naturkunde zu Bonn 
4. Juni 1856. 

5) Verhandlungen der St, 6all. -Appenzell, gemeinnützigen 
Oesellseh. 1856. Hungerbühler: Dr. G. Rüsch's Leben 
und Wirken. De icke: über das Vorkommen der mine^ 
ralogischen Kohle in den Kantonen St. Gallen und Ap- 
penzell. 

6) Jahresbericht der naturforseh. Oesellseh. GraubSndens* 
2r Jahrg. (Vereinsjahr 1855-1856). Papon, J., Val Tüoi, 
eine geolog. Skizze. Theo bald, G. , Pitz Minschnn im 
Unterengadin ; das Weisshorn von Erosa ; Nachträgliches 
über den Calanda. Coaz, J. , eine optische Erscheinung 
auf dem Piz Curvir. (Ein Nebelbild , Brockengespenst.) 
Planta, A., zur Litleratur der Eisensäuerlinge (in Bezie- 
hung auf St. Moritz). Wassali, F., über Getreidebau in 
Graubünden. Am st ein, Major, Bündner-Dipteren. Am- 
stein, Dr. J. G. , Myriapoden und Gruslaceen Graubün- 
dens, erste Folge. Papon, Untersuchung einiger Proben 
Churer Traubenmostes und einiger Churer Landweine. 

7) Mitthellungen der naturforsehenden Gesellsehaft In Bern. 
Nr. 385— ddOi F. A. Flückiger, Bemerkungen und Ver- 
suche über die Ozonometrie; J. G. Trog, dritter Nachtrag 
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zu dem in Nr. 15—23 der Mitlheilungen enthaltenen Ver- 
zeichnisse schweizerischer Schwämme. 
8) Veraeichniss der Bibliothek des SchwelKerlschen Poly- 
teehnlkmns. Zweite Auflage. Zürich 1857. 8. 

IJ. Siegfried.] 



Auszug aus GuggenbShrs fiWjn Rechnung der statt Zü- 
rich Von Ano 1421. Jahrs bis uff disse gegenwärtige Ziet*^ 

(Forlsetzung und Schluss.) 

Harter Winter. Grosse Wasser. 
'Guter Herbst. Ghristpaonat ohne Regen und Schnee. 
£rndte gut. Wein s^uer. 
Erndte gut. Wein sauer. 
Starke Gewitter. 

Hungersnoth. Ein Mütt Korn 6 fl. 8 §. — Den 
24. Mai (3. Juni) fiel ein grosser Schnee. 
Starke Gewitter und Platzregen. Weinlese gut. 
Sehr harter Winter. Schädlicher Hagel. Viel Re- 
gen. Hungersnoth. «Die trauben waren so hart 
dass es zum erbarmen. » 
Schädliche Gewitter und Stürme. 
Pest. Ernte und Weinlese vorzüglich. 
Schädliche Reifen u. Hagel. Wenig aber guter Wein. 
Frühe Blüthe, dann kalt und regnerisch. « Zu Bern 
sind von heuwmonet biss anffangs wintermonets 
1388 persohnen an der pestilentz gestorben. 9 
Schädliche Reifen ; nachher gut Wetter. 
Kalt, regnerisch. Starke Gewitter. Theurung. 
Fruchtbar. Pest. 
Schädlicher Hagel. Pest. 

Schädlicher Hagel. Pest. « ess war auch der nöwe 
kauender aufifgereicht. » 
1583 4 — «Den 14. mertz da ess nöw war hat man ein 
vollen mon gesehen.» Schädlicher Hagel und 
Sturm , doch guter Wein. 

II. B. 2. 14 



Jahr. 


Pf. «. 


1566 


4 — 


1567 


3 5 


1568 


3 16 


1569 


4 10 


1570 


4 10 


1571 


8 — 


1572 


6 10 


1573 


7 10 


1574 


7 15 


1575 


3 15 


1576 


5 - 


1577 


6 10 


1578 


5 10 


1579 


6 — 


1580 


5 10 


1581 


4 5 


1582 


4 5 
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Jahr. Pf. f. 

15ß4 3 10 «ein gut weinreich Jahr. i. (11) mertz erdbidem. » 

1585 6 — Wein wenig und sauer. Starke Gewitter. Pest. 

1586 6 10 Wein wenig und sauer. «Den 15, (26) heuwmonet 

ist Hr. Ludwig Lavater pfarrer zum grossen mün- 
ster s'allig verscheiden, allss man ihn zum grab 
getragen, hat ein sällzammer Windsbraut mit grau- 
sammepn getöss und brastlen dass wasser bey 
borgen in kurtzem alisso zusammen ge treiben, dass 
man vermeint ess seige ein grosses hauss. letstli- 
chen hat ess sich einem grossen ihntm verglichen, 
auss dissem wasserwirbel gieng mit grossem ge- 
töss ein dampff oder rauch wie auss einem bach- 
ofen. führte wie man vermeint, dass wasser meist 
mit sich in die lufilt. gegen fäldbach ist zu letzt 
alles zergangen, ihn währender Zeit hat ess gegen 
dem Ageri se grausam gewiteret. nach einer halben 
stund war der himmel wider schön glantz.» 

1587 Regnerisch. Hungersnoth. Vor der Ernte ein Mült 

Korn 8 fl. ' 

1588 12 • Regnerisch. Wenig Wein. 

1589 12 — Regnerisch. Theurung. 

1590 10 — Fruchtbar. « Ess Hessen sich \auGh bin und wider 

in der Eydtgnoschafft , etc. grosse und vergifile 
fliegen sehen, wellche lange krumbe grosse und 
* vergifftige Angel hatte, wan sy einen menschen 

oder Vych gestochen, wahr keine heijlung zu 
hoffen. » 

1591 12 — Schädliche Gewitter. 

1592 12 — Kalt und regnerisch. 

1593 7 — Ziemlich fruchtbar. Wenig abär guter Wein. 

1594 8 — Mittelm'assiges Jahr. Den 11. (21) Mai grosser Schnee. 

1595 9 — Ziemlich fruchtbar. 

1596 7 — Regnerisch. Pest. 

1597 7 — Regnerisch. « Die käffer thatten an räben u. beu- 

men grossen schaden. » 
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Jahr. Pf. f. ^ 

1 598 7 — Kalter Winter , nasser Sommer. 

1599 7 — «köstlicher und guter wein, welchen man so be- 

ging getrunkei}. dass ettliche im schnee vor volle 
liggen bliben und erfroren, gross gudt war davon 
gewonnen.» 

IttOO 7 — Harter Winter. Ziemlich viel und guter Wein. 

1601 7 — Ziemlich guter Wein, «den 8. Herbstmonet halt 
ein starken erdbidem nit nur die Eydtgnoschafft. 
Sonder gantz Europam und einen Theil Assia mit 
gröstem schräcken erschUlet. ein wohl weisse 
Oberkeit machte darauff ein ernsthaffl buss män-^ 
datt. dass man von sUnd u. lästern abstehe. » 
Wein gut und genug. 
Sehr furchtbares Jahr. 
Viel und guter Wein. 
Sehr fruchtbar. 
Wein sauer. 
Sehr fruchtbar. 

Sehr harter Winter. Wenig u. saurer Wein. 
Unbeständig. Wenig u. saurer Wein. 
Unbeständig. Korn dUnn, Wein sehr gut u. viel, 
«gab mächtig vill und guter wein, und risse die 
pest vast in gantz Eiuropa vill vollck hinweg, p 

1dl 2 8 — Frühling stürmisch und sehr trocken, Sommer un- 
beständig. Gemeiner Wein. 
Reiche Ernte. Gemeiner Wein. 
Mittelmässiges Jahr. 
« vill und gar gutdr wein. » 

Winter sehr ungestüm , Sommer sehr heiss und 
trocken. «19. hornung bat man ein erdbidem ver- 
spürt, im augstmonet hat man zu glattfelden und 
anderstwo gewümmet.iK 
i617 4 — Schwere Gewitter. Viel aber saurer Wein. 
1618 4 10 Wein sauer, «den 8. (18) Juni tiell ein schnee. 
dass körn sähe auff dem fäld. allss ob man mit 



1602 


« . . . 


1603 10 — 


1604 


5 10 


1605 


7 — 


1606 


5 — 


1607 


5 — 


1608 


7 — 


1609 


9 — 


1610 


7 10 


1611 


4 5 



1613 


6 — 


1614 


6 — 


1615 


8 — 


1616 


4 — 
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Jahr. Pf. f. einem sagbaum darüber gefahren wäre. Ihn dem 
herbstmonet wass in pünten auch ein erschrocken- 
liche wassersnolh. alisso dass man mil noth erwe- 
ren möchte, dass der rhein nil durch das Sargan- 
serland in den wallensee lieüe. wie dan auch disse 
Sach auff die angesetzte Tagleistung von baden ge- 
bracht ward.» 

1619 8 — Wein sauer. « den 19. Jenner hatte man hin und 

wider ein sehr starken erdbidem verspüret, den 
12. brachmonet fiellen stein deren die grossen in 
die 3 Pfd. gewogen* 

1620 .... Korn gut , Wein ziemlich gut. 

1621 9 — Schädlicher Reif. Wenig und saurer Wein. 

1622 18 — Mittelmäsöiges Jahr. Münz Verwirrung, durch die 
^ alle Lebensmittel auf das Doppelte stiegen ; im 

November kostete in Zürich ein Mütt Korn 12 bis 
13 fl., ein Eimer Wein 15 fl. . ein Centner Anken 
50 fl., ein Klafter Holz 6 fl., ein Ey 72 Batzen. 

1623 10 — Mittelmässiges Jahr. 

1624 9 — Wein gut, aber wenig. 

1625 10 — Kalter Sommer, wenig Korn und Wein. 

1626 8 — Wein gut, aber sonst Hunger und Pest. 

1627 7 — Unbeständig. Wein ziemlich viel , aber frisch. 

1628 8 — Nasser und kalter Sommer ; Theurung , Pest. 

1629 15 — Schwere Gewitter und grosse Nässe. Pest. 

1630 6 10 9. (19) Mai Schnee. Reicher Herbst. 

1631 5 — a der wein war kostlich gut und so vill. dass man 

an ettlichen ohrten ein ey und ein mass wein in 
gleichem wärth gewässen. » 

1632 8 — Kalt. Wenig Wein. [R. Wolf.] 



Daniel Bemoolli als Astronom. Zach erzählt in einer 
Note auf Pag. 44 de§ ,4. Bandes s. geograph. Ephemeriden, 
dass unter andern mathematischen und astronomischen Bü- 
chern, welche er aus dem Nachlasse von- Daniel Bernoulli in 
Basel gekauft habe, auch die ganz vollständige, äusserst sei- 
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tene Sammlung all^ Connaissances des temps vom Jahre 1679 
an gewesen sei. In dem Bande von 1736 habe er ein Zettel- 
eben von Bernottlli's Hand, die er aus andern von ihm bei 
üanden habenden Manuscripten genau kenne, gefunden, auf 
dem eine volistHndige Beobachtung der totalen Mondfinsterniss 
vom 26. JjAärz 1736 aufgezeichnet war. Es ist diess meines 
Wissens die einzige Notiz über eine praktisch-astronomische 
Bethätigung des grossen Physikers. [B. Wolf.] 

J.G. TraUes an Fr. S. Wttd. Bern, 13. Dec. 1795t Becht 
sehr muss ich Sie wegen meines langen Stillschweigens um 
Verzeihung bitten, wenn Sie nur gütig genug sein wollen sie 
mir zu ertheilen. Ich wei^s es selbst nicht wie der Herbst 
dahin gestrichen ist, ohne dass ich aus einem sondeii)ahren 
Taumel von Emsigkeit und Nichtsthun mir nur desselben recht 
bewusst worden bin. Dann rückte die Zeit der Arbeit heran 
die mir mein Amt auferlegt, das gibt mir denn vorzüglich An- 
fangs viel zu thun, sowie ich mich aber allm^lig meiner Vor- 
lesungen entlade wird mir 's leichter, denn Anfangs habe ich 
gleichsam den ganzen zusammengewickelten Bündel zu schlep- 
pen. Wenn Sie bei ei^em künftigen Bacchnssegen mich zur 
Erndtefreude um sich dulden wollen, so werde ich trachten 
Ihre freundschaftsvolle Einladung benutzen zu können. — Es 
hat mir Vergnügen gemacht dass Sie so interessante Unter- 
haltung diesen Sommer noch gefunden. Dolomieu hat sich stets 
als ein feiner Beobachter gezeigt, und ist von der Natur er- 
zogen. Der deutsche Mineralog und Geolog wird gewöhnlicher 
ob den Büchern weise und den Brodsamen welche von der 
Tafel der Natur in die Kabinette fallen. [R. Wolf.] 



Chronik der in der Schweiz beobachteten Natur- 
erscheinungen : Dec. 1856 bis April 1857. 

I. Erdbeben. 

Wallis , Visperthal. Die Zeitungen gaben folgende Anzahl 
von Erdslcjssen an: August 4. l, 6. über 8, 7. 4, 8. 3, 11. 2, 
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26. 1, 28. f, 30. 1, 11. S(ept. 1, 26. 1, 3. OtU 1, 12. 1. 19. 2, 
Nov. keine , 18. Dec. 5** V. starke Erschütterung , 19. 2** und 
6^* V. , 20. 6** Abds. von da noch mehrere Male bis 31. Dec. 
Ferner den i7., 18., 24., 25. u. 28. Jan. und zwar gewöhnlich 
bei Neumond. 

n* Erdschlipfe und Bergstürze. ' 

ni, Schnee- und Eisbewegoag. 

IV. Wasserbewegung. 

V. Witterung. 

Wegen Zufrieren^ des Sees ist die Dampfschifflahrt vom 
7. Febp» nur noch von Zürich bis Borgen und Meilen möglich. 
Am 9. früh fror der See bis Zürich hinunter zu. Den 12. trat 
gelindes Thauwetter ein , doch wurde es erst am 5. u. 6. März 
möglich , die Dampfschiffe bis M'änedorf und Meilen und am 9. 
bis Stäfa , endlich am 10. bis Rapperschweil zu bringen. 

Api41 7. Die Simplonstrasse ist wieder für Wagen geöff- 
net. Den 9. entstand das erste Gewitter in Zürich. Ihm folgte 
am 11. ein zweites mit Graupeln und Sturm; darauf trat wie- 
der Kälte ein. Den 21. Abd. 7'/2 Uhr heftiges Schneegestöber 
und Blitz auf dem Rigikulm. Der Blitz schlug in das Signal 
ein und zerschmetterte eine Stange. Den 23. Nachmitt. 3 ^ 
Schneegestöber bei — 6** nebst Blitz und Donner. Der Blitz 
fuhr in den Blitzableiter des Kulmhauses. 

Höhe der Niederschläge in Zürich Oct. 1856 bis April 1857, 



Oct. 12. 


1.35 


Nov 


. 1. 


0.45 


13. 


0.90 




11. 


0.45 


15. 


1.08 




12. 


8.10 


16. 


9.03 




17. 
21. 
23. 


12.60 




12.36 


8.10 
5.85 








27. 


14.85 








29. 


16.20 



66.69 
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Dec. 3. 


32.40 


13. 


20.25 


14. 


9.00 


15. 


2.70 


26. 


9.00 



73.35 



Jan. 3. 2.70 

12. 21.60 

24.30 



Febr. 



März 5. 


2.70 


11. 


4.50 


15. 


27.00 


21. 


9.00 


24. 


4.50 


26. 


3.60 


28. 


3.60 


30. 


4.50 




59.40 


April 6. 


4.50 


7. 


2.70 


10. 


6.3a 


ii. 


12.15 


16. 


4.50 


22. 


20.25 


24. 


13.50 



63.90 



7L Optisches. 
In Chur sollen am 17. MJkn zwei Sonnen erblickt wor- 
den sein. 

Vn. Feaermeteore. 

Am 15. Avfiist 1856 um 8^ 10™ A. beobachtete Ingenieur 
Denzler zu Erlenbach im Simmenlhal eine Sternschnuppe 1 bis 
Oler Grösse über der Niesenkette , » schlängelnd abwUrls gegen 
O. und hinter der Kette verschwindend « ; am 22. Sept. sah er 
um 10** 12"* A. in Bern eine Sternschnuppe 2 bis Iter Grösse, 
»circa 6** westl. vom Jupiter; horizontale nach S. concave 
Bahn ; Verschwinden circa 12** von Jupiter hinter Schleierne- 
bel. » — Die von mir von Anfang October 1861 bis Ende Sep- 
tember 1856 fortgeführten Sternschnuppenzählungen (s. Viertel- 
jahrssc^r. 1856 , S. 301 — 321) werden seither nach meinem 
Wunsche von den Herren Koch in Bern , Graberg und Schlalter 
in Zürich auf gleiche Weise fortgeführt. Sie erhielten folgende 
viertelstündliche Zahlen: 
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Oetober 1856 i Vi am 2. ; ^Vs am 3, ; «/♦ am 4. ; Vi am 5.; 
Vi am 11. ; Va am 12.; 2% am 13.; Vi am 17. ; V* am 20.; «a 
am 21. ; «/i am 24, ; «/e am 25. ; "A am 29. — Mittel i 1,81 

November 1856i ^% am 2.; Vi am 3.; «V« am 4.; ^^ 
am 5.; V3 am 7.; Vi a» 8.; V» am 17.; Vi am 21. ; % amß, 
— Mineli 2,66. 

Deeember lS56t Vi am 1. ; % am 2. , Vs am 4. ; Vsani/ 
2/2 am 8. ; V* am «.', Vi am 18. ; Ve am 19. ; »Vi am 20,; ^i 
am 24. ; Vi am 28. — Mittelt 1,1%. 

.JanuaF 1857: % am 4. ; V2 am 5.; Va am 15.-; Vi am 17. 
Va am 18. ; »/i am 20.; V2 am 22.: */i am 23. ; 0/1 am 24.; '» 
am 30. ; o/^ am 31. — Mittelt t,39. 

Februar 1857i V* am 1.; Vi am 2.; % am fi-; «/laBl; 
V2 am 12.; "/s am 13. ; Va am 14. ; »Vr am 15.; *V6 «^ 16, 
Ve am 17. ; »V? am 18. ; Vs am 19. ; ^/s am 20. ; V2 am 23.; b 
am 24. ; Vs am 25. : Vi am 26. ; y2 am 27. — Mittel 1 W4. 

März 1857 1 Va am 1.; V* am 2. ;,*y7 am 3.'; V2 am*- 
0/2 am 5.; Vi am 9.; Vs am H.; V3 am 12. ; *y4 am 13.; % 
am 17.; V» am 24.; Vi am 28.; V2 am 29. — MItteli 1,81. 

Es mag noch bemerkt werden , dass die Zähler der mitg^ 

Iheilten Brüche die wirWfch gesehenen Sternschnuppen, ^^ 

Nenner die BeobachtungSTiertelstunden zählen , und dass je«' 

Beobachtung ohne Ausnahme von Einem Beobachter gemaco' 

' wurde. Die Monatmiltel sind Mittel der TagesmitteL [R Wol^- 

VIII. Ersclieiniiiigen in der Pflanzenwelt 

In S ch wyz blühten am 2. Mara in mehreren Gärten Apn- 
kosenbäume. 

IX. Erscheinungen in der Thierwelt. 

In der zweiten Hälfte des Deeember und im Januar trat 
in C b u r das Scharlachfieber auf , das namentlich unter den 
Kindern viele Opfer forderte. [H. HofffteisierJ 

'^ - ■*%, •"K uj , ^ % , a AI m if^ t 'iimr tiT o » 
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Die Neumann^sche Methode zur Bestimmung der 

Polarisation und des Uebergangswiderstandes, 

nebst einer Modifikation derselben. 

Von Dr. Heinrieh Wild. 

(Vortrag in der natnrforscbenden Gesellschaft in Zürich.) 



Herr Professor Neumann pflegt in seinen Vor- 
lesungen über mathematische Physik soviel neue so- 
wohl rein theoretische als auch messend beobachtende 
Untersuchungen, die er selbst sonst nirgends publicirt 
hat, mitzutheilen, dass ich es für eine Pflicht seiner 
Schüler halte, dieselben, wo es angeht, zu einer wei- 
tern Oeifentlichkeit zu bringen und so auch Andern 
n^zbar zu machen. Aus Aeusserungen, die Neumann 
selbst hierüber gegen mich gemacht hat,' glaube ick 
schliessen zu können, dass ich nicht nur eine Indis- 
cretion begehe, sondern ganz in seinem Sinne handle, 
wenn ich Ihnen heute eine dieser Untersuchungen 
vorführe. Hiezu habe ich Neumann's Methode zur 
Bestimmung der galvanischen Polarisation und des 
Uebergangswiderstandes gewählt und zwar dieses 
Thema deshalb , weil dadurch einmal eine gegenwär- 
tig unter den Physikern ziemlich allgemein verbreitete 
Ansicht als irrig dargethan wird, dann weil sich mir 
dabei Gelegenheit darbietet, mehrere vortheilhafte Ab- 
änderungen Neumann's an bisher gebräuchlichen gal- 
vanischen Instrumenten kennen zu lernen, sowie einen ^ 

11. B. 3. 15 
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Appa|*at vorzuführen , der meines Erachtens in keinem 
physikalischen Laboratorium fehlen sollte, endlich habe 
ich gerade diese Untersuchung gewählt, weil die ganze 
Entwicklung eine höchst einfache, ich möchte sagen 
elementare ist und wenige Kenntnisse aus dem Gebiet 
der elektrischen Ströme voraussetzt. Wir bedürfen 
nämlich zum Verständniss bloss folgender Sätze : erst* 
lieh, das Ohm'sche Gesetz über die Stromstärke J im 
Schliessungsdrahte einer galvanischen Kette, nämlich: 

wo E die electromotrische Kraft des galvanischen Ele- 
ments, W der Gesammtwiderstand. Dieser Wider- 
stand zerfällt in den sogenannten wesentlichen Wi- 
derstand des Elements und den Widerstand R der 
Schliessung, der in dem Fall, wo letztere aus einem 
Metalldraht besteht, das bekannte Gesetz befolgt: 

kq 
d. h. proportional der Länge 1 und umgekehrt propor- 
tional dem Querschnitt q des Drahtes ist. 

Danehen werden wir noch Gebrauch machen von 
den Kirchhofi'schen Sätzen über Stromverzweigung. 
Diese sagen aus, erBtens, dass an jedem Knotenpunkte 
eines Stromsystems die Summe der Intensitäten aller 
demselben zufiiessenden Ströme gleich sein muss der 
betreffenden Summe der davon ablaufenden; zweitens, 
dass in jedem geschlossenen Umgang eines verzweig- 
ten Stromes die Summe der Produkte aus den Strom-- 
stärken und Widerständen der einzelnen Stücke gleich 
der Summe der electromotorischen Kräfte innerhalb 
desselben Umgangs ist. 

Das Phänomen, um das es sich hier handelt und 
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die bisherigeil Erkläriings weisen sind nun folgende. 
Wenn wir in den Schliessongsbogen einer galvani- 
schen Kette eine sogenannte Zersetzungszelle, d. h. 
eine zwischen zwei gleichartigen Metallplatten befind-* 
liehe Säule einer durch den Strom zersetzbaren Flüs*- 
sigkeit einschalten, so wird der Strom der Kette in 
zweierlei Hin sicht geschwächt , der Widerstand^ wird 
nämlich y er^jelÄ^ danebep alSer ^ aicE die^ üecteoroo-» 
tomcTSe Ji'a^^^ Es tritt nämlich in der Zer- 

setzungszelle in Folge der JPolarisirung ihrer Metall- 
platten, der sogenannten Electroden, dne ele^trom 
^9SSßllf-.K!SJ?L5S/^. welche derjenigen der gaiyanischen 
Kette stets entggggngeBetzt 48t und sich auch bei 
Schliessung der Zersetzungszelle für sich durch einen 
Multiplikator als entgegengesetzt gerichteter Strom 
bemerklioh macht. Diese n^ue electromotorische Kraft, 
die sogenannte Polarisation, wollen wir mit p bezeich- 
nen und hinsichtlich derselben noch kurz ins Gedächt- 
niss aoruckrufen, dass sie und somit auch der durch 
sie erzeugte Polarisationsstrom erfahrungsgemäss nicht 
sogleich ihr Maximu^^ sondern erst, nach- 

dem deFürsprüngliche polarisirende Strom der Kette 
einige Zeit gedauert hat, dass sie dann unverändert 
so lange fortbestehen als der polarisirende Strom un- 
ge^sehwächt sich erhält, dagegen sehr bal d nach Auf- 
h örenj jes letzlern verschwinden^ indeiA sie sich gleich- 
sam selbst verzehren. Die Gleichung 1. geht also 
für die neue Stromstärke nach Einschaltung der Zer- 
setzungszelle überMn: 

Wenn nun der Widerstand w bloss der Flüssig- 
keit in der. Zersetenngszelle zukäme, so müsste, wenn 
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anders die Flüssigkeiten dasselbe Widerstandsgesetz 
befolgen wie die metallischen Drähte (s. Gleichung 2.) 
bei einer Ver-n-fachung der Entfernung der Electro- 
den in der parallelopipedisch oder cylindrisch gestal- 
teten Zersetzungszelle dieser Widerstand w sich eben- 
falls ver-n-fachen, da ja der Querschnitt q dabei 
unverändert derselbe bleibt. Die Erfahrung zeigte, 
dass dies nicht der Fall sei, sondern dass man sich 
jenes jv;,jJ5 aus zwei Theilen bestehend zu denken 
habe, von denen der eine unyerändeöL bleibe, wäh- 
rend der^ hindere allerdings das gewöhnliche Wider- 
standsgesetz befolge. FechMT gab sich hie von fol- 
gende Rechenschaft: er sagte, der Widerstand der 
Zersetzungszelle besteht in der That aus zwei Theilen, 
nämlich dem eigentlichen Widerstand Wi der Flüssig- 
keit, welcher dem gewöhnlichen Widerstandsgesetz 
unterworfen ist, dazu kömmt aber noch ein Wider- 
stand u, welchen der Strom beim Uebergang aus dem 
Metall in die Flüssigkeit und umgekehrt erfährt und 
der von der Lage der Polplatten gegen einander un- 
abhängig ist. Statt der vorstehenden Gleichung haben 
wir also: 

, E — p 

und wenn wir die Polplatten ver-n-faphm, so kommt 
dann : 



J2 = 



E — p 



WH-nwiH-u* 

Gegen diese Ansicht Fechner's, der sidi Lenz 
und Andere anschlössen , trat nun besonders jDhm auf 
und läugnete den Uebergangswfderstand u ganz. Die 
Anomälfe, welche eintrete, wenn man die Entfernung 
der Polplatten in der Zersetzungszelle vergrössere, 
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rühre nach seiner Meinung blo3 von eini^r yerän(ierung 
der Polarisation in Folge der veränderten Stromstärke. 
Und^in der That, betrachten wir die Polarisation als 
lineare Fujiction der Stromstärke, so können wir setzen: 

p = pi H- p« Ji, 

WO pi und p2 constante Grössen und dieser Werth in 
Gleichung 1'. substituirt gibt dann, da wir jetzt unter w 
bloss den eigentlichen Widerstand Wi der Flüssigkeit 
verstehen: 

Ji-w+wi^-i-P2' ^• 

und wenn wir jetzt wieder die Entfernung der Pol- 
platten ver-n-fachen, so folgt: 

W H- nwi + p2 
Die Vergleichung der Ausdrücke für Ji und J2 in 
den Gleichungen 3 und 5, 4 und 6 zeigt, dass sie 
nach der einen und andern Ansicht ganz dieselbe Form 
annehmen; es konimt somit mathematisch ganz auf 
dasselbe hinaus, ob wir emen Uebergangs widerstand 
aniTehmen öder nicht. Vom physikalischen Standpunkte 
aus befrachtet, ist dfes aber keineswegs gleichgültig, 
denn u ist ein passiver Widerstand, während p2 eine 
active elecffoinötorische Kraft repräsentirt. Alle mes- 
sMden Beobaöhtungen nun, welche vor Neumann zur 
Entscheidung dieser Streitfrage gemacht worden sind, 
sind einseitig und daher ungenügend, man bestimmte 
baraT5Io^8 den WiderstaM, ¥äld blös die electromo- 
torische Kraft nach Einschaltung der Zersetzungszelle. 
Wir haben im Vorigen gesehen, dass Polarisation 
und Uebergangswiderstand so innig zusammenhangen, 
dass man nicht die eine Grösse wird ermitteln können, 
ohne zugleich auch die andere zu bestimmen. Man 
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miiss daher suchen, zu gleicher Zeit zwei Glelchun* 
gen zwischen diesen Unbekannten aufzustellen, damit 
sich beide daraus ableiten lassen und dies ist nun der 
Zweck der folgenden -Methode Neumann's. Es spal- 
tet sich dieselbe in 2 Operationen , von denen uns jede 
eine der geforderten Gleichungen liefert. 

Der zum ersten Theil der Untersuchung nöthige 
Apparat ist in Fig. 1 schematisch dargestellt. Der 
Strom einer galvanischen Kette K spaltet sich, nachdem 
er durch eine Tangentenbussole T und einen Rheosta- 
ten Ri gegangen ist, bei S in zwei Zweige. Diese ste- 
hen mit den Drahtenden eines Differential-Multiplkators 
DM so in Verbindung, dass die Zweigströme die 
Nadel des letztern in entgegengesetzter Richtung um- 
kreisen. Nach ihrem Austritt aus dem Differential- 
Multiplikator geht der eine der beiden Zweigströme 
durch einen Rheostaten R2, der andere durch eine 
parallelopiped'sche Zersetzungsaelle Z (in wdcher man 
die Electroden in verschiedene, genau messbare Ab- 
stände bringen kann), um sich dann bei Si wieder 
zu einem Strome au vereinigen. Die Differential- 
Multiplikatoren sind bekanntlich Multiplikatoren, auf 
deren Ralunen zwei gleiche , gut isolirte Drähte neben 
einander so aufgewunden sind , dass beide genau die^ 
selbe relative Lage zur Magnetnadel haben. Dadurch 
wird erreicht , dass die Magnetnadel ruhig im MerMian 
stehen bleibt, wenn wir gleich starke aber entgegen- 
gesetzt gerichtete Ströme durch die beiden Drähte 
fliessen lassen. Die Polplatten in der Zersetzungs^ 
seile, welche vor der Hand noch keine Flüssigkeit 
enthalten soll, werden zunächst in unmittelbare metal- 
lische Berührung gebracht; dann ist es leicht, die 
Bedingung anzugeben, für welche die beiden Zweig- 



i 



Digitized by 



Google 



Wild, BesUmiiiun^ der Polaruatioii etc. 219 

Ströme gleich stark werden, also die Magnelnadel im 
Differential-Multiplikator auf den Nullpunkt der Thei-* 
lang einspielt. Nennen wir die Stromstärken in den 
beiden Zweigen ij und i^^ ihre Widerstände resp. wi 
und W2, so hat man niioh dem zweiten KirchhoiTschen 
Satze im Umgang der beiden Zweige: 

il Wi - 12 W2 «= O , 

und daraus folgt sofort: 

ii _ W2 

Es wird also ii = 12, wenn Wi = wj wird; wir 
drehen daher den Rheostaten Rg im einen Zweige so 
lange, bis die Nadel des Diff^erential-Multiplikator's auf 
den Nullpunkt ZLurückgekehrt ist, dann wissen wir, ist 
il = i2, folglich auch die beiden Zweigwiderstände 
gleich; dieser gleiche gemeinschaftliche Widerstand 
sei durch r Windungen des Drahte auf dem Rheostat 
R2 dargestellt. Nunmehr rücken wir die Electroden 
in der Zersetzungszelle auseinander und giessen eine 
Flüssigkeit hinein; dadurch wird in den betreffenden 
Zweig einmal eine electromotorische Kraft, die Polari- 
sation p, gebracht und ein neuer Widerstand hinzu- 
gefügt, nämlich der Widersland Wf der Flüssigkeit 
und der Uebergangs widerstand u, wenn ein solcher 
vorhanden ist. Die beiden KirchhoiTschen Sätze geben 
jetzt folgende Gleichungen: 

J = il -H ij, 
12 r - il (r 4- Wf •+■ u) = p. 

Der Rheostat R2 wird nun wieder in Bewegung 
gesetzt und so viele Windungen q seines Drahtes ein- 
geschaltet, bis die Multiplikatornadel in den Meridian 
zurückgekehrt, also ii wieder = i2 geworden ist. Die 
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beiden vorstehenden Gleichungen gehen in diesem Falle 
über in: 

J = 2 ii. 

ii ((> + Wf -h u) = p , , 

woraus durch Elimination von ii folgt: 

Wf H- u = (> ^ . 7. 

Die Intensität J des Stammstromes lasst sich aus 
der an der Tangentenbussole beobachteten Ablenkung 
berechnen und wenn also wr bekannt wäre , so hätten 
wir in vorstehender Gleichung bereits eine Relation 
zwischen unsern gesuchten Grössen u und p. Da in- 
dessen die bisherigen Angaben über die Leitungs wi- 
derstände der Flüssigkeiten sehr wenig harmoniren, 
so müssen wir behufs genauer Messungen dieselben 
jedesmal selbst bestimmen. Zu dem Ende hin verfah- 
ren wir so. Nach den Untersuchungen Horsford's') 
wissen wir, dass die Flüssigkeiten wirklich dasselbe 
Widerstandsgesetz befolgen wie die Metalldrähte, brin- 
gen wir also dieToIpIatten in die n-fache Entfernung, 
so wird auch der Widerstand Wf ver-n-facht und wir 
werden im andern Zweige statt q jetzt eine grössere 
Anzahl etwa ^i Rheostatenwindungen einschalten müs- 
sen, damit die beiden Zweigströme wieder gleich stark 
werden und die Multiplikator-Nadel auf den Nullpunkt 
der Theilung einspiele. Durch diese Vermehrung des 
Widerstands in den beiden Zweigen wird nun aber 
die Stromintensität sowohl in diesen als mittelbar auch 
im Stammstrome geschwächt worden sein, so dass 
man hätte: 



>) Poff. Aon. LXX. S. 238. 
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Hiebet dürfen wir indessen nicht stehen bleiben, 
vielmehr müssen wir dieselbe Stromstärke J wie vor- 
hin herzustellen sudben , da wir ja nicht wissen , ob 
nicht sowohl der Uebergangswiderstand u, als die Po- 
larisation p sich mit derselben ändern; dazu dient der 
Rheostat Ri in der Nähe der Tangentenbussole. Wir 
schalten an demselben so viele Drahtwindungen aus, 
bis die Nadel in letzterer wieder auf die der vorigen 
Stromstärke entsprechende Stellung zurückgekehrt ist 
(ebenso verfahren wir, um die kleinen Schwankungen 
der Stromintensität zu compensiren) ; alsdann haben 
^wir als 2*« Gleichung: 

n • Wf + u = (>i p . 8. 

Aus 7. und 8. folgt durch Subtraction: 

Nach dieser Bestimmung des Flüssigkeitswider- 
standes sind jetzt in Gleichung 7. alle Grössen bis auf 
die beiden Unbekannten gegeben. 

Um nun eine 2^® Gleichung zu erhalten , denken 
wir uns durch irgend eine mechanische Vorrichtung 
plötzlich die Verbindung der galvanischen Kette K mit 
der Zersetzungszelle unterbrochen und letztere sammt 
dem Differential-Multiplikator in den mittlem Zweig 
CD einer daneben stehenden Wheats tonischen 
Brücke eingeschaltet (s. Fig. 2), aber so, dass dabei 
zugleich der Differential-Multiplikator in einen gewöhn- 
lichen verwandelt wird, der Strom seine Zweige also 
nacheinander in derselben Richtung durchläufl. Ma- 
chen wir darauf auch hi^r, wie beim gewöhnlichen 
Gebrauch der Brücke, den Strom im mittlem Zweige 
gleich Null , so gibt uns dies ein Mittel an die Hand, 
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die electromotorische Kraft p der Polarisatioa , welche 
sich jetzt in demselben befindet, zu bestimmen. Die 
Kirchhofschen Sätze ergeben nämlich fttr diesen Fall 
an den vier Knotenstellen A, B, C, D und in den 
Umgängen ACDA und BCDB folgende Gleichungen, 
wenn wir die Stromstärken und Widerstände in den 
Zweigen 0, 1, 2, 3 und 4 durch die entsprechenden 
Indices unterscheiden und unter J| die Intensität des 
Stammstromes verstehen: 

Jl 3= ii -f- 13 , Ji trs J2 H- i« , ii = io 4- b , 13 3= 14 — io , 
II Wl -+- ic Wo - 13 W3 = p , i« W2 — i4 W4 — io Wo =x — p. 

Eliminiren wir aus diesen Gleichungen ii, i25 13^ 
und i4, so kommt: 

io [wo (Wi -h W2 -h W3 •+• W4) -h (Wi -h W3) (W2 4- W4)] = 

= Ji (wfWs — W1W4) + p (Wl H- w* 4* wj + W4) ; 
und hieraus ergibt sich sofort als Bedingung für das 
Verschwinden des Stromes io im mittlem Zweige CD : 

J» (W2Wä — W1W4) + p (Wi -h W8 H- W3 H- W4) st: 0. 

Verändern wir also auf irgend eine Weise das 
Verhältniss der Widerstände Wi , W2 etc. , bis die 
Multiplikatornadel auf den Nullpunkt einspielt, so be- 
steht dann die vorige Gleichung, welche uns p durch 
die an der Tangentenbussole zu messende Stärke Ji 
des Stroms in der Wheatston^schen Brücke und durch 
die scharf zu bestimmenden Widerstände wi , W2 etc. 
ausdrücken lässt, nämlich: 

T W2W3 — W iW» .^ 

P = Jl • : : ; . 10. 

^ Wl -f- Wfe -H W3 -H W4 

Führen wir diesen Werth von p in Gleichung 7. 
ein, so finden wir schUessUch auch u. 

Um das Verhältniss der Widerstände Wj , W2 etc. 
in der geforderten Weise regeln zu können, hat man 
verschiedene Vorrichtungen angebracht. Man hat z. B, 
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in einen der Zweige etwa in 4 einen Rheostaten ein- 

g-eschaitet. Einfacher und vortheilhafter ist Neumann's 

Vorschlag , die Zweige 2 und 4 durch einen zwischen 

A und B über einer Theilung ausgespannten Draht zu 

ersetsen, auf weichem dann das Ende deis mittlem 

Zweiges beliebig %n verschieben ist (s. WB in Fig. 4). 

Die oben erwähnte Umgestaltung des Apparates 

erreichte Neumann durch eme Wippe, welche in Fig. 

3 perspectivisch dargestellt ist, W in Fig. 4 zeigt den 

Grundriss. im Fussbrett dieser Wippe sind zu beiden 

Seiten 8 Näpfchen zur Aufnahme von Quecksilber 

eingebohrt, von den gegenüberliegenden werden je 

die ersten, die 4^'"' und G^^ durch Querdräbte verbunden. 

An dem Brettchen a b , das durch die Stifte c und d 

gestützt wird und um dieselben hin- und hergewippt 

werden kann, sind zu beiden Seiteh 4 hackenförmig 

nach unten gebogene Kupferdrähte befestigt, welche 

auf der einen oder andern Seite das 1^ und i^^ das 

3** und 4*% das 4*« und 6*«, das 7*« und 8*« Näpfchen 

in metallische Verbindung bringen, wenn man das 

Bretteben nach der betrelTeliden Seite herunterwippt« 

Die Zusammenstellung des ganzen Apparates mit der 

Wippe ist ans Fig. 4 ersichtlich. Der Strom von 4 

zur Säule verbundenen Elementen K geht vom Pole 

Pi zum Näpfchen 8 der Wippe W auf der Seite I 

derselben. Das Brettchen ab der letztern soll nach 

der Seite i heruntergeschlagen sein, alsdann läuft der 

Strom durch den Drahtbogen nach dem Näpfchen 7 

über und von da durch die Drahtleitung weiter nach 

der Stelle S, wo er sich in 2 Zweige spaltet. Der 

eine der letztern g^ zum Anfang a« des ersten , der 

andere zum finde b2 des zweiten Drahtes des Differenz 

tial-Multipiikators, so dass also die beiden Zweig- 
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Ströme die Nadel des letztern in entgegengesetzter 
Richtung umkreisen. Hierauf fliesst der Zweigstrom, 
welcher bei bi den Multiplikator verlässt, nach der 
Zersetzungszelle Z und von da nach dem Näpfchen 
4 der Wippe, hier stehen ihm zwei Wege offen, er 
könnte durch den Querdraht zum entsprechenden Näpf- 
chen auf der andern Seite übergehen, allein dort ist 
ihm der weitere Weg abgesperrt, indem ja die Wippe 
nach Seite I heruntergeschlagen ist; es bleibt also 
bloss der 2^ Weg durch den Drahtbogen nach den» 
Näpfchen 3 und von da zur Stelle Si , wo er sich 
wieder mit dem andern Zweigstrome vereinigt. Die- 
ser hat, bei aa aus dem Multiplikator austretend, den 
Rheostaten R2 durchlaufen und ist dann über die Näpf- 
chen 6 und 5 nach. Si gekonmien. Der Stammstrom 
geht nun von Si über ^ie Näpfchen 2 und 1 und. durch 
den Querdraht nach dem Näpfchen 1 auf der andern 
Seite der Wippe und siodann durch die Tangenten- 
bussole und den Rheostaten Ri nach dem andern Pol 
P2 unserer Kette. — Sehen wir nun zu, was geschieht, 
wenn wir die Wippe nach der Seite II herunterschla- 
gen. Der Strom, der vom Pol P2 durch den Rheo- 
staten und die Tangentenbussole nach dem Näpfchen 
1 auf der Seite II fliesst, findet auf der andern Seite 
zwischen 1 und 2 jetzt einen Unterbruch, kann also 
bloss auf der Seite U durch den Drahtbogen nach dem 
Näpfchen 2 übergehen und strömt dann nach dem ei- 
nen Ende B der Wheatstonschen Brücke W B, durch- 
fliesst die Zweige derselben und tritt bei A wieder 
aus. Von A kehrt er wieder über die Näpfchen 7 
und 8 auf Seite II der Wippe nach dem andern Pol 
desselben Elements, vo|i welchem er ausging, zurück. 
Durch das Umschlagen der Wippe ist also die Ver- 
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, bindong des ursprünglichen Stroms mit dem Differen- 
tial-Multiplikator und der Zersetzpngszelle unterbro- 
chen und ein Theil desselben zur Wheatstonschen 
Brücke geführt worden; zur Messung des letztern ist 
wieder die Tangentenbussole eingeschaltet. Des gerin- 
gem Widerstands halber genügt hier nämlich ein schwä- 
cherer Strom, ja ein stärkerer macht diese Vorrich- 
tung nur zu empfindlich. Es soll aber ausserdem durch 
das Umschlagen der Wippe die Zersetzungszelle und 
der Differential-Multiplikator in den mittlem Zweig CD 
der Wheatston'schen Brücke gebracht und der letztere 
in einen gewöhnlich wirkenden umgewandelt worden 
sein. Dies ist in der That der Fall, denn verfolgen wir 
den Gang des mittlem Zweiges etwa von G aus, so 
sehen wir, dagfs er zunächst zum Näpfchen 5 auf Seite 
II, von da durch den Drabtbogen nach 6 und dann 
durch den Querdraht nach dem entsprechenden Näpf- 
chen auf der Seite I geht. Dort bleibt ihm bei der 
jetzigen Stellung der Wippe kein anderer Weg als 
durch den pnnktirten Zweig über den Rheostaten zum 
Ende a2 des einen Multiplikatordrabtes. Der Strom 
durchläuft also diesen , tritt bei b2 aus , fliesst nach S 
und kann von da ans bloss zum Ende ai des andern 
Multiplikatordrabtes (denn der Weg nach dem Queck- 
silbernäpfchen 7 der Wippe ist dort unterbrochen), 
umkreist also in diesem die Magnetnadel nochmßls in 
demselben Sinne wie vorhin. Von bi geht er dann 
durch die Zersetzungszelle , das Näpfchen 4 auf Seite 
I und den Querdraht nach dem entsprechenden Näpf- 
chen auf der andern Seite , hierauf durch den Drabt- 
bogen über das Näpfchen 3 zurück nach dem beweg- 
lichen Ende D der Brücke. — Da die Polarisation rasch 
abnimmt nach Aufhören des polarisirenden Stroms, so 
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Würde man naturlieh ein falsehes Resultat erhalten, 
wenn man die Wippe bloss nach 11 herüberschlagen 
und das Ende D so lange verschieben wollte, bis die 
Multiplikatornadel auf den Nullpunkt der Theilung ein- 
spielt. Man muss vielmehr durch wiederholtes Hin- 
und Herwippen die Stellung des Endes D auf dem 
Drahte zu ermitteln suchen, für welche, nachdem die 
Electroden bis zum Maximum polarisirt worden, die 
Nadel des Multiplikators ruhig stehen bleibt ,• wenn 
man die Wippe plötzlich von I nach II hinüberschlägt. 
Diese Neumann'sche Methode scheint mir einer 
Vereinfachung fähig, welche sie zugleich homogener 
macht. Im ersten Theile der Untersuchung kommt 
ein DifiSerential-Mttltiplikator in Anwendung, von wel- 
chem die Theorie voraussetzt, dass seine beiden Drähte 
genau gleiche Wirkung auf die Magnetnadel ausüben, 
also ganz dieselbe Lage zu letzterer haben. 2) Diese 
Anforderung scheint schwierig zu erfüllen; Neumann 
hat ihr jedoch gewiss mit sehr grosser Annäherung 
dadurch genügt, dass er die beiden Drähte, ehe er 
sie auf den Rahmen des Multiplikators aufwand, zuvor 
zu einem Strange zusammendrehte und erst diesen 
dann aufwickelte. Solche Differential-Multiplikator^i^ 
welche sbreng den an sie gestellten Forderungen ge- 
nügen, möchten indessen wohl in den wenigsten phy- 
sikalischen Laboratorien zu Gebote stehen, während 
gewöhnliche Multiplikatoren sich überall vorfinden. 



2) Sowie diese Bedingung nicht erfüUt ist, so werden die 
Ströme ii und 12 nicht mehr gleich sein , wenn die Nadel auf den 
Nullpunkt der Theilung einspielt; da aber unsere Messungen dies 
durchaus erfordern, so lassen sich hier auch nicht die ?on Jacobi 
(Pogg. Ann. LXXVII. 188) angegebenen Correctionsmethoden an- 
wenden. 
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Ich dachte daher darauf, den ersten Theil der Unter- 
suchung so abzuändern , dass er wie der zweite eben- 
hSlUk bloss einen gewöhnlichen Multiplikator erheische 
und fand, dass sich dies erreichen lässt, wenn wir wie 
bei der zweiten Operation so auch bei der ersten eine 
Wheatston'sche Brücke anwenden; eine Abänderung, 
die zudem noch weitere Vereinfachungen zur Folge 
hat. Wir bedürfen nänilieh zu beiden Untersuchungen 
jetzt bloss einer Wheatston'schen Bnicke und die ganze 
Umwandlung des Apparates, die wir zum Uebergang 
von der einen Operation zur' andern vorzunehmen 
haben, beschränkt sich darauf, die Zersetzungszelle, 
welche sich bei der ersten in irgend einem Seiten- 
zweige etwa in 2 befunden hat, hernach in den mitt- 
lem Zweig CD einzuschalten und an ihre Stelle einen 
Rheostaten in den Zweig 2 zu bringen. Eine nähere 
Betrachtung wird diese Behauptung rechtfertigen. Fig. 
5 zeigt eine schematische Darstellung des Apparates, 
wie er jetzt zum ersten Theil der Untersuchung nö- 
thig ist. Im Stammstrom (erregt durch eme Kette K 
von mehrem Elementen) befindet sich die Tangenten- 
bttsaole T und der zu seiner Regulirung dienende 
Rheostat Ri. Die Zersetzungsaelle Z ist in den Zweig 
2 eingesdialtet , und zur Aenderung der Widerstands- 
verhältnisse dient der Rheostat R2 im Zweige 4. Ein 
Multiplikator M zeigt an, ob ein Strom im mittlem 
Zweige CD exisUre oder nicht. Bringt man zunächst, 
wie dies auch früher geschah, die Eletroden in der 
Zersetzungszelle ohne zwischengelagerte Flüssigkeit 
in metallische Berührung, so muss bekanntlich , damit 
der Strom im mitHern Zweige CD verschwinde, zwi- 
sdien den seitlichen Zweigwiderständen das Verhält- 
niss bestehen: 
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Wi w.i 

Wir treffen nun gleich die für die Folge nöthige 
Annahme , dass Wj =3 W3 =r r sei , dann folgt aus der 
vorstehenden Relation , dass auch W2 = W4 sein muss 
und diesen letztern gleichen Widerstand wollen wir 
durch ri darstellen. Entfernen wir die Polplatten von 
einander und bringen eine Flüssigkeit zwischen sie, 
so ergibt, da jetzt eine electromotorische Kraft p im 
Zweige 2 auftritt, die Anwendung der Kuxhhofschen 
Sätze in ganz analoger Weise wie auf Seite 222 als 
Bedingung für das Verschwinden des Stroms im 
Zweige CD : 

J (W2W3 — W1W4) 4- p (wi 4- W3) = 0. 

Zur Erfüllung dieser Bedingung wird blos der 
Widerstand W4 durch Drehen des darin befindlichen 
Rheostaten vermehrt und zwar beispielsweise um q 
Windungen seines Drahts. Alsdann haben wir in der 
vorstehenden Gleichung statt W4 zu setzen ri 4- 9; W| 
und W3 sollen unverändert gleich r bleiben. Im Zweige 
endlich kommt zum bisherigen Widerstand nodi der-^ 
jenige der Flüssigkeit und der allfällige Uebergangs- 
widerstand also W2 = wr 4- u + Pi- Nach Substitution 
dieser Werthe können wir die vorstehende Gleichung 
auch so schreiben: 



Wf 



^u = (>~y; 



dies ist aber ganz dieselbe Gleichung wie N. 7 auf 
S. 220. Zur Bestimmung von wr verfährt man eben- 
falls wie dort; man ver-n-facht die Entfernung det 
Polplatten, schaltet entsprechend mehr ßheostaten- 
windungen ein, bis der Strom in CD wieder verschwun- 
den ist und stellt endlich die Stromstärke J durch Dre- 
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ben des Rfaeortat^i Ri wieder her. Dass diir<^ die 
letztere Operation die Stromstärke in den Seitenzwei- 
gen wirklich anverdndert erhalt^i wird , zeigt eben- 
fftUs die Anwendung der Kin^ofschen Sätze; sie 
ergeben nämlich, dass man im Moment des Yerschwin-* 
dens des Stroms i« im mittlem Zweige hat: 

J 

Hätte man die Widerstände wi und yr% nicht gleich 
gemacht, so wurde auch die vorstehende Gleichung 
nicht statthaben und durch Zurückführen d^ Stamm* 
stromstwke auf die frühere J, hätte man nicht zugleich 
üe Intensitäten der Zweigströme den vorherigen gleich 
gemacht 5 und doch isir dies mindestens im Zweig 2 
nöthig, damit wir wegen der Variation von p und u 
mit der Stromstärke keine Fehler begehen. 

U&r % Theil der Untersuchung verlangt, dass 
wir die Zersetzungszelle in den mittiem Zweig CD 
einschalten, und da wir jetet den Rheostaten im Zweige 
4 unvenlU^ Iwsen müssen (s<mst würde ja die Mag- 
neUiadel des Multqriikators bei dem nothwendigen 
schnell» Uebergang von der einen Operation zur 
andern in heftige Schwingungen versetzt, ja dieser 
Uebergang selbst verzögert werden), so haben wir 
zo gleicher Zmt einen neuen Rheostaten in den Zweig 
2 zu bringen, um die Widerstände von Neuem regn— 
Ihren zu können. Zu dem Ende ist es wohl am zweck— 
niässigst^i, den Rheostaten R3 in den Zw^ CD, 
dessen Widerstand Wo ja nicht wdler auf die Rech- 
nung influenzirt, einzuschalten und eine Wippe ein- 
zurichten , durch welche dann die Zersetzungszelle an 
die Stelle dieses Rheostaten und umgekehrt letzterer 
an den Platz der erstem gebracht wird. Eine Ver— 

II. B. 8. *• 
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Hngerung* der Anzahl der wirkenden Elemente ist hier 
nicht liöthig, da der absolate Widerstand des Schlies- 
songsbogens ziemlich derselbe bleibt. Den vorstehen- 
den Anforderungen kann nun durch eine Wippe Ge- 
nüge geleistet werden, welche uns Fig. 6. 1. im 
Grundriss darstellt. In ein Fussbrett €c ß y 8 sind 12 
Quecksilbernäpfchen eingebohrt, unter denen V und 
2, 2' und 4, 1 undS', 2 und 4', durch wohl von ein- 
ander isoiirte Drähte verbunden sind. Es kommt nun 
darauf an, nach Belieben die Näpfchei^ a, b, c, 
bald mit 1, 2, 8 und 4, bald mit T, 2', 3' und A' in 
leitende Verbindung setzen zu können ; hiezu dienen 
KupferbUgel von der Form in Fig. 6. 2. , nämlich eiH 
gebogener Kupferdraht m p n, an welchen ein gera-* 
der Kupferstift p q angelöthet ist. Vier solcher Bügel 
sind durch ein isollrendes Stäbchen (wie Fig. 6. 3* 
2e{gt) so verbunden, dass die Enden der mittlem 
Stifte in die Näpfchen a, b, c, d gestellt werdeö 
können und beim Hin- und Herwippen um diese Stütz- 
punkte die Spitzen der gebogenen Drahtstücke ab«* 
Wechselnd in 1, 2, S und 4 und in 1', 2^ 8', 4' ein- 
tauchen. Es ist nun wohl ohne weitere Erklärung 
lus der Fig. 7 ersichtlich , wie man durch Umschla- 
gen der Wippe von Seite I nach H die Zersetzungs- 
zelle in die eigentliche Brücke CD und dafür den 
Rheostaten R3 an ihre Stelle in den Zweig 2 bringt. 
Herr Professor Neumann hat nach seiner Methode 
einige Messungen angestellt , deren Resultate ich hier 
mittheilen will. Der Vergleichung halber wurde zu- 
erst ein Danieirsches Element in die Brücke einge- 
schaltet und dessen electromotorische Kraft E bestimmt. 
Man fand nach einer willkührlichen Einheit: 
E = 34.2 — 34.6. 
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Ein^ Bestiimiiang dieser electromotorisdieii Kraft 
ttudi der Ohm'sehen Metbode ergab in derselbe& Em- 
heit: 

E = 35.4. 

Sodann wurde ein thermoelectrisches Element aus 
Kupfer und Wismutb in die Brüeke gebracht und die 
eiectroittotorisehe Kraft a E bei einer Tenaperalur- 
Differenz von 100** der beiden Lölhstellen : 

gefunden. Jetzt erst schaltete man die Zersetzungs- 
zelle ein und da fand denn Neumann für die Grösse p 
der Polarisation bei folgenden Combinationen nach den 
bisherigen Einheitep: 

1. Kupferelectroden in concentrirter 
Kupfervitriollösung : ps= 0.416; 

2. Kupferelectroden in Zinkvitriol7 
lösung und verdünnter Schwe- 
felsäure: ^ p=^ 19^20; 

3. Kupferelectroden in verdünnter 
Schwefelsäure P = 16— 19* 

Bei der ersten Gomlnnation stieg der Werth von p, 

wenn zwischen den Electroden eine dritte Eupferplatte 

eingeschaltet wurde^ auf 0,835 und bei zwei Zwischen* 

platten auf 1.238. — Im üebrigen ergab sich> dass p 

wenig veränderlich mit der Stromstärke sei , also in 

dem Ausdrucke : 

p =a a + b. J 

b eine sehr kloine Grösse darstelle. 

Neumann's Beobachtungen zeigten ferner, dass in 

der That ein Uebergangswiderstand existire und äass 

seine Grösse bei den obigen Combinationen sei : 

1. u « 2.4 

2. u = 4 

3. u = 0.7 
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Für die massige Zahl von Flfissigkeiten , welche 
NeumaBn untersuchte, nahm u hinsichtlich der Ya-^ 
riation mit der Stromstärke die Gestalt an : 

U = a+ j 

Es bleibt noch zu untersuchen, in welcher Weise 
u von den .Dimensionen der Flüssigkeitsschicht und 
von der Temperatur abhänge 3). 

Gemäss obigen Zahlen erhalten wir also bei Ein- 
schaltung einer Zersetzungszelle von der Combina- 
tion 1. in den Schliessungsbog^n einer Kette für die 
Stromstärke : 

j _ E — 0.416 
"" W 4- Wf 4- 2.4' 

während man nach der Ohm'schen Ansicht hätte: 

. j — E ~ 0.416 — 2.4 J 
. " W 4- Wf 

Wir ersehen hieraus, dass die Wirkung des feh- 
lerhaften Gliedes eine sehr bedeutende ist. Der Feh- 
ler, den man durch Vernachlässigung d^ Uebergangs- 
widerstandes begangen hat, ist somit keineswegs ein 
geringer und macht desshalb alle bisherigen Bestim- 
mungen der Polarisation ungenau. 



}) Eine nähere Untersuchung wird auch daröber zu entschei- 
den haben, oh der Uebergangswiderstaud, wie Einige glauben, bloss 
dem Widerstand der auf den Polplattcn abgelagerten Oxyd- oder 
Gasschichten (der wegen des schlechten Leitungsvermögens dieser 
.Substanzen trotz der Dünnheit dieser SchiciHen. bemerklich wer- 
den kann) zuzuschreiben oder ob neben diesem auch wirklich noch 
beim Act des Uebergangs aus dem einen Leiter in den andern ein 
Hinderniss zu Überwinden seL Die vorstehende Formel, welche 
das Geselz der Abhängigkeit des Uebergangswiderstandes i^on der 
Stromstärke darstellt, scheint mir gegen die erstere Ansicht zu 
sprechen. 
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Es bleibt mir scfaHessIich noch Einiges über die 
von Neumann bei dieser Untersuchung" angewandten 
Apparate mitzutheilen. Als Rheomotoreii benutzt Neu- 
mann stets Danieirsohe Elemente, weil sich dieselben 
durch ihre Gonstanz vor allen übrigen galvanischen 
Ketten auszeichnen und keinerlei unangenehme Gase 
entwickeln. — Die Rheostaten hatten die gewöhnliche 
von Wheatstone angegebene Einrichtung mit einer 
Rolle und auf dem Draht und der metallischen Axe 
derselben schleifenden Federn oder auch in Queck- 
silber tauchenden amalgamirten Kupferkragen statt der 
metallischen Axe nebst Feder. Es ist hier nicht der 
Ort, mich auf eine nähere Erörterung der Fehlerquel- 
len bei diesen gewöhnlichen Rheostaten einzulassen^ 
Fehler, welche Jacobi bewogen haben, diese Rheo- 
staten als für genaue Messungen ganz unbrauchbar 
zu erklären*); ich bemerke nur, dass neuere sehr 
sorgfältige Untersuchungen von Mousson s) gezeigt 
haben, wie in der That schleifende Theile eine sehr 
unvollkommene, von steten Schwankungen des Wi- 
derstands begleitete Verbindung geben und bloss Ein- 
tauchen in Quecksilber mit Benetzung oder Löthung 
ganz vollkommene, bleibende Berührung fester Theile 
nur bei sehr starken! Drucke (der Flächencontact her- 
vorbringt) annähernd vollkommene Verbindung ge- 
währt. Es geht hieraus hervor, dass man behufs 
genauer Messungen sowohl auf den Rheostaten als 
auch auf vollkommen^ Verbindung an allen übrigen 
Unterbreehungsstellen im Schliessungsbogen besondere 
Sorgfalt verwenden muss. Vorschläge für verbes- 



'*} Pogg. Aon. LXXVIIJ. S. 173. 
5) Denkschriften. 1855. XIV..22. 
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serte rheostatenartige VorrichtungeB finden sich in 
den beiden citirten Arbeiten 9- ^^ Uebrigen muss 
ich hinssufügen, dass bei eigenen Messnngen an den 
Neumann'schen Rheostaten mk nie bedeutendere Feh^ 
1er aufgefallen sind. — Die angewandte Zers^tzungs«* 
xelle war nicht von Holz, sondern aus Spiegelplatken^ 
sehr sorgfältig zusammengefügt; die eingepasstea 
fiupferplatten schlössen so dicht an die Wände an, 
dass sie beim Verschieben die Flüssigkeit aufstautet 
und man sie meistens etwas heben musste, um ein 
gleichmässiges Niveau herzustellen; ^n einem seither 
eben Maassstab mit Nonius waren die EIntfernungen 
der Platten genau abzulesen. — Ueber die Einrieb-* 
tung des Difierential-Multiplikators habe ich bereits 
oben gesprochen, es ist nur noch hinzuzufügen, das3 
der hölzerne Rahmen, auf welchen der Draht aufge- 
wunden wurde, nicht wie gewöhnlich mm Durchlas- 
sen des Magnethalters in der Mitte durchbrochen war^ 
sondern ganz blieb, um die Quetschungen des Drahts 
in der Mitte (welche die Multiplifcatorfunction compli- 
cirt machen) zu vermeiden. Der prismalische Mag- 
netstab wurde dann durch einen leichten, metallischen 
Rahmen, der den obern Theil der Windungen i|m- 
schloss, im Zwischenraum der letztern schwebend 
erhalten. Der Rahmen hing an einem Goconfaden 
und die Beobachtung der Ablenkung geschah an einem 
mit demselben fest verbundenen Spiegel mittelst Fern- 
rohr und Skale auf die bekannte Weise. — Was end- 
lich die Tangentenbussole anbelangt, so ist dieselbe 

^) Man fludet dort auch nähere Erörterungen über die Bedin- 
gungen, welche die Vorrichtung der Wbeatstonschen Brücke am 
empfindlichsten machen; ich bin hier nicht darauf eingegangen, 
weil man erst im speziellen FaU endgültig enlsebeideo kann. 
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ein für das ganze Gebiet der electrischen Ströme so 
wichtiges Instrument und Neumann hat an ihr so we-- 
sentlicbe Verbesserungen angebracht, dass es mir 
wohl erlaubt sein wird, hier etwas näher darauf ein- 
einsugehen. Die gewöhnliche^ von W. Weber in die 
Praxis eingeführte Tangentenbussole besteht in einem 
massiven kupfernen Ringe, Jn welchem der £u mes-* 
sende Strom circulirt und in dessen Mittelpookt die 
Magnetnadel sich befindet. Damit nun die Tangente 
des Ablenkungswinkels der letztem wirklich propor^ 
tional zu setzen sei, gibt Weber die Yorsehrift, dass 
die Lange der Magnetnadel höchstens V4 des Radius 
betragen dürfe. Alsdann habe man zur Bestimmung 
der Stromintensität: 

wo R. der Radius des Kupferringes, H die horizon- 
tale Componente des Erdmagnetismus und 9 der Ab«^ 
lenkswinkel der Magnetnadel aus dem magnetischen 
Meridian, in welchem auch die Stromebene sich be-^ 
findet. Diese Vorrichtung genügt für gewöhnliche 
Beobachtungen, für genaue Messungen dagegen ist 
sie unzureichend. Die vwslehende Formel ist näm^ 
lieh nicht streng richtig , sondern es sind dabei Glie-* 

der von der Ordnung: (-jf ) , wo 1 die halbe Länge 

der Magnetnadel darsteUt, neben solchen von der Ord- 

nung -jg- vernachlässigt worden. Wenn nun 1 sehr 

klein gegen R ist, so wird, das vernachlässigte Glied 
keinen grossen Einfluss haben; da indessen in Wirk- 
lichkeit die Kleinheit von 1 gegen R eine sehr be- 
schränkte ist, so ist e^ für genaue Messungen nöthig, 
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sich jedesmal von der Grösse des begangenen Feh- 
lers überzeugen zu können, wenn man schlechtweg 
obige Formel anwendet. Hiezu liegen aber im bis- 
herigen Apparate nicht die nöthigen Mittel und dess- 
halb hat ihn Neumann in der Weise abgeändert, dass 
er die Magnetnadel nicht in der Mitte der vom Strome 
umkreisten Fläche fest anbringt, sondern sie in der 
Axe der letztern verschiebbar macht. Damit dann 
die Wirkung des Stroms auf die Magnetnadel durch 
die grössere Entfernung nicht allzusehr geschwächt 
werde, multiplizirt Neumann dieselbe, indem er statt 
des einfachen Kupferrings eine mit mehrern Lagen 
eines dicken, besponnenen Kupferdrahts versehene, 
hölzerne Rolle aufstellt. Auf einem damit verbundenen 
Gestell ist eine die Magnetnadel tragende Marmor- 
platte zwischen Leisten verschiebbar. Die ungefähr 
ein Zoll lange Nadel hängt an einem Goconfaden in 
der Höhe des Mittelpunkts der Rolle und um ihre Ab- 
lenkung genau beobachten zu können, ist ein 4—5 
Zoll langer Zeiger von Messing fest mit ihr verbun- 
den. Die Fadenkreuze zweier an der Alhidade eines 
getheilten Kreises befestigter Mikroskope werden auf 
Marken an diesen Zeiger eingestellt. Nadel und Zei- 
ger sind oberhalb durch ein Gehäuse von Glas, un- 
terhalb durch ein solches von Kupfer gegen Luftzug 
geschützt. Letzteres dient zugleich als Dämpfer; da 
indessen die Kupfermasse eine sehr grosse sein mUsste, 
wenn die Nadel in Folge der induclrten StrösAe bald 
zur Ruhe kommen sollte , so hat es Neumann vorge- 
zogen, unterhalb der Nadel ein kleines Näpfchen mit 
Oel aufzustellen, auf dessen Oberfläche dann eine 
ganz kleine, an einem von der Nadel herabreichenden 
Stift befestigte Korkscheibe schwimmt. Es scheint 
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auf den ersten Blick, als ob dieser Schwimmer die 
Nadel weniger empfindlich machen, ja vielleicht gar 
störend auf ihre Bewegungen einwirken könnte ; Neu- 
mann versicherte mich aber, dass dies nach seinen 
Erfahrungen durchaus nicht der Fall sei und ich habe 
mich auch selbst bei Messungen mittelst dieser Tan- 
gentenbussole überzeugt, dass die Nadel den gering- 
sten Aenderungen in der Stromstärke augenblicklich 
Folge leistet. Fig. 8 stellt einen Grundriss dieser 
Neumann'schen Tangenifenbussoie dar. Zur Berech- 
nung der Stromstärke , wenn bloss eine Drahtwindung 
auf der Rolle ist, hat man hier die Formel: 

wo a die Entfernung der Magnetnadel von der Strom- 
ebene und wobei wir wieder neben ^^^ Glie- 

/ 1 \y« 
der von der Ordnung (■pp=r) vernachlässigt ha- 
ben ; doch gewährt die jetzige Einrichtung des Appa- 
rats den Vortheil, dass wir das obige Gesetz leicht 
durch Verröckung mit der Nadel prüfen und so ex- 
perimentell die Entfernung ^ finden können , von wel- 
cher an dasselbe innerhalb der gewünschten Grenzen 
der Genauigkeit gültig ist. Haben wir mehrere Um- 
gänge auf der Rolle , so kommt zu vorstehendem Aus- 
druck noch ein Factor hinzu abhängig von der Zahl 
derselben und von der Breite der Rolle. Die Ge- 
nauigkeit lässt sich übrigens noch viel weiter treiben, 
wenn wir statt einer Rolle deren mehrere anwenden. 
Neumann hat nämlich mittelst der Kugelfunctionen, 
die schon so viele Dienste geleistet haben, die voll- 
ständige Theorie der Tangentenbussole entwickelt, 
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wena eine beliebige Anzahl von Rollen zu Seiten 
der Magnetnadel aufgestellt sind. £r berechnete das 
Drehungsmoment, welches die Drahtrollen auf die 
Nadel ausüben und untersuchte dann, wie man über 
die Grösse ^ Anzahl der Umgänge und Entfernung der 
Rollen von der Nadel zu verfügen habe, um daraus 
den grössten Vortheil ziehen zu können. Ich muss 
mich begnügen, hier kurz auf die Resultate dieser 
Rechnung hinzuweisen. Wir denken uns um den 
Mittelpunkt G unserer Magnetnadel (s. Fig. 9) einen 
Kreis mit dem Radius 9 beschrieben und durch C eig- 
nen Diameter senkrecht zum magnetischen Meridian 
gezogen. Stellen wir jetzt eine beliebige Anzahl ver- 
schieden grosser aber gleich breiter Rollenpaare so 
auf, dass je die beiden gleichen Rollen eines Paars 
zu beiden Seiten der Nadel gleich weit von derselben 
abstehen, ihre Mittelpunkte alle sich auf dem ver- 
zeichneten Durchmesser befinden , während ihre Ebe- 
nen auf letzterm senkrecht stehen und endlich die Um- 
fange ihrer mittlem Umgänge in die Peripherie des 
Kreises fallen, so wird das Drehuugsmoment, welche 
der in den Rollen allen cirkulirende Strom auf die 
Magnetnadel ausübt, durch einen Ausdruck von fol- 
gender Form dargestellt: 

D = J.C.cos^.J + F,.(^)-F..(^y+F3(jy — .. 

wo J die Stromstärke, G eine durch die Dimensionen 
des Apparats gegebene Gonstante, tp der Ablenkungs- 
winkel der Magnetnadel und A ihre halbe Länge. Fi, 
F2 etc. stellen zum Theil wenigstens unbekannte Func-^ 
ttonen dar; sie hangen nämlich von der Yertheilung 
des MagneUsmus in der Magnetnadel ab und diese hat 
man bis jetzt noch nicht mit Schärfe ermitteln können. 
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Die Gomblnation von Rollen bezweckt nun so viele 
von diesen unbekannten Gliedern als möglich von selbst 
verschwinden zu machen , so dass dann das erste zu 
vernachlässigende Glied sehr klein d. h. mit einer sehr 

hohen Potenz des Bruches - behaftet ist. — Haben wi^ 

bloss eine Rolle , in deren Centrum sich die Magnet- 
nadel befindet, so ist, wie wir schon oben ge^sehen 

haben, das 2^ Glied mit |-| das erste zu vernachläs- 
sigende. Dieses fällt indessen schon von selbst fort, 
wenn wir die Rolle in zwei Hälften spalten und in 

der Entfernung: E ss p| aufstellen , so dass also E 

gleich dem halben Radius der Rollen wird. Nehmen 
wir zwei Rollenpaare, stellen das erstere in der Ent- 
fernung: Ef = |, das 2*« Paar im Abstand : E == | 9 
auf und machen das Verhäitniss der Umgänge auf den 
letztern Rollen, zu denen auf den erstem » 0.682, 
so ist jetzt das erste zu vernachlässigende Glied 

mit dem Factor l-i behaftet. Gehen wir noch einen 

Schritt weiter, d. h. wählen wir S verschiedene -Rol- 
leiipaare , so können wir da so über die dreierlei Ent- 
fernungen und die Verhältnisse der Anzahl der Um- 
windungen verfügen, dass neben dem ersten Glied 
alle, folgenden bis und mit demjenigen verschwinden, 

das den Factor I- j besitzt. Kurz mit n Rollenpaaren 

lassen sich anf diese Weise alle Glieder bis und mit 

demjenigen, dessen Coefficient 1-1 ist, fortschaffen. 

Nehmen wir beispielsweise bei einer Combiafttion von 
$ Rollenpaaren den Durchmesser des Kreises c: V 
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und die Länge der Magnetnadel =:r ^4' an, so erhielte 
demnach das erste zu vernachlässigende Glied den 

Factor 0/0'^ = gi^jöSiei' während bei der gewöhnli- 

dien Tangentenbussole dieser Factor = j^ wird, 

wenn die Magnetnadel Vio des Ringdurchmessers be- 
belrägt. 

Bei allen diesen Tangentenbussolen erhalten wir 
also mit grösserer oder geringerer Genauigkeit als 
Drehungsmoment des Stromes: 

Dl = J • K • M • cos (p, 

wo K eine bekannte Constante und M das magnetische 
Moment der Magnetnadel. Der Erdmagnetismus übt 
bei der Ablenkung 9 der Nadel aus dem magnetischen 
Meridian folgendes Drehungsmoment aus: 

D2 = H • M • sin q), 
die Gleichgewichtslage wird daher bestimmt durch: 
Dl = D2 oder : 

^^ = C • tang g), L 

WO C eine durch die Dimensionen des Apparats be- 
stimmte Constante. Wir ersehen hieraus, dass wir 
durch Beobachtung der Ablenkung 9 an der Tangen- 
tenbussole nicht unmittelbar die Grösse der Strom- 
stärke, sondern bloss ihr Verhältniss zur horizontalen 
Componente der erdmagnetischen Kraft erhalten. Es 
ist indessen oft wünschenswerth Stromstärken nuf 
absolutes Maass zurückzuführen. Zu dem Ende hin 
ist es dann nöthig, die horizontale Componente des 
Erdmagnetismus absolut zu messen , was 2 Beobach- 
tungen erheischt, nämlich Ablenkungsbeobachtungen 
am Declinatorium und solche am Bifilarmagnetometer. 
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Wir könnten aber offenbar in vorliegendem Falle mit 
einer Beachtung ausreichen, wenn es einen Appa- 
ratlgäbe, der uns das Produkt JH zu ermitteln er- 
laubte. Dies gestattet aber die Weber'sche BifilarroUe 
d. h. eine an zwei feinen Drähten oder Coconfaden 
aufgehängte Drahtrolle, in welcher ein galvanischer 
Strom circulirt. Die Zuleitung des Stroms geschieht 
dabei entweder durch die Aufhängedrähte oder durch 
feine in Quecksilbernäpfchen tauchende Spitzen (die 
Reibung im letztern Fall ist nach Neumann ganz un- 
bedeutend).' Auf eine solche Rolle wirken wieder 
zwei Drehungsmomente, dasjenige des Erdmagnetis- 
mus ist: 

Dl« -ir .A . J. H .Fcos cp', 

wenn A die Anzahl der Windungen auf der Rolle, 
F den Inhalt der umströmten Kreisfläche, endlich 9' 
den Ablenkungswinkel der Rolle alis der natürlichen 
Gleichgewichtslage im Meridian bezeichnet. Damit letz- 
tere wirklich mit dem Meridian zusammenfalle, muss 
dies auch die Ebene durch die beiden Aufhängedrähte 
thun. Wenn nun die Rolle aus dieser Lago durch 
den Strom herausgedreht wird, so muss dabei of- 
fenbar der ganze Apparat gehoben werden und die 
Schwerkraft, welche dies zu hindern strebt, bildet 
das zweite Drehungsmoment, das den Werth hat: 

d2 
D2 = 6 • ji • sin g)', 

WO G das Gewicht der Rolle und ihrer Anhängsel, 
d die Entfernung und 1 die Länge der beiden Auf- 
hängedrähte. Die Gleichgewichtslage ist folglich be- 
stimmt durch: 
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•-r=r • AJHF COS g)' ■» G j-r sin q>'; 

also: 

J . H = Cf i tang y, ü. 

WO C wieder eine gegebene Conslanle. Der Ablen- 
kungswinkel wird bei der Bifilarrolle wie beim Mul- 
tiplikator durch Spiegelablesung mittelst Fernrohr onJ 
Skale beobachtet. Aus den Gleichungen I. and 
folgt nun: 

J2 = C • C • tang cp • tang cp\ j 

H2 = Pli*?!^ • in. 

C • tang €p ' ) 

Wir brauchen somit bloss unsern Strom neben 
der Tangentenbussole noch zugleich durch eine solcke 
Bifilarrolle zu leiten und während wir gelbst an er- 
sterer die Ablenkung beobachten, durch eine zweite 
Person den Stand 9' der letztern ablesen zu lassen. 
um sofort mittelst der Gleichung II|. den Werth der 
Stromstärke nach absolutem Maasse zu erhalten, tlebet 
die Aufstellung ist noq^ zu bemerken, dass sich die 
Bifilarrolle natürlich in der Meridianebene durch die 
Nadel der Tangentenbassole befinden und davon did 
mindestens 20' entfernt sein muss, damit beide nicht 
gegenseitig ablenkend, auf einander einwirken. ^ 
unserm speziellen Apparat muss auch der Multiplü^S' 
tor in derselben Meridianebene befindlich sein. 

Die Gleichungen III. zeigen endlich noch, dass 
wir mittelst Tangentenbussole und Bifilarrolle nicW 
bloss die Stromintensität J, sondern auch die erdmag- 
netische Kraft H nach absolutem Maasse bestimm^^ 
können und diese, so viel ich weiss ^ auch vonNen- 
mann herrührende Methode zur Bestimmung des Erd- 
magnetismus hat vor der oben citirten Gauss'schen 
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das voraus, dass beide Beobaehtongeii zu gleicher 
Zeit angestellt werden können und so die Variationen . 
des Erdmagnetismus keinen störenden Einfluss aus- 
üben, wie dort. 



lieber die in die Haut der Synapten eingelager- 
ten Kalkkörper. 



Yen Frledr. Held, med. eand* 



Unter den niedriger organisirten Thieren habe ich 
aus der Klasse der Echinodermen die Synapten zum 
Gegenstand dieses Aufsatzes gewählt. Die Synapti- 
nen bilden bekanntlich eine besondere Familie der 
Echinodermen. Gewöhnlich werden sie im Gegen- 
satze zu den echinodermata pedicellata, welche 
die Crinoideen, Asterideen, JSchinideen und eigentli- 
chen Holothurien als besondere Ordnungen in sich hs^ 
sen, mit einer andern Gruppe, nämlich den Sipuncu- 
laceen, zu einer der vorigen entgegengesetzten Ab- 
theilung, den echinodermata apod a gerechnet. Zu 
derselben Familie der Synaptinen gehören unter an- 
deren auch die Chirodoten ,2) von denen aber die 



Vergleiche van der Hoeyen, Handbuch der Zoologie, deutsche 
Vebersetzung 1850. Bd. I. S. i49. 

S) Ueber die Kalkrädchen der Chirodoten terglekhe J. Mal- 
ier <^über die Larven and Metamorphosen der HtdoUiurien mid 
Aaterlen«, Berl. 1850. S. 15. Taf. in. Fig.'S. 
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SytiQpten unter anderen Merkmalen, besonders aueh 
durch die Gestalt der in ihre Haut eingelagerten Kalk- 
körperchen verschieden sind. Die Gestalt dieser Kalk- 
körperchen ist^ so auffaUend, und bei den einzelnen 
Thierarten so karakteristisch , dass sie ein nicht un- 
wichtiges Unterscheidungsmerkmal für die einzelnen 
Species der Synapten selbst abgeben können. Schon 
für den, der nur zur angenehmen Unterhaltung und 
Curiositälenjagd das Mikroskop benützt, werden diese 
kleinen, wunderbar zierlichen Gebilde gewiss immer 
einen der anziehendsten Gegenstände bilden. Gegen- 
wärtig, wo das Studium der Echinodermen einen neuen 
Aufschwung, namentlich durch die klassischen Arbei- 
ten von J. Müller erhalten hat, ist die Erforschung 
der Kalkkörper 3) jener Thiere wieder in den Vor- 
dergrund getreten, und der systematische Werth der 
letzteren mehr und mehr anerkannt worden; und so 
dürfte denn auch eine genaue Beschreibung der An- 
ker und Platten, wie sie bei den verschiedenen Syn- 
aptenarten vorkommen, am Platze sein; Die genann- 
ten Kalkkörperchen sind bei der ausserordentlich zar- 
ten und weichen Structur jener Thiere natürlich fast 
die einzigen Theile, welche den Tod des Thieres 
überdauern , und da die bis jetzt bekannt gewordenen 
Individuen sämmtlich Meeresbewohner sind, so wird 
auch bei geognostischen und pfläontologischen For- 
schungen das AufQnden solcher Körperchen einigen 
Aufschluss zu geben vermögen ; in der That sind auch 
bereits solche Körperchen, und gerade von Thieren 



3} Vergl. DUbeu und Koreu. K. Vet. Acad. Haodl för 1844, 
vin4 Frey »über die Bedeckungen der wirbeUosen Tbiere^, GöIUd- 
gen 1848. 
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aus der Familie der Synaptinen in Kalkmergel auf- 
gefunden worden. ♦) 

Was die wissenschaftlichen Arbeiten über diesen 
Gegenstand betrißl, so sind im AUgemeinen die Syn-^ 
apten erst durch neuere Forschungen einigermassen 
bekannt geworden. Sie erscheinen zum ersten Male 
durch Eschscholtz aufgeführt, in der Zoologie. Der 
Name ist entnommen von dem griechischen Worte 
öwaÄtß), adnecto, in Bezug auf die Beschaffenheit ihrer 
Haut, vermöge deren sich die Thiere mit der ganzen 
Oberflache ihres Körpers an fremde Gegenstände an- 
heften und an ihnen fortbewegen können. 

Er, sowie Jäger in seiner Dissertatio inauguralis 
de holothuriis, Turici 1833, sind die ersten, welche 
den inneren Bau dieser Thiere, allerdings noch in 
unvollkommener Weise, aufzuklären versuchten. 

Im Jahre 1842») schrieb Quatrefages seine aus- 
gezeichnete Monographie der synapta Duvernaea, einer 
von ihm an der Nordkttste Frankreichs aufgefundenen 
neuen Art. Hier treffen wir eine genaue Beschreibung 
der Haut und ihrer Kalkkörper. 

1850 erhalten wir durch J. Müller weitere An- 
gaben über den Bau und die Hautgebilde der Synap- 
ten. Vgl. Anatom. Studien über die Echinodermen, 
in dessen Archiv S. 117 ff. 

Im Jahre 1852 veröffentlichte derselbe Forscher 
seine Abhandlung : lieber die Erzeugung der Schnecken 
in Holothurien. 



^) Vergl. Beiträge zur Pelrefaktenknode Tom Grafen Münster. 
Heft VI. 1843. 

^) Vergl. Annales des sciences naturelles, Seconde serie, tome 
dix-septi^me , Zoologie; Paris 1842 »Memoire sur la synapte de 
DuTernoy« (synapta Duyernaea A. de Q.) par A. de Quatrefages. 

II. B. 3. 17 
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Endlich beschreibt auch lieydig in seinen anat. 
Notizen über syn. digitata, in MüIIer's Archiv 1852, 
S. 507, ebenfalls, aber nur kurz, die Synapta digi- 
tata und liefert, freilich nur wenig gelungene , Zeich- 
nungen zu denselben. — 

Der gefälligen Mittheilung meines yerehrt^i Leh- 
rers, Herrn Prof. Frey, unter dessen freundlicher Lei- 
tung ich sowohl den gegenwärtigen Aufsatz, als auch 
die zugehörigen Zeichnungen ausführte, verdanke ich 
die seltene Gelegenheit, 9 verschiedene Species der 
Synapten in Präparaten aus dem Pariser Museum, zu 
untersuchen. In meiner Beschreibung derselben werde 
ich mit der Synapta Duvernaea beginnen, und dabei 
die oben angeführte Abhandlung von Quatrefages als 
Grundlage festhalten. Ich lasse daher wohl am pas- 
sendsten die betreffende Stelle jener Schrift im ur- 
sprünglichen Texte vorausgehen^ knüpfe sodann meine 
eigenen Bemerkungen über diese Synapte unmittel- 
bar an, und wende mich schliesslich zu der Beschrei- 
bung der übrigen mir vorliegenden Arten. 

Bevor ich zu der Untersuchung der Kalkkörper- 
chen bei den einzelnen Arten der Synapten übergehe, 
möchte ich noch einige allgemeine Bemerkungen über 
dieselben vorausschicken. 

Die Synapten zeigen zum Unterschiede von an- 
deren Holothurien zwei verschiedene Kalkgebilde, 
welche in ihre Haut eingelagert sind; das eine ist 
ein durchlöchertes Plättchen, welches flach in der 
Haut liegt, das andere ein Anker, der auf diesem 
schief aufgesetzt ist. 

Was zuerst die Platten betrifft, so sind dieselben 
oft schon in den äusseren Umrissen für die einzelnen 
Species karakteristisch; sie erscheinen massig dünn, 
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voUkommen durchsichtig , nur halb so breit als lang^ 
mit leicht abgerundeteb Rändern, und sind von einer 
grösseren Anzahl rundlicher, ovaler, elliptischer oder 
nierenförmiger Löcher durchbrochen, welche entweder 
^attrandig, oder mit vielen feinen Zähnen verseben 
sind, bisweilen auch einfache oder verästelte Quer- 
balken oder blosse vom Rande ausgehende Vorsprünge 
zeigen* Zur besseren Orientirung bei Beschreibung 
der einseinen Theile dier Platte wird man füglich ein 
Vorn und ein Hinten annehmen, und hinten denjenigen 
Theil nennen müssen, auf welchem der Ankerstiel 
festsitzt. — 

Im Allgemeinen kann man gegen die Mitte hin, 
doch nicht vollkommen im Centrum, ein ansehnliches 
Loch unterscheiden, welches von mehren, gewöhn- 
lich 6, ungefiihr ebenso grossen Oeffnungen kreisför- 
mig nmgeben ist. Die genannten 7 Löcher sind meistens 
krevirund oder elliptisch und ihre Ränder erscheinen 
sehr oft mehr oder weniger fein gezähnelt. Unmit- 
telbar hinter ihnen finden wir in der Medianlinie der 
Platte constant ein elliptisches oder eifönniges Loch, 
welches den später zu beschreibenden Kamm des An- 
kerschaftes aufzunehmen bestimmt ist. — Ausser die- 
sen eben bezeichneten Löchern kommen nach hinten 
von denselben (bei manchen Species nach hinten und 
zugleich nach vorn) noch eine grössere oder gerin- 
gere Anzahl von Löchern vor, deren Beschreibung 
aber, da sie für die einzelnen Species zu bedeutend 
dtferiren, weiter unten folgen wird. 

Noeh ist bei Betrachtung der Platte das Vorkommen 
eines ziemlich constanten Theiles zu erwähnen, nämlich 
des Bügels. Dieser ist auf der oberen Fläche der 
Platte in ihrem hinteren Theile von einem Seitenrande 
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zum andern wie ein Bogen oder eine Brücke hinüber- 
gespannt und scheint zur Befestigung des Ankers 
beizutragen. Der Bogen steht jedoch nicht senkrecht, 
sondern in einem Winkel gegen den vordem Theif 
der Platte zu geneigt. Er ist bisweilen ein glattes, 
rundes, leicht gebogenes Stäbchen von gleichmässiger 
Dicke, oft aber auch an bestimmten Stellen derb an- 
geschwollen und mit verästelten Zacken versehen. 
Bei Syn. Duvemaea und digitata scheint der Bügel 
übrigens ganz zu fehlen, was auch unter Anderem 
Müller bemerkt. 

Das zweite Gebilde ist in der That emem Schiffs- 
anker, bei welchem Stiel und Bogen eine cylindrische 
Form besitzen und das Querholz oder die Handhabe 
durch ein convexes Kalkstück ersetzt wird, täuschend 
ähnlich. Es ist ganz von derselben Beschaffenheit 
und theilt mit der Platte gleiche Härte und Durchsich- 
tigkeit. Der Stiel oder Ankerschaft erscheint 
als ein runder Stab, meist oben etwas dicker als un- 
ten. Mit seinem oberen Ende geht derselbe in die 
Mitte des Ankerbogens über, welcher von seiner Mitte 
aus nach beiden Seiten allmälig dünner wird und seine 
beiden scharf zugespitzten Enden abwärts richtet. Bei 
manchen Arten finden sich an bestimmten Stellen des 
convexen Randes des Ankerbogens sägezahnartige und 
warzige Erhabenheiten, bei andern ist derselbe ganz 
glatt. — Unten endet der Ankerschaft mit einem et- 
was breiteren, aber in der Fläche des Ankerbogens 
abgeplatteten Theile (Handhabe, Griff, Fuss, Gelenk- 
kopf des Ankers), mit welchem derselbe auf dem hin- 
teren Theile der Platte, vom Bügel überbrückt, ein- 
gelenkt ist. Diese platte Handhabe steht übrigens 
nicht in der Verlängerung der Längsachse des Schaf- 
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tes 5 sondern in einem Wiökel von demselben abge- 
bogen, was am besten aus der Seitenansicht, wie sie 
in Fig. 1. d dargestellt ist, ersiebtlich wird. Der un- 
tere Rand der Handhabe erscheint mehr oder weniger 
halbmondförmig und mit kleinen Granulationen besetzt, 
oder er ist in mehre Zacken zertheilt. Nach oben, 
gegen den Bogen hin gerichtet, finden wir an der 
Handhabe zu beiden Seiten des Schaftes zwei glatte, 
nicht granulirte, concave Ausschnitte, die unmittelbar 
in den Seitenrand des hier etwas stärker eingeschnür- 
ten Schafts übergehen. 

Da wo der Schaft unmittelbar über der Handhabe 
in besagter Weise eingeschnürt ist, wird er zugleich 
auch auf eine Strecke seitlich zusammengedrückt und 
erhebt sich zu einem hahnenkammartigen Vorsprung 
in der Längsrichtung des Schaftes, und in einer Ebene, 
welche auf einer andern durch den Schaft und den 
Ankerbogen gelegten Ebene senkrecht steht. (S. 
Fig. 1. «.) 

In seiner gewöhnlichen Lage ist nun der Anker 
auf dem hinteren Theile der Platte in schiefer Rich- 
tung befestigt, mit seinem Bogen in einem Winkel 
von etwa 45" gegen den vorderen Theil der Platte 
geneigt, doch so, dass der Bogen nicht mit einer Spitze, 
sondern der Fläche nach gegen die Platte geneigt ist. 
Der eben beschriebene hahnenkammartige Vorsprung 
ist dabei abwärts gegen die Platte gerichtet und ruht 
in jenem oben bezeichneten ovalen Loche der Platte, 
unmittelbar hinter den sieben grösseren Löchern, wäh- 
rend die nach der Breite abgeflachte Handhabe in den 
hintersten kleinen Löchern der Platte gelenkartig be- 
festigt und der ganze Fuss des Ankerschaftes von dem 
Plattenbügel überbrückt ist. 
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Die Anker sind im AUgemeineii grösser als die 
%n ihnen gehörenden Platten, und zwar beträgt die 
Länge der Platte meistens % der Länge des resp. 
Ankers. Die Dimensionen von Anker and Platte bei 
verschiedenen Arten verglichen; bieten grosse ün-- 
terschiede dar; so steigen die Ausmasse der Anker 
der verschiedenen mir vorliegenden 

Synaptenarten von Vio-^Vs paris. Linien, 
die der Platten von V12— V3 ^ j? 



I. Synapta IhiveniAa. 

Der französische Naturforscher giebt am angeführ- 
ten Orte folgende Schilderung der Sy. Duvernsea: 

»Toules les parties exlerieures de la Synapte son( rev^tues 
d*ane enveloppe g^n6rale compos^e de deax parties, savoir: an 
6pith^Iiain externe ou ^piderme et un v^rl table derme. 
t. Epith^lium externe ou öpiderme (PI. III. Fig. 8). 

Lorsqu'OD place soas le microscope an lambeaa de Synapte 
repli^, on aper^oit une couche tr^s mince d'ane sabstance en- 
ti^ement transparente , Präsentant dans son epaisseur , mais 
seolement dans la voisinage des parUes plus profondes , quelques 
granolations ^alement diaphanes et que Ton distingue seulement 
par Suite d'une I^g^e diff^rence dans le mode de r6fraction. 
G'est ä cette coucfae exterieure que nous donnons le njom d'epi- 
thöliom externe ou d*^iderme. Malgr^ Tobservation la plus 
minutieose avec an excellent Instrument, je n'ai pa reconnattre 
le moindre indice d'une Separation organique entre cette subs- 
tance et les parties sous-jacentes. La mac6ratioa et le s^jour 
dans Talcool ne m'ont donn^ k cet ^gard que de r^sultats incer- 
tains. Aussi est-il douteux pour moi que cet ^pfth^lium forme 
une membrane söpar^e, et je suis tr^s port^ k penser qa*elle 
est en continoit^ avec le derme. D*un autre c^l5 son existenoe 
constante, son Epaisseur pea variable dans les cfivers points du 
Corps, doivent nous engager ä la regarder comme distincte de 
la couche sous-jacente , bien que lui ^(ant intimement unie. Les 
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exemples de ooDtinui(6 organiqae de deux tissos d'ajlleors tr^- 
diff^rents, soal (rop nombreux el Irop eonnug, mtoe ohez lea 
aoliaaax sup^mursi^ pour qu'il soit adeessaire de l«a rappeler 
ici. Pdot-^tre UiAmß , rioutiliii6 dea ieaUUiws que j'ai faitea pour 
riskier, a«<i^eUe tena seulemenl ä an defaut dana rexperimen» 
iation; car chez des aaimaux tr^s vokins, ches' cerlaines Ae- 
tiaieS) j'ai vu im ^iderme semblable ae dätacher par ^oite 
d'une esp^ee de moe des tentaeales dont les parois sont ai minces, 
el j'ai reproduJt cet effet par la maceration. 

2. Derme (PI. III. Fig. 8). 

SoQS r^pith^lium , ou falsant corpa aveo lai ainsi que neos 
venotts de le ^re, se troave le !erme form^ essentiellement 
d*uoe substance grannleuse , diaphaiie , qai , ch^z eertains iiidivi- 
dos, est l^g^renteot eolor^e en rose plus ou moins bninätre. 
G'est efi outre . dans so& ^paisseur qu'est r^paiida le pigmeot 
auquel la Synapte dott sortout la coulenr qni la dtstingoe. Ce 
pigment, que nous retrouverons bien souvent dans le eours de 
ce travail, se präsente ici soas la forme de globales transluci- 
des, d'nn beaa ronge carmiD, et dont lediam^tre varie de Vjso 
ä Vioo de millimätre. Dans leur int^riear on observe g^n^ra- 
lement an nombre variable de tr^s petita granulös noira, en^ 
ti^rement opaqnea, dont le diam^tre est ä peine de Vmoo de 
ndUim^tre. Ces globales de pigmeiH peavent se d^ager de 
Tesp^e de gangae dans laqaeQe ito sont dissämin^ et flotter 
isol^ment dans le liquide; mais je n*ai pu y recoanattce d'en- 
veloppe distincte de la masse int^rieure. Lorsqn'on les traite 
par une disaolation alcooliqae de potasse, on voit leur coulew 
s'aviver d'abord^ pais bmnir, et aa boat de qudque tempa le 
globale est enlidrement dissons» Lea petits grannies noirs non 
attaquäs flottent alors librement dans le liquide et prösentent 
le moavement Browniens. 

Lorsqu'on c^serve ä an grossissement de 80 ä 100 de dia- 
m^tre la surface du corps d'une synapte » on reconnatt que le 
dermo n'est pas parfaitement lisse ^ mais qu'il presenle de petite« 
^I^vations ovales d'apparence frambois^e, assez rdgnli^rement 
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dispos^es en quinconce-, de maniöre lä ce qae ieur grand dia- 
oi^tre soit perpendicolaire ä Taxe de ranimal. Ges ^minences 
sont de deux aortes: las unes porleni les hamecons si singo- 
Hers d^couverls par £scb8oholtz, et qni sont un des caract^res do 
genre. Les au t res senrent de sapport ä des armes d'une aatre 
nature qae neos d^criverons toat-A^Pheare. 

Le nom de hame^on propos^ par Eschscholtz pour d^signer 
les piqaans des Synaptes, doQoe nne id^e assez jaste de ces 
organes. Ge sont en effet de doubles crochets oa mieax peul- 
dtre de petites an c r e s d'ane transparenee parfaite et r^fractanl 
fortement la lamiöre (PI. III. Fig. 2. 6. 7). Les branches k 
courbare variable sont rondes , fortes , et deateläes sar les deoi 
tiers de lear face sop^rieure , ä partie de la pbinte qni est tr^s 
aigae. On troave aussi quelqoefois de deax ä qiiatre dent^ pla- 
c^es sur le miliea de Tarc form6 par lear r6anion ; mais le plos 
soavent cette partie est lisse. Ces branches sont sappori^s par 
une tige ögalement arrondie, l^g^rement renflee vers le miliea de 
sa longaear, brasqaement r^tr^cie et aplatie vers sod extr^mite 
de mani^re k präsenter une large cröte (PI. III. Fig. 3. a). 
Le toat est termin^ par une t^te articalaire en arc de cercle 
(b) dent^e ant^rieurement sur sa face convexe et renflee des 
deux cöt^s. 1) Cette tdte s*appaie sur un boaclier de mime 
apparence que le hame^on et dont la forme , qaoique demeurant 
ä-peo-pr^s la mdme poar rensemble , varie n^anmoins beaocoap 
dans les d^tails , soit sur le möme individu , soit sur des indivi' 
dus düTörens. Ces boucliers qui n'ont encore ^t^ d^crits, je 
crois, par aucun naturaliste, sont des esp^ces de plaqaes (r^s 
irr^guli^rement ovalaires, et dont une extr^mit^ est toajours beaa- 
ooup plus large qae Taatre. EUes sont perc^es de plusiears ouver- 
tures dont la forme et la position varient singali^rement. En g^- 
nöral (PI. III. fig. 4.) la partie la plas large präsente une ouver- 



^) Les bamecons de la Syoapte flgaree par Jaeger preseoteot 
Uli. renflement ovo'ide tris prononce vers le tiers sapdrieur. Peu^' 
Mte la diff^rence de forme de ces örgaoes pourra-t-elle serfir ^ 
caracteriser les esp^ces lorsqo^on les aura suffisamment dtodiees. 
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Iure centrale entoor^e de six aolres ouvertores semblables. Ges 
sept ouvertores sont presqae toujoars dent^es enti^rement ; mais 
ces dents yarient en nombre et en grandeur d'ane plaque ä Tautre. 
Ainsi, tantdt elles sont tr^s petites et trds moltipli^es, tant6t plus 
grandes et par cons^quent moins nombreuses. Le plus souvent 
elles garnissent toat le bord interne , mais quelquefois il o'y a que 
<leux ou trois fortes dents , et le reste est entl^rement lisse. Au- 
dessus de ces eept ouvertures on en trouye plusieurs aotres qo'on 
peut regarder eomme formant trois rang^es de trois ouvertures 
chacune. La premi^re präsente d'ordinaire deux grandes oaver- 
; tures laterales peu oo point dentöes et une petite non dent6e 
au milieu. Gelles de la seconde rangle sont ' petites , non pla- 
; c^es Bur la m6me ligne et manquant presque toujoürs de dents. 
, Enfin , la derni^re rangle se compose encore de trois ouver- 
tures non dent^es. Gelle du milieu präsente toi^ours ou presque 
toujours une forme allong^e et regoit la cröte aplatie du hamegon. 
, Les deux autres tr^s peütes sont rondes et*logent les renflements 
, laceraux de la tdte articulaire. Au reste*, rien de plus variable, 
comme nous l'avons dit , que la forme des boucliers , le nombre 
, et la disposition de leurs ouvertures. Gependant on retrouve 
presque constamment les sept premi^res telles que nous venons 
de les d^^crire. Quant aux autres ,, elles n'ontxabsolument rien 
de fixe, et pour ne pas multiplier inutilement les figures, nous 
nous sommes bornes ä repr^senter ici deux des principales mo- 
difications que nous avons rencontr6es (8. 9.). 

Le bouclier et le hamegon sont articul6s comme nous ve- 
nons de le dire et comme nous Tavons repr^sente <fig. 5), mais 
je n'ai pu reconnattre ni ligamens propres ä tenir les parties en 
place, ni museles destin^s ä les mouvoir; pourtant leur adh^rence 
est assez considärable pour qu'on casse quelquefois le hamegon 
platöt que de le d^tacher de la plaque. Gelle-ci est retenue 
par le dermo , dans l'^paisseur duquel eile est engag^e assez 
profond^ment pour que le hamegon, couch^ obUquement dans 
r^tat de repos , ait ä peine un tiers de son manche en dehors. 
Dans les mouvemens de l'animal, on les voit se redressser 
l^g^rement , et nous verrons quils peuvent Mre mus k son gre. 
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Les dimensions de ces deax pi^ees varient avec la grandeur 
de rindivida chez lequel ob les observe. Le hamecoa qae j'ai 
repr^senle (III. Fig. 2) pris sar uoe Syuapte de tr^s forte laille, 
aYait environ Vio de miUim^tre de long. Soo diam^tre trans- 
yersal, dans le poiat le plas ^pais de la Uge, etait de Vsj de 
miUimötre. Les boudiers ont uiie tongueur ^*peu-pr^ 6gale 
aax deox tiers de celle des hame^ons. Mais dous avoDS dit 
qii'ils Yarient tellemeiit sous toas les rapperte , que nous croyoos 
ioatile de doonar des nomlures pr^cis. J'ai soavent renconlr^ des 
bame^oDs pr^senlant les foitnes dessio^es dans les flg. 10 et 
tl, c'est-ä*dire n'ayant qa'an mancbe et one tdte en enclume 
plus 00 moJDs d^velopp^e. Sur eux principalement, j'ai cra 
recennaltre toot antoor de la mati^re solide, one membraite 
excessivemenl fine, diapbane et d'apparence bomog^ne. J'ai 
vu aussi träs somrent des boucliers , tels qails soot rej[Hr6seiit^ 
(fig. 12. 13.). II est ^videot, que ces pi^ces ^taient en voie oo 
de d^veloppement , ou de destrucUon. Gelte derni^re bypoth^se 
ne sanrait dtre admise ; car la destruction du bamegon surtoat se 
fii(it toujoQTs par coucbes, comme nous les verrons tout*A-rbeure. 

Les formes que nous signalons tiennent donc ä ce que ces 
parties n'ont pas encore alteint leur ^tat d^finitif. D^s*lors, il 
est ^vidMit qo'ils ne sanraient 6tre un simple prodiut d'exbala- 
llon oQ de s^cr^tion; car, en ee cas, les branches devraient 
pr^c^der Tapparilion du mancbe , comme 4tant les parties termi- 
nales; et leur forme, leur existence m^me devienaent inexpli- 
cables dans cette bypolb^e. II faut donc que ces corps soient 
vivans; il faut qu'üs aient en eux-^m^mes one forte v^g^tative, 
qui les fasse s'^endre longitudinalement et lat^ralement, juscpi'^ 
ce que leurs parües aient acquis la forme et les dimensions 
vooloes. Mais par quel m^canisme cet accroissement a-t-il lieu ? 
Est-ce par la solidifaction et la concretion d^une matrice primi- 
tivement organis^e ? Est-oe ^ar intussuseeption, et k Taide d*une 
absorption nutritive interstitielle ? Ces problömes , qui se ratta- 
chent k la qoestion gto^rale des appendices eutan^, nous s«m* 
bleut impossibles k r^oudre dans T^tat acluel de la seience , et 
exigent de nouvelles ^tudes , appQy^es sur l'obsenratien directe. 
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Places dans la potasse caustique , les hame^ ons et les bou- 
cliers n'öprouvent aucune alt^ratioii. Ils se distiogueot seulemeot 
avec plus de nettet^ soas le microscope, parce qu^ils ont ^t6 
d^barrass^s de toute mati^re animale. Lorsqu*on les traite par 
l'acide nitriqoe coucentr^, od les voit se dis^oudre rapidemeDt 
avec effetvescence. II est donc tr^s probable que ces corps 
doivent leur solidit^ ä un carbonate , et sans doute au carbonate 
calcaire. En employant je mdme acide tr^s äifaibli , son action 
plus lenle nous permet de p^nötrer dans la stractare intime de 
ces singuti^res pfodactions. On recoanatt qo'elles sont form^es 
de coaches tr^s faciles ä observer, surtoot sur les hame^ons. 
J'ai ptt en disiinguer nettement jusqu^ä qualre. Lorsque le car- 
bonate calcaire est dissous en entier, chaqiie hame^on ne prä- 
sente plas qu'OD flocon tr^s leger et assez informe , rapidement 
soluble dans la potasse , et forme par la trame animale qui liail 
les unes aux autres ces mol^cules organiques. 

Les ^minences qui ne portent pas de hame^ns sont couvertes 
dans toute leur ^tendue de petits corps spb^riques ou ovataires 
de Vi2o ä V?oo de millim^tre de diaiti^tre. Ces petits corps sont 
susceptibtes de se contracter de mani^re ä prendre environ Veo 
de millim^tre de longueur sur Ym d'^paissenr; dans cet ^tat, 
ris sont Strips transversalement d'une mani^re bien sensible. 
Cette contraction fait saillir de leur. Interieur un filameol acicn- 
laire de Vjo de millim^re de long sur ä peme V±sof> de millim^tre 
d'epaisseur. €es esp^ces d acicules exsertiles sont alors places 
de mani^re ä h^risser en tous sens Teminence qui les porte. 
Traites par la potasse, ils s'y dissolveat assez rapidement, 
iandis que les acides faibles sönt sans action sur eux; ils sont 
donc de nature animale et peul-ötre corn^e.« 

Meioe eigenen Beobachtungen der Kalkkörper 
dieser Synapte lassen sich etwa in folgender Weise 
zusammenfassen. 

Die Anker und Platten sind wie bei allen übrigen 
Arten durchsichtig und stark lichtbrechend. Die An- 
keFarme sind rund, scharf sugespitst und zeigen von 
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beiden Spitzen an, je bis zu Vs ^^^ ganzen Bogens, 
auf der convexen Seite desselben, sechs nach oben 
gerichtete, scharfe Sägezähne. Das mittlere Drittel 
auf dem Scheitel des Bogens bleibt gewöhnlich glatt ; 
nur ausnahmsweise findet man auch hier 1—4 kegel- 
förmige Stächelchen. 

Der Ankerschaft ist rund, in der oberen Hälfte 
gleichmässig dick, von da* an nach unten aber bis zu 
V4 der Länge etwas anschwellend, wird aber alsdann 
gegen die Handhabe hin schnell dünner und bildet 
dabei den schon beschriebenen hahnenkammartigen 
Vorsprung. — Fig. I. d. und e. stellen diesen Kamm 
am Fusse des Ankers in "der Seitenansicht dar. — 
Die Handhabe des Ankers ist wie gewöhnlich in der 
Richtung einer durch den Bogen gelegten Ebene ab- 
geplattet, und hier von halbmondförmiger Gestalt , mit 
zwei nach oben gerichteten concaven Ausschnitten 
zu beiden Seiten des Schaftes. Auf der convexen 
Kante ist die Handhabe mit warzigen Granulationen, 
etwa wie die sog. Krone am Ansatztbeil bei Reh- 
und Hirschgeweihen, besetzt. An den concaven Aus- 
schnitten aber fehlen derartige Höcker gänzlich. 

Die Platte, etwa so dick wie der Ankerschaft, 
bildet eine von Löchern durchbrochene, ovale Scheibe, 
die im vorderen V4 ihre grösste Breite hat, und an 
den Stellen, wo die Löcher dem Rande naheliegen, 
etwas ausgebogen ist. 

In den vordem V4 der Platte erscheinen die ka- 
rakteristischen 7 grossen Löcher, 6 um ein centra- 
les siebentes kreisförmig angeordnet, so dass von vorn 
nach hinten zu in der Mittellinie 3 grosse Oeffiiungen 
gerade hinter einander stehen, und mit ihnen alterni- 
rend auf jeder Seite die zwei übrigen. Das mittlere 
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Loch ist fast kreisrund und nächst dem über ihm lie- 
genden das grösste der 7 Oeffiiungen. Die sechs im 
Umkreis liegenden sind elliptisch und mit ihrer Längs- 
achse radienförmig um das Mittelloch gestellt. Was 
die Zähnelung betrifft, so erscheint diese an dem Mit- 
telloche am vollständigsten, den ganzen Band desselben 
einnehmend, während sie an den ^umgebenden 6 Lös- 
chern gegen die Pole der Ellipse hin zu verschwin- 
den anfangen. Daö tunter dem Mittelloche stehende 
Loch hat gegen das Hinterende der Platte hin bis- 
weilen nur 2-^3 solcher kleinen Zähne; manchmal 
ragen auch von hinten her 1 oder 2 grosse Aeste in 
dieses Loch hinein; wahrscheinlicb Fortsetzungen der 
später anzugebenden Zackenwucherungen von dem 
Rande der Platte här, und wie man vermuthen könnte, 
Anfänge zur Bildung eines Bügels. 

Während die eben beschriebenen Löcher an den 
vorderen V4 der Ankerplatte eine grosse Regelmäs- 
sigkeit zeigen, tritt uns an dem hinteren V4 derselben 
eine viel grössere Manchfaltigkeit entgegen, doch lässt 
sich auch hier eine allgemeine Grundlage nicht ver- 
kennen. Vor Allem findet sich noch das oben als 
constant erwähnte hleinere ovale Loch in der Mittel- 
linie direkt hinter den vorderen grösseren Oeffnun- 
gen. Es ist gleich allen übrigen Löchern dieses hin- 
teren Theiles^ der Platte leicht gezahnt. Nächst ihm, 
rechts und links hinter den grösseren vorderen Sei- 
tenlöchern , findet sich je eine sehr grosse, ebenfalls 
von vorn nach hinten in die Länge gezogene Oeff- 
fiung, bei welcher aber durchweg sich das Streben 
zeigt, sich in zwei oder mehre kleinere Löcher ab- 
zutheilen mittelst Zacken oder Balken, die von der 
Mitte des nach aussen gekehrten Randes nach dem ge^ 
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genüberliegenden inneren hineinwachsen und meistens 
verästelt sind. Sie liegen bald mehr horizontal, bald 
mehr schief aufsteigend und können in letzterem Falle 
mit ihrem Ende noch die Mitte des hinteristen der 7 
grossen Löcher überragen. 

Die übrigen Löcher im hintersten Theile der Platte 
bis zur Spitze sind in Zahl und Anordnung wenig 
constant, mindestens S, aber auch bis -zu 10 kleineren 
ansteigend; gewöhnlich besitzen sie eine etwas läng- 
liche Gestalt und zeigen dabei jedesmal noch einiges 
Streben nach symmetrischer Vertheilung. 

Die Länge des Ankers betrögt ^ W* Par* Duod. L< 

Die grösste Dicke des Schaftes = Viso 

Die Breite der Handhabe ^ Vs^ 

Bogenbreite v. Spitze za Spitze =»= ^/n 
Länge der Platte . . ^ Vu 
Grösste Broite derselben «= V19. 



tl. Synapta dlgttata. 

Die KalkköFper dieser Synapte zeigen mit denen 
der so eben beschriebenen Art manche Aehnlichkeit, 
aber auch hinwiederum so beträchtlicfae Verschieden- 
heiten, dass beide unmöglich mit einander verwechselt 
werden können. Schon l>eim ersten Anblick finden 
wir beim Anker der digitata nicht jenen schlanken 
Bau wie bei dem von S. Dnvernaea; der Schaft des 
Ankers ist etwas kürzer und kräftiger, der Bogen 
ist breiter gespannt. Der Scheitel des Bogens ist 
daher ebenfalls etwas in die Breite gezogen, bildet 
aber in seiner Mitte nicht jene convexe Wölbung, 
sondern ist gwade entgegengesetzt an dieser Stelle 
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leicht concav ansgebuchtet. Die Ankeranne sind da- 
bei länger und deren Spitzen stehen weiter von einan* 
der ab. Bei keinem der mir vorliegenden Exemplare 
konnte ich in der Mitte des Scheitels ähnliche Stä- 
cfaelchen entdecken, wie ich sie bei S. Duvernaea 
gefanden ; dagegen ist je^ das letzte Drittel des Bogens 
gegen die Spitze zu auf dem conve:icen Rande ganz 
mit der gleichen Anzahl und ebenso gestalteter Sä- 
gezähne wie dort besetzt. Bei der S. Duv. schwoll 
der Ankerscfaaft in der unteren Hälfte zu seiner grössten 
Dicke an; hier dagegen ist derselbe bei seinem An* 
Satze am B(^en am kräftigsten und nimmt alsdann bis 
zur Handhabe ganz allmälig an Dicke ab. Die Hand* 
habe selbst ist völlig gleich beschaffen, wie bei Duver* 
naea, halbmondförmig gestaltet und am convexen Rande 
mit feinen Granulationen besetzt. Die Platte ist hier 
sehr verschieden von alten übrigen gestaltet und bil* 
det das Hauptmerkmal bei Bestimmung der Kalkkörper 
dieser Species; sie gleicht in ihren äusseren Umris- 
sen am meisten einer Karten-pique , oder wenn man 
will einer Tortenschaufel mit zierlich durchbrochenem 
Gitterwerke, und besteht gleichsam aus zwei Theiten, 
der eigentlichen Platte, d. h.dem mittleren und vor* 
deren Theile, und einer nach hinten stehenden Hand^ 
habe. Diese letztere nimmt in ihrer Länge mehr als 
das hinterste Viertel der Platte ein, ist von ziemlich 
gleicher Breite bis an sein hinteres abgerundetes Ende, 
und zwar nur um V3 breiter, als der Ankerschaft; 
gewöhnlich ist dieselbe von 1—3 hinter einander ste- 
henden Ifmglichen Löchern durchbrodien. 

Da wo die Handhabe in die Platte übergeht; spruigt 
der Rand derseften plötzlich fast in einem rechten 
Winkel rechts und links auswärts und bildet hier so-* 
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gleich, abweichend von andern Platten, in der hin- 
teren Hälfte der ganzen Länge ihre grösste Breite; 
von hier an nimmt dieselbe bis zum vorderen Ende 
allmäHg an Breite ab. Die Beschreibung dieser Platte, 
wie sie Leydig am angeführten Orte giebt, stimmt nicht 
hiermit über ein. 

Unter den die Platte durchsetzenden Löchern tref- 
fen wir nur Eines ganz constant; es liegt in der Mit- 
tellinie und zwar unmittelbar hinter der Mitte der gan- 
zen Plattenlänge; es ist elliptisch oder eiförmig gestaltet^ 
mit dem breiten Theile nach oben gekehrt. In der 
vorderen Hälfte unmittelbar vor dem genannten Loche 
erscheinen 2 nebe'neinanderliegende, grössere, in die 
Länge gezogene, unregelmässig gestaltete Oeifnungen, 
von denen Meistens die eine, oder auch beide, durch 
einen Querbalken in zwei Theile getheilt werden; 
bisweilen finden sich statt dieses Querbalkens blosse 
Vorsprünge von dem äusseren Rande des Loches 
ausgehend, als Anfänge einer solchen Quertheilung. 
Unmittelbar vor diesen beiden Oeffnungen, und die 
übrige Spitze der Platte einnehmend, treffen wir in 
der Regel 1 grosses längliches Loch; aber auch 2 
oder mehre, und in diesem Falle meist ziemlich sym- 
metrisch angeordnet. Gänzlich unregelmässig in Zahl, 
Form, Grösse und Anordnung der Löcher zeigt sich 
dann noch derjenige Theil der Platte, welcher an der 
Stelle ihrer grössten Breite, rechts und links von dem 
Constanten ovalen Centralloche gelegen iä\. Die die 
Löcher begrenzenden Kakstäbchen sind hier im All- 
gemeinen sehr dünn, und treten, da die Oeffiiungen 
eine mehr eckige als runde Form besitzen, besonders 
scharf und zierlich hervor. Auch die äussere Contur 
der Platte zeigt eine eigenthümlich buchtige, bis-^ 
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Mreilen durch Offenbleiben des Aiis^enrandes eines 
Loches zerrissene Gestalt. Von einem gezabnteii 
Tiande der Oefhung'en bemerken wir durchaus nichts. 
Was endlich den Bngel am hinteren Theile der Platte 
betriilt, so konnte ich bei dieser Species trotz aller 
Anstr^gung auch nicht einmal die Anfänge zur Bil- 
dung eines solchen entdecken. Auch Müller (Anat. 
Studien Über Ecbinodermen, Archiv 1850. S. 29) ver- 
misst den gleichen Theil. 

Müller besehreibt bei dieser Species grössere 
und kleinere Anker von 0,12 und von 0,07''' Länge; 
in den mir voriiegenden Exemplaren traten mir keine 
solche Unterschiede entgegen. Was seine Bemerkung 
über den Mangel der Zähne am Ankerbogen betrifft, 
so wurde dieser Umstand schon von Leydig berichtigt. 

Länge des Ankers = V9 

Dicke des Schaftes = Vm 

Breite der Handhabe = Vw 

Entfernung der beiden Bogenspitzen = Vi^ 

Länge der Platte ^ Vit 

Breite derselben ....... 3= V24 

Länge der Handhabe an derselben . =s V«» 



.•4 



ID. Synapta Rappardf. 

Die Handhabe, des Ankers bei dieser Synapten- 
ärt ist der der beiden vorigen vollständig gleich ge- 
bildet, nur etwas kräftiger ; wie denn überhaupt An- 
ker und Platte etwas grössere Verhältnisse zeigen«- 
Der Schaft wird von oben nach unten allmälig dün- 
ner. Der Ankerbogen hat keine Sägesähne, wohl 
aber auf der Mitte des Scheitels, welcher leicht con- 

II. B. 2 18 



Digitized by 



Google 



262 Held, lieber die K<ilkkörper \n der Haut der SyDapten. 

4 

cav ausgeschnitten ist, bei vollständiger Entwicklung, 
4 bis mehre konische Wärzchen. 

Die Platte erscheint eiförmig, mit ihrer grössten 
foeite im vorderen Drittel. Die sechs grösseren, 
kreisförmig urti das siebente gestellten Löcher neh- 
men die vorderen V4 der Platte ein. Unter ihnen 
zeigt das mittlere eine kreisförmige Gei^talt; das vor 
demselben, sowie die beiden zur Seite derselben lie- 
genden sind elliptisch und alle sechs ringsum gezäh- 
nelt, jedoch so, dass wir bei den peripherischen Lö- 
chern den nach aussen gekehrten Rand weniger dicht 
und mit weniger starken Zähnen besetzt finden. Die 
siebente, gerade hinter dem Mittelloche gelegene OefiP- 
nung ist nur in der vorderen Hälfte kreisförmig und 
gezahnt, in der hinteren Hälfte dagegen zugespitzt 
und glattrandig. Rechts und links von diesem, hinter 
den beiden vorderen Seitenlöchern, befinden sich zwei 
grössere nierenförmige Oelfiiungen, mit der concaven 
Seite nach aussen gewendet. Von der Mitte des Aus- 
senrandes dieser Löcher steigt ein glatter dünner Bü- 
gel auf, der mit seinem Scheitel das unterste der 
sieben gezahnten Löcher quer halbirt und bisweilen 
nach \%vn in eine oder zwei Spitzen ausläuft. Im 
hintersten Theile der Platte liegt in der Mittellinie meist 
ein kleines, längliches Loch, und ihm zur Seite, aber 
hoch etwas mehr gegen das hintere Ende der Platte 
gerückt, 2--4 andere, welche kleiner und rundlich sind. 
In diesem zuletzt beschriebenen Unteren Theile 
der Platte finden wir an den Rändern der Oeffnungen 
nirgends Zähne. 

LäAgfe des Ankers == V9'" 
^ Breite des Schaftes ' = Vs5 

*^^ * Breite der Handhabe = «Ai 
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Breite (tes' Bogens: 


=- Via 


Länge der Platte 


= Vl2 


Breite der Platte 


= Vii- 



rv. Synapta Zebplna. 

' Der Ankerbogen und Schaft zeigt hier in jeder 
Rücksicht dieselben Formen, wie diejenigen der Syn. 
Rappardi. Was aber die Handhabe betriift, so ist die- 
selbe zwar auch halbmondförmig nach unten ausge- 
bogen , der convexe Rand derselben hat aber nicht 
mehr jene feinen Granulationen, sondern 8-- 10, meist 
gabelig endende, abwärts gerichtete, weit vorragende 
Zacken, die durch halbkreisförmige Einschnitte von 
einander getrennt sind. Die Handhabe selbst ist be- 
trächtlich abgeplattet, so dass der viel dickere Stiel 
des Ankers gegen jene ziemlich steil abfällt, was ich 
durch meine Zeichnung anzudeuten suchte. 

Die Platte stimmt in Allem mit derjenigen von S. 
Rappardi überein, ist aber etwas mehr in die Länge 
gezogen als diese ; auch zeigt der Bügel niqljft jene 
nach vorn und oben gerichteten Spitzen, sondern er- 
scheint gleichmässig dick und glatt. 

Länge des Ankers = Vis 
Breite des Schaftes ,=» V/i— V57 
Breite der Handhabe « V36— V32 
Breite des Bogehs = Vi2 
Länge der Platte « Vio 
' ' Breite dfer Platte ^ i^i;: ' 



Digitized by 



Google 



2*64 UeU» U«ber die Kalkkörper in der Haul der Synapleii. 

y. SyBiip<a Vttlala. 

Der Anker dieser Specles gleicht demjenigen der 
Synapta Zebrina; doch findet man hier zuweilen auf 
dem Scheitel des Ankerbogens, welcher leicht con- 
cav ausgeschnitten erscheint, kleine warzenartige 
Höckerchen, entweder Woss in der Mitte, oder die 
Mitte ist glatt und es stehen jederseits 2—3 solcher 
Wärzchen an der Stelle, wo der verlängerte Seiten- 
rand des Schaftes den Scheitel des Bogens durch- 
schneiden würde. 

Die Platte hat mehr jenes Ansehen , wie wir es 
an dem gleichen Theile der Syn. Rappardi getroffen 
haben. Der Bügel dagegen ist glatt, wie bei Syn. 
Zebraia. 

Die Randzäbne der 1 grossen Löcher sind hier 
nicht stark ausgesprochen; es besteht vielmehr eine 
blosse Einkerbung. 

Länge des Ankers = Vs— Vr 
Breite des Schaftes = Vn-Vsr 
Breite der Handhabe = V^i—^^u 
Breite des Bogens = Vis— Vi2 
• Länge der Platte = V12 
Breite der Platte = Vis- 



VI. Synäpta Rayualdt. 

Der Ankersohaft der nun zur Sprache kommen- 
den Art verdünnt sich von oben «lach unten nur um 
eiii^4Jnbedeutendes und ganz allmälig. Den Scheitel 
des Bogens nehmen in der Regel dieselben Wärz- 
chen, welche bei Syn. Vittata vorkommen, ein ; ver— 
hältnissmässig selten fehlen diese gänzlich und der 
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Rand bleibt voUkommen gflatt. Die Handhabe hat nur 6, 
gabelig endende Zacken, auf jed^ Seite 3; auch zoigt 
dieselbe nicht jene halbnuaidförmige Gestalt, sondern 
die unteren 4 Z^ken endigen fast auf gleicher Hori- 
zootallinie. 

Was die Platten betriff!, so finden wir dieselben 
beinahe rund, un4 der den Bügel tragende hintere Theil 
derselben bildet gleichsam nur einen kleinen Anhang 
dazu. Der gröfifate Querdurc^hmeöser trifft auch hier 
das vordere Drittel der Platte. Die 7 grossen Löcher 
zeigen die gewöhnliche Anordnung; sind aber alle 
krdsnuid, auBgenommen das hintere, welches eiför- 
mig,, mit nach hinten gerichteter Spitze erscheint. Auch 
hier Snden wir die Ränder dieser grossen Oeffhungen 
gezühnelt, aber die Zähne sind nicht so zahlreich, 
als bisher, und dafür grösser, und als schöne kegel- 
fönmge Papillen zu erkennen. Neben diesen grösseren 
ist der Rand der besagten Löcher meist noch mit 
einer zweiten Reihe ähnlicher, aber nur halb so gros- 
ser Zähne Versehen. An den hintersten der 7 Oeff- 
nungen aber zeigt uns nur die gegen das mittlere 
Loch gekehrte Hälfte, und hi^ nur eine einfache Reihe 
solcher zahnförmigen Vorsprünge. Am hinteren Th^ile 
der Platte fehlen die 2 grossen Seitenöflhungc^, welche 
bei andern Arten beschrieben wurden, was die ver-* 
änderte Form derselbeB bedingt; wir begegnen hier 
vielmehr nur 8—5 kleineren, rtindlichen, glattrandigen 
Löchern, welche halbmondförmig die Spitze des hin- 
tersten der 7 grossen Löcher umgeben. Vom äus- 
seren Rande der beiden äussersten dieser kleinen 
Oeffnungen steigt der glatte, zierliehe Bügel empor, 
und reicht mit seinem Scheitel bis in die Mitte des 
hintersten der 7 grossen Löcher. 
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Länge des Ankers = V9 — Vir 

Breite des Schaftes «> V95 
Breite der Handhabe «» V41 

Breite des Bogens = V16— Vu 

Länge der Platte = Vu — V9 

: Breite der Platte =* Vi^ 



Vn. SylDiapta Intestinalis. 

Die mir vorliegenden, mit dlesiem Namen bea&e^ch- 
neten, Anker und Platten ßind wohl pit denjenigen 
yon Syp. R^ynaldi identisch. Die i^enig^n unter- 
scheid^pden Merkmale, welche wir finden kopnteQ^ 
di^;,aber sqhwerUch «ine Bedeutung bajben düirften, 
wären etwa folgende. An der Handhabe des Ankeirs 
er^heinßn meisteps 3 Zacken anstatt 6, nämlicb ^ 
grösse^ei gübelig endende,, in der Mitt« nach uptep 
ragend, sowie etwas länger al;3 bei denjenigen y,Qn 
Syp. Raynaldi; rechts und links dwebep ist SQdann 
eine kürzere, nicht gegabelte, eingeschaltet; und^darai^ 
folgen wieder die 4 übrigen mit denjenigep yon Syi^. 
Raynaldi übereinstimpiepden. — Aufi(ser,dem ist 4ie 
Grösse von Anker und. Platte hier et>y9S, betnäcbtr 
lieber, Mils^ bei Syn^pta Raypaldi. 

Länge desi Ankers = Vr 
Breite de> Sqhafl^s = Vn 
Breite der Handhabe = Vu 
Breite des Boge.ns = Vii 
Länge der Platte = V9 
Breite, der Platt« = Vi2 



Digitized by 



Google 



H€ld, Ueber die Halkkörper in der Haut der Synapteih 267 

Vinf. Synapta BeseUl. 

Anker und Platten dieser Synapte stehen im Ver- 
bältniss zu den bisher besdiriebenen bei ihren beträeht- 
lieben Dimensionen als wahrhafte Riesen da. Die 
Grösse der Anker steigt fast bis za V2"S wesshalb 
man sie schon mit. unbewaiTnetem Auge leicht erken-' 
nenkann. 

Der Ankerachaft erscheint rund, kräftig, glatt, 
fa^t gleich dick bis zu der etwas eingeschnürten' Stdle 
YOr der Handhabe« Der Ankerbogen mit seinen runden, 
starken Armen ist schön geschwungen, ohne Zähne und 
ohne warzige Vorsprönge, in der Mitte des Scheitels 
etwas ausgeschweift. Die Handhabe bildet hier wie- 
der eine zusammenhängende , halbmondförmige Platte, 
und hiA nur ähnliche kleine Granulationen auf dem 
conve^n Rande, wie wir sie, aber in Verhältnisse- 
massig verkleinertem Maasstabe, bei Syn. Duverntea 
früher angetroffen haben. Die Platte zeigt fast cße Ge^ 
statt eines Re^teckes nut abgerundeten Ecken , des^ 
sen Länge den Querdurchmesser etwa um das Doppelte 
überfrifft* Die Länge der Platte beträgt ungefähr «/a 
vom Ausmaasse des Ankers. Die FUche der Platte 
wird vion aussierordentlich zahlreichen, nach vorn uild 
hinten an Grösse allmälig abnehmenden, ungezäh- 
nelten, glattrandigen, meist etwas in die Länge ge- 
zogenen , rundlichen Löchern durchbrochen. Constant 
trefien wir auch hier die 7 grösseren Oeifnungen in 
der uns bekannten Gruppirung, aber etwas mehr in 
den hinteren Theil der Platte gerückt , als es sonst bei 
Synapten der Fall ist. Anstatt der unmittelbar vor 
dem Mittelloche befindlichen Oeffnung fmden wir häufig 
2 Löcher neben einander. Die Ränder sämmtlicher 
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7 Oeffhungen besitzra die UDverkennbare Neigung. 
stabförmige Verästelungen nach innen abzusendea, 
welche allmälig mit dem entgegenstehenden Rande 
verschmelzen können , in andern Fällen aber bei wei- 
terer Verlängerung diesen einfach überragen. Die 
hinterste dieset* 7 Oeffnungen besitzt wie bei den übri- 
gen auch hier eine eiförmige Gestalt, bis zu der Mitte 
ihres Lumens überwölbt vom Scheitel eines kröftigen 
Bügels. Dieser entspringt jederseits mit einer brei- 
ten Wurzel vom Rande dar abgestumpften hintern 
Ecken der Platte , steigt anfangs dünn , dann plötziici 
an beiden Armen fast kugelig anschwellend, in seiner 
gewöhnlichen Neigung zur Fläche der Platte, empor, 
um sich in der Mitte seines Bogens wieder zu ver- 
dünnen. Am vorderen Rande unseres Bügels, in seiner 
gadzen Länge ragen gabelig getheilte Zacken hi ver- 
schiedener Anzahl hervor, durch eine bedeutende 
Unregelmässigkeit auffallend von dem sonst so zietn- 
lich gleich gebildeten Kalkgebilde der Synapten ver- 
schieden. — Die übrigen Löcher der Platte, so wei 
sie noch grössere Dimensionen besitzen , halten die 
gewöhnliche symmetrische Anordnung ziemlich scharf 
ein; nicht mehr aber die kleineren, dem Vorder- iukI 
Hinterrande näher liegenden , bei welchen alle Regel- 
mässigkeit verschwunden ist. 

Länge des Ankers = Vn 
Breite des Schaftes = Vgi 
Breite der Handhabe = Vio 
Breite des Bogens = 1/3 
Länge der Platte = V7 
Breite derselben .^ V7. 
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HL Synapta Astrolabl. 

Für diese Spezies konnte ich bei den Ankern 
sowohl, als bei d^ Platten ausser den Grössever- 
hältnissen von der so eben beschriebenen Art durch- 
aus keine erheblichen Unterschiede wahrnehmen. 

Was den Anker betrifft, so erscheint derselbe 
gewöhnlidi, sowohl in Länge des Schaftes als der Arme 
und der Ausbreitung der letzteren/ nnt geringeren Di- 
mensionen, als der von Sy. Beselii; gleichwohl aber 
fand ich den Scheitel des Bogeils meistens etwas mehr 
in der Horizontalen ausgedehnt, bevor sich die Arme 
abwärts senken. 

Die Platten erscheinen hier im Gegentheil gewöhn- 
lich eher noch etwas grösser, als bei der vorigen Spe- 
cies , was allerdings bei Betrachtung der zusammen 
gehörenden Anker und Platten, trotz der grossen 
Uebereinstimmung beider Arten im Einzelnen^ dennoch 
einen ziemlich verschiedenen Eindruck hervorbringt. 

Länge des Ankers s=: Vn 

Breite des Schuttes — 1/^3 

Breite der Handhabe = Vie 

Breite des Bogens = V7 

Länge der Platte = V3 

Breite der Platte = V7. 
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Erklärung der Zeichnungen. 

I. Anker und Platte yon S. DuyernaBa. 

a. Anker. 

b. c. Ankerbogen mit Höckerchen auf dem Scheitel, 
d. e. Anker in der Seitenansicht, am die Handhabe 

(a) sowie den hahnenkammartigen Vorsprung {ß) 
zu zeigen, 
f. Platte. 
IL Anker und Platte yon S. digitata. 
Hl. » » » von S. Rappardi. 
rv. » » » von S. Zebrina. 
V. » » » von S. vittata; dazu noch 2 Ankerbo- 
gen mit Wärzchen. 
VI. » » » von S. Raynaldi. 
VU. » t> » von S. intestinalis. 
VUl. » » » von S. Beselii. 
iX. » » » von S. Astrolabi. 

Die Anker iBid Platten sind alle in d^n gegenseitigen na- 
tftrEchen Verhältnisse und mit der gleichen Vergrösserung dar- 
gestellt, ausgenommi^n die von S. Beselii und S. Astrolabi, welche 
des Raumes wegen in der halb^en Grösse gegeben werden 
mussten. 
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Mittheiluugen über die Sonnenfleekeii 

von 
Dr. Rudolf Wolf. 



IV. Die Sonnenfleckenbeobachtungen Staudachers in den Jah- 
ren 1749 bis 1709 ; Begründung der Minimumsepoche von 
1755,5 ± 0,5 aus den Beobachtungen von Staudacher und 
Zucconi ; Tafel der magnetischen Varialioqen, und Bemer- 
kungen zu derselben; Fortsetzung der Sonnenflecken- 
literatur. 

Ich habe in der letzten Mittfadlung versprochen, 
darauf Bedacht za nehmen, einige der altem Epochen, 
anf welche sich meine Sonnenfleckeiq)eriode von IIV9 
Jahren stutze, genauer zu begründen, und dadurch das 
immer noch einzelnen Astronomen fehlende Zutrauen 
zu derselben zu ermöglichen. Die seither mir flber- 
sandten Verhandlungen der Astronomical Society bei 
der am IS. Februar 1857 vorgegangenen Verleihung 
ihrer goldenen Medaille an meinen verehrten Freund, 
Herrn Hofrath Schwabe in Dessau, können mich nur 
darin bestärken; denn nicht nur sehe ich in jener 
feierlichen Handlung ein neues Belege für die bei mir 
seit langem feststehende Ansicht, dass das Capftel der 
Sonnenflecken gegenwärtig zu den allerwichttgsten 
Abschnitten der Astronomie gehört, — sondei'n ich 
werde durch die Ansprache .des Präsidenten , Herrn 
Johnson, auch persönlich berührt, ja gewissermaassen 
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K«r Ausfülmtiig neioeis Vorbabens förmtich aufgefor- 
dert. Nachdem nämlich Herr Johnson durch eine Reihe 
von Gitaten nachacuweiaen gesucht, dass die altern 
Aatronomen durchaus nichts gesets&mässiges in dem 
Aidftreten der Sonnenflecken zu i^en wussten, seigt 
er, wie Sdiwabe durch aeine langjährigen Beobach- 
tungen Ordnung in das scheinbare Chaos brachte, — 
erwähnt auch anerkennend die bestätigenden Beobaoh- 
tung^eihen von Sdb^dtO und mir, und fährt dann 
fort: „But we are nalurally led to inquire whetl^r 
we can connect them with the Statements of former ob- 
Servers. Professor Wolf, who has entered deeply tnto 
tbe general question, published a few years a^o, in 
the Memoirs of the Philosophical Society of 
Berne, all the notices he was able toind, soiltered 
in books and memonrs , from the time of the discovery 
ei the srpoto in 1611 ; and from a con^artson of them 
wiüi möre modern determinations he deduced a period 
11,1 years. Withont iepreciating the induatry and 
ingenuity displayed m that paper , I confess I am not 
dispoHed to pli^e «lucfa relknce an the result, owing 
to tiie insiif&dent data on wich it appears to me to 
he foimded. The inquiry is render^ very dif&cutt, 
broaude tia^ old observers attended mucb more to the 
pbysteal oharacteristics of the apots , and to their time 
of roia^Mon, than to their nufidi^er. Moreover, I know 
only of Scheiner and Derham who observed them <5on- 
ti^ously for any length of time >- that is to say, for 
more than two or three years. Scbeiner's attention 
was almost ex^usively äreeted to physical pe^a- 

*) toh werde bei einer spätem Gelegenheit aur die Deobach- 
^dOfen dieses verdienten Astronomen zurückkontmen. 
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rilies; and Derham's invei^i^atioiis» were ofovioosly 
very desultory.^ 

In meiner im Obigen berührten Abhandlung i^n 
1852: ,,N^ue Untersuchungen über die Periode 'der 
Sonnenflecken ^ glaabe ich mindestens dr«i wichtige 
Punkte mehr oder weniger erledigt zu haben: 

1) Wurde durch mich, wie ich glaube zum 
ersten Mal, nachgewiesen, dass auch in den zwei 
Jahrhunderten zwischen Fabricius und Schwabe die 
Sonnenflecken periodisch aufgetreten seien, — also 
Schwabens Beobachtungen nicht etwa nur zufällig Pe- 
riodicität zeigen. 

2) Suchte ich mit Hülfe der altem und neuern 
Beobachtungen die Periode genauer zu bestimmen, 
und fand so die IIV9 Jahre. 

3) Zeigte ich, dass diese neue Periode auch für 
die magnetischen Variationen noch in höherm Madsse 
passe als die vorläufige Schwabens von circa 10 und 
die Lamont's von 10 Vs Jahren. 

Wider den ersten und dritten Punkt ist meines 
Wissens nie ernstliche Einsprache erhoben , ja gegen-- 
Iheils der dritte durch Hansteen neuerdings (Vergl. 
Mitth. III) bestätigt worden. leb habe mich also niM* 
über den zweiten Punkt zu rechtfertigen, und in die- 
ser Beziehung gedenke ich für diessmal die von mir 
auf 1755,5 ± 0,S angesetzte Minimums-Epoche ge- 
nauer zu untersuchen. Ich würde mir kein Bedenken 
machen diese Untersuchung nur auf das schon 1853 
beigebrachte Material zu gründen , -^ da ich aber seit- 
her noch einen neuen Zeugen aus jener Zeit aufge- 
funden habe, so will ich zuerst diesen noch einfuhren^ 

In der mir leider 1852 unbekannt gebliebenen 
Schrift Professor Lor. Woeckel's „die S(mne und ihre 
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Flecken. Nürnberg 1846. 4.^ wird eines Nürnbergers, 
Johann Caspar Staudacher, gedacht, der in 
den Jahren 1749 bis 1792 zaMreiche, wenn auch nicht 
ganz continoiriiehe und sehr scharfe Beobachtungen 
d€fr Sonnenflecken mit Hülfe eines Helioscopes ge- 
macht habe, auch wirklich eine Uebersicbt dieser 
Beobachtimgen gegeben , und an diejse die Bemerkung 
angereiht: „die von Schwabe während des Zeitrau- 
mes, den seine Beobachtungen umfassen, bemerkte 
Periodicität in dem Sonnenfleckenerscheinen von 10 
Jahren erhält durch die Staudacher' sehen Beobachtun- 
gen neue Bestätigung, wie sich aus der (üebersichts-) 
Tafel leicht ersehen lässt.^ Begre^ch musste mir, 
da ich letztere Bemerkung nicht ganz tbeilen,.uBd 
noch weniger die Uebersicbt mit den von mir anfgen 
fimdenen Materialien uiid Resultaten in allen Bezie- 
hungen reimen konnte , Alles daran liegen die Stauda- 
cher'sehen Beobachtungengenauer kennen zulernen. Ich 
war auch wirklich so glücklich dieselben durch Vermitt- 
lung der Herren Professoren Gnlmann und Bauernfeind 
und die zutrauensvolle Güte ihres gegenwärtigen Be- 
siteers, Herrn G. Eichhorn in Nürnberg, vor kurzem 
im Original zur Benutzung zu erhdten. Sie sind in ei- 
tfem FoMobande enthalten, in welchem vorne der Name 
Stürmer 2) eingeschrieben ist, und der* ausser diesen 



^> Id d^r hisionschen Cioleitung haben sich einige Irrlhüiner 
eingeschlichen.: sp z. ,B. wird als Mitentdecker der Sonnenflecken 
H^rrisQii, g^n^nnt apstal^ Harript ; — ab Verras^er der Schrift 
»Sidera austriaca^* Maupertuls anstatt Malapertius. 

2) Ich führte in meiner Abhandlung von 1852 an, dass aus 
einer llittheHaDg Pictel's (Bibl. aniv. II) hervorgelie, es habe Stür- 
mer ober ältere Sonaettfleckenbeobachtungen geschrieben, ^ dass 
ich aber trotz öffentlicher Na.chfrage nicht einmal den Titel seiner 
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Beobachtungen noch verschiedene Baurisse, eine grosse 
Menge von Standacher gezeichnete geographische Kar* 
ten , eine ^geographische Universal-Welt-Ühr^ seiner 
Construction, eine Beschreibung des grossen Nord- 
lichtes vom 3. Februar 1750 und eine Reihe anderer 
astronomischer Beobachtungen ^) enthält. 

Staudacher hat uns seine Fleokenbeobachtongen 



Sehrift erCihren konnte, letzt glaube ich wenigstens in diesem 
FoUaoten die QaeUe gefunden zn haben , aas der Stürmer schöpAe. 
^) Sie zeigen, dass Staudacher aUe anffaUendern Himmels- 
ereignisse , wie Sonnen- und Mondflnsternitte, Planeten-Darchgänge, 
Cometen, etc. beachtete, und wenn er aaoh bloss Liebhaber war» 
und über keiae grossen Hölfsmittel dlspOBirte. so war er doch im 
Stande die vorbereitenden Rechnungen selbst vorzunehmen, und 
hinwieder aus seinen Beobachtungen Resultate zu ziehen. — Bei dem 
Venusdurchgange von 1761, den er mit einem ifüssigen Fernrohre 
beobachtete, notirte er: »Kein Trabant war nicht zn erblicken, 
aber vermuthlich ist er schon vorher bei Nachtzelt darchpassirt 
oder er ist hinter dem Körper des Planeten gestanden. Es war 
Mob nach der genauesten Observation, die ich hielt, Venus ganz 
oval und nicht rund.^ — 1762 steht zwischen den Sonnenbil- 
dem vom 13. .Februar und 2. März ein Sonnenbild mit einem 
Flecken, ohne Datum, und dabei die Bemerkung: i> Diesen Flecken 
habe ich sonst nicht mehr gesehen, gleich den andern Tag nicht 
BMbr, war nicht röthlich auch nicht bläulich wie die andern Soo- 
nenflecken, sondern ganz schwarz und rund ; war es etwan ein neuer 
Planet?^ — Den 1. Juni 1777 schrieb er: »Der Vennstrabant Hess 
sich nicht sehen, ob ich gleich bis N. um 4 Uhr mich darnach 
umsähe.« — Bei der Mondsfinslerniss am 23. November 1779 no- 
tirte er: |>Im Anfang war der Mond an dem einen Theil fast ganz 
schwarz; diese Farbe verlor sich nachher als er tiefer in den Erdschat- 
ten rjDckte, in eine Purpurrölbe wie ein glühendes Eisen, welche« 
soll gehärtet und abgelöscht werden.<> — Bei der Mondsfinsterniss 
am 83. Oclober 1790 sagt er: »Bei der ginzliehen Verflnetermig 
ward der Mond asehengrau, aber als er am tiefsten im Schatten 
war , kupferroth '^ 
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grösstentheils durch, wenn auch etwas rohe, doch im- 
merhin ziemUch sorgfältige Reprodnction der aufge- 
gefangehen Sonnenbilder aufbewahrt, ~ nur selten, 
gewöhnlich nur bei fleckenfreier Sonne , seine Beob- 
achtung in Worten gegeben. Er überliefert uns im 
Ganzen den Fleckenstand an 1131 Tagen, welche sich 
auf die Jahre 1749 bis 1799 vertheilen, — es ist diess 
also wohl bisher die längste und, wenn auch hin und 
wieder etwas stark unterbrochen , eine doch immer- 
hin ausserordentlich werth volle Beobachtungsreihe. 
Obschon die Gruppen sich nicht immer mit Sicherheit 
von einander abtrennen lassen, so habe ich doch vor- 
gezogen nicht nur die Flecken zu zählen, sondern 
auch die Anzahl der Gruppen bestmöglich auszumit- 
teln^ und gebe im Folgenden die hiedurch erhaltenen 
2 Zahlen für jeden einzelnen seiner Beobachtungstage : 



1749. 




1749. 


1749. 


1750. 


1750. 1 


II 15 


4.7 


VII 


19 


4.8 


X 8 


2. 4 


11 7 


2. 5 


XII 18 


2. 3 


— 18 


4.4 


— 


25 


4.5 


— 12 


3. 7 


- 19 


3. 4 


- 22 


3. 4 


— 21 


1.1 


VIII 3 


1.2 


- 14 


3. 6 


— 21 


4.11 


- 23 


4.11 


— 2-2 


2.2 


... 


19 


3.4 


— 30 


2. 4 


- 26 


2 6 


~ 25 


2. 4 


— 23 


2.2 


XI 


5 


4.7 


XI 2 


5. 9 


III 17 


7.15 


1 


— 26 


2.3 


— 


6 


4.7 


— 5 


8.13 


IV 18 


4. 4 


1751. 1 


— 27 


1.1 


— 


7 


2.9 


- 6 


6.13 


— 30 


2. 6 


1 10 


2. 3 


III 4 


2.4 





8 


2.8 


— 11 


4. 6 


VI 12 


4. 9 


- 12 


3. 6 


— 5 


2.4 


— 


9 


2.8 


— €4 


4. 7 


VII 1 


3. 8 


— 13 


3. 6 


— 6 


3.4 


— 


10 


2.7 


XII 19 


2. 3 


- 4 


2. 6 


— 20 


4. 7 


— 24 


1.2 





12 


2.3 


— 20 


3. 4 


— 9, 


2. 5 


- 26 


a. 2 


— 28 


2.2 


.— 


13 


2.3 


- 21 


3. 3 


— 30 


4. 7 


- 29 


2. 4 


— 29 


3.4 





15 


2.2 


— 25 


3. 7 


Vni23 


4. 8 


II 9 


1. 2 


— 30 


4.6 


,_ 


16 


3.3 




— 31 


4. 8 


-^ 18 


1. 3 


IV 4 


1.2 


— 


17 


3.4 


1750. 


IX 9 


2. 9 


— 19 


2. 3 


— 13 


2.4 





19 


4.7 


I 3 


3. 6 


— 12 


3. 9 


— 28 


1. 1 


VI 24 


2.4 





20 


3.8 


- 4 


5. 8. 


— 17 


4. 5 


III 1 


1. 1 


— 28 


3.7 


— 


22 


2.2 


- 6 


1. 4 


X 9 


4. 6 


— 7 


3. 5 


VII 9 


2.2 





26 


1.1 


— 7 


1. 4 


— 31 


0. 


- 17 


1. 2 


— 12 


2.6 


... 


29 


2.4 


— 12 


2. 6 


XI 30 


1. 3 


— 20 


2. 2 


— 14 


4.9 


— 


30 


3.5 


11 4 


4. 9 


xir 7 


0. 


- 22 


1. 1 



JII. B. 3. 
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1751. 1 


1752. 1 


1753. 


1759. 


1760. 1 


III 23 


1.2 


111 5 


2.3 


III 5 


2.3 


II 1 


2.3 


X 2 


3. 6 


IV « 


2.5 


— 12 


2.2 


VI 12 


1.1 


in 3 


1.2 


- 3 


3. 7 


— 13 


1.2 


— 19 


3.4 


VII 20 


0.0 


- 15 


24 


— 4 


1. 2 


— 15 


2.3 


- 25 


3.5 


VII1 15 


2.3 


— 21 


2.3 


- 6 


1, 1 


- ^ 


1.2 


IV 16 


1.2 


IX 7 


1.1 


— 22 


2.3 


— 12 


1. 1 


— 25 


1.2 


V 14 


1.1 


~ 12 


1.1 


— 25 


1.2 


— 16 


1. 1 


V 2 


0.0 


— 20 


2.4 


— 20 


1.2 


IX 1 


4.4 


XI 13 


2. 4 
2. 3 


- 4 


1.1 


VI 14 


1.2 


xn3i 


0.0 


— 2 


4.4 


- 19 


— 7 


24 


— 16 


1.2 




— 9 


2.4 


1 


- 8 


3.4 


- 23 


0.0 


1754. 


XI 41 


1.1 


1761. ] 


- 12 


3.4 


— 27 


2.4 


I 14 


0.0 




II 51 


8.13 


- 14 


3.8 


vni3 


4.4 


— 24 


0.0 


1760. 


— 10 


4. 6 


- 18 


2.4 


-~ 18 


3.8 


VII 20 


0.0 


II 3 


3.4 


- 17 


1. 2 


— 2S 


2.3 


— 22 


3.6 


IX 15 


0.0 


- 9 


2.3 


— 20 


2.7 


— 30 


3.6 


— 24 


2.6 


X 6 


1.1 


— 10 


4.6 


-24 


1.^6 


VI 12 


2.3 


— 30 


1.3 




— 11 


3.5 -^ 28 


2 5 


- 15 


2.3 


VIII 4 


0.0 


1755. 


~ 12 


1.7 ni 7 


4. 9 


~ 18 


1.2 


— 9 


t.3 


VI 29 1 0.0 


— 13 


1.7 


IV 2 


1. 1 


— 20 


1.2 


— 14 


1.1 




- 15 


1.8 


V 25 


5.10 


Tll 3 


1.2 


— 22 


1.5 


1756. 


~ 18 


2.5 


— 26 


3. 5 


— 11 


3.8 


- 26 


1.1 


I 20 


0.0 


~ 19 


2.4 


VI 2 


3. 4 


- 29 


3.5 


— 29 


2.2 


— 28 


1.2 


— 22 


0.0 


— 4 


2. 5 


VIHtO 


2.3 


— 81 


1.1 


— 29 


1.1 


111 7 


5.6 


— 5 


3. 5 


— 13 


2.3 


IX 5 


0.0 


— 30 


1.1 


— 9 


3.4 


— 19 


4. 7 


— t9 


1.« 


— 7 


0.0 


— 31 


2.2 


— 10 


3.6 


— 20 


3. 4 


— 21 


2.4 


— 14 


1.3 


n 6 


0.0 


— 11 


3.5 


— 23 


4. 8 


— 29 


3.4 


— 21 


2.5 


— 7 


0.0 


— 28 


3.4 


— 24 


6. 9 


rx 5 


2.2 


— 25 


1.2 


- 22 


0.0 


— 29 


2.3 


— 25 


3. 3 


- 25 


0.0 


- tl 


1.2 


III 2 


1.1 


— 30 


1.1 


VH 2 


2. 2 


— 28 


0.0 


— 28 


12 


— 3 


1.1 


- 31 


1.1 


— 3 


2. 2 


X 2 


1.1 


— 29 


1.2 


— 17 


0.0 


VI 13 


1.3 


- 7 


5.11 


- 4 


1.3 


- 30 


1.2 


— 21 


0.0 


VIII 16 


3.6 


— 10 


6.18 


— 7 


0.0 


X 4 


1.1 


VII 18' 


0.0 


- 17 


3.7 


— 15 


4. 9 


— 25 


1.1 


— 8 


1.1 


XI 7 


^.2 


- 19 


2.4 


-\ 16 


2. 5 


— 28 


12 


— 11 


2.3 




— 23 


29 


— 19 


3. 5 


XI 11 


1.1 


— 19 


3.5 


1757. 


IX 10 


3.5 


— 21 


2. 2 


— 27 


1.1 


— 24 


1.4 


II 21 


1.1 


— 11 


3.5 


— 22 


2. 2 


XII 4 


2.6 


XI 2 


1.2 


VII 26 


3.3 


— 12 


3.5 


— 23 


3. 8 


— 12 


1.1 


— 7 


1.1 


IX 28 


3.3 


- 14 


1.4 


-. 25 


4. 7 




- 13 


2.2 


X 4 


1.1 


— 16 


1.3 


— 28 


4. T 


1752. 


- 19 


1.2 




- 17 


2.4 


- 30 


4. 6 


I 14 


1.2 


xn3i 


1.2 


1758. 


- 22 


1.2 


— 31 


2. 4 


— 15 


1.2 




vnii6 


1.2 


- 23 


1.3 


VIU 3 


4. 9 


^ 18 


1.4 


1753. 


IX 16 


3.3 


— 26 


3.6 


— 5 


4.13 


- 31 


1.2 


II 19 


1.1 


— 17 


3.3 


— 27 


3.9 


- 6 


3. 8 


II 4 


1.2 


— 24 


M 


X 4 


1.1 


— 30 


1.5 


— 8 


4.12 
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IMl. 


1762. 


1762. 


1762. 1 1763. 1 


VIH 9 


3. 8 


III 11 


2. 3 


VI 19 


3. 6 


XI 16 


4.8 IV 12 


1. 2 


— 12 


2. 4 


- 18 


1. 2 


— 22 


2. 2 


— 17 


2.7 -^ la 


1. 1 


— t3 


1. 2 


- 19 


1. 1 


- 28 


2. 4 


- 20 


2.2 — 16 


2. 2 


— 15 


2. 2 


— 26 


1 1 


VII 1 


2- 4 


— 21 


2.3 -^ 19 


1. 3 


— 19 


3. 5 


— 21 


1. 2 


— 3 


1. 1 


*- 23 


t.5 — 24 


t. i 


— 21 


2. 4 


- 29 


4.12 


— 7 


1. 3 


XII 7 


2.5 — 25 


1. 1 


—^22 


2. 4 


IV 1 


1. 2 


- 10 


1. 3 


— 8 


3.4—28 


1. 1 


-^ 24 


3. 5 


— 2 


3. 5 


— 15 


1. 1 


~ 10 


3.9 — 29 


1. 1 


-. 27 


5. 8 


— 3 


2. 3 


— 22 


1. 2 


— 20 


3.3 


— 30 


1. 1 


— 28 


4. 7 


— 9 


1. 1 


-^ 24 


1. 3 


-. 23 


2.2 


V 4 


1. 1 


IX 2 


3. 5 


- 12 


1. 1 


-. 27 


1. 3 


~ 24 


2.2 


- 26 


1. 1 


— 4 


4. 8 


-. 14 


1. 1 


•— 30 


1. 3 


— 29 


2.4 


— 30 


i. a 


— Ä 


a. 7 


- 15 


1. 1 


vm 4 


1. 2 


~ 30 


3.7 


VI 1 


1. 2 


— 8 


5. 8 


— 16 


1. 1 


— 7 


2. 4 


— 31 


3.9 


— 11 


1. 1 


— 9 


4. 6 


— 17 


1. 1 


-- 9 


2. 3 




— 15 


1. 1 


— li 


2. 4 


— 18 


3. 4 


~ to 


3. 4 


1763. 


— 24 


2. 6 


— 13 


2. 6 


- 19 


2. 2 


— 11 


3. 6 


I 1 


3.8 


— 26 


1. 2 


— 16 


4. 6 


- 20 


3. 4 


- 13 


3. 4 


— 4 


4.7 


VII 2 


2. 3 


— 17 


3. 5 


— 21 


3. 4 


- 14 


2. 2 


- 16 


2.6 


- 13 


2. 2 


— 18 


4. 7 


— 22 


3. 7 


- 17 


2. 2 


- 21 


1.1 


-^ 21 


2. 4 


-, 25 


3. 9 


— 23 


•2. 6 


- 22 


1. 1 


— 22 


1.1 


VHI17 


1. 2 


— 28 


3. 7 


^ 24 


3.7 


- 27 


a. 5 


- 23 


1.3 


— 18 


1. 2 


— 29 


2. 7 


- 25 


4. 9 


- 29 


3. 6 


- 27 


1.3 


— 20 


1. 1 


X 2 


». 7 


— 27 


2. 2 


- 30 


'3. 7 


- 28 


2.5 


— 26 


1. 1 


— 3 


5.11 


— 28 


2. 2 


IX 3 


2 7 


- 29 


2.2 


— 27 


0. 


— 4 


5.11 


— 29 


2. 2 


— 5 


2. 5 


-30 


2.2 


IX 7 


1. 2 


— 7 


2. 2 


— 30 


3. 3 


— 11 


2. 5 


~-3l 


2.2 


— 9 


2. 6 


— 17 


2. 2 


V 1 


3. 4 


- 12 


2. 6 


11 2 


1.1 


— 11 


3. 7 


— 1« 


2. 2 


— 4 


2. 2 


- 13 


2. 4 


— 8 


1.2 


- 13 


4.10 


— 23 


1. 4 


— 5 


1. 1 


- 14 


2. 4 


- 10 


1.3 


-* 30 


3. 5 


XI 21 


4* 6 


— 7 


2. 2 


- 18 


2. 3 


- 15 


1.1 


X 1 


2. 3 


XII 5 


1. 1 


- 19 


1. 1 


- 21 


3. 3 


- 20 


1.1 


- 18 


1.2 


— 6 


1. 1 


— 20 


1. 1 


^ 22 


•2. 4 


- 22 


1.1 


^ 14 


2. 5 




— 21 


1. 1 


- 23 


3. 9 


- 25 


2.2 


- 16 


2. 6 


17^2. 


— 23 


2. 2 


24 


3. 6 
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Zur leichtern Uebersicht stelle ich diese Beob- 
achtungen nach den einzelnen Jahren zusammen , und 
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erhalte so folgende Tafel, der ich noch die mittlere 
Fleckenzahl und die (nach den gleichen Grundsätzen, 
wie es_fär meine eigenen Beobachtungen in Nr. I 
und in geschehen ist, berechnete) mittlere Relativ- 
zahl beifüge: 
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Diese Tafel eeigt uns, dass Staudacber in seinen 
Jüngern Jahren regelmässiger beobaditete als später, 
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dass er aber auch schon damals offenbar zu denjeni-* 
gen Zeiten , wo wenigere Flecken auftraten , mit we- 
niger Energie der Betrachtung der Sonne oblag. Das 
Bewusstsein war bei ihm noch nicht zum Durchbruche 
gekommen, dass bei veränderlicher Frequenz die 
Minima ebenso interessant sind wie die Maxima, und 
wenn er ein- oder gar zweimal nach einander keine 
Flecken fand, so setzte er oft für längere Zeit ganz 
aus. Die Fassung, in der er seine Beobachtungen 
von Fleckenfreiheit mittheilt, bietet das beste Belege 
dafür. So schreibt er z. B. 1756: „Den 20. Jenner 
keine Flecken. Den 6., 7. und 22. Februar noch 
nichts. Dessgleichen den 17. und 21. Merzen nichts. 
Wie auch den 18. Juli noch nichts." Und 1795: „Den 
2. Jenner war die Sonne rein. Den 1. Juni auch 
ohne Flecken. Den 1. September auch rein. Den 
13. September auch noch. Den 30. October auch 
rein." Es hätten leicht an der Hand solcher Aeus- 
serungen manche Lüöken in den Beobachtungsjour- 
nalen ausgefüllt werden können, wäre nicht mein 
strenger Grundsatz gewesen jede Willkürlichkeit aus- 
zuweichen, — erlaubte mir ja dieser nicht einmal 
die viel positivere Notiz von 1766. „Den 15. Juni 
nichts und ferner biss den 9. Dezember" hie- 
für zu benutzen, obschon sie später für die Discus- 
sion gebraucht werden soll. Nichts desto weniger 
bietet die Tafel ein klares Bild der Feriodicität im 
Auftrete^ der Sonnenflecken dar , und wie dem Inge- 
nieur ein Dreiecksnetz dazu ^ienen kann eine Menge 
von Detail sicher anzubinden, so wird sie uns in der 
Folge für ein halbes Jahrhundert einen sichern Leit- 
faden für die Benutzung einer Menge vereinzelter 
Beobachtungen bilden. Es ist diess um so wichtiger, 



Digitized by 



Google 



Wolf, MiltbeiluMges iahen dto Sooneafleeken. 



285 



als sie uns über einen Zeitraum hinwegftthrt, wo die 
mittlere Periode eine unbewohnt starke, mir 1852 
noch nicht /echt bewusst gewordene Störung erlitt, 
mit welcher ich mich künftig wiederholt beschäftigen 
werde, und auf welche das schöne Wort Le Verrier's : 
„Tout äcart A6chle une cause inconnue, et peut de- 
venir la source d*une decouverte^ volle Anwendung 
finden dürfte. 

Für jetzt wollen wir den Staudacher'schen Beob- 
achtungen nur den Sehluss mithaben, dass wahr- 
scheinlich 1755 auf 1756, ganz bestimmt aber 
im Laufe der Jahre 1754 bis 1757 ein Mininmm 
eintrat, und dieses genaues aus den Beobachtungen 
KU bestimmen suchen, welche uns Zucconi in seiner 
Schrift: „De Heliometri structura ed usu. Venet- 1760, 
4.^ hinterlassen hat. Diese letztern Beobachtungen 
[zwischen dem 26. März 1754 und dem 19. Mai 1757 
nicht weniger als 56S an der Zahl, — obschon ich 
auch da wieder alle Vagen Angaben von dieser Zäh- 
lung ausschloss] sind in Beschreibung und Zeichnung 
sehr sorgfältig mitgetheilt, und ich gebe sie in dem 
Folgenden nach Gruppen (je die neu auftretenden mit 
einem * auszeichnend] und Einzelflecken in derselben 
Weise wie oben diejenigen Staudachers: 
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Berechne ich auch noch ans Zacconfs Beobachtun- 
gen, welche, da wo sie mit Staudacber zusammen- 
trefl^n, mit unbedeutenden Ausnahmen gut nnt den- 
selben zusttimenstimmen , ganz auf dieselbe Weise 
die mittlem Relativzahlen, so erhalte ich für 
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die Jahre 1754 1755 1756 1757 

die Relativzahlen 9,9 5,2 6,7 19,7, 
welche sich auflfallend wehig von denjenigen unter- 
scheiden, die ich oben aus einigen vereinzelten Beob- 
achtungen Staudacher's für dieselben Jahre gefunden 
habe, — namentlich die für 1756, das einzige der 4 
Jahre, wo Staudacher etwas häufiger beobachtet hatte. 

,Es geht aus diesen Zahlen und den Beobachtun- 
gen selbst klar hervor, dass das Minimum im Jahre 
1755 gegen 1756 hin eintrat, -- dass der 1852 ge- 
brauchten Minimums-Epoche 

1755,5 ± 0,5 
höchstens vorgeworfen werden könnte, es sei die 
Fehlergrenze zu weit angenommen worden, — und 
dass überdiess jenes Minimum nahe die gleiche Höhe 
hatte, welche es etwas mehr als 100 Jahre später 
vor Kurzem erreichte. 

Die Rechtfertigung anderer, von mhr 1852 ge- 
brauchten Epochen späteren Mittheilungen vorbehal- 
tend, theile ich als Grundlage weiterer Discussionen 
über die Beziehungen zwischen Sonnenflecken und 
Erdmagnetismus nebenstehende Tafel der mir (abge- 
sehen von Beobachtungen der neuesten ^it, die ich 
später für sich zusammenstellen werde) bekannt ge- 
wordenen Bestimmungen über die Declinations- Varia- 
tionen mit: 

Die Beobachtungen von 1784—1788 sind von 
Cassini in Paris (h- 48^50'), - die von 1813-1820 von 
Beaufoy in London (-t- 51°310, ~ die von 1821—1831 
von Arago in Paris (-+- 48°500 — die von 1834-1840 
in Göttingen (4- 5P320, und die von 1841—1850 in 
München (+48^9') gemacht worden; diejenigen Arago's 
sind dem 4'«» Bande seiner Werke, — alle übrigen 
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fahr. 


I. 


II. 


in. 


IV. 


V. 


VI. 


vn. 


Vffl. 


IX. 


X. 


XI. 


XU. 


Miü.^ 


1784 
1785 
1786 
1787 
1788 


6.50 
10,27 
14,30 
10,90 


8,97 

7,1V 

10,68 

15,13 

10,65 


10,72 
9.82 
15,41 
18,19 
16,87 


11,16 
10,99 
17,06 
16,03 
20,51 


15,22 
14,49 
14,62 
14,58 
16,88 


11,44 
11,75 
14,89 
14,72 
15,00 


10,03 
11,74 
15,82 
17,93 
12,09 


10,81 
13,49 
15,72 
18,80 
11,71 


11.71 
14,35 
15,65 
15,92 
13,59 


9,11 
12,22 

16.82 
13,40 
12,09 


6.23 

9,26 

10,24 

12,09 

11,75 


4,46 

7.84 

10,82 

10,58 

10,42 


9,65 
10,80 
14,00 
15,14 
13,48 


MitL 


10,01 


10,52 


14,20 


15,15 


15,16 


13,56 


13,52 


14,11 


14,24 


12,73 


9,91 


832 


12,61 


1813 
1814 
1815 
1817 
1818 
1819 
1820 


3,97 
3,43 

5,92 
4480 
3,80 


643 
6,67 

6748 
5,63 
5,80 


8,65 
8,85 

8,32 
8,40 
8,77 


11,90 
11,00 
11,68 
12,85 
10,73 
10,55 
9,95 


8,87 
9^02 
10,52 
10,25 
9,52 
8,67 
9,43 


9,70 
9.63 
11,12 
11,08 
11,40 
10,22 
9,43 


8,53 
10,25 

9,90 
10,87 
10,58 

9,68 
10,32 


7,57 

9,58 

8,10 

11,58 

11,30 

10,27 

9,58 


6,77 
8,73 
7,05 
8,57 
10,88 
9,10 
9,22 


7,20 
7,62 

9.67 
8,03 
6,68 
8,55 


2.70 
4,28 

6,10 
8,28 
6.02 
5,25 


2,47 
2,57 

3.98 
4,27 
335 
3,52 


7.62 

8,81 
7,77 
7,79 


MitL 


m 


6,14 


8,60 


11,22 


9,47 


10,37 


10,02 


9,71 


8,62 


7,96 


5.44 


3,44 


8,00 


1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 


8,65 
5,14 
5,57 
4,44 
5,45 
5,85 
6,19 
7,57 

11,47 
8.93 

1132 

7,37 


7,45 
6,74 
4,72 
4,77 
8,22 
8,04 
8,24 
10,59 
11,33 
8,38 
8,93 


11,36 

10,07 

9,71 

9,31 

11,39 

12,27 

11,92 

13.09 

11,98 

14,10 

9,25 


12,33 
11,32 
11,89 
10,14 
12,91 
12,56 
16,12 
14,75 
14.25 
14,73 
16,23 


10,66 
10,83 
10,27 
9,26 
11,13 
11,22 
13,12 
13,52 
12,83 
15,84 
14,00 


10,56 
11,23 
9,86 
10,33 
11,11 
11,95 
12,57 
15,54 
17,32 
12,78 
13,14 


10,49 
10,29 
10,2a 
9,08 
12,44 
10,77 
11,97 
14,28 
14.19 
11,41 


10,66 
10,51 
9,91 
9,85 
12,55 
10,61 
13,13 
13,98 
13,84 
11,97 


9.35 

9.37 

9,24 

8,98 

10,60 

11,13 

12,61 

12,18 

14,98 

13,36 


7,52 

9,59 

7,96 

10,29 

9,42 

10,91 

13,22 

9,45 

16,75 

16,03 


6.16 
6,77 
5,34 
6,96 
6,01 
7,16 
8,91 
6.15 
15,67 
10,91 


3,99 
4,06 
3,53 
4,99 
4,79 
4,65 
7,72 
7,14 
10.29 
10,31 


9,10 

8,83 

8,18 

8,20 

9.67 

9,76 

11,31 

11,52 

13,74 

12,40 


Milt 


7,95 


11.31 


13,38 


12,06 


12,40 


11,51 


11,70 


11,18 


11,11 


8.00 


6,15 


10,27 ; 


1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
(839 
1840 


4^8 
5,54 
10,18 
8.18 
6,56 
5.12 


5,43 

7,81 
8,88 
9,71 
7^ 
8,38 


10,13 
12,25 
13,33 
14,72 
11,71 
12,47 


10,95 
13,56 
17,16 
18,84 
17,80 
13,99 
15,69 


10,79 
13,06 
16,61 
15,30 
17,04 
12,97 
12,79 


10,31 
11,75 
15,29 
15,64 
17,42 
13,36 
11,54 


10,36 
10,58 
15,53 
15,37 
15,01 
18,82 
11,97 


10,38 
12,74 
16,04 
13,49 
16,26 
16,43 
11,80 


9,56 
11,11 
14,75 
12,29 
15.01 
13,74 
11,23 


.7,48 
9,70 
12,98 
11,14 
10,83 
11,09 
8,47 


5.43 
7.57 
7,55 
7.43 
6,13 
7,12 
4,55 


3,63 
4,89 
6,55 
5,38 
4.74 
4,13 
4,97 


9,57 
12,34 
12,27 1 
12,74 
11,03 

9,91 


im 


6,66 


7,95 


12,43 


15,43 


14,08 


13.62 


13,23 


13,88 


12,53 


10,24 


6,54 


4.90 


11,31 


1841 
1842 
1843 
1844 
1815 
846 
847 
848 
849 
«50 


3,72 
3,65 
3,82 
2,81 
2,20 
3,30 
3.80 
6.52 
7,27 
5,98 


5,13 
4,74 
4,08 
3,43 
4,69 
6,94 
6.35 
9,01 
8,42 
8,84 


8,43 

8,34 

6,87 

6,95 

8,26 

9,53 

9,85 

11,96 

14,08 

12,15 


11,49 
10,33 
9,71 
9,53 
11,93 
12,27 
12,43 
14,56 
16,86 
14,32 


11,47 

9,31 

9,24 

8,42 

10,88 

12,58 

11,81 

14,22 

13,67 

14,05 


11,49 
9.78 
10,14 
8.88 
10,73 
11,31 
11,76 
13,80 
13,^6 
13,39 


10,07 

8,38 

9,57 

8,38 

9,44 

11,37 

10,94 

14,67 

12,57 

12,53 


9,86 
9.03 
10,08 
9,28 
10,42 
11,49 
12,87 
15,40 
11,54 
12,68 


8,78 

7,72 

8,81 

8,23 

8,82 

10,39 

12,06 

14,00 

10,79 

12,61 


6,82 
7,05 
6,82 
6,54 
7,34 
7,82 
11,53 
10,30 
9,12 
9,04 


3.71 
3,86 
3.82 
3,94 
4,49 
5,66 
7,06 
5,78 
5,41 
6,20 


2,89 
2,81 
2,79 
2.98 
8,34 
3,22 
4,70 
3.53 
4.09 
3,45 


7.82 

7,08 

7,15 

6,61 

8,13 

8,81 

9,55 

11,15 

10.64 

10,44 


ütt 


4,26 


6,16 


9,64 


12,34 


11,56 


11,50 


10,79 


11,26 


10,22 


8,24 


4.99 


3,88 


8,74 
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der Abhandlung Lamont's in Pogg. 84 entnommen. 
Lamont führte auch noch an, dass die Variation nad 
Gilpin betragen habe: 



1795 6',5. 



8',7, 



7'.6v 



1796 


7,4 


, 


8,6 


C 


8,0 




1797 


8,3 


1 


7,5 


3 


7,9 




1798 


6.9 




8,3 


7,6 




1799 


74 


i 


7.6 


a. 


7,3 


t 


1800 


7,0 


► <=> 


7,3 


>^ 


7,1 


'ä 


1801 


6,6 


i"^ 


9,4 




8,0 


B 


1802 


7,2! 


* 


9,2 


S> 


8,2] 


^M« 


1803 


7,8 


1 


10,6 


1 


9,2^ 




1804 


7.5 


•-^ 


^,6 


S 


8,5 




1805 


8,5^ 




8,7 




8,6 i 





Fi^ diessmai nur im Vorbeigehen darauf verwei- 
send, wie schön sich diejenigen meiner 1852 aüsge- 
mittelten Epochen, welche die vorhergehende Täte! 
beschlagen, nämlich die Epochen 

Min. 1828,2 dl 0,5 1844,0 a 0,5 

Max. 1829,5 JL 1,0 1837,5^0,5 1848,6 ±0,5 
in diesen VariaUo&en abspiegeln, bleibe ich eW 
einlässlicher bei dem anormalen Gange stehen, ^^ 
sich nach Staudacher etwa von 1770 hinweg bis t 
gen 1800 in den Sonnenflecken zeigte, uad für wel- 
chen ich später noch andere Belege beibringen wer'^ 
Das nach der mittlem Periode erst auf 1777,8 fallenil^ 
Minimum trat schon zwischen 1774 und 1776 ein, - 
dasjenige von 1788,9 schon zwischen 1783 und 1785 
und erst das folgende Minimum verschleppte sich über 
die spätem 90««' Jahre, um sich wieder der mittler" 
Epoche anzuschliessen. Auf ähnliche Weise verfrüii- 
ten sich die Maxima auf 1778 bis 1779 und auf 1'8' 
bis 1789. Ich bin nun zwar noch nicht im Stafliic 
den wahren Gmnd dieser Störungen anzugeben,^ 
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obschon ich gegründete Hoffnung habe es später thun 
zu können; dagegen mache ich schon jetzt auf ^n 
ausserordentlich wichtigen Umstand auftnerk- 
sam , dass , so weit die oben mitgetheilten Variations- 
beobachtungen darüber Auskunft geben können , ganz 
dieselben Störungen auch in den erdmagnetischen Ver- 
hältnissen auftreten: Gassini gibt ebenfalls für 1787 
ein Maximum, — und in den Beobachtungen von Gil- 
pin zeigt sich auch ein Verschleppen des Minimums 
gegen 1800 hin, ja es geben sogar dieselben auch 
die kleine Anomalie, welche nach Staudacher's Tafel 
1796 eintrat. Wenn nun schon aus dem gleichen 
regelmässigen Gange zweier Phänomene auf ihre 
Verwandtschaft geschlossen werden kann , — um wie 
viel mehr aus correspondirenden Störungen. 
Möchte es gelingen noch andere magnetische Beob- 
achtungen aus jener Zeit aufzufinden! 

Zum Schlüsse noch eine Fortsetzung der in Nr. 
111 begonnenen Uebersicht der Quellen für das Studium 
der Sonnenflecken: 

22) Le Honnier, Histoire Celeste. Paris 1741. 4. 

Dieser Band enthält die von 1666—1685 regelmässig fort- 
laufenden Beobachtungen von Picard und De la Hire, bei 
denen die Sonnen-Culminationen (abgesehen von regelmässigen 
Messungen des Sonneudurchmessers in den Jahren 1666—1670) 
eine Hauptrolle spielen. Flecken wurden beobachtet: 1672 
Nov. la, 14, 20; 1674 August 29 — 31; 1676 Juni 26, 27, 
28, Juli 1, Aug. 11. 13, 14, Oct. 30, Nov. 1, 19. 21—25. 27-30, 
Dez. 16, 16, 18, 27; 1677. April 10—12; 1684 Mai 5—8, Juni 
11-13, 28— 30, Juli 1, 3-9, 25. 26, 28, - immer je einer, 
nur 1684 Juni 11—13 ist von zweien die Rede. — Bei den Son- 
nenfinsternissen am 2. Juli 1666 und 27. Januar 1683 wird von 
Huyghens, Auzout, Römer, etc. nichts von Flecken erwähnt, 
11. B. 3. 20 
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23) Hauseu, Chr. A., Theoria motus solis cirea 
pilpprium axem. Lipsiie 1726. 4. 

Am 26. März 17:26 sah er einen grossen Flecken von circa 
y4 Minuten Durchmesser. — am 3. April 17^ beobachtete er 
eine Th eilung desselben. Wirkliche Bestimmungen der Rota- 
tionsdauer werden nicht gegeben, — dagegen beiläufig erwähnt, 
dass die Sonne von 1660—1671 und 1676—1684 meist flecken- 
frei gewesen sei. 

24) Theoretische Bruchstücke über die NsAur der 
Erde, Sonnen- und Planetenwelt. Von S. P. T. 
Düsseldorf 1798. 4. 

Gibt trotz dem Titel nichts ^inlässliches über die Natqr der 
Sonne, ja ihrer Flecken wird gar nicht gedacht. 

25) jSchülen, M. L. Chr., Beiträge zur Dioplrik. 
Nördlingen 1782. 8. 

Er erzählt, dass er 1771 den ganzen Sommer über die 
Sonnenflecken aufmerksam beobachtet, und darüber im Oc- 
tober 1771 in deo Stuttgarter Blatten Folgendes berichtet 
habe: «Die im vorigen Jahre bemerkte Erscheinung aa den 
Sonnenflecken hat mich veranlasst, die ganze Zeit \iber im 
gegenwärtigen mid vergangenen Jahr , so oft es nur iouner sein 
konnte, auf die maculas solares ein aufmerksames Aug zu 
/pichten. Da die Sonne , besonders im abgewichenen Jahr , 
so sehr befleckt gewesen, dass ich Öfters Über 50 grosse 
und kleine, niemals aber weniger denn zehen Flecken wahr- 
genommen, so hatte ich Gelegenheit nach Wunsch darüber 
Wahrnehmungen anzustellen. Mehr denn hundert dergleichen 
Beobachtungen überzeugten mich dergestalt , dass diese Flecken 
wirklich Vertiefungen in der Sonne waren , welche durch das 
auf der Oberfläche befindliche Feuermeer nach der innern 
Masse des Sonnenkörpers zugingen, dass mir nicht der ge- 
ringste Zweifel mehr übrig blieb.» Er beschreibt sodann ganz 
diof von Wilson in seiner erst von 1774 datirenden Abhandlung 
«Observations on the solar spots» gegebenen Erscheinungen. 
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26) Hösler, G. Fr., Handbuch der practisehen 
Astronomie. 2 Theile. Tübingen 1788. 8. 

Er gibt die oben erwähnten Berichte Schülens mit neuem 
Detail, aus dem z. B. hervorgeht, dass Schulen jene Erschei- 
nung Ende März 1770 , wo 3 grosse Flecken am 26. und 2Ö. 
MäPz verglichen wurden, zum ersten Male wahrnahm. Dann 
führt er auch an. dass Pfarrer Hahn zu Echterdingen am d. 
August 1793 ebenfalls eine conische Vertieliing in der Sonne 
wahrnahm. 

27) Adelburntt' , Gommercinm litterarinm ad As- 
tronomidB incrementum. Norimbergae 1735. 4. 

Bei (}er Sonnenfinstemiss in Peking am 16. Juli 1736 wird 
niöhts von Flecken erwähnt; sonst seien 1730 viele Flecken 
gewesen, so z. R. am 11. April 7, am 14. sogar 10. Auch 
bei den Sonnenfinsternissen am 29. Dez. 1731 in Peking , und 
am 2. Mai 1734 in Rom und Bologna wird nichts erwiihnt. Bei 
der Sonnenfinsterniss am 13. Mai 1733 in Leipzig wird dage«» 
gen ausdrücklich bemerkt , dass man sogar durch das SfÜssige 
Fernrohr keinen Flecken gesehen habe; überhaupt sei 1733 
die Sonne auch bei reinem Himmel meist fleckenlos gesehen 
worden. 

28) Octoul, Inventaastronomica. Ayenionel643. 4. 

Nach Lalande Bibl. wird darin angeführt, dass man am 
21. Oct. 1635 zwei Schiffe in der Sonne gesehen habe, — also 
wohl zwei grosse Flecken. 

29) Darquier, Observations astronomiques faite3 
ä Toulouse. Avignon 1777. 4. 

Darquier sah bei der Sonnenfinsterniss am 25. Juli 174S 
einen grossen Flecken, — bei der am 8. Januar 1750 fünf schöne 
Flecken. — Bei der Sonnenfinsterniss am l. April 1764 erwähnt 
er keine Flecken, — bei der am 4 Juni 1769 einen kleinen 
Flecken. Am 15. April 1764, 30. Januar 1767 und 6. Juni 1773 
sah er je einen Flecken von freiem Auge. 

30) Boscovich, Opera pertinentia ad optioam et 
astrofiomiam. Bas^sani 178&. 5 Voi. i^ 4 
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Im 5. Bande theilt er Beobachtungen von Flecken mit, die 
er vom 11—29 Sept. 1777 machte^ — immer mehrere Flecken 
und darunter schöne ; er sagt , dass er zu diesen Beobachtun- 
gen veranlasst worden, weil man 1777 zu Paris so viel von 
den Flecken gesprochen habe. 

31) Keill-Lemonnier, Institutions astronomiques. 
Paris 1746. 4. 

Von den Sonnenflecken steht : aDepuis 1653 jüsqu'en 1670 
ä peine en a-t-on d^couvert une ou deux; depuis elles ont 
reparu assez souvent en abondance. II sembl^ qu'elles ne 
suivent aucune loi dans leurs appariti^ns.» 

32) Zürcherische monatliche Nachrichten 1786: 

Schumacher in Luzern bemerkt bei dem Meriairdurchgang 
am 4. Mai 17S6 : « Bei so vielen Beobachtungen , die hierüber 
angestellt worden , entdedtte man in der Sonne niemals so viele 
Flecken wie diessmal ; zu gleicher Zeit entdeckte man 4 grosse 
und mehrere kleine.» 

33) Lippold, Naturlehre. Hamburg 1806. 8. 

Am 23. Sept. 1785 sah König gleichzeitig 38 Flecken ; da- 
gegen sah man 1798 wenigstens während einem grossen Theile 
des Jahres keine Flecken. 

34) Berliner astronomisches Jahrbuch von Bode 

IQr 1776t Bei Beobachtung der Sonnenfinsternisse am 2. April 
1772, 25. October 1772, 23. März 1773 durch Bernoulli in Ber- 
lin. Lexell in Petersburg, etc. wird nichts von Flecken ge- 
sprochen. Für 1778t Beim Venusdurchgange den 6. Juni 1761 
glaubte Scheuten in Grefeld mit der Venus einen y« so grossen, 
ebenfalls schwarzen, runden und scharf begrenzten Flecken 
durch die Sonne marschiren zu sehen; er hielt ihn Air einen 
Venusmond. Auch Lambert sagt, dass ihn einige Freunde in 
Augsburg auf diese , wie sie sagten , kleinere Venus aufmerk- 
sam gemacht hätten, dass er aber, im Gedanken es werde 
ein Sonnenflecken sein, nicht nachgesehen habe. — Bei der 
Sonnenfinstemiss am 1. April 1764 erwähnt Sylvabelle nichts 
von Flecken. Für 1780 t Bei den Warschauer Beobachtungen 
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der Sonnenflecken vom 1. April 1764, 16. August 1765 und 5. 
August 1766 wird nichts von Flecken erwähnt. — Fixmillner 
beobachtet 1776 vom 20. Juni bis 1. Juli einen Flecken und 
findet daraus Air den helioc. Ort des aufsteigenden Knotens 
des Sonnen equators 259^ 52^, für seine Neigung 6^ 19' 14", •— 
wahrend er 1767 dafür 261*^ 14' und T^ 8' 30" gefunden habe. 
Zwei andere Flecken, die er 1776 Juli 17; August 11, 13, 16; 
Sept. 11 in — 29^ und + 18^ 7' D beobachtet , gaben ihm für 
die Rotation 25l 13^ 35°>. Für 1781t Wolf beobachtete in Dir- 
schau und Danzig bei der Sonnenfinsterniss am 21. Mai 1771 
sechs Flecken, bei denen am 27. April und 14. Juni 1775 je 
einen Flecken. — Ulloa sah bei der Sonnenfinsterniss am 24. 
Juni 1778 drei Gruppen je aus 2 Flecken. Der rothe und 
wachsende leuchtende Punkt, den er vor Ende der totalen 
Finsterniss nahe dem rechten Mondrande sah , und schwerlich 
durch ein Loch im Monde zu erklären sein möchte, könnte 
eher eine Protuberanz gewesen sein. Auch Schulze in Berlin 
sah 6, Mayer in Mannheim 4, Kratzenstein in Kopenhagen 5, 
Helfenzrieder in Ingolstadt 7, Hennert in Utrecht viele schöne 
Flecken, — während Wolf und Bernoulli nichts erwähnen. 
Für 1782 t Köhler in Dresden und Scheibel in Breslau sagen 
bei der Sonnenfinsterniss am 14. Juni 1779 nichts von Fle- 
cken, — ebensowenig Wolf in Danzig (der sie am 13. Juni 
vergeblich erwartet), Matska in Cassel , Silvabelle in Marseille. 
Ffir 1784 t In einer übersichtlichen Anzeige der zum Verkauf 
angebotenen Eimmart'schen Handschriften wird unter Anderm 
ein aBand mit 50 Figuren der von dem k. Ingenieur-Haupt- 
mann J. Christ. Müller zu Prag im Jahre 1719 beobachteten 
Sonnenflecken» erwähnt. Ffir 1785t Bei der Sonnenfinsterniss 
am 17. October 1781 sagen Wolf, Köhler, Süberschlag, Bode 
und Möchain nichts von Flecken. Für 1786 t Bei der Sonnen- 
finsterniss am 12. April 1782 sagt Hennert nichts von Flecken, — 
ebensowenig Stmadt, Süvabelle und M^chain beim Merkur- 
durchgang am 12. Nov. 1782! För 1787 t Beim Merkurdurch- 
gang vom 12. November 1782 erwähnt Fixlmillner nichts. FGr 
1788: Bei dito erwähnt auch Köhler nichts. - Zach gibt Be- 
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rieht, dass er auf dem Landsitze des Lord Egremont zu Pet- 
worth in Sussex 109 zwischen dem 8. Dezember 1610 und 18. 
Januar 161 a von Thomas Harriot gemachte Beobachtungen der 
Sonnenflecken mit ihren Zeichnungen aufgefunden habe. Für 
1789i Beigel in Dresden schreibt am 18« November 1785: «Seit 
dem 26. October beobachte ich fast täglich auf meinem Zimmer 
mit einem kl. Ramsden die Sonnenflecken, welche sich sehr 
häufig zeigen. Ich zeichne sie mir zuweilen nur nach dem 
Augenmaasse auf. Herr Kc^hler aber untersucht sie sowohl 
astronomisch als physikalisch , und macht zugleich sehr genaue 
Zeichnungen davon.» — Beim Merkurdurchgang vom 4. Mai 

1786 wird von verschiedenen Beobachtern nichts erwähnt. 
FO» 1790 t Schröter sah bei der Sonnenfinstemiss am 19. Jan. 

1787 Flecken. — Strnadt in Prag sah beim Merkurdurchgang 
am 4. Mai 1786 mehrere Flecken; bei der Sonnenfinstemiss 
am 15. Juni 1787 hatte die Sonne nach ihm und Bugge etwa 
6 Gruppen mit 13 Flecken. Für 1791t Bei der Sonnenfinster- 
niss vom 15. Juni 1787 sprechen die meisten Beobachter von 
einigen Flecken ; ebenso bei derjenigen vom 4. Juni 1788, und 
Schröter fügt bei , dass durch den ganzen nördlichen Theil der 
Sonnenscheibe ein dem Equator paralleler ununterbrochener 
Zug von Fleckengruppen gewesen sei. — Fischer in Halber- 
stadt schrieb im Mai 1788 : »Ich habe die Sonne nie ohne Fle- 
cken gefunden, — das ganze Sonnenlicht ist fleckigt. Das, 
was wir gewöhnlich Sonnen|)ecken und Sonnenfackeln pennen, 
sind nur die grössern und sichtbarem Theile dieses unglei- 
chen Lichtes. Das ganze Sonnenlicht sieht grieslicht aus . und 
ist aus lauter Punkten von hellerm und matterm Licht , schwä- 
cherm und stärkerm Schatten, vermischt und zusammengesetzt.» 
Für 1792 t Beim Merkurdurchgang vom 4. Mai 1786 erwähnt 
Köhler nichts von Flecken ; dagegen spricht er bei der Sonnen- 
finstemiss am 15. Juni 1787 von einem Fleckenhaufen , bei der 
am 4. Juni 1788 von einem, — Bode sogar von 3 Flecken. Für 
1793 t Beim Merkurdurchgang am 5. Nov. 1789 erwähnen Gerst- 
ner, Bode, Mechain, etc. nichts von Flecken. Fir 1794: Bei der 
Sonnenfinstemiss am 3. April 1791 erwähnt Sandt zu Riga 3 Fle^ 
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cken, Mechain dagegen nichts. FÖr 1^95: Bei der Sonnenfin- 
sterniss am 17. Nov. 1789 erwähnt Guigues zu Canton nichts von 
Flecken. — Am 27. Dez. 1T91 sah Schröter öinett über 30 Fle- 
cken enthaltenden zusamifienfaängenden Fleckenstrich von 5' 20" 
Länge. Für 1796: Am 4.. 7. und 8. Februar 1793 beobachtete 
Hahn zu Remplin Fackeln und Flecken. Bei der Sonnenfin- 
sterixiss am 5. Sept. 1793 erwähnen dagegen Koch und Bode 
nichts. FSr 1797; Den 5. Sept. 1793' sah Bode die Sonne 
fleckenfrei. — Hell habe die Idee gehabt: «die ganze Sonnen- 
fläche sei mit feuerspey enden Bergen bedeckt, das Feuer breche 
aus der Sonne Innerm hervor, — wo hie und da die Vulkane 
mit Feuerspeyen ruhen , da zeigen sich pechschwarze Fle- 
cken.» — Schröter schrieb bei Gelegenheit der Sonnenfinster- 
niss am 5. Sept. 1793, dass er seit mehrern Tagen und am 
Tage der Finsterniss selbst (mit Ausnahme von 3 kleinen Fle- 
cken am 29. August) die ganze Sonnenscheibe ohne Flecken und 
Fackeln , dagegen bei sehr starker Vergrösserung an letztenö 
Tage ganz marmorirt und mit einem sehr kleinen Fleckchen 
am Westrande gesehen habe. - Bei den Sonnenfinsternissen 
am 3. April 1791 in Paris und 30. Januar 1794 in Barcelona 
wird nichts von Flecken erwähnt. Für 1798: Piazzi in Palermo 
erw^nt bei den Sonnenfinsternissen am 3. April 1791, 15. 
Sept. 1792, 5. Sept. 1793 nichts von Flecken, ebenso Bode und 
David bei derjenigen am 31. Januar 1794. Für 1799: Beitier 
in Mitau beobachtete bei der Sonnenfinsterniss am 3. April 1791 
einen Flecken. — FlaUgergues sah die Sonne vom 11—27. Sept. 
1794 und vom 21. März bis 3. April 1795 fleckenfrei. Bode 
sagt, dass 1795 in der ersten Jahreshälfte sich kein einziger 
kenntlicher Fleck gezeigt habe. 



Anmerkung^: Ich verde bei spatern Mittheiluiigeo diese 
Uebersicht der Quellen für das Studium der Sonnenflecken forl- 
setzeti. 
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Ueber die Höhenverbreitnng und das Vorkommen der 
Land- und Süsfiwasser-Mollasken anf Java und dßü Snnda- 
Inseln. Man kann mit Rücksicht auf Mollusken folgende Regio- 
nen unterscheiden: 

1. Die eigentliehe Strandre^on, d. h. diejenige Region, 
in der die Mollusken hald in der. Luft und bald im Wasser 
leben. Hier unterscheide ich wieder: 

a. Die eigentlich marinen Mollusken, welche zurFluth- 
zeit im Salzwasser sind und zur Zeit der Ebbe , oder wenn 
sie auf Frass ausgehen , in der Luft. 

Hieher gehören die: Auricula sulculosa Mss. , granifera 
Mss. , fasciata Dsh., die im Schlamme leben, während Auricula 
lutea Qu. an Kalkfelsen. 

Es werden femer angegeben von Singapore: A. Midas, 
JudaB , myosotis , minimao ; — A. Judas kömmt vermuthlich auch 
auf Sumanap vor; — von Gelebes A. subula Q. und G; — 
von Borneo A. dactylus und Cassidula Gruneri Pfr. ; — von 
Java endlich die mir nicht vorgekommenen A. Mörchi Mke. 
und A. faba Mke. 

Scarabus pyramidatus var. an Kalkfelsen auf Nusan Ba- 
ron. — Eine vermuthlich andere Art als auf Bali. 

Sc. trigonus Trosch, kömmt unter todten Blättern auf Bor- 
neo vor ; ebenso Sc. imbrium Mntf. auf Gelebes und Borneo. 

*Nematura ventricosa Q. und G. lebt in den Lagunen der 
Kalkformation. 

b. Die eigentlichen Amphibien, welche bald im Salz^ 
wasser, bald im süssen Wasser und zur Zeit der niedrigsten 
Ebbe in der Luft leben. Dahin gehört Na vice IIa maculifera 
Mss. Vermuthlich gehören dahin noch manche Neritinen und 
sicher viele Gerithien. 

2. Die Ebene. Darunter verstehe ich nicht die niedrig 
gelegenen Flächen des Landes, sondern auch die höhern, z. B. 
die Gegend von Malang, welche 1000 bis 1200' über dem Meere 
liegt. Sie kann Alluvial- oder Kalkboden sein oder endlich 
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vulkanischer Sandgrund. Jedenfalls ist sie am reichsten an 
Arten. Dahin gehören: ^ 

Nanina javanica Per., bataviana v. d. B,, centralis Mss. (?), 
Rumphii V. d. R. 

Helix boDus Phil., an Kalkfelsen ; similaris Per., helici- 
noides Mss., rotatoria v. d. B., Zollingeri Ffr. (planorbis var. 
Mss.) leben auf Kalkboden. 

Auf Bima fand ich N. bimaensis Mss., N. halata Mss., H. 
rareguttata Mss., colorata Mss. 

Pfeiffer citirt H. nobilis und bomeensis von Borneo. Eben- 
daher von Sarawak kommt H. Regalis Bens. H. platystyla Pfr. 
soll von den Moliucken kommen. — Von den Reeve'schen Ar- 
ten stammen aus Borneo: H. tropidophora , obscurata, unter 
todten Blättern, Brookei aus den Bergen (?), vittata von Ba- 
lambangan, antiqua aus der Provinz Unsang. — H. euchroes 
und sulcosa Pfr., vermuthlich von der EmbrechfBchen Samm- 
lung herrührend , stammen gleichfalls aus dem indischen Archi- 
pel. — Hingegen haben H. tuba und augustas Alb. Neu Guinea 
zum Vaterlande. 

Bulimus palaceus v. d. B., perversus Lin. . purus Mss., 
sultanus Lam., furcillatus Mss., porcellanus Mss., galericulum 
Mss. leben alle auf Alluvial- und vulkanischem Boden , B. sul- 
tanus bis hoch in die Kalkformation hinauf; B. glandula Mss. 
und apex Mss. auf Gartenerde , die viel Kalk enthält ; achati- 
naceus auf Alluvialboden. 

Ferner findet sich B. gregarius Rve. in Sarawak auf Borneo ; 
citrinus Brg. auf der Insel Billiton; B. Adamsii Rve. an Bäu- 
men auf der kleinen Insel östlich von Borneo. 

Clausilia Heldii Küst., Moritzii Mss. auf Java, beide an 
Kalkfelsen. 

Limnaeus succineus var. Desh. und longuhis Mss. 

Planorbis tondanensis Q. und G. 

Gyclostoma discoideum Sow. , opalinum Mss. leben auf 
Kalkboden; C. comiculum Mss. auf Alluvialboden ; C. vitreum 
Less. auf Kalk- und vulkanischem Boden. 

C. spiracellum findet sich auf Borneo unter todten Blättern 
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und SUimmen ; C. laBve Gray auf M^nado in den Blättern der Pan- 
danus-Sträucher ; tenebricosum Rve. auf Borneo bei Balamban- 
gan , gleichfalls in Pandanussträuchern. — C. malaganum Beus 
kömmt von der Insel Pinang und Sankavi ; ~ wieder auf Bor- 
neo die Arten C. anastoma und quadrifilosum Bens und seri- 
tum Pfr. 

Ampullaria sumatrensis Phil, (celebensis var. Mss.) und 
soutata Mss. 

Paludina javanica v. d. B. und angularis M. 

Pirena atra L. auf Kalk und vulkanischem Boden. 

Melanopsis Helena Med. 

Melania. Bei diesem im süssen Wasser lebenden Genus 
kann ich die Höhenangaben am wenigsten bestimmen. Wohl 
kenne ich die unterste Grenze . und werde mich bemühen auch 
die obere näher zu bestimmen. In diese Region gehören M. 
variabilis Bens (varicosa Trosch.), infracostata Mss., sulcospira 
Mss. (?), aspirans Hind. (flammulata v. d. fi), porcata Jon. (?), 
torquata v. d. B., unifasciata Mss., welche letztere auf Kalk- 
boden lebt; M. inhonesta v. d. B., cylindracea Mss., tubercu- 
lata Müll, auf Kalkboden; M. semigranosa v. d. B., ÜrataBens 
(lineata Trosch). spinulosa Lam, scabrella Phil., granum v. d. 
B., Winteri v. d. B. letzlere auf Kalkboden. 

Von Bima gehören hieher Melania aspirans var. Mss. (wohl 
eine eigene Art); perfecta M$s. — M. pontificälis kömmt von 
Borneo. 

N e r i t i n a. Die meisten , wenn nicht alle javanischen Ar- 
ten stammen aus der Region der Ebenen. N. semiconica Lam., 
communis (?) Q. und G., Iris Mss., fuliginosa y. d. B., rugosa 
v. d. B. u. s. f. — Auch N. Corona australis Gh. 

Na vice IIa macuUfera Mss. von Java ; — parva Mss. von Bima. 

Gyrena. Das einzige Geschlecht der Zweischaler, das 
jedoch nur mit seinen kleinern Arten bedeutend in die Höhe 
geht. So C. ohentalis Lam., pulohella Mss., rotundata Lea 
(violacea sec. Mss.), oeylonica Gh., expansa Mss. 

Unio evanescens Ms&., exiHs Dkr., javanus Lea (mutatus 
Mss.), Orientalis Lea (productus Mss.), V. tumidus var. Retz. 
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Margaritana ( Alasmodonta) Zollingen Mse; , cnspata Mss . , 
Vandebuschiana Lea. 

Anodonta exilis Lea (polita Mss.)- 

3. Hügelreglon. Keine bestimmte Hd'henangaben, im All- 
gemeinen 500 bis 2000'. Es sind die getrennten Verberge der 
eigentlichen Vulkane und die wellenförmigen Hügel der Ealk- 
bildung. Das Wasser fliesst schneller und ist nicht heller als 
in der Ebene. Die Zahl der Arten nimmt hier schon ausser- 
ordentlich ah. 

Succinea. Noch immer zweifelhaft, vielleicht aus der 
Gartenerde von Buitenzorg. 

Helix conusPhil. — VonMarosaufCelebesH.bulbulusMss. 

Bulimus furcillatus Mss., poroellanus Mss. (?). 

Planorbis tondanensis Q. und 6. 

Gyclostoma discoideum Sow., opalinus Mss., eximium 
MsB., perdixBrod, Zoüingeri Mss., Gharpentieri Mss., vielleicht 
um Semiru. 

Ampullaria scutata Mss. 

Paludina angularis Müll. -^ Beide Geschlechter folgen 
so ziemlich den Reisfeldern bis ins Gebirge. 

Melania semigranosa v. d. B. 

Gyrena fluminea M. 

Unio Orientalis Lea (productus Mss. var. arcoatus). 

4. Eigentiiehe« eiebirge. Von 2000 bis 11000'. Die Zahl 
der Arten wird nach der Höhe immer geringer. Doch gehö- 
ren dahin 

Helix smiruensts Mss. (nicht smimensis). 

Bulimus porcellanus, Mss. 

Planorbis tondanensis Q. und G. 

Gyclostoma eximium Mss. (sehr zweifelhaft), ciHferura 
Mss., wenn, wie mir sicher scheint, von Bandong herkommend. 

Ampullaria scutata Mss. 

Paludina angularis MUlL — Diese beiden von Menado. 

Gyrena pulchella Mss. 

Von Bomeo gehört vielleicht die schon oben genannte H. 
Brookei in diese Region. 
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5. Qani Ungewisse. Dahin gehören : 

Hei ix crassula Phil., Winteriana v. d. B. 

Bulimus rusticus Mss. 

Melania cancellata v. (LB., flavida Dkr. 

Die Trockenheit hat in Indien dieselben Folgen und die- 
selbe Bedeutung für die Mollusken wie die Kälte in Europa, d. h. 
die Schnecken verschwinden, schliessen sich mit Deckel ins Ge- 
häuse ein und leben in der Erde, bis sie der Regen hervor-^ 
lockt. Sobald ein Gewitter losbricht, oder einige Regentage 
sich folgen, konunen die Thiere wieder hervor, kriechen an 
den Stämmen hinauf und heften sich auch an die Unterseite 
der Blätter. 

An nassen Stämmen mit rissiger Rinde, die lange feucht 
bleibt , halten sie sich ebenfalls gerne auf. Die grossen Gyclos- 
toma-Arten fanden wir Jahre lang rund um Buitenzorg, aber 
niemals mit den Thieren, trotz alle Pflanzensucher des Gar- 
tens darauf ausgesendet wurden. Endhch brachte mir im De- 
zember 1855 ein Mann circa 10 lebende Exemplare. Er hatte 
sie zwischen den Wurzeln einer Hecke gefunden , die^ wegge- 
räumt wurde, als ein Kanal gegraben werden musste. 

Im Oktober 1855 besuchte ich die Kalkhügel von Kunpan. 
damals kahl von der grossen Trockenheit und dem Feuer, das 
das Gestrüppe verzehrt hatte. Ich fand tausende Schalen von 
Helix, Nanina und Cyclostoma, aber auch nicht ein lebendes 
Thier , die in der Erde vermuthlich begraben lagen. Im März 
während regnerischer Tage fand ich im Reiche von Djembrana 
zu Negara alle Hecken voll ächter Helix (3-4 Arten), daneben 
Bulimus interruptus und furcillatus, Mouss. und 1 Gyclostoma 
vitreum. Als später Herr Waanders nochmals hinkam und 
zwar während der trockenen Jahreszeit, fand er nach langem 
Suchen nur noch einige wenige Specimina. Im August 1856 
durchstreifte ich die Gebüsche von Rogodjampie und fand meh- 
rere Buhmus; wenige sonnige Tage nachher fand ich keine 
mehr. Nach den zwei regnerigchen Tagen des 31. August und 
1. September fand ich gleich 8 Bulimus interreptus, 2 Bulimus 
urcillatus junior , 2 Gyclostoma vitreum , was hier als ein sehr 
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ergiebiger Fund betrachtet werden kann. Den 23. fand ich 
während des Regens 36 Bulimus interruptus. 1 mit Eiern, i 
Bulimus fürcillatus , 28 Gyclostoma vitreum, 10 Bulimus in- 
terruptos , 2 Bulimus fürcillatus , 2 Bulimus fürcillatus iunior, 1 
Gyclostoma vitreum, die lauchgriln und schmutziggelbbraun 
vorkommen. Das Thier verursacht diese verschiedene Fär- 
bung; denn die leeren Schalen sind alle glasartig durch- 
sichtig. 

Bulimus interruptus , wenn er Eier legt , rollt erst ein 
Blatt oder klebt es wie eine Tute zusammen und legt dann 
die durchscheinend weisslichen, pfeffergrossen Eier hinein, 
die auf der einen Seite etwas scharf zusammengedruckt sind. 

Den 31. Oetober fand ich zu Banju Wedan auf der Insel 
Balie eine Helix in vielen Exemplaren auf dem Boden liegen. 
Alle waren todt und die meisten vom Feuer calcinirt, also 
weiss. Es kommt dies davon ker^ dass die Gräser in der 
guten Jahreszeit abgebrannt werden. Unter einem umgestürzten 
Baumstamme , der ebenfalls halb verbrannt "war , grub ich nach 
und fand einen Fuss tief in der Erde verschiedene dieser Helix, 
ebenfalls alle todt» weil sie von der Wirkung des Feuers er- 
reicht waren. Ich bin überzeugt, dass zur Regenzeit lebende 
Exemplare in Menge zu finden gewesen wären ^ Dagegen fand 
ich das gleiche Thier lebend während der Regenzeit zu Suma- 
nap im Dec. 1856: ebenfalls an Kalksteinen längs der Strasse 
unweit vom Strande. 

Von den vielen Ampullaria, Paludina und Melania, die in 
den Reisfeldern leben , läisst sich dasselbe sagen. Wenn die 
Felder trocken sind, erblickt man nicht Eines dieser Thiere. 
Man findet sie tief im ausgetrockneten Schlamme stecken , mit 
ihren Deckeln verschlossen, und wenn dieser aufgeweicht 
wird, so erscheinen sie wieder an der Oberfläche. Ich habe 
dies beim Durchstechen einer Wasserleitung bei Rogodjampie 
selbst beobachtet , i\ o sich im eingetrockneten Schlamm 1 Fuss 
bis iy2' unter der Oberfläche viele dieser Thiere vorfanden. 

Der alte Rumph hatte die gleiche Ansicht von der Bedeu- 
tung der Jahreszeiten für die Mollusken wie ich. Ja er geht 
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noch viel weiter . inckm er das von mir Behauptete sogar auf 
die Seethiere aawendet. Er sagt in seiner « Annbokisohen 
Rariteit Kamer» IL Buch , 38. Kapitel , Seite 163 Folg^ides : 

«Die beste Zeit um Muscheln zu suchen sind die zwei er- 
sten Regenmonate , welche auf Amboina der Mai und. Juni sind 
bis in den Juli. Wenn aber das Regenwetter zu lang anhält, 
so verbergen sie sich wieder im Sand, wie sie das auch in 
der trockenen Jahreszeit thun; doch um die Zeit des Voll* 
mondes kommen sie wieder hervor. >x Man weiss , dass Rumph 
ein ifusserst genauer Beobachter ist. (H. Zollin^er.] 



Die Brfindimg der R5hreiilll»elle. Bailly fügt in seiner 
Histoire de TAstronomie moderne I. 568 der Beschreibung ei- 
ner Art Sonnenquadrant des Ptolemäus die Notiz bei: N'ou^ 
bhons pas de remarquer encore que Theon dit expressement 
qu'on donnait ä cet instrum«nt une position horizontale par 
le moyen d'un niveau d'eau.» Es wird dies jedoch schwerlich 
eine Röhrenlibelle (Nivel de ayre» — wie Bails sie in seinen 
«TradadoÄ de roathematica. Madrid 1T72. 4» nennt), sondern 
eine Canalwaage (Nivel de agua) gewesen sein, - obsohon 
man dies noch eher zugeben könnte , als was Schreiber in set-^ 
ner «Practischen Geometrie, Karlsruhe 1842. 4» sagt: «Anl^ng^ 
lieh nahm man Wasser zum Füllen der Röhre, und so lag die 
ideenverbindung sehr nahe: 

Es flattert um die Quelle 

Die wechselnde Libelle. 

Göthe. 
daher denn der Name des Instrumentes. v <— Button sdireibt 
in seinem Dictionary die Erfindung der Röhrenlibelle dem 
französischen Bibliothekar Melchisedeeh Thevenot (1621-1692) 
zu , und in der Thai soll sieh nach der Biographie universelle 
in dessen seltener Schrift «Recueil de Voyages. Paris 1681. 8.» 
das neue Niveau beschrieben und abgebildet finden. ^ In dem 
Sachregister zu Gehler's physic. Wörterbuche findet sich bei 
Nivelliren bemerkt, dass Thom. Stevenson in dem Edinb. 
New Phil. Journ. N. LXXIÜ eine gründliche üniersuchung 



Digitized by 



Google 



Noiisen. 307 

Über die Erfinduog der Nivellirinstrumente veröffenüicht habe, 
aus der hervorgehe . dass Huyghens zwischen 1666 und 16B1 
eine mit einem Fernrohr verbundene Libelle hergestellt zu 
haben scheine, und dass Dr. Hooke (Animadv. on the first 
Part of the Machina coelestis of Job. Hevelius. London 4674. 
pag. 61) die Luftblase in einer Röhre zum NiveUiren verwen- 
det habe. 

Ich glaube jedoch bestimmt annehmen zu mUssen, dass 
weder Thevenol noch Hooke, noch Huyghens Ansprüche auf 
die Erfindung dieses wichtigen Instrumentes haben. — dass 
diese Erfindung einige Jahre älter ist als nach sämmtlicben 
obigen Angaben, und dass sie wahrscheinlich einem «Sieur 
Chapotot, Fabricat^ur d'instmmeus de Mathematique ä Paris» 
zu verdanken ist. Nach langem vergeblichen Suchen um ätt^e 
Nachrichten über die Libelle fand ich endlich in dem Journal 
des Sgavans \om 15. November 1666 die Anzeige eines Wer- 
kes, betitelt: «Machine nouvelle pour la conduite des eaux, 
pour les bätimens, pour la navigation et pour la pluspart des 
autres arts. In 8. A Paris chez Seb. Mabre-^Gramoisy*» In 
dieser Anzeige werden, einige Uebelstände'bei^ den bisherigen 
Nivellir-Mitteln gerügt, und hierauf findet sich folgende Stelle: 
«Pour tächer de remedier ä tous ces defauts, une personne 
intelligente dans ces matieres a depuis peu fait part au public 
d'une nouv^Ue ^invention , qu'elle avait autrefois propos^ dans 
Tassemblee qui sa tenait chez Monsieur Thevenot, et qu'elle 
Ta depuis communiqu^e ä la Soci^te royale d'Angleterre et ä 
l'Academie de Florence. G'est un niveau d'air qu'elle pretend 
estre heaucoup plus juste , et plus commode que les niveaux 
ordinaires. La construction en est ais^e. Ca cboisit un tuyau 
de verre qui ayt les costez paralleles , dont le diamMre puisse 
recevoir le petit doigt, et qui seit environ sept ou huict fois 
plus long que large. Apres avoir ferme ce tuyau par un des 
bouts , on y met quelque liqueur , et ayant laisse un peu moins 
de vuide tans le tuyau qu'il n'a de diametre, on le bouche, 
ou le scelle par le feu. De toutes les liqueurs l'esprit de vio 
est le plus propre pour cet instrumenta parce qu'il ne fait potnt 
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de Sediment, et qu'il ne gele jamais.» Im Weitern wird die 
Anwendung der Libelle auf Ni vellirinstrument , Hö'henquadrant, 
etc. auseinander gesetzt und durch Figuren erläutert. ~ Es 
geht hieraus klar hervor, dass die Röhrenlibelle spätestens 
1^66 erfunden wurde, und dass sie Th6venot, Hooke und 
Huyghens theils aus der eben erwähnten Schrift , theils durch 
directe Mittheilung des Verfassers kannten , und vielleicht ver- 
besserten, aber nicht erfanden. Dagegen ist unbegreiflich, 
dass die Philosophical Transactions nichts darüber enthalten, — 
dass Picard^, Römer , Huyghens noch nach Erfindung der Röh- 
renlibelle verschiedene schwerfällige Nivellir- Vorrichtungen in 
den Memoiren der Pariser- Academie vorschlagen konnten, — 
ja dass sogar in der von De la Hire publicirten Schrift Picard's 
«Trait^ du nivellement. Paris 1684. 12» nur dieser letztern Er- 
wähnung geschieht, und der Röhrenlibelle gar nicht gedacht 
wird , es sei denn , man wolle folgende Stelle darauf beziehen : 
»On a inventö plusieurs autres niveaux dont on aurait souhaite 
de donner ici les descriptions ; mais comme ils sont assez con- 
nus par celles que les inventeurs m^mes en ont publiees, et que 
d'ailleurs la pluspart ne pourraient pas servir ä des nivellemens 
un peu 41oign^s , qui est le principal dessein de cet ouvrage, 
on a örü qu'il n'etait pas ä propos d'en parier.» — Bion kennt 
die Röhrenlibelle , sagt 'aber , während er die Instrumente von 
Huyghens, Picard, etc. namentlich aufführt, nichts von ihrer 
Erfindung. — Dagegen fügt Ozanam in seinem « Dictionnaire 
math^matique. Amsterdam 1691. 4,» nachdem er von dem Nu- 
tzen genauer Niveau's gesprochen, die Notiz bei: «C'est ce 
qui a oblige plusieurs personnes d'esprit ä inventer des ni- 
veaux, chacun de sa fagon. Celui que le Sieur Chapoiot 
Fabricateur d'instrumens de Mathömatique ä Paris a fait et 
invent^, est estim^ g^n^ralement de tous ceux qui s'y connaissent, 
et le grand döbit qu'il en a fait et qu'il fait continuellement 
au dedans et au dehors du royaume , fait assez connaitre la 
bontö de son niveau, de laquelle on sera encore mieux per- 
suade, quand on saura qu'il a et6 approuv^ sans aucune diffi- 
cuH6 de TAcademie royale des seien ces.» Obschon leider Oza- 
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natii dieses Niveau nicht beschreibt, so glaube ich doch mit 
grosseir Wahrscheinlichkeit annehmen iU dürfen, dass Cha- 
potol eben diese Röhrenlibelle erfunden hat, uhd freue mich 
diesem Hanne . der , -wie so viele Verferligcr von Instrumenten, 
biö jfetsjt ungerechter Weise in der Geschichte der Wissenschaft 
seinen verdienten Platz nicht finden konnte, nach bald 206 
Jahren tu seinem Rechte tu verfielfen. m. Wort".] 

Felssturz bei Oraehen* Am 12. September 1855 Abends 
brach vom Dirlocherhorn eine Felsmasse los , ohne Zweifel 
vom diesjährigen entsetzlichen Erdbeben abgelöst. Sie gtUrzte 
mit so furchtbarem Krachen durch den Scholauwezug herunter, 
dass Grächen glaubte das Donnern und Erschüttern eines star- 
ken Erdbebens zu fühlen. Zutp Glüdk wurden die Pelstrüm- 
mer von einem dichten Walde aufgehalten, in welchem der 
gewaltige Steinschlag furchtbar hauste. Mehr als lOO Arven 
und Lerchenb'äume wurden unter seinem zermalmenden Schritte 
zerschmettert. Obwohl der Wald ziemUch dicht war, so haben 
sich doch viele grössere Felsstücke Bahn bis in die Güter oder 
Kühweiden gebrochen. Vom Hörn . wo die Felsen sich ablös- 
ten, roflten sie eine Strecke von zwei Stunden herunter, und 
selbst unten war ihr Sturz noch so stark , dass sie Löcher in 
den Boden einschlugen , in welche man hätte Scheunen stellen 
können. Man erzählt , ein gewaltiger Felsen seie noch am 
Rande des Waldes unten mit solcher Gewalt an eine andere 
grosse Fluh geprallt , dass er in drei Stücke zersprang , deren 
jedes wenigstens einem kleinen Stalle gleich war. Die alte Fluh, 
vermuthlich die Frucht eines ähnlichen Ereignisses, obgleich gross 
und stark genug, den Felssturz aufzuhalten, wurde dennoch ent- ' 
zwei gespalten. Man fand todte und verwundete Waldvögel, de- 
ren Plug zu langsam war, um dem schrecklichen Steinschlag 
auszuweichen. Viele Felsstücke kamen bis in die Güter und zu 
hundert grosse Steintrümmer blieben im Wald zurück. Der Lauf 
dieses Steinschlages soll wegen den Staubwolken , die er auf- 
wühlte und dem Donnern und Krachen seines Riesentrittes maje- 
stätisch gewesen sein. Obwohl einige Hirten Fesistücke seitwärts, 
II. B. 3. 21 
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Tor- und rückwärts an sich voriiberrollen sahen, blieben sie 
unbertlhrt und man hatte kein Menschenleben zu bedauern. Das 
Merkwürdigste ist, dass von dorther auch vor 100 Jahren nach 
dem Erdbeben eine noch viel grössere Berg- oder eher Felsmasse 
herabstürzte; der dritte Theil Grächens soll mit Felstrümmern 
oder Bergschutt bedeckt worden sein . und selbst viele grössere 
Felsen sollen bis an die Visp , also eine Tiefe von fast 4 Stunden 
herunter gerollt sein. Noch stehen massenhafte Felsblöcke, 
als Denkmäler dieses Steinsturzes von fast 100 Jahren , in den 
Gütern Grächens an vielen Orten herum. [Pfr. TscheineD.] 



GfbtseheMtura (ün^'f&ll) bei Raiida Im Ylsperthal am 31. 
Januar 1857, 8 Uhr Abends. Auf meine Anfrage erhalte ich 
vom ehrw. Pater Elekt, dortigem Pfarrverweser, über dies 
Ereigniss die folgende verdankenswerthe , fast wörtlich gege- 
bene Mittheilung: 

«Sie werden gütigst verzeihen, dass ich Sie so lange auf 
«eine Antwort auf Ihre Erkundigung Über den letzten Glet- 
«schersturz habe warten lassen. Nun aber zur Sache, ich will 
«Ihnen selben laut Möglichkeit nach allen Umständen beschrei- 
«ben. Voran muss ich bemerken, dass die Berichte, wie man 
«sie Ihnen gemacht hat, übertrieben waren. Wohl hätte das 
«Unglück, von dem Randä bedroht war, *gross werden kön- 
«nen; Mrie denn Randa von einem solchen nie sicher ist und 
«der 80 gefUrchtete Roloss. der Weisshorngletscher , immer 
«zornige Mienen macht, und seinen Ingrimm durch Ablösung 
«einzelner Stücke gar oft zn erkennen gibt. Es war am 31, 
«Jenner, 8 Uhr Abends, ich schrieb oder las am Tische, da 
«vernahm ich ein Getöse , wie man denn hier ein solches nicht 
«selten hört; bald darauf erhob sich ein gewaltiges Schnee- 
«gestöber. Ich hielt es auch Anfangs für nichts Anderes, es 
« wirbelte aber so dicht und sausend um die Fenster , dass selbe 
«wie in einem Augenblicke verpi^pt und verkleistert wurden, 
«so zwar, dass man kein Glas mehr erkannte. Die Hät|ser 
«wurden so verpuppt und vermummt, dass es ihnen ein Aus- 
«sehen gab , als wenns lauter angehäufte Schneemassen wären. 
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«Endlich legte sich der wilde Sturm, nachdem er ungefohr 
« 5 Minuten lang wüthete. Jetzt erst witterte ich etwas Unglück ; 
« indem ich Leute unter den Fenslern reden hörte , öffnete ich 
«selbe, und erkundigte mich, was geschehen sei. Gott sei 
«Dank, d^r Schneesturm war vorüber, ohne Spuren von Ver- 
«heerung zurück gelassen zu haben; es war nämlich das so 
«sehr gefUrchtete Gletscherhorn , welches aber einzelne Stücke 
«aLlöste, Und mit grosser Gewalt eine breiartige Masse von 
«Schnee- und Gletschertrümmern mit sich fortwälzend sich in 
«Visperfluss stürzte. 

«Sein mächtiger Fall und der gewaltige Luftdruck hatte 
«nun den ohnehin lockern Schnee aufgestöbert und den eben 
«erzählten Schneesturm (Gugsa) verursachet. Im Sturze hatte 
«es dergestalt die Erde aufgewühlt, dass der Erdenstaub bis 
« au den Saum des Waldes , eine bedeutende Strecke , hinauf 
«getrieben wurde, so dass Randa und dessen Umgegend wie 
« ein mit Erde übersäetes Feld aussieht. Was jetzt auch die 
« glückliche Folge hat , dass es hier desto früher abem wird, 
« und den Bewohnern hierorts zum Theil das Ueberwerfen der 
«Aecker und Wiesen mit Erde, um das Erabern schneller zu 
«befördern, erspart. Eine andere Folge vom Gletschersturz 
«war, dass die Vispe zu einem fast viertelstundlangen See 
«aufgeschwellt wurde, welcher vier bis fünf Tage lang währte, 
« so dass das tiefe Wasserbett thalauswärts fast leer gev^orden 
« oder nur sehr wenig Wasser enthielt. Der Gletschersturz er- 
« folgte ohne bemerkbare Erschütterung. Dieses Hinterschwel-^ 
« len des Flusses , zufolge des Gletschersturzes , ist zu verschie^ 
« denen Jahren ^schon zu wiederholten Malen geschehen. 

«Dieses ist's ungefähr, was ich Ihnen vom Gletschersturz 
«i857 zu erzählen weiss, jetzt aber ein Blick in Randas Glet- 
« schergeschichten früherer Zeiten. Wie man in den Pfarrbü- 
« ehern von hier aufgezeichnet findet, so ereigneten sich Un- 
«glücksfälle durch Gletschersturz vom Weisshom besonders 
«an folgenden Jahren: I7l6. 1787, 1819. Namentlich war das 
«Jahr 1819 ein unglückliches, unter der Pfarrver\Valtung des 
«Hochw. H. Pfrs. Schulzki von Pusseno in Polen. Unter 118 
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« Häuserschafien wurden 4 Häuaer. im GaAzeu, die aodern 
«Gebsivide eu^erecboet, sollen j|30 Firsten eingestürzt und zwei 
« Menschen todfi geblieben sein. Das Dörfchen bot einen traurigen 
« Anl>li<)k dar, die Kirche wurde stark hesch^igt, der Helm- odor 
<( die Thurmspitse (Dach) umgeworfen , Ubei-all nur Ruin^ dn- 
«ges^lKzier Gemächer, kleiner und grosser QletscbertrUimner. 
«Durch den massenhaften Gletscherschutt wupde das tiefe Bett 
« der Vispe so verstopft und der Fluss so hinterschwelK , dass 
«das Wasser beiderseits Über die Ufer trat» und wUhrend ei- 
« nigen Tagen einen See von einem Berg zum andern bei einer 
ahalbetn Stunde gross bildete. 

«Zum Beweise, wie gewaltig der Luftdruck dieses Glet- 
^«scbersturzes sein musste. mögen folgende traurige Eioaelhei- 
«ten di^n^n. Eis war 5 Uhr Morgens, als das Unglück sich 
«ereignete. Ein Mann, mit Namen Franz Bumann, sprang in 
« seinem Schrecken , als er das entsetzliche Getöse hörte, wel- 
(tches der Schneesturm erregte und an Thüren und Feni^t^m 
« rüttelte , aus dem Bette zu der Pforte , um sie zu versperren, 
(c da wurde selbe ihm auf einmal mit solcher Gewalt iu's Gesicht 
«geworfen, dass ihm die obem Mundlippen gespalten wurden. 
«Die Mutter oder das Weib des eben Genannten nebst ihrem 
«Kinde wurden aus dem Bette in den Garten geschleudert. 
«Di^e Mutter mit ihrem Kinde fand man erst etwa nach 3 bis 
«4 Stunden im Schnee begraben, das einte in einer, das an- 
« dere in. einer andern Ecke des Gartens . abei was zu ver- 
« wundern war, beide noch am Leben, und der Knabe ist jetzt 
(c^u einem Manne herangereift und lebt noch. Mohrere Ziegen 
«wurden aus einem Stalle ins Freie hinausgeschleudert gegen 
«ein ÜHuschckn zu, welches aber zu gleicher Zeit vom Sturme 
« von seinen gewöhnlichen Traghölzern (Stöcken) weg in die 
«;Höhe gehoben, aber 'auf dieselben wieder zurückgelassen 
«wurde in dem Augenblick, als eine dieser Ziegen zwischen 
«das fallende Haschen und die Tragh<3flzer hineingeworfen 
« wurde , u»d so eingeklemmt und erdritckt gefunden worden. 
<<An einem andern Ortie fand man ob einer Kellerhöhking eine 
« Weibsperson hängend und noch lebend. Ihre grosse Fuss- 
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axehe wurde zwischen zwei Zimmerhölzer eingeklemmt, an 
«welcher die Unglüickliche bis zu ihrer Erlösung kopfunter- 
« w^rts hSogen musste. Eine andere Person fand man in mel- 
<4keiKlef StellMng todt zwischen zwei Kühen erdrückt. So hatte 
nm^m auch er&t nach längerer Zeit verschiedene LeJ)ensmittel, 
«Arbeitsinstrumente und Kleidungsstücke weit oben im Walde 
« entdeckt , weiche die Gewalt der Luft aus dem Gletschersturz 
<c entwickelt , so» weit hinauf trug. 

«Zur Zeit des Hochw. H; Pfrs. Gassers, ungefähr um das 
«Jahr 1787, den 12. Hornung fand ein ahnliches Unglück statt, 
« doch mit dem Umstürze nur Eines Hauses. 

«In dem J«hr 1716 am ersten Tag Mai wurde Randa aber- 
« mals mit einem schredtlichen Unglücke heimgesucht. 96 Per- 
« 9onefl sollen hei diesem furchtbaren Gletschersturze ihr theu- 
«<res Leben eingebüsst haben. 

«Bei Deissigerm Nachforschen würden sich noch viele Merk- 
« Würdigkeiten bei diesen ünglücksjahren entdecken, Sie mögen 
« sich aber für diesmal mit diesen Nächforschungen begnügen. 
«Doch ist ztt erwähnen, dass ausser diesen bemeldten Un- 
(cglücksjahren, Gletscherabl^ungen wie 1857 ohne Zweifel noch 
«sehr viele sich ereigneten, aber ohne bedeutenden Schaden. 
« Wirklich seit der kurzen Zeit , dass ich die Pfarrei Bandas 
« verwalte , geht kein Tag vorüber , an dem es nicht an diesem 
« gefürchteten Gletschergebirge grausig donnert und kracht, und 
« einzelne Massen, 5 bis 6 Mal beim Tage und der Nacht, herun- 
ff terstiürzen. Es ist nichts Neues ))ier und oft hat man es ge- 
« sehen, dass wllhrend die gewichtigen Gletschertrümmer in 
«furchtbaren Sätzen herunterrollen, selbe Peuerfunken sprüh- 
«ten und eine Art Blitzen verursachten, endlich aber durch 
« die Tiefe des Sturzes sreh zermalmten , und bevor sie in die 
«Vi^e stürzen, in breiartigen Schutt und Staub sich auf- 
« lösen. — Wahrlich ein unheimlicher Nachbar und das Volk 
«betitelt es mit Recht das UngTIlll.)^ 

So weit das freundschaftliche und ausführliche Schreiben 
des Ehfw. Pater Elekis, das Ihnen gewiss auch interessant 
und willkommen sein wird. Ungeachtet der traurigen Ver- 
gangenheit, zufolge welcher diesem Orte ein furchtbares Da- 
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moklesschwert fast beständig über dem Haupte schwebt, be~ 
kümmeru sich die Leute hierorts wenig um das stete Donnern 
und Krachen ob ihrem Haupte. Die Nähe der Gefahr hat sie 
so gleichgültig gegen selbe gemacht, dass sie darüber lachen, 
wenn man sie auf die Gefahr , in der sie schweben , aufmerk- 
sam macht. Nur wenn der Sturz während seinem donnernden 
Falle drei Sätze macht, dann rufen sie erschrocken: «Jesus 
und Maria d's Ung'fkU kommt.» — Was sich auch wirklich so 
verhalten soll. [Pfr. Tscheinen.] 



Aus Guggenbühl*s Chronik. Sie berichtet: 

1) 1448 den ersten des wimonet um die 6 uren verfinsteret 
die Son by hällem tag vast überall. 

2) 1485 den 12. mertzen verfinsterte die Sonn überall und 
ward so dunkel allss ob ess nacht were. Dass warte bi 
einer Viertelstund. Daraufi* folgtend vill theure unglück- 
haftige Jahr und mancherley unfähll. 

3) 1487 wass eine grosse finsternuss an der Sonnen. 

4) 1605 in dem weinmonet ist der halle himme! zu mitag von 
einer Sonnenfinstemuss allsso verdunklet worden, dass 
man die Liechter anzünden müssen. 

5) A. 1572 im wintermonet hat man einen nöwen hallen Ster- 
nen gesehen. 

6) A. 1604 im anffang des weinmonets erzeigte sich ein nö- 
wer Stern, dessen zuvor niemmand war genommen, ettliche 
hielten darfür. ess wäre der abend Stern, dan da man et- 
wass besser aufi^ seinen Lauif achtung gegeben da war ess 
ein Gomet ohne schweifi^. 

7) A. 1620 den 5. brachmonet war eine monif finsternuss auff 
18 punkten gross dergleichen auch eine 1471, 1509, 1518, 
1537 und 1555 gewessen, brachte vill regen und grosse 
ergtessung der wasseren, wie dan der i^gen in die 30 
tag lang an einander starek an gehalten. 

8) A. 1620 den 29. wintermonet war aber eine Mons fin- 
sternuss in gleicher grosse, währete in die 4 stund und 
brachte aberraahls sehr ruche witerung mit starcken Sturm- 
winden. [R. Wolf] 
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Planta an Fr. S. Wild, Brit. Museum, 11. Man 1783: 

Herschel continues to find out double stars , he has 400 inore ; 
but bis great object now is to prove that our solar System has 
a proper motion. He has examined the proper motion of many 
fixed Stars. If (says he) we can account for most of ihose 
motions by one motion of our System , why shouid we not ad~ 
mit tbis last motion as readely as the diurnal motion of our 
earth , which accounts for the diurnal rotation of tJie sun pla- 
nets and stars? He shews in fact, in two instances, the one 
of 7 aod the other of 14 stars, that a motion in our System 
accounts for all theirs, and on this he rests for the present 
bis bypothesis. Whether from jealousy or conviction of bis 
error I know not, but our Astronomers speak coply of bim. 



Literarische Notizen von Büchern und Zeitschriften, in 
welchen Gegenstände der schweizerischen Natur- und Landes- 
kunde bebandelt werden: 

1) Denksehriflen der allgem. sehweiz. Gesellsehaft für ge- 
sammte Naturwissensehaften. XVter Bd. oder Neue Folge. 
Vter Bd. Zürich 1857. 4. C. Brunner. Geognost. Be- 
schreibung der Gebirgsmasse des Stockhornes, mit einer 
Karte, Ansicht und 7 Profilen; Greppin, J. B., Comple- 
ment aux Notes geologiques publ. dans les Nouvaux Me- 
moires. T. XIV; Moesch, K., das Flözgebirge im K. Aar- 
gau; Bütimeyer, L., über Anthracotherium magnum und 
hippoidum. 

2) Mitthellungen der Naturforseh. Gesellschaft In Bern, Nr. 
191—196: R. V. Fellenberg, chemische Untersuchung 
der Lenker Schwefelwasser; M. Hipp, unterseeische Te- 
legraphenleitung im Vierwaldstättersee ; Koch, Flücki- 
ger und Von Rüte, meteorologische Beobachtungen in 
Bern, Burgdoff und Saanen im Sommer und Herbst 1856. 

3) Zeltschrm für MathemaÜk und Physik von Sehlomileh 
und Wltzsehel. ü. 2: Das Leben und die Werke von Karl 
Sturm nach Prouhet. 

4) Topographlsehe Karte des Kantons Zürieh : Blatt 29. 
Knonau. 
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5) H. W. Do^e. Ober dl« RüeklftUe der Mite itn Mai Ber- 
lin 1857. 4: Betrifft auch die dahin gehörigen Schweiseri- 
schen Verhältnisse, und benutzt die aus diesem Lande 
zug'änghchen Quellen, namentlich auch, aber ohne den 
Verfasser zu nennen, die 1855 in den Berher-Mitth ei- 
lungen von R. Wolf veröffemlichten Aufsätze: Johann 
Jakob Sprtingli und dessen climatologische Be- 
obachtungen und über den jährlichen Gang der 
Temperatur in Bern und seiner Umgebung. 

6) Monatsschrift des wissensehaftlielien Vereines In ZÜrleh. 
1857. 1--8: Leben, Skizzen aus dem Leben der Sei- 
denraupe; Wolf, über Cometen und Cometen- Aberglauben, 

7) Leonhard und Bronn. Jahrbuch 1857. 2tes Hell: Fischer. 
Prof. in Freiburg, über Sclerosaurus armatus ; H. v. Meyer, 
eine neue Sauriergattung aus dem Bunten Sandsteth bei 
Warmbach gegenüber Rheinfelden; Rütimeyer, Prof. 
in Basel, über die im Keuper zu Liestah aufgefundenen 
Reptilienreste von Belodon (aus einem Briefe an Prof. 
Bronn). 

8) Bulletin de la Sodili g^ologlque de France. T. ll. feullles 
66-71« 1854—1855: P. Herian, sur la formation de Saint- 
Cassian dans le Vorarlberg et dans le Tyrol septentrional. 
trad. par M. S. Köchlin-Schlumb erger. Mit Noten des 
Ueberselzers. 

9) Oppel, Dr. A. Die «luraformatton Englands, Frankreichs 
und des südwestlichen Deutschlands. Separatabdruck 
des Würtemb. Naturw. Jahresheftes. 5tIIL Jahrgang i857. 
enthält manches auf die Schweiz Bezügliche. 

10) Blblioth^que universelle. Mal 1857: Pictet, ossements el 
antiquit^s du lac de Moos Seedorf dans le canton de Berne. 

11) C. G. Bernoulll, die Gelftsskryptogamen der Schweiz. 
Basel 1857. 8* [J J. Siegfried.] 
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lieber den Begriff und Umfang einer «Flora 
Malesiana^\ 

Von H. ZoUln^fer. 



Endlich gebt ein von Botanikern und Freunden 
der Naturwissenscliaft lange gehegter Wunsch in Er- 
füllung, nämlich die Herausgabe einer Flora des indi- 
schen Archipels. Es ist dies die ^^Flora van ^eder- 
landsch In die door F* A. W« HiqueL Amsterdam en 
Utrecht 1855 etc. S^«*, von welchem Werke ich be- 
reits 4 Lieferungen vor mir habe. Die altern Werke 
eines Rumphius, wie genial sie auch geschrieben sind, 
konnten in unserer Zeit natürlich nicht mehr genügen, 
auch die ,,Bijdragen tot de Flora van Nederlandsch 
Indie^ von Blume, dessen „Enumeratio plantarum 
JavaB etc.^ blieben Bruchstücke, die zu einer sichern 
Bestimmung heut zu Tage ebenfalls nicht mehr aus- 
reichen. Es folgt nun eine grössere Zahl von Pracht- 
werken von Blume, Korthals, Miquel, de Vriese, 
Wight und Arnoff und A. m., die ebenfalls Bruch- 
slücke blieben, welchen Umfang sie auch erreichen 
und welche Summen sie auch kosten mochten. Hieran 
reihen sich eine Unzahl einzelner phytographischer 
Abhandlungen und Monographien aus Indien und Eu- 
ropa, in den periodischen Zeitschriften des indischen 
Archipels und Kontinentes und beinahe aller europäi- 

n, B. 4. 22 
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sehen Länder (sogar in Moskau die Arbeiten von 
Turczaninow). Wer nicht gerade an einem Zentral- 
punkte der naturwissenschaftlichen Schatze sich auf- 
hielt, oder selbst über grosse Mittel verfügen konnte, 
dem war eine Uebersicht des Materials unzugänglich 
oder eine Einsicht in die phytographischen Verhält- 
nisse des indischen Ar<^bipels unmöglich geworden. 
Es war daher eine ebenso nothwendige'als schwierige 
Arbeit , eine ebenso dankbare als hochwichtige Auf- 
gabe in dies Chaos Ordnung zu bringen, und darum 
begrüssen wir das Werk des Hrn. Dr. Miquel mit 
wahrer Herzensfreude. Es gilt für die Verbältnisse 
des indischen Archipels genau das , was J. D. Hooker 
und Th. Thomson in ihrer Einleitung zu der neuen 
Flora indica pag. 4—6 und in der kurzen Vorrede 
über die Nothwendigkeit eines solchen Werkes und 
über die Schwierigkeiten desselben sagen, und ich 
enthalte mich daher mich hier weitläufiger darüber 
auszulassen. 

Sobald es sich um die Flora eines Landes oder 
gar eines grössern Länderkomplexes handelt, so ist 
wol das erste, dass wir uns über den Umfang des 
Gebietes ins Klare zu setzen suchen, von dessen 
Pflanzendecke die Flora ein getreues Bild entwerfen, 
genau« Rechenschaft ablegen soll; denn es muss ein 
derartiges Werk die Basis für die höheren wissen- 
schaftlichen Forschungen zunächst der Pflanzengeogra- 
phie abgeben. 

Ich habe mich gleich beim Empfang des Werkes 
von Herr Miquel daran gemacht zu ermitteln, 

1) welch geographisches Gebiet bat der Verfasser 
seiner Flora zugewiesen und welches Prinzip hat ihn 
bei der Umsdireibung desselben geleitet? 
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2) in wie weit ist der Veriaswer seifiem Prioisip 
treu geblieben? 

Wir sind zu diesen Fragen uin> so mebr berecfa*^ 
tigt 5 als der Verfasser in der Vorrede oder Einleitung 
sich hierüber nicht genügend ausgesprochen hat, son^ 
dem auf den Schluss des Werkes verweist, wo er 
die geographischen Fragen abzuhandeln gedenkt. 

Ich werde an meine Bebracbtungen die Eröterun- 
gen anreihen über eine Flora des indischen Archipels 
in einem viel weitern Sinne aufgefasst, als dies vom 
Herrn Verfasser der Flora von N. L geschehen isi. 

Der Titel schon ,,Flora van Nederlandsch Indie^ 
seigt dass der Verfasser seiner Flora als Gebiet ^die 
holländischen Besitzungen im ostindischen Archipel^, 
also ein politisch geographisches Gebiet zuweist. Es 
ist dies weder etwas Neues noch etwas Unerlaubtes. 
Jeder Verfasser einer Flora hat das volle Recht sich 
das Gebiet seiner Flora nach Belieben abzustecken, 
und Florulen wie Floren sind in Europa häufig er- 
schienen, welche die Pflanzenwelt eines politischen 
Gebietes zum Gegenstande haben. Ob es aber bei 
der vcH^iegenden Arbeit gut war^ sich hierauf tu 
beschränken, ist eine andere Frage. Mir erscheint 
es weder gut noch zweckmässig. 

Zunächst ist der indische Archipel ein so natür- 
lich abgegränztes physiko-geographisches Gebiet, dass 

^) Herr Dr. JUiqoel in deiner Vorrede rechnet in das Gebiet 
seiner FJora (VII) »die Andaman-Eilande^» )>die Nikobaren ,« »Pulo 
Pinaog^^ und „die Halbinsel Malakka«, alle Inseln bis zu der NW. Küste 
von Neu-Hotland und zum westt und südl. Theil von Neuguinea, 
diesen selbst sowie jene Küste mit inbegriffen. Die Pfaitip|>inen 
und Magindanao bilden die nördliche Gränze, wiewohl mindfir sicher 
bestimmt. 
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höchstens über die Gränzen im NW. und im 0. einige 
Zweifel bestehen können. Er ist aber auch ein höchst 
natürliches botano-geographisches Gebiet , das mit an- 
dern nicht leicht zusammengeworfen werden kann, 
wie mannigfaltig auch die Berührungspunkte damit 
sein mögen. 

Es kommt nun weiter hinzu, dass die politische 
Begränzung einer ,,Flora van N. I.^ noch eine höchst 
unsichere ist, weil auf Sumatra, Borneo, Gelebes, 
Timor, Neu Guinea und anderen Inseln mehr die Grän- 
zen der holländischen Besitzungen nur unvollständig 
oder gar nicht bekannt sind und diese dort mit unab- 
hängigen Staaten oder mit den Kolonien anderer Staa- 
ten zusammentreffen; weil kein Naturforscher noch 
bis ins Innere einzelner Inseln durchgedrungen ist, 
und darum auch im naturwissenschaftlichen oder geo- 
graphischen Sinne keine Gränzen festgestellt werden 
konnten. (Ich abstrahire hier gänzlich von allen poli- 
tischen Beziehungen der Frage, mit welchen die bo- 
tanischen nichts zu thun haben.) 

In das natürliche Gebiet der Flora des indischen 
Archipels gehören ohne allen Zweifel die unabhängi- 
gen Staaten im NW. von Sumatra, im N. von Borneo, 
im 0. von Celebes etc.; die englischen Besitzungen 
auf Malakka, Pulo Pinang, Singapore, Labuan und 
Sarawak,^) die portugiesischen auf Timor und im 
weitern Sinne die spanischen in den Philippinen. 

Der Verfasser gibt bei seinen Standorten häufig 
nur an: Sumatra, Borneo, Timor etc., so dass er 
der Nothwendigkeit weicht, mehr eine Flora des indi- 
schen Archipels im Auge zu behalten als diejenigen 

^) D. b. die Gegenden, über welcbe der viel besprocbene 
Jamei Brooke Herr geworden ist. 
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der ostindischen Besitzungen in demselben. Es war 
dies vorauszusehen 9 und ich halte selbst die strikte 
Durchführung der Idee einer „Flora von Nederlandsch 
Indie^ zur Zeit noch für unmöglich. Man kann nicht 
einwenden, dass für letztere mehr Material vorhanden 
sei, da alles dazu gehörige Material ja auch für eine 
Flora des indischen Archipels im grossen Ganzen 
brauchbar ist und für letztere die Gränzen bis auf 
Weniges nah sicher ermittelt werden können. Für 
die botanische Geographie haben nur die Zahlen blei- 
benden Werth 5 welche sich auf den ganzen Archipel 
beziehen, und nur diese Zahlen erlauben uns, Ver- 
gleichuBgen anzustellen mit den Floren von Ceylon, 
Vorder- und Hinter-Indien, China, Japan, Australien 
und andern Ländern. 

In wie weit der Verfasser seiner Idee einer Flora 
von N. I. treu geblieben ist oder nicht, will ich näher 
an den Familien der Mimoseen und Papilionaceen und 
zwar ganz ausführlich nur an den im ersten Hefte 
beschriebenen Pflanzen zu erörtern suchen. Er wen- 
det zwei Arten des Druckes an, den grösseren und 
den kleineren; bald sind die Geschlechter und Arten 
numerirt, bald nicht. 

Die Mehrzahl der Fälle führt zum Schlüsse : 

1) Dass der grosse Druck mit Nummern (der 
Kürze wegen im Verfolge mit G. D. N.) die Pflanzen 
umfasst, welche wirklich der Flora von N. I. (d. h. 
den holländischen Besitzungen) angehören. 

2) Dass der kleine Druck mit Nummern (K. D. N.) 
die Pflanzen umfasst , welche der Flora des indischen 
Archipels (d. h. im weitern physiko-geographischen 
Sinne) angehören, ohne in „Nederlandsch Indie^ bis- 
her aufgefunden zu sein. 
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3) Dass der kleine Dtvuk ohne Nutiimertt (K. 
D. 00.) Pflanzen umfasst, die gar nicht dem indischen 
Archipel und also auch nicht d^ niederländisch-indi- 
schen Flora angehören. 

Wie man darüber urtheilen möge, der Verfasser 
hatte das Recht seine Bezeichnungsweise zu wählen. 
Allein wir mUssen von ihm fordern, dass er dersel- 
ben getreu bleibe, wenn nicht Verwirrung entstehen 
und das Studium seines Werkes erschwert werden 
soll. Dass er sich nicht konsequent geblieben ist, 
werde ich nun sogleich an zahlreichen Beispielen 
nachweisen. Wir fragen uns dabei zuensit, warum 
so viele Pflanzen aufgenommen sind, die weder der 
Flora von N. I. noch derjenigen des indischen Archi- 
pels angehören? Uns scheint, das dürfe nur aus- 
nahmsweise und müsse nicht im Texte, sondern in 
besondern Anmerkungen geschehen. Gründe dafür 
können z. B. sein: wenn durch die Aufnahme die 
bisher verwirrte Synonymik berichtiget und die zu 
bearbeitende Flora des Landes in helleres Licht ge- 
stellt wird; wenn durch Hinzufugen einer oder we- 
niger Arten zugleich die Monographie eines ganzen 
Geschlechtes gegeben wird etc. Es genügt nicht hin- 
zuzufügen, „wahrscheinlich auch im indischen Archi- 
pel,^ oder dann müssen die Gründe für eine solche 
Vermuthung angegeben werden, damit der Pflanzen- 
geograph ein Kriterium an der Hand habe , ob er die 
Pflanze als arebipelagisch beschauen könne oder ni(At. 

Wir finden nun Pflanzen aufgezählt aus: 

Mauritius und Madagascar. K. D. Gagne- 
bina tamariscina DC. (Nr.) Phaseolus.brevipes 
Benth. (oo.) 

Ceylon. Sehr häufig , besonders späterhin. Kl. 
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D. mit Nr. : Desmodiam Gardneri. Beirth. Smi- 
thia paiucttlata Arn. S. racemosa. Heyne. 

Vorder-Indien. GoromandeK Malabaretc, 
Kl. D. Nr. : Piliostigma racemosum Benth. Hard- 
wiida binata Roseb. (Gattang ohne Species mit 
Nr. !) Hardwikia pinnata Roxb. . Uraria cordi- 
foUa Wall. Smitbia laxiflora Benth. (in Salsette 
bei Bombay!) Indigofera aspalathoides Vahl. 
uniflora Hamilt. 

Bengalen. KI. Dr. oo.: Albizzia amara Boiv. 
Otosema fruticosa Benth. Mit Nr.: Ougeinia 
dalbergioides Benth. dito. Späterhin noch oft, 

' besonders im dritten Hefte. 

Nordindien. Himalaya. Nepal. Silhet. 
Assam. Uraria alopecuroides Wight. K. Dr. 
Nr. : Neustanthus peduncularis Benth. N. sub- 
spieatns Benth. Gampylotropis macrostyla Lindl. 
Aganope marginata Miq. 

Ava. Tavoy. Siam. Gochinchina. Phanera 
veltttina Benth. Kl. D. oo. Phanera braoteata 
Benth. dito. Phanera diphylla Benth. dito. Pba^ 
nera coccinea Lour. dito. 

China. Dalbergia polyphylla Benth. Kl. D. oo. 
Albizzia Milletii Benth. 

Philippinen. G. D.Nr.: Serianthes grandiflora 
Benth. Kl. D. mit Nr. : Desmodium leptopas 
Asa Gray, securiforme, Benth. Kl. D. oo. : 
Albizzia retusa Benth. Pithecolobium snbacu- 
tum, Benth. P. scutiferum, Benth. pauciflorum, 
Benth. und späterhin noch viele. 

Australien. Kl. D. oo. : Phanera Gunninghamii 
Benth. 

Im weitesten Sinne de& Wortes können wol schon 
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die Pflanzen von Tavoy, der Bai von Siam und 
den Philippinen zu der Flora des indischen Archipels 
gezählt werden. Sicher aber gehören hieher diejeni- 
gen von 

Pulo Pinang. Malacca. Singapore, die vor- 
kommen mit G. D. Nr.: Milletia eriantha Benth. 
und thyrsiflora Benth. Kl. D. oo. : Pithecolo- 
bium contortum Mart. Phanera Griffithiana Benth. 
Kl. D. Nr.: Parinarium Jackianum Benth. P. 
Griffithlanum Benth. Parastemon urophyllus. 
A. Dl. 
Wir finden ferner Pflanzen, die eingeführt und 
allgemein verbreitet sind, andere, deren Vorkommen 
bloss aus der Verbreitung in andern tropischen Län- 
dern vermuthet wird , ohne nähere Angabe des Stand- 
ortes im ind. Archipel (Neptunia oleracea Benth. et 
plena Lour.). Wir finden sogar Pflanzen, die nirgends 
im Archipel vorkommen als im botanischen Gar- 
ten zu Buitenzorg: Acacia Pseudo-Intsia Miq. 
Pithecolobium dulce Benth. Desmanthus virgatus Willd. 
Neptunia oleraca et plena. Sophora glabra. Bota- 
nischer Garten in Calcutta: Phanera glabrifolia 
Benth. Ohne allen Standort: Pongamia elliptica 
Wall. Flemingia Wigthiana Grab. 

Wir finden zweifelhaftes Vorkommen 
mit G. D. N. bei Acacia arabica Willd. Acacia 
pseudo-Arabica Bl. Albizzia micrantha Boiv. Mimosa 
asperata L. Prosopis spicigera. L. Phanera retusa 
Benth. 

Kl. D. Nr.: Cassia suffruticosa König. Hedysarum 

arboreum Roxb. H. patens Roxb. 
Kl. D. 00.: Dalbergia stipulacea Roxb. 
Gepflanzte Arten finden wir mit 



Digitized by 



Google 



ZoHifiger , Begriff und umfang einer Flor« Malesian«. 325 

G. Dr. Nr.: Acacia arabica Willd. Albizzia lati- 
folia Boiv. Hymenaea verrucosa L. Hsematoxy- 
lon Campechianum (nur im bot. Garten zu Bui- 
tenzorg). 

Kl. D. Nr.: Trifolium pratenseL. (wo??). 

Rosa centifolia L. Kerria japonica DI. 

Nehmen wir eine andere Prüfung vor, so fin- 
den wir: 

A. mit grossem Druck numerirt : 

1) die wirklichen Arten der Flora von N. I. : 
fast alle oder alle. 

2) archipelagische Pflanzen, die nicht der Flora 
von N. I. angehören: 

-Acacia xylocarpa. Cunning. Xylia dola- 
briformis Benth. und oben die Pflanzen von 
Pulo Pinang nebst andern. 

3) Pflanzen von zweifelhaftem Vorkommen. 
(Siehe oben.) 

4) Blosse Kultur- oder sogar blosse Garten- 
pflanzen. (Siehe oben.) 

B. mit kleinem Druck. und mit Nummern: 

1) Pflanzen, die dem indischen Archipel , aber 
nicht der Flora von N. I. angehören. (Siehe 
oben Pulo Pinang und Philippinen.) 

2) Pflanzen, die gar nicht dem indischen Ar- 
chipel angehören. (Oben viele Beispiele.) 

3) Pflanzen von zweifelhaftem Vorkommen oder 
zweifelhafte Arten. 

4) Blosse Garten- oder Kulturpflanzen oder 
solche aus botanischen Gärten. 

C. mit kleinem Druck und ohne Nummern: 
Dieselben Kategorien. Beispiele siehe, wie für 

die vorangegangenen, oben. 
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Sehen wir noch em emzelnes Geschlecht durch, 
um zu begreifen, wie wenig der Verüasser sich gleich 
gehlicdien ist. 

Es ist das Geschlecht Prunus: 
Gr. I>. Nr. Prunus undalata Harn. Nepal! 
^ sundaica Miq. Java. 
55 javanica Miq. Java. 
^ Junghubniana Miq. JaVa. 
^ laurifolia Decaisn. Timor. 
., Zippeliana Miq. Java. 
,, Lauro-Cerasus Lois. Hort, bot 
fiuitenzorg. 
Kl. D. Nr. jj Armeniaca L. Kultivirt. 

^ Mume. Lieb. et. Zucc. Kul- 
tivirt. 
^ domestica L. Kultivirt. 
^ Cerasus L. (Kommt nicht vor ! 
trotz aller bisherigen Kultur- 
versuche.) 
jj Cerasoides. Don. Nepal! 
yy Poddum Roxb. Nepal! 
^ nepalensis Miq. Nepal t 
,, ceylanica Miq. Zeylon ! 
Endlidi werden noch einige ausländische Arten 
genannt ohne beigefügte Diagnosen. Ein Blick auf 
dies Schema genügt um zu zeigen, dass wir die Kon- 
sequenz vermissen, die eine Zierde des sonst so ver- 
dienstvollen Werkes sein würde. 

Wäre es z. B. nicht möglich gewesen sich an 
folgende Bezeichnung zu halten? 
A. Grosser Druck. 
1) Mit Nr. : Alle anerkannt einheimischen Ge- 
wächse der Flora von N. I. 
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2) Ohne Nr. : Die daselbst eingeführten Kultur- 
pflanzen mit Ausschluss derjenigen in den 
botanischen Gdrten. 
B. Kleiner Druck. 

1) Mit Nr.: Alle archipelagischen Arten, die 
noch nicht für die Flora von N. J. nach- 
gewiesen sind. 

2) Ohne Nummern: Alle zweifelhaften Arten 
dieser Kategorie und alle Pflanzen von bloss 
zweifelhaftem Vorkommen. . 

^ Alle ausserarchipelagischen Arten in den 
Anmerkungen, sowie die der botanischen 
Gärten. 
Wir stellen diese Vertheilung nur unmaassgeblich 
auf und nicht als eine bessere gegenüber von der- 
jenigen des Herrn Miquel. Auch sie hätte nur dann 
Werth, wenn konsequent an ihr festgehalten würde. 

^) Nur beiläoflg, da sich gerade die Gelegenheit darbietet, 
bemerke ich zur BerichligoDg : 

a) dass Albizzia lucida Benlh. (pag. 18) und Pitheoolo- 
biam bigeminum Mart. (p. 32) wohl eine ond dieselbe 
Pflanze sind, oder dann nur eine derselben im ind. Archipel 
vorkommt. Der Sundanese nennt auch beide »Djenggol®. 

b) Hr Dr. Miquel bat den Ginclidocarpus nitidus Zoll, et 
Mor omgeschaffen in Gaesalpinia cinclidocarpa Miq. 
Das Geschlecht war gegründet auf den seltsamen Fruchtbaa : 
»Legumen sobcompressum oblongum oblique truncatum inde- 
biscens, 5 — 7 spermum , snturis incrassatis faciebus utrinque 
transverse parallelo-cancellatum (!) pulpa succulenta farctum (!) 
demum exsicatum fragit^.^ 

Dieser Fruchtbau ist so seltsam, so abweichend, so einzig 
in der Familie, dass mir ein neues Geschlecht (trotz der Aoto- 
rilät eines Bentham) vollständig gerechtfertiget schien. 

c) Gaesalpina ferruginea Dec. (p. 11t) und G. arborea 
Z. U. (pag. 112) sind sicher eine Species, und jener, der 
ältere Name« muss daher bleiben. 
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Es handelt sieb nun daram, den BegriS eise 
male si sehen Flora festzusetzen, was eine ziemk 
leiehte Aufgabe ist, da die Gränzen ünr an m 
Punkten in Frage gestellt werden können. Ichk- 
greife unter obigem Namen die Flora der ganzen k- 
sei weit, welehe das ganze Bindeglied aosmachU?i- 
sehen dem Kontinente von SO. Asien einerseits noi 



d) Dalbergia Zollingeriana Miq. (p. i30) von Tar»b»r 
in den Lampong ist nicht von der Insel Gelebes , wie es i 
Texte heisst, sondern von der Insel Sumatra, dessen söd«'- 
liehste Provinz die Lampong bilden. Dasselbe gilt für M 
modium policarp um* DI. (p. 242). Tjikoja liegt inde 
SW. Gränae der Residenz BalAvia und hat - mit den Lanpov 
nichts zu schaffen. 

e] Pag. 148 lin. 4 von oben lies Popoli statt Propoli. Pag< i^ 
lin. 16 voq oben^ lies Tjiduriaii statt Tjidunian. (= Fluuie 
Durio Zibethinus L. i. e. der Durianbäume.) Pag. 156 in- 
von oben Walirau statt Blatiran. Waliran bedeutet Scbwtk 
und Gunung Waliran ist ein Schwefel berg. 

r) Ormocarpum sennoides Dl. (p. 280) und O. ochri- 
leucum Zill. in Mor. Verz. (p. 6) sind 2 sehr bestia« 
verschiedene Species. Jene hat Hülsen , die mit baarigeo ^^ 
derhalKen bedeclKt sind, während diese glatte, längsgestreift 
Hülsen trägt. Ich habe beide Pflanzen im Garten za BdH<b 
zorg mit einander verglichen. 

g) Gicer arielinum L. (p. 284) ist sonderbarer Weise \^^ 
indischen Zeitschriften stets als Dolichos unifloru «ngerd^^ 
worden. Die Englander nennen die Pflanzen in Indien Hot- 
segram und benutzen die Früchte als Pferdefutter. Ah^"^' 
terpflanzo wurde die Einfuhr auch auf Java versucht» fandi^ 
wenig Beifall. 

h) Die meisten Species, welche Hr. Miquel als von ZolHoK'' 
benannt aufgezählt, müssen als Autorennamen die BezeicbDOiV 
Zoll, et Mor. tragen, wie dies aus dem VerzeicbnisH^ 
Herrn Moritzi und meinen »Observationes* im Nal. en »'*'' 
Arch. von selbst sich ergibt. 
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xlemjenigen von Neu^Guinea und NW. Australien an- 
^lerseits. 

lieber dem ganzen weiten Archipel bildet die 
,:inalaische Sprache das geistige Bindemittel der Kü* 
: > stenbewohner ; es liegt daher nahe, den Archipel als 
-einen malaischen und die Flora als eine ^ Flora ma* 
r , layana^ zu bezeichnen. Ich werde indess weiter unten 
zeigen, dass ich mit diesem Namen einen engern 
Begriff bezeichnen möchte, während der erstere 
dem grossen Ganzen der indischen Inselwelt gilt. Es 
" sind, wenn ich nicht irre, zuerst französische Geo- 
'' graphen (Walkenaer?) gewesen, welche den nicht 
, unpassenden Namen Malesien für den interkontinen- 
^, talen Archipel gebrauchten, im Gegensatz zu Poly- 
nesien, das den extra-kontinentalen Archipel umfasst. 
•' Der Name „Flora Malesiana^ scheint mir daher 

ebenfalls nicht unpassend zu sein. 
^ Ich unterscheide ihr Gebiet als „Flora malesiana^ 

im weitesten und engern Sinne des Wortes. 
Die erstere umfasst folgendes Gebiet: 
f Zunächst die Andaman- und Nikobor-Inseln. Cey* 

( Ion bleibt ausgeschlossen; denn es bildet ein Glied von 
' Vorderindien und hat nach seiner Lage mit dem ind. 
Archipel Nichts zu thun. Die westliche Gränze bil- 
, det also der Meerbusen von Bengalen und der indi- 
, sehe Ozean. Die nordwestliche Ecke, d. h. die nörd- 
lichste der Andaman-Inseln liegt gerade in 15^ nördl. 
Breite. Von hier aus ziehe man eine Linie nach dem 
südl. Vorgebirge der Landschaft Tavoy und von da 
quer durch die Halbinsel bis zu den zahlreichen 
Flussmündungen bei Bankok im Hintergrunde des Gol- 
fes von Siam. Dadurch wird die ganze Halbinsel 
vom festen Lande geschieden und fällt in den Bereich 
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4et malesischen Flora im weitesten Sinne. Dass diese 1 
hinterindische Halbinsel eigentlich ihrer Natar nadi 
mehr der Inselwelt angehört als dem festen Lande. 
¥rird von Allen anerkannt , und man darf z. 6. nur 
bedenken, dass ihre Küstenentwicklung diejenige im- 
dier fressen Inseln im indischen Archipel weä über- 
ftrifit, nm damU einverstanden zu sein. Aber ascli 
geologische, botanische, klimatologisehe und ethoo- 
fnqphische Gründe sprechen dafür. ^^^ nördliche 
ijtränze liegt also hier etwa in 13^2 nm^dl. Br. 

Von Bankok an nach S. bildet der Golf tod Siaoi 
die natürliche Gränze. 

Die kleinern zerstreuten Inseln zählen wir stets 
zu den nächsten grössten Ländermassen, zu deneii 
die sich verhalten wie die Zweige zu ihrem Staauo^' 

Von der Spitze von Kaibbodja oder dem vorge- 
schobenen Pulo Ubi ziehe man eine Linie bis zu des 
Punkte, wo sich der 20ste Grad nördl. Br. und 140- 
östl. L. (von Ferro) schneiden, und man trifft auf 



"•) Siebe hierüber Hooker und Tbomson Flora indiea I. PH 
9$«-— 233. Ferner 

Lpgan (?) Sketch of the pbysicul Geography and Geology ^ 
the Malpy Peninsula, in dem „ioarnal of the Indian Arcbip«!*?^' 
Singapoic Vol. II, p. H3 — 138. Die Küslenentwicklung von Bor- 
neo z. B. mag sich verbalten wie 1 : 14. Die von der HalbiDsel 
Ulalacca ist dagegen 1 : 6. Sumatra dürfte damit nahe zusamiDeB- 
treffen und vielleicht eine Verhaltung von 1 : 8 darbieten. Pi^ 
Zahlen sind nicht genau; allein das Verbältuiss wird bei geatv»' 
nerechjiung doch uabezn dasselbe bleiben. Logau zieht der Hall*' 
insel dieselbe N. Gränze wie ich und unlerscbeidet zwei Tbeile, 
den nördl. bis zu 9° nördl. Br. und^ den südl. , welcher mü ^^ 
Theil der Halbinsel znsammenfälll , die im engem Sinne die m^' 
layache heisst, und zu meiner Flora malesiana im engern Siao' 
des Woitea gehört. 
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die Batanischen Inseln, dem nördl. Ende des Arcbi* 
pels der Philippinen und scheidet dadurch das Gebiet 
der malesischen Flora von demjenigen der Flora von 
China. Dadurch ist die ganze nördliche Gränze be-^ 
stimmt. 

Nun ziehe man von genanntem Punkte aus eine 
Linie bis dahin, wo sich der lOte Grad nördl. Br. und 
150ste Grad östl. L. (von Ferro) schndden , und von 
da bis zum Cap d'Urville auf Neu-Guinea, und man 
erhUlt die MO. und einen Theil der 0. Gränze. Der 
Pelew- Archipel wird dadurch Polynesien zugewiesen. 

In Neu*Guinea kann man über die Gränzen im 
Zweifel sein. Wir wissen noch zu wenig von der 
Pflanzenwelt dieser grossen Insel, um mit Sicherheit 
entscheiden zu können. Sind, wie behauptet vdrd, 
im Innern derselben Schneegebirge, s) so muss dort 
eine Flora ihren Mittelpunkt haben, die mehr von 
kontinentaler Natur an sich haben dürfte. Wir rech« 
nen zur malesischen Flora daher nur die zertheilten 
Glieder, welche die Insel in Form von Halbinseln 
nach W. vorschiebt, also das Land westlich von einer 
Linie vom Cap d'Urville bis zum Hintergrunde der 
grossen >,Geelvink-Bai" und von da quer über zur 
Bai von Lakahia (östlich von Merku-Oord). Es bil<^ 
det dies gleichsam die östliche Gränzlinie mit dem 
Kontinente vom 2ten bis 4ten Grade südl. Br. 

^) Alle Mitglieder der holl. naturf. Kommission, welche Neu- 
Guinea besuclit haben, Seepffiziere , die dort waren, und die ifsti 
Gelegenheil haUe zn sprechen, sind einstimmig darüber, dass sie 
im Innern weisse Berggipfel gesehen hätten. Melvill von Garubee 
schätzt ihre Hübe auf 4707 Meter. Allein Gipfel , die in einer sol- 
chen Breite bei einem entschieden insularischen Klima über die 
Schneelittte hinaufgehen , müssen wenigstens 5006 Meter hoch sein. 
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Von hier an wird die Begränzung wieder einfach. 
Die letzten Glieder nach SO. sind die Aru-Inselo, 
diejenigen von Timor und endlich Timor selbst, welche 
durch einen weiten Meeresarm von Australien und 
seinen insularen Ausläufern geschieden sind. 

Bis hinauf nach den Andaman-Inseln fällt nun 
die ganze Inselwelt in das Gebiet der malesischen 
Flora. Der Ute Grad südl. Br. bildet die äusserste 
Linie, bis zu welcher die Inselwelt ihre Gliedernach 
S. aussendet, nämlich in der kleinen Gruppe südwestl. 
von Timor. Das ganze Gebiet ist also eingeschlossen 
zwischen 20^ nördl. Br. und IP südl. Br. und zwi- 
schen 110° und 156^ östl. L. (von Ferro). 

Der Mittelpunkt dieser weiten Inselwelt liegt im 
Innern von Bbrneo, dem Centralland derselben, im 
obern Stromgebiete des Flusses von Banjermassin, 
da ungefähr , wo sich der Aequator und der 132V2Ste 
Grad östl. L. (von Ferro) schneiden. Zieht man von 
diesem Punkte aus einen Kreis , dessen Radius gleich 
ist der Entfernung dieses Zentrums bis zur nördlichsten 
Insel der Andaman-Gruppe, so gehl dieser Kreis 
gerade durch die Batanischen Inseln im N. der Phi- 
lippen, passirt nahe beim Scheidepunkte von lO'^ nördl. 
Br. und 150° östl. L. (von Ferro) und erreicht das 
Cap d'ürville, so dass er die Gränzpunkte in NW., 
in N., in NO. und in 0. so ziemlich genau verbindet 
und das ganze Gebiet der Flora malesiana und der 
angränzenden kontinentalen Massen in sich schliesst, 
sowol in NW. als in SO. 

Sollte man dieses Gebiet zu ausgedehnt finden, 
so lässt sich von einer Flora malesiana im en- 
gern Sinne sprechen, wie ich sie sogleich näher 
umschreiben will und die nur im N. eingeschränkt 



Digitized by 



Google 



Zollinger, Begriff «od Umfang einer Flora Maletiana. 333 

wird, tvahrend die übrigen Theile und Glieder die- 
selben bleiben. 

Die hinterindische südliche Halbinsel zerfällt in 
drei Theile: einen obern, nördlichen: die englischen 
Provinzen Martaban (zum Theil), Tenasserim (mit 
Tavoy und dem Mergui-Archipel) und ein Theil von 
Siam; — einen mittlem, die Provinz von Unter-Siam 
und der südliche Theil von Tenasserim; — einen un- 
tern südlichen 9 die Halbinsel von Malacca im engern 
Sinne. (Siehe ♦).) 

Die letzte Abtheilung gehört ganz unbestritten 
der malesischen Flora an, und es fragt sich nur, wo 
die nördliche Gränze gezogen werden müsse. Am 
natürlichsten scheint es, als die nördliche Gränze zu 
betrachten, eine Linie, welche bei Kar Nikobar (der 
nördlichsten der Nikobar-Inseln) beginnt, von da hinü- 
ber bis zur Nordspitze der kleinen Insel Salanga an 
der Westküste der Halbinsel, dann quer hinüber zum 
Hintergrunde der Bai von Phun-Phin an der Ostküste 
der Halbinsel, dann nach Pulo-Übi. Von hier aus 
ziehe man eine Linie nach der N. Spitze der Insel 
Balabak im N. von Borneo, weiter nach dem südli- 
chen Kap der Insel Magindanao und endlich nach Kap 
d'ürville. 

Auf diese Weise werden von der males. Flora 
ausgeschlossen: die Andaman-Inseln, die ganze obere 
mal. Halbinsel mit dem Mergui Archipel und einem 
Theile der mittlem und endlich der ganze Archipel 
der Philippinen. 

Es bilden dann die Andaman-Inseln, Arracan, Pegu, 
Birma, Ava, die obere und nördliche mittlere malaische 
Halbinsel, ganz Siam, Kambodja, Cochinchina und 

11. B. 4 23 
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Anam das natürliche Gebiet der Flora von Hinter- 
Indien. <>) 

Wie aucli Herr Dr. Miquel mit Recht bemerkt, 
bestehen zwischen den Gebieten zweier angränzen-^ 
den Floren keine plötzlichen absoluten Gränzen. Eine 
geht allmälig in die andere über, mehr oder minder 
schroff, je nachdem die trennenden Theile mehr oder 
weniger unüberkommlicher Art oder von grösserer 
oder geringerer Ausdehnung sind, z. B. weite Meere 
und Meerengen, Flüsse oder hohe Gebirge, Wüsten 
oder Steppen. Wir sehen , dass die malesische Flora 
überall vom Meere' begräuzt ist und ihr Gebiet nur 
an zwei schmalen Stellen mit Festländern zusammen-^ 
hängt, im NW. und SO.O 

Durch die Halbinsel von Malacca geht die males. 
Flora in die kontinentale von Indien über. Den Ueber- 
gang zur chinesischen Flora bildet wol die (leider 
noch so wenig gekannte) Insel Formosa. Das Binde- 
glied mit der japanesischen Flora ist einerseits For- 
mosa, anderseits der Archipel von Kieu-Hieu. Mit 
der kontinentalen Masse von Neu-Guinea ist die ar- 
chipelagische Flora durch die grossen westl. Halb- 
inseln dieser Insel vereint, und nach Australien hin 

^) An Karten standen mir zu Gebote: einige von Berghans, 
der Atlas von Ziegler, von Pjnappel, die ersten Blätter des Atlas 
▼on Meivtil van Darnbee, die Karle der MilUairen Akademie von 
Breda. Die beste Uebersichtskarte bleibt stets noch diejenige von 
Melvill van Gariibee (publiz. bei Hejse im Uaag 1849). Das Gebiet 
der Flora malesiana ist darauf ganz eingetragen mit Ausnahme der 
Andaman- und Nikobar-Inseln und einiger kleiner Eilande im N. 
der PhUippinen. 

^) Diese kontinentale Verbindung betrügt nicht mehr als circa 
60 geographische Meilen bei einer Oberfläche, die Europa an Grösse 
gleich kommt. 
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bildet Timor auf vielfache Weise ein Uebergangsglied. 
Die malesische Flora in ihrem grossen Ganzen zer* 
fällt in mehrere natürliche Gruppen , die ich hier näher 
andeuten will und deren Kenntniss von höchstem In- 
teresse, deren botanische Durchforschung aber höchst 
ungleich vorangeschritten ist. Ich unterscheide : 

I. Das Zentralland: Borneo. 

II. Das westliche malaysche Reich: Sumatra und 
Malacca mit Anhängseln. 

III. Das sädliche sundasche Reich: Java mit den 
kleinen Sundainseln. 

IV. Das östliche molukkische Reich: Celebes mit 
allen Inseln bis auf Neu-Guinea. 

V. Das nördliche philippinische Reich: die Phi- 
lippinen bis hinauf nach Formosa. 

Fassen wir eine nach der andern dieser Regionen 
ins Auge. 

I. Das Zentralland Borneo hat nach Form 
und Ktistenentwicklung entschieden, verglichen mit 
den übrigen Inseln, die höchste kontinentale Natur, 
ebenso erinnert die Stromentwicklung an grosse aus- 
gestreckte Ländergebiete. Die Zahl der umliegenden 
Inseln und kleinern Archipel , sowie der weit vor- 
gestreckten Halbinseln und Vorgebirge ebenfalls, ist 
verhältnissmässig sehr gering. Von jenen können 
wir nennen die Karinata-Inseln im SW. , die Natuna- 
Inseln und Labuanim W.', die Bangui- und Balabak- 
Inseln im N., der Suiu-Archipel im NO., die Maratua- 
und Bala-balagan-Inseln im 0. , Pulo Laut im SO. 
Von diesen nennen wir T. Datu im W., die Halb- 
insel Unsang im NO., T. Kemungan im 0. und die 
Tanah laut im SO. 

Die vulkanische Bildung scheint nahezu ganz zu 
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fehlen. Earl hält die Gebirgsketten von W., S. und 
0. Borneo für Fortsetzungen der grossen Gebirgs* 
iietten von Slam und Cochin-China. ^ 

Botanisch ist Borneo von allen 5 archipelagischen 
Reichen am wenigsten bekannt. Was wir davon wis* 
sen, verdanken wir hauptsächlich der naturforschenden 
Kommission (Korthals) und einigen Engländern (Lobb 
und Oxley). 

Wahrscheinlich wird sich einst die Flora von 
Borneo als diejenige herausstellen, in welcher der 
malesische Charakter am schärfsten ausgeprägt ist. 
Der W. zeigt Annäherung an die malaische Provinz 
(ich erinnere an Isonandra guta, getal), der N. an 
Gochin-Ghina (z. B. Aleoxylon?). Die Flora von Hr. 
Dr. Miquel wird so ziemlich Alles enthalten , was wir 
aber Borneo wissen. 

II. Das westliche malaysche Reich, so ge- 
nannt, weil es Wiege und Sitz des malayschen Stam- 
mes ist. Will man den Ausdruck ,, Flora malayana^ 
gebrauchen , so passt er am besten für dieses Gebiet, 
und darum habe ich ihn nicht für die Flora des gan- 
zen Archipels angewendet. Der Charakter ist insu- 
larisch mit Neigung zu kontinentaler Ausdehnung. 
Grosse Ländermassen, Gebirge und parallele Archipel 
streichen von NW. nach SO. Parallel mit einer vul- 
kanischen Kette ziehen sich Urgebirgsformation, allu- 



8) Bari, Contribations lo the Phyical Geography of Sonth- 
Eastern Asia and Australia. London 1853. Ueber die Höhe der 
Gebirge Ton Borneo weiss man so gut wie Nichts. Einzelne Ge- 
birgszüge im S. sollen bis zu 1255 Meter ansteigen^ Im N. soll 
nach sehr nnsichern Angaben ein (Tulkanischer ?) Pilt sich erheben, 
den Seerahrer über 3100 M. hoch schätzten. G. Ranay auf der 
Inael Natuna ist 1180 M. hoch. 
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vialische Flächen und Koralleninseln in der angedeute- 
ten Richtung. Den Mittelpunkt bildet das Bassin in der 
Strasse von Malacca. Zu beiden Seiten erheben sich 
Gebirgsreihen , die im W. bis zu 10000 Fuss anstei- 
gen, im 0. dagegen weit weniger hoch. 9) Insel- 
chen , Inselgruppen , tiefe Baien und schmale Vorge- 
birge sind häufig. Im NW. endigt das [Reich mit den 
Andaman-Inseln , dann folgen die Nikobar-Inseln, im 
W. von Sumatra folgen in einer Längenachse parallel 
mit der Küste P. Babi, P. Mias, Tanah Masse, Si 
Biru, Si Pora, die Nassau-Inseln und endlich P. En- 
gano, meist mit kleinen Inselchen um sich her. Im 
SO. bildet die Sunda-Strasse die Gränze. Oestlich 
hinaufkommen die Inseln Billiton , Banka, der Archi- 
pel von Riouw und Singapore, der von P. Pinang, 
Salanga und Mergui. Auch im 0. der Halbinsel lie- 
gen längs der Küste zahlreiche kleine Inseln und 
weiter gegen Borneo hin die Anambas- und Tambi-- 
lan-Gruppen. 

Wie Borneo, besteht dies Reich dem grössten 

Theile nach aus holländischen Besitzungen, unabhän- 

-gigen Staaten und einigen englischen Ansiedelungen. 

9) Die Gebirge Sumatra sind im Allgemeinen nicht hoch, wie 
man lie früher dafür gehalten bat. Den Merapi gibt Homer zu 
2922 M. an , den Singalang zu 2935 M. , den Opbir MelTiU zu 
3030 M Der Gipfel tou Indrapura ist 2563 N. hoch. Der höchste 
Gipfel der Battaländer, Lobu Radja 1899 M. (Jungh.). Der Tan- 
gomas 2263 M. Mel¥. 

Auf der Insel Banka steigt der Maras 821 M. hoch an. Die 
oben bereits erwähnte Arbeit von Logan über die Halbinsel Ma- 
lacca erwähnt folgende trigonometrisch bestimmte Höhen: der 
Gunung Djirai (Kedah Pik.) ist 1187 M. , der G. Ledang (Berg Opbir) 
1316 M.. der G. Pulai , der südlichste Berg der Halbinsel, 656 M. 
hoch. 
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• 

Holländer (Korthals , Jungliahn, Teyssmann, Koll- 
inano)^o) und Engländer (Marsden, Baffeis, Jack^ 
Wallich, Griffitb, Lobb, Oxley, Falconer, Norris, 
Prlnce) haben hier am meisten gearbeitet, und die 
Flora ist weit besser gekannt als jene von Borneo. 
Vermuthlicb ist sie der grossen geologischen und phy- 
sischen Yerschiedenbeit des Gebietes willen weit ma* 
nigfaltiger als letztere. Interessant ist das Auftreten 
der Gattung Pinus, auch von Salix (bis hinunter 
an den Strand), Potamogeton. Charakteristisch ist 
die hohe Entwicklung des Geschlechtes Nepenthes, 
das der sundaschen Flora bis auf eine Species fehlt. 

IH. Das südliche sundasche Beich. Es um- 
fasst die lange und langgestreckte Inselreihe von der 
Sunda-Strasse bis zur MO. Ecke von Timor, also die 
Inseln Java, Bali, Lombok, Sumbava, der Sawu- 
Archipel und Timor. 

Die Streichung der Massen ist überwiegend W. 
und 0. Die Achse bildet eine Beihe vulkanischer 
Kegel, die bis 13000' ansteigen, n) Im N. und S. 



^^) Herr Tejssmano besuchte von Padang aus das Innere von 
Sumatra im Jahre 18'>5 und 1856 und brachte fdr den botanischen 
Garten höchst werthvolle Sammlungen lebender und getrockneter 
Pflanzen zurück. Zollinger besuchte die Laropong im Sept. 18i5. 

Die Flora des westlichen Abhanges ?on ganz^ Sumatra ist weit bea 
ser bekannt als die des östlichen Gehänges und der weiten Ebenen im N. 

Blume empflng aus Palembang ?iele Pflanzen Ton dem Teratof' 
benen Prstorius, besonders Palmen (siebe die Rumpbia). 

^^) Ans keinem Theile des Archipels besitzen wir so Tiele 
kypsometrisehe Angaben wie aus diesem. Sie sind zusammengestellt 
und werden jährlich yermehrt und revidirt im »Almanak voor Ne- 
derlandsch Indie« 8. bisher herausgegeben von dem unermüdlichen 
Melvill van Carnbee. lieber die flöhen von Java sehe man daa 
neueste Werk von Junghuhn nach, das freilich die Angaben An- 
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lagert mehr oder weniger Kalkformation auf, ohne 
eine besondere mächtige Entwicklung zu erlangen. 

derer bäuQg ignorirt, während die Zusammenstellung Ton MeWUl 
dieselben getreu wiedergibt Zur Orientirung fügen wir indeas bei: 

Das böcbste Eiland der Snndastrasse, Polo Biasi, ist858 M. (Mel?iU). 

Ein Berg Javas ist über 11000' hoch: 

der Semiru 3738 M. nach Zollinger (bypsom.) 
3727 » Junghuhn (barom.) 
3643 » 9 Smits (Irigon.) 

8 derselben sind über 10000' hoch, nämlich 

der Selamat 3452 U. 

der Sumbing 3404 » (Mel?.) 
. der Lawu 3268 » (Jungh.) 

der Ardjuno 3344 » (Melv.) (Nach meiner Ansicht der xweit- 
höchste Berg Ton Ja^a.) 

der Sindoro 3251 , (Melv.) ^ 

der Merbabo B244 » (Melv.) 

der Waliran 3156 » (Zollgr.) 

der Saun 3399 ^ (Melv.) 
6 Gipfel erheben sich über 9000': der Pangerango (3023,5 M. nach 
Zenithabständen und 3041,6 M. nach dem Barometer. Lange), Ged6, 
Tjerimai (301$ M. nach Zenilhabständen und 3059,9 M. nach dem 
Barometer. Lange), Gede, Tjerimai (3044 M. nach Zenithabständen 
und 3059,9 M. nach dem Barom. Lange), Kawi, Argopuro, Idjen 
(3060 M. Zoll.) 

6 steigen über 8000' an: Pranw, Merapi, Wilis, Tengger (die 
Spitze Lembung), Krintjing, Eantie. 

Auf Bali ist der Pik von Bali (G. Agnng) nach Melv. 3300 M.» 
'der von Tabanan 2400 M. hoch. Lombok besitit den höchsten vul- 
kanischen Gipfel des Archipels, den G. Bindjanie, von Zollgr. be- 
stiegen, nach Melvill 4198 M., nach Smiths 3606 M. hoch. Der 
höchste Gipfel des Tambora auf der Insel Sumbawa ist nach Mel- 
▲ill 2830 M. hoch. Die andern höhern Gipfel der Insel liegen zwi- 
schen 1000 und 1312 M. Höhe. Siebe über den Berg Tambora die 
Arbeit von Zollinger, der Berg Tambpra etc. Winterthur 1855. 4. 

Auf Flores ist der höchste Punkt (Umbu-Romba) nach Melv. 
2761 M. hoch, ein anderer 2291 , der Lobetobi 2162 M. 

Von Timor sind keine genau gemessenen Höben bekannt. Der 
Berg Alias soll 3609 Meter hoch sein, andere sind 1412 bis 1883 H. 
hoch geschätzt. 
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Timor allein zeigt eine manigfaltigere geologische 
Bildung und tritt aus der vulkanischen Reihe heraus. 
Das Klima ist insularisch und die Jahreszeiten sind 
im Allgemeinen strenger geschieden als im malay- 
sehen Reiche. Botanisch ist das sundasche Reich von 
allen 5 Provinzen am besten bekannt. Auf Java ha* 
ben gearbeitet und gesammelt: Noronha, Thunberg, 
Radermacher, Leiichenault , Horsfield , Reinwardt, 
Blume, die vielen Mitglieder der naturforschenden 
Kommission (Zippelius, Kühl, van Hasselt, Korthals, 
Junghuhn), Hasskarl, Teyssmann, Zollinger, Lobb. 
Als Hauptarbeiter steht Blume voran. Bali besuch- 
ten Lobb und Zollingbr, die weitern Inseln bis Flores 
Zollinger allein. Für Timor müssen wir nennen 
Zippelius und Spanoghe, die Franzosen Gaudichaud 
und de Caisne (mit seiner Flora timoriensis). Die 
Flora erhält durch das hohe Gebirge und die vulka- 
nische Bildung ein eigenthümliches Gepräge, hat Ueber- 
gänge zu derjenigen des Himalaya, von Japan und 
Australien. An letzteres erinnern die Kasuarinen- 
Wälder des Ostens , Leucopogon javanicus de Vriese, 
Lagenophora Labillardieri Dl. Hsmodoraceen (wie 
Franquevillea modesta und major R. et Zoll.) gewisse 
Myrtaceen und andere. 

Politisch gehört das Reich den Holländern bis auf 
eine kleine Ecke und bildet den Mittelpunkt ihrer Macht. 
Nur der nördliche Theil von Timor steht noch unter 
portugiesischer Herrschaft. 

IV. Das.östliche molukkische Reich. Es um- 
fasst die grosse Insel Celebes und die kleinen Inseln 
im S., davon z. B. Salajer- und Seeräuber-Eilande, 
ferner die eigentlichen Molukken, d. h. alle Inseln 
zwischen Celebes, Neu-Guinea und dem NO. von 
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Timor gelegen^ endlich die grosse westliche Doppel- 
halbinsrel von Neu*Guinea selbst. Wenn ich Celebes 
zu diesem Reiche zähle und nicht mit Borneo zu der 
zentralen Gruppe, so geschieht dies seines ausser- 
ordentlich zerrissenen, im höchsten Grad insularischen 
Wesens, seiner vulkanischen Natur und seiner viel- 
fachen Beziehungen wiHen zu den östlichen Inseln. 
Manche Theile dieses Reiches sind noch sehr unvoll- 
ständig bekannt, so das Innere von Celebes, Gilolo, 
ganz Neu-Guinea. Das Ganze ist entweder hollän- 
dische Besitzung oder unabhängiges Land. Die khma- 
tologisehen Verhältnisse scheinen bedeutend verschie- 
.den von denjenigen der vorhergehenden Reiche zu 
sein, sind aber nur ungenügend bekannt. Die Jah- 
reszeiten sollen (weiter im Osten, d. h. von Celebes) 
denjenigen des sundaischen Reiches entgegengesetzt 
sein, d. h. der SO. Mousson bringt die Regenzeit 
und der NW. Mousson die trockene Jahreszeit. Was 
über die Flora dieses Reiches bekannt ist, verdanken 
wir vorzüglich dem unermüdlichen Rumph, der hier 
der unbestrittene CoriphaBC der Arbeiter ist. <') Rein- 



^) Ich kann in das Urtheil von Hooker ond Thomson (Flora 
indica I. p. 45) dorchaos nicht einstimmen. Es mag sein, dast 
Rheedes Hortos malabaricus seine Vorlage hat, selbst gelehr- 
ter ist als Ramph (dass die Abbildangen besser sind bleibt indess 
noch zn beweisen); allein an frischer, genialer Auffassung, an scharf- 
sinnigem Eindringen in das Gesammtleben der Pflanzenwelt, an 
Lebendigkeit der Darstellung, die zuweilen selbst ans Humoristische 
streift, steht Rumph gewiss höher, und sein Herbarium amboi- 
Dense wird fdr alle Zeiten ein selten übertroffenes Werk bleiben. 
Auch [das Urtheil derselben Verfasser (pag. 50) über Blanco ist 
wol ebenfalls zu geringschätzig. Wäre das Werk lateiniscb statt 
spanisch geschrieben , so wäre es gewiss brauchbarer als die frühem 
fBydragen* Tön Blume, wenn diese schon In kritischer Riehtang 
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wardt sammelte in Menado und Ternate, so auch For- 
sten, Zippelius in Neu-Guinea, Zollinger in den Ma- 
kassars&ben und Bonischen Landen im S. von Celebes, 
sowie auf Salajer. 

Die geographische wie geologische Gestaltung ist 
höchst manigfaitig und merliwürdig. In letzter Be- 
i^iehung verdient unsere Aufmerksamkeit, dass die 
vulkanische Gebirgsreihe sich hier plötzlich nach N. 
umbiegt und in einer doppelten Reihe nach dem Ar- 
chipel der Philippinen hinzieht. Die westliche geht 
von Salajer 13) über den Lumpu Batang, das Herz 
von Celebes (?), Menado, die Sangirinsein dorthin, 
die andere von P. Damme, Pulo Nila, Banda, die 
NW. Spitze von Neu-Guinea (?), Ternate, Tidore 
ebenfalls nach Magindanao und zwar nach dem östl. 
Theile der Insel, steigt dann durch die Philippinen 
bis zu Formosa und wendet sich von da nach Japan J^) 



höher stehen. Man sieht, es fehlte Blanco noch mehr an H'ülfs- 
milteln als selbst Blame. Die europäischen Gelehrten haben keinen 
Begriff da von, mit welchen Schwierigkeiten der isolirte Gelehrte 
In den Kolonien oder eine Publikation daselbst zu kämpfen hat. 

13) Ich besuchte die Insel Salajer im Jahr 1847. Siehe »Ver- 
handlungen van het Bat. Gcnolschap van Künsten Welenschapen^. 
XXIII. p. 8-12. 1850. Die Insel besteht aus 2 parallelen Berg- 
reihen, die im Berg Harru oder Aru (»hoch^^) zu 596 M. sich 
erheben. Die westl. gehört der Kalkformation an und ist niedriger, 
die östl. ist ein Tracbitrucken, der nach O. beinahe senkrecht in 
die See abfällt. Von Ibäligen vulkanischen Erscheinungen ist nir- 
gends eine Spur. Die weiter südlich gelegenen luselchen sind alle 
Glieder der neuesten Kalkbildung. 

^1) Der Lumpu Batang im S. Ton Celebes ist 3069 M. hoch 
nach Melvill (James Brooke hat ihn bestiegen). Menado, der N. 
von Celebes ist nun durch die Astronomen Lange geodätisch ver- 
messen. Sie geben für folgende Berge die Höhen: Der Klabat, 



> 
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Noch wichtiger ist für die Geographie die geo- 
graphische Gestaltung dieser [nseln. 
Wir bemerken: 

1) dass die Zerrissenheit der Landermassen ge- 
richtet ist nach dem Centrum des Reiches. Celebes 
und Gilolo senden ihre Arme nach 0., Magindanao vor- 
herrschend nachS., Neo-Guinea nach SW., Austra- 
lien nach NW. Die Küsten der ersten Länder sind 
nach der entgegengesetzten Seite viel weniger zer- 
rissen. 

2) eine äusserst merkwürdige Spaltung der Mas- 
sen in 4 Theile macht sich in einem höchst wunder- 
baren Parallelismus bemerkbar. 

Als Typus kann Celebes mit seinen vier nach 
OSO. und S. gerichteten Armen dienen. Noch schär- 
fer wiederholt sich die Bildung in der Insel Gilolo. 
Eine jede gute Karte wird uns zeigen , dass die vier- 
theilige Bildung in den westlich gelegenen grossen 
Inselmassen, wenn auch viel weniger aulFallend, gleich- 
sam versteckt, wieder aufzufinden ist. . 

Borneo hat diese vier Ausläufer ganz bestimmt. 
Der erste nördliche geht durch die Bangui- und Ba- 
labak-Inseln nach P. Palawan; der zweite über die 
Halbinsel Unsang nach dem Suluarchipel; der dritte 



höchster Gipfel 2001,4 M., Lokon 1597,5 M., Lapiitan 1817,5 M.» 
der See Ton Tandano 691,7 H. Ein Berg beim Vorgebirge Oaada 
aoll 2800 M. hoch sein (nach französischen Angaben). 

Der Gunung Api auf Banda isl nach Smils 581 M. hoch. 

SuIhulQ, der höchste Berg Ton Amboina, nach Forsten 1121 M. 

Der VuU&an Ton Ternate ist nach Forsten 1675 M. 

l^er Vallian too Tidore isl nach Forsten 1687 M. 

Auf Neu-Gainea ist der Berg Lamantjiri an der Tritonbai nach 
Modera 740 M. boeh. 
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ist T. Kemungan in 0. und der vierte Tanah Laut 
mit P. Laut in SO. 

Weit weniger leicht finden wir diese viertheilige 
Bildung auch für Sumatra wieder. Alles hat sich hier 
mehr längs einer Längenachse gelagert. 

Der erste NO. Vorsprung ist der Archipel von 
Riouw, der zwejUe, östliche, die Insel Banka mit 
Billiton, den dritten südöstlichen bilden die Gebirge 
von Samangka im 0. der gleichnamigen Bai und der 
Radja bassa mit den Inseln der Sundastrasse; den 
letzten südlichen, die Gebirge im W. der Bai von 
Samangka mit der Prinzeninsel und der Sundastrasse. 

Liegt diesem Parallelismus der viertheiligen Bil- 
dung der Ländermassen auf ihrer Ostseite ein allge- 
meines Gesetz der Bildung zu Grunde? Vergessen 
wir nicht, dass dieselbe im gigantischen Maasstab sich 
zurückfindet in den grossen Gebirgsketten, die durch 
Birma, die Halbinsel Malakka, Kambodja und Cochin- 
china herniedersteigen. 

3) Das molukkische Reich ist eine analoge Bil- 
dung von Malesien im Ganzen genommen. Wir un- 
terscheiden: 

A. eine centrale Gruppe umfassend die Inseln 
Buru, Ceram, Amboina etc. Wenig zertheilte Insel- 
massen. 

B. westliche Gruppe: Celebes mit den zuge- 
hörigen Inseln vor seinen Armen. 

C. südliche Gruppe: Vorherrschende Länge- 
bildung. Die Inseln im NO. und 0. von Timor bis 

.zu den Aru-Inseln. 

D. östliche Gruppe: Die Halbinsel von Neu- 
Guinea mit zugehörigen Inseln. 

E. nördliche Gruppe: (Das Bindeglied mit der 
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analogen Gruppe der Philippinen) Giiolo (Halmaheira) 
mit Morotai und den umliegenden Inseln. 

Wir haben nicht hinreichende Kenntnisse, um 
diese Gruppen jetzt schon gehörig charakterisiren zu 
können, selbst wenn uns mehr literarische Hiilfsmittel 
zu Gebote ständen. 

Bekanntermaassen ist das molukkische Reich die 
eigentliche Heimat der Gewürze und des Sago, wäh* 
rend im sundaischen der Reis die Hauptnahrung bil- 
det und die Gewürze nur eingeführt sind. 

Dass die Annäherung an Australien in den bota- 
nischen Verhältnissen hier grösser sein wird als in 
irgend einer andern Region des indischen Archipels, 
geht schon aus der geographischen Lage hervor. Hi- 
moseen und Myrtaceen liefern zahlreiche Beweise. 
Wie viel auf Neu-Guinea archipelagisch, wie viel 
australisch sein mag, das können wir zur Zeit noch 
nicht beurtheilen. 

y. Das nördliche philippinische Reich. 
Es wtyde höchst schwer fallen, diesen Archi- 
pel von Malesien trennen zu wollen. Nicht nur der 
malesische Charakter, sondern auch Lage, geologi- 
scher Bau, Sprachverwandtschaft und vieles Andere 
kettet ihn an den indischen Archipel. Er ist selbst 
durch 4 insulare Reihen aufs Innigste damit verbunden. 
Die erste geht von der N. Spitze von Borneo aus 
über die Inseln Banguei, Balabak, Palawan und den 
Mindere- Archipel bis Luson; die zweite von der Halb- 
insel Unsang über den Sulu-Archipel zur Südwest- 
Ecke von Magindanao; die dritte von der Nordspitze 
von Celebes über den Sangirarchipel nach der Süd- 
spitze von Magindanao und die vierte von Giiolo (Hal- 
maheira) über die Morotai- und Talaut-Inseln nach der 
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SO. Spitze von Magindanao. So wendet diese Insel 
ihre zerrissenste Seile nach dem S., d. h. gegen die 
Molukken, und zwar sind es wieder, Palawan mit- 
gerechnet y 4 Vorsprünge , welche sich an die archl- 
pelagische Welt anschliessen wie ein Anker, der vor 
4 Ketten liegen würde. 

Die grössten Ländermassen liegen in S. undN., 
sind aber nicht so gross , um aus rein insnlaren Be- 
dingungen herauszutreten. Beinahe der ganze Archi- 
pel ist vulkanischer Natur, und die vulkanischen Rei- 
hen, welche von S. kommen, trelFen hier zusammen, 
um wie der Schaft eines Ankers nach N. weiter sich 
fortzusetzen. Die Flora des phih'ppinischen Archipels 
ist auch nur unvollkommen bekannt, wiewol besser 
als die des I., U. und UL Reiches. ^0 Die Arbeiten 
von Blanco haben durch die Sammlungen von Cuming 
eine bedeutende Erweiterung und zahlreiche Berei- 
cherungen erhalten; allein es muss besonders in den 
südlichen Regionen noch viel zu thun bleiben. Die 
g^össte Verwandtschaft muss die Flora aiyser mit der 
Flora des Archipels wol mit derjenigen von Cochin- 
china und China haben, in den hohem Regionen ver- 
muthlich auch mit der von Japan. Grosse Bedeutung 
hat die Kultur des Tabakes, des Cacao und der Musa 
textilis erlangt, welche letztere sich nun auch über 
die Inseln des indischen Archipels verbreitet (beson- 



^) Vielleicht ist dies mit Beziehan^^ auf die Flora des inaiay- 
sehen Reiches zu ▼iel gesagt; es ist vorzüglich die Flora von Luson 
(Ifanilla), die bekannt geworden ist. Die südilcben Inseln sind 
weniger darchforscbt und als ein Hauptsitz der Seeräuber genirch- 
tet ond geflohen. 

Es stehen mir nicht literarische Hölfsmittel genug zu Gebote, 
um aus den Philippinen auch einige Höhenangahen mitzntheileo. 
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ders in Menado wie der Cacao). Reis ist eines der 
Hauptnahrungsinittel. Es ist zu bedauern, dass Hr. 
Dr. Miqu^i sich nicht gleich entschlossen hat, auch 
die Flora der Philippinen mit in seine Arbeit auf- 
zunehmen, was er nun theil weise thut, ohne dadurch 
semem Werk einen höhern Werth zu verleihen, weil 
er es nicht vollständig unternommen hat. 

Es ist hier der Ort nicht in eine Charakteristik 
und Vergleichung der Flora malesiana einzutreten, 
weder mit andern Floren grosser Länderstrecken, 
noch der einzelnen Reiche unter sich. Dagegen dürfte 
interessant sein, die Grösse des Areals anzugeben, 
welches das Gebiet der malesischen Flora ausmacht, 
wobei ich mich vorzüglich an die Angaben des (lei- 
der den 24. October 1856 gestorben) Herrn Melvill 

van Carnbee halte. 

Geogr. O Meilen. Total. 

I. Zentralland Borneo . 12743 

Zugehörige Inseln . 255 

12,998 D M. 
I. Malaysches Reich. 

Andaman und Nikobaren -100 ^0 

Sumatra ..... 8035 

Zugehörige Inseln im W. 270 

Banka, Biliiton und zu- 
gehörige Inseln . . 360 

Archipel von Riouw etc. 92 

Halbinsel Malakka bis zur 

nördl. Br. von Ban- '^ 

kok 337217) 

12,219 D M. 



a 



1^) Blosse Schätzong. 

^7) Nach der cUirleo Arbeit über diese Halbinsel, wo 83000 
eagliscbe O Meilen als Oberflaclie aogegeben werden. 
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Geogr. D Meilen. Total. 
ni. Sundasches Reich. 

Java ...... 2313 

Madura und Sumanap . 97 

Kleine Inseln bei Java 34 

Bali 105 

Lombok 103 

Bima und Sumbawa 246 

Flores und Ende 252 

^ Inseln im 0. von Flores 115 

Timor 613 

Inseln im W. von Timor 56 

Sumba-Inseln . . . 236 



IV. Molukkisches Reich. 

Westliche Gruppe. 

Celebes 8578 

Zugehörige inseln im S. 

und W. mit Buton ^tc. 187 ) 3629 
Zugehörige Inseln im N. 

und 0. .... . 166 

Südliche Gruppe. 
Inseln im NO. und Timor 

bis Banda .... 400 

Zentrale Gruppe. 

Ceram 309 \ 

Buru ^^* 537 

Amboina und umlie- ( 

gende Inseln ... 64 ) 

Oestliche Gruppe. 
Neu-Guinea (hoU. Theil) 3210««) 



4170 D M. 
29887 D M. 



Inseln im W. davon . 271 ' ^*^^ 



^) Verjuathlicb zu gross angegeben. Es dilrlteD aach die 
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Geogr. D Meilen. Total. 
Nördliche Gruppe. 
Ualmabeira oder Gilolo BIS i ..^ 

Umliegende Inseln <^) . 99 j^ 

8756 
V. Philippinisches Reich 5524 

Gesammt- Areal: 43667 D M. 
Bs ist dies ateo ein Areal, das an Grösse dem 
westlichen und südlichen Enropa zusammengenommen 
ziemlich nahe kommt: 



Mittlieilungeii ober die Sonnenfleekeii 



von 
Dr. Rudolf Wolf. 



V. Unierguchungen über Existenz und Bedeutung verschiede- 
ner Sonnenfleckenperioden ; Nordlichtkatalog und Ver- 
gleichung des jährlichen Ganges in dieser Erscheinung 
mit dem der Sonnenflecken ; über Buijs-Batlot's Periode 
von 27,628 Tagen; Fortsetzung der Sonnenfleckenliteratur. 

Ich käbe in der zweiten Hittheilung nachgewie- 
sen, oder mindestens iehr wahräcbeinlich gemacht, 



angesprocbeDen BesiltungeD auf dem östlichen Rontfnente darunter 
begriffen sein. 

^) Basilan und die südlich davon gelegenen Inseln darunter 
begriffen. 

11. B. 4 24 
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(lass !»icli in den Sonnenflecken eine dem Erdjahre 
entsprechende Periode zeigt, ~ und zwar eine Pe- 
riode , welche laut der dritten Mittheilung auch in den 
erdmagnetischen Störungen und Variationen ganz ent- 
schieden und entsprechend vorhanden ist. Wenn sich 
aber in den Sonnenflecken eine solche Periode zeigt , 
so kann man nicht wohl etwas anderes annehmen, 
als es zeige sich in den Sonnenflecken ein Einfluss 
oder eine Art Rückwirkung der Erde auf die Sonne, 
und da liegt die Frage sehr nahe, ob wohl angenom- 
men werden dürfe, dass die Erde in dieser Beziehung 
vor den übrigen Planeten etwas voraus habe, — eine 
Frage, welche zwar a priori nicht wohl definitiv ent- 
schieden, aber doch eher mit nein, als mit ja be- 
antwortet werden kann. Ein Versuch, diese Frage 
a posteriori zu beantworten, dürfte etwas gewagt er- 
scheinen , und ich habe auch keineswegs die Schwie- 
rigkeit verkannt, aus einer kurzen, und ihrer Natur 
nach lückenhaften und unvollkommenen Beobachtungs- 
reihe eine solche Antwort herzuleiten , — glaubte aber, 
dass diese Sache von so grosser Wichtigkeit sei , um 
den Versuch wagen zu sollen. Ich wählte für ihn 
den Planeten Venus, bei dem ich nach ümlaufszeit, 
Grösse und Masse am ehesten auf Erfolg rechnen 
durfte, — theilte sein Jahr in 10 Abschnitte, und 
ordnete nach denselben , vom 0**" Januar 1849 als der 
Anfangsepoche meiner Beobachtungsreihe beginnend, 
meine für die Sonne erhaltenen Relativzahlen. Aut 
diese Weise erhielt ich für je die 10 Abschnitte von 
10 Venusjahren die folgenden mittlem Relativzahlen: 
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-Abschnitte. 


5 


I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII 


IX. 


X. 


1 


136.3 


134,1 


127.4 99,1 


107,2 


80.4 


93,2 


73,5 


82.5 


70,2 


100,4 


<2 


73,5 


91,1 


80.8 


91.0 


113.6 


87.7 


86,8 


81,2 


86,4 


72,6 


86,5 


3 


40,9 


JiS,i 


53,8 


71,1 


53.2 


35.8 


61.0 


86.0 


53.2 


76,1 


57.9 


4 


46,5 


53.8 


78.3 


57.5 


95,8 


75,6 


50,1 


62.6 


68.9 


53,9 


64.3 


5 


57.2 


34.5 


60.1 


71,4 


59,9 


53,9 


55,4 


50,6 


73,9 


68,2 


58.5 


6 


54.5 


58.9 


69,6 


66.0 


45,5 


52,4 


43.2 


45,4 


35,9 


44.1 


51.5 


7 


31,4 


61,9 


66,6 


34,3 


43.6 


29.8 


51.9 


37,2 


42,6 


49.1 


U,8 


8 


26,1 


40,3 


46.4 


40,5 


45,3 


48.3 


28.5 


38,9 


35,3 


25,9 


37.5 


9 


22.3 


20.0 


i4.3 


15.3 


20,3 


31.4 


18.4 


19,4 


19.4 


19.7 


20,0 


10 


15,9 


13,6 


26,1 


21.2 6.4 


22,4 


19.3 


13,8 


14.9 


11,1 


16.5 


MiUel 


50.5 


55,6 


62.3 


56.7 


59,1 


51,8 


50,8 


50,9 


51,3 


49,1 


53.8 



oder , indem ich , um die Zahlen auf gleiches Mass 
zurückzuführen, je die den 10 Abschnitten eines Ve- 
nusjahres entsprechenden Zahlen durch ihr Mittel di- 
vidirte : 



ti 
1* 


Abschnitte. 


Mittel. 


I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII 


Ik. 


X. 


1 


1.36 


1,34 


1,27 


0.99 


1,07 


0,80 


0,93 


0,73 


0,82 


0.70 


1.00 


2 


0.85 


1.05 


0.93 


1,05 


1.31 


1,01 


1.00 


0.94 


1.00 


0,84 


1,00 


3 


0.71 


0,83 


0,93 


1,22 


Ö,92 


0.62 


1.05 


1,48 


0,92 


1,31 


1,00 


4 


0.72 


0,84 


1,22 


0,89 


1.49 


1,18 


0.78 


0,97 


1,07 


0,84 


1.00 


5 


0,98 


0,59 


1.03 


1,22 


1,02 


0,92 


0.95 


0.87 


1.26 


1.17 


1.00 


6 


1,06 


1,14 


1,35 


1,28 


0.88 


1,02 


0.84 


0.88 


0.70 


0,86 


1,00 


7 


0,70 


1,38 


1,49 


0,77 


0.97 


0.67 


1.1« 


0,83 


0,95 


1,10 


1,00 


8 


0,70 


1,07 


1.24 


1,08 


1.21 


1,29 


0,76 


1,04 


0.95 


0,69 


1,00 


ö , 


1.11 


1.00 


0.71 


0.76 


1,0t 


1.57 


0.92 


0,97 0,97 


0,98 


1,00 


10 ' 


0.96 


0,82 


1.58 


1.28 


0,39 


1,36 


1.17 


0,84 0,90 


0.67 


1,00 


MiUel 


0.92 


1.01 


1,18 


1 ,05 


1.03 


1 ,04 


0.96 


0.96 


0,95 


0.92 


1,00 
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Die sämratlichen Daten, welche diesen beiden 
Tafeln zu Grunde liegen, fallen zwischen den 0**" Ja- 
nuar 1849 und den 25'''" Februar 1855, also auf die 
vom Maximum zum Minlmuni führende Hälfke der gros- 
sen Sonnenfleckenpenode, und man sollte daher in 
den Mittelsahlen em beständiges Sinken erwarten; die- 
ses hat aber nicht statte sondern beide Tafeln geben 
für Anfang und Ende des Venusjahres nahe dieselbe 
Höhe, und fUr den dritten Abschnitt ein entschiedenes 
Maximum, das merkwürdigerweise nahe mit der Son-<- 
^ennähe der Venus zusammentrilTt Sollte diess wohl 
blosser Zufall sein, — sollte es asu gewagt ersohei- 
nen, hierin dn etwelcbes Analogen zu jener Erdpe- 
riode erkennen zu wollen? Ich muss offen gestehen, 
dass ich letzteres wagen möchte, und nur bedaure 
einerseits die nöthigen Daten nicht zu besitzen^ um 
zu untersuchen , wie sich jenes Maximum zu der Ebene 
stelle, die durch die Sonnenaxe und eine Parallele 
zur Venusaxe bestimmt wird , — und anderseits über 
keine Beobachtungsreihe von hinlänglicher Lange zu 
disponiren, um auch für Saturn eine ähnliche Unter- 
suchung durchführen zu können. Ich nenne zunächst 
Saturn, da Merkur und Mars bei ihrer geringen Masse 
weniger Einfluss zugetraut werden darf, obschon ich 
gelegentlich auch für sie die Untersuchung durchfüh- 
ren will. Aber warum nicht noch vorher den gewal- 
tigen Jupiter, höre ich mit Recht fragen , — sollte ich 
den wirklich vergessen haben? Gewiss nicht, aber 
ich halte dafür, dass Jupiters Einfluss bereits durch 
die grosse Sonnenfleckenperiode, die ich vorlaufig auf 
IIV9 Jahre fixirt habe, repräsentirt sei. Jupiter braucht 
zwar zu einem siderischen Umlaufe bekanntlieh IHVioo 
Jahre; aber für die Sonnenflecken-Beziehungen dürfte 



Digitized by 



Google 



Wo4r. MittheüuRgen über die Sonnenflecken 353 

CS nicht auf das siderische und auch nicht auf das ge- 
wöhnliche tropische Jahr ankommen, sondern auf das 
durch die jedem Planeten eigenthämh'che Präcession 
veriiürzte Jahr, und dieses letztere möchte für Jupi- 
ter, dessen Abplattung über 20 Mal so gross ist als 
die der Erde, ganz bedeutend verkürzt werden, — 
und dass jene Sonnenfleckenperiode von IV/9 Jähren 
schliesslich noch etwas verlängert werden könnte, 
gv*hört auch nicht in das Reich der Unmöglichkeiten. 
Wie ausserordentlich wichtig solche Relationen , wenn 
sie sich in der Folge der Zeiten bestätigen sollten, 
für unsere Kenntniss des Sonnensystems werden müss- 
ten^, liegt auf der Hand : Sie würden zum Mindesten 
erlauben , auf den übrigen Planeten Analogien zu dem 
Erdmagnetismus zu vermuthen , und würden uns dar- 
auf hinweisen, einerseits in der Sonne die Quelle der 
planetarischen Magnetismen zu suchen , und anderseits 
in den Sonnenflecken ein Spiegelbild der Ruckwirkung 
der Planeten auf die Sonne zu sehen. 

Es ist in der dritten Mttthdlung beiläufig davon 
die Rede gewesen , dass die von Hansteen aufgestellte 
jährliche Periode der Nordlichter ebenfalls mit den ent- 
sprechenden Perioden bei Sonnenfiecken und Erdmag- 
netismus übereinzustimmen scheine, und ich stelle mir 
jetzt die Aufgabe , dieses Verhältniss genauer zu un- 
tersuchen. Hansteen hat jene Periode aus einer schö- 
nen Reihe selbst beobachteter Nordlichter abgeleitet, 
- ich lege dagegen meiner Untersuchung folgenden 
Catalog aller Nordlichter zu Grunde , die durch Boue 
in seinem Cataloge , durch den seligen Jahn in seinen 
Unterhaltungen, und durch mich theils in den Berner- 
Mittheilungen 1855 , theils in der Zürcher- Vierteljahrs- 
schrift für 1856 und 1857 verzeichnet worden sind. 



y 



Digitized by 



Google 



354 Wolf, Biitiheüunge» über die Sonnenfleckep. 

Die mehr als 5V2 Tausend Nordlichter meines nach 
den Jahrestagen der Erscheinung geordneten Cataio- 
ges wurden gesehen : 

Januar. 

1. 1573; 1720, 23, 27, 28, 32, 37, 43, 4t, 48, 54, .56; 1805, 
28, 34, 35, 39, 40, 44, 45, 51, 52, 53. 

2. 1720, 27, 31, 39, 42, 69; 1802, 29, 33, 34, 35, 39, 40, 

41, 42, 43, 46, 47, 52, 54. 

3. 1518, 41; 1634, 99; 1723, 26, 28, 32, 37, 40, 45, 47, 49, 
50, 59, 75; 1820, 21, 27, 28, 29, 34, 35, 38, 39, 40, 44, 
46, 48, 50, 52. 

t. 1569; 1726, 27, 32,47, 75; 1801,22, 26,28, 34,35, 38, 
40, 41, 46, 49, 53. 

5. 1581, 88; 1629; 1742, 46, 69; 1820, 22, 26, 34, 35, 38, 

39, 40, 43, 44, 49. 

6. 1560, 61; 1638; 1717, 23, 47, 50, 55, 60, 91; 1821, 22, 
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18. 1138; 1698; 1787, 90; 1833, 46, 48, 50. 52. 

19. 1787 f 1825, 30, 36. 37, 46. 
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13. 1736, 38, 41, 89; 1826, 27, SO, 36, 38, 49. 
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li. 871; 1699; 1789; 1828, 36, 41 , 42, 46, 48. 

15. 1720, 30, 36, 41, 73, 89 ; 1800, 21, 30, 33, 36, 40, 46, 50. 

16. 1707, 73, 89; 1828, 36 , 41 , 50. 

17. 1599; 1724, 33, 77, 86, 89; 1825, 36, 37, 41, 48, 49, 50. 

18. 1697; 1707, 78, 89; 1800, OL, 40, 46, 49, 50. 

19. 1200; 1353; 1699; 1726, 30, 51, 87, 88, 89, 90; 1830, 
31, 35, 36^ 40, 48. 

20. 1554; 1637; 1708, 34, 36, 37, 41, U, 89; 1830, 39, 40, 
48, 49, 53. 

21. 1554; 1629, 99; 1717, 31, 37, 81, 87; 1825, 30, 39, 40, 

46, 47, 48, 49. 

22. 50%; 1683, 99; 1727, 32, 35, 37; 1825, 32, 35, 38, 39, 

40, 41, 43, 44, 46, 47, 48, 49. 

23. 1665; 1730, 32, 35, 37, 88, 92; 1821, 32, 38, 39, 40, 

41, 42, 50. 

24. 1699; 1724, 27, 30, 81, 37, 50, 89; 1832, 40, 46, 51. 

25. 1728, 37, 81, 89; 1825, 27, 29, 30, 37, 40, 45, 46, 

47, 53. 

26. 1699; 1742, 43, 50, 77; 1825, 27, 29, 30, 37, 40, 41, 
45, 53. 

27. 1699; 1731, 35, 50, 77, 88; 1817, 27, 37, 39, 41, 45, 46. 

28. 1718, 28, 31, 88; 1827, 29, 30, 31, 37, 38, 39, 40, 46, 48. 

29. 1728, 29, 30, 31, 79, 88; 1805, 25, 26, 27, 29, 30, 37, 
39, 40, 44, 45, 46, 48, 50. 

30. 1728, 30, 31, 42; 1831, 36, 39, 45, 46, 53. 

31. 1717, 23, 24, 27, 28, 31, 35, 47, 70, 72; 1827, 34, 37, 
39, 45, 46, 48, 53. 

September. 

1. 1723, 31 , 32, 34, 35, U, 50, 54, 55; 1819, 29. 32, 33, 
39, 40, 42, 43, 45, 46, 53. 

2. 1130; 1555; 1730, 34, 69, 88; 1819, 33, 34, 40, 42, 43, 
44, 45, 53. 

3. 1730, 34, 36, 49, 51, 88, 99: 1837, 39, 41, 42. 41 , 45, 

48, 49, .50, 51, 52, 53. 
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1. 1730, 36, 37, 40, 47, 77, 88, 99; 1835, 38, 39, 42, 44, 

48, 50, 51, 52. 
.3. 1556, 80, 81; 1722, 26, 28, 30, 36, 52, 61, 76, 88, 91; 

1822, 30, 33, 37, 38, 47, 48, 50. 

6. 1722, 28, 30, 39, 46, 56, 87, 88; 1817, 20, 33, 34, 37, 
39, 49, 50, 51, 52. 

7. 956; 1625; 1722, 23, 27, 28, 30, 42, 48^ 77, 87, 90; 
1830, 33, 35, 37, 38, 39, 40, 43, 45, 46, 49, 50, 51. 

8. 1717, 30, 34, 62, 81 , 86 , 91 , 95 ; 1827, 28, 30, 37, 44, 
45, 49," 50, 53. 

9. 1564; 1724, 30, 41, 42, 69; 1824, 26, 27, 30, 31, 35, 

37, 43, 46, 48, 52. 

10. 1580; 1720, 22, 29, 30, 32, 35, 42, 43, 47, 88; 1825, 
30, 39, 41, 46, 47, 50, 52, 53. 

11. 1551; 1717, 30, 59, 73, 91; 1814, 30, 39, 46, 50, 52. 

12. 1583; 1621; 1721, 23, 29, 69; 1821, 28, 30, 38, 41, 4«, 
47, 48, 49, 50, 52, 53. 

13. 1520; 1606; 1728, 30, 36, 91 ; 1821, 29, 30, 33, 36, 38, 
39, 41, 43, 44, 46, 48, 49, 50, 52. 

14. 1556; 1727, 35, 37, 89, 95; 1838, 39, 41, U, 46, 50, 54. 

15. 1606; 1708, 28,, 29, 35, 83, 84, 89; 1825, 28, 29, 30, 
36, 38, 39, 44, 47, 50, 55. 

16. 1699; 1718, 21, 22, 25, 26, 35, 57, 59; 1830, 32, 38, 
4p, 41, 42, 47, 49, 52. 

17. -1603, 25, 26, 99; 1710, 18, 22, 23, 30 , 35 , 49 , 70, 73, 

75, 78; 1826, 30, 33, 38, 39, 46, 47, 48, 49^ 52. 

18. 1699; 1722, 27, 32, 34, 35, 37, 78, 79; 1826, 29, 37, 

38, 39, 41, 43, 48, 49, 50, 52, 53. 

19. 1629, f99; 1725, 32, 33, 34, 43,79,86,87; 1803,17, 
29, 30, 38, 39, 42, 43, 44, 46, 48, 49,52: 

20. 1580; 1629; 1717, 29, 30, 31, 32, 84, 86, 89; 1821, 25, 
27, 30, 36, 37, 38, 39, 40, 42, 43, 44, 45, 46, 48, 49, 52. 

21. 1621, 29, 99; 17291, 30, 78, 86; 1805, 21, 29, 30, 37, 
38, 39, 40, 43, 46, 47, 49, 52. 

22. 1699; 1708, 18, 19, 21,|22, 24, 27, 29, 37, 49, 78, 80, 
92; 1805, 21, 29, 33, .35, 37, 43, 46, 52. 

II. B. 4 25 
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2t. 1724, 27, 29, 32, 3%, 35, 46, 81, 89; 1S21, 32, S3, S5. 
37, 38, 39, 40, 41, 46, 49, 52. 

24. 1626, 99; 1718, 19, 31, 32, 34, 35, 39, 69, 77,81,88: 
1805, 13, 14, 16,25,35, 37,38,39, 40, 41,45,46. 
47, 49, 51, 53. 

25. 1098; 1568r 1719, 32 , 35 , 36 , 39, 61 , 81 , 89; 1821,27, 
,i. 28, 30, 33, 39, 40, 41, 45, 46. 

26. 1696; 1726, 28, 29, 31, 82, 36, 39, 69, 81, 86, 89; 18». 
28, 89, 35, 38, 41, 43, 45, 47, 51. 

27. 1728, 30, 31, 32, .37, 47, 69, 80, 91; 1828, 37,40,M. 
45, 46, 47, 49. 

28. 1575; 1720, 21, 23, 26, 28, 30, 31, 32, 37, 39, 91; 1827, 
28, 37, 38, 39, 42, 47, 50, 53. 

29. 1728, 31, 34, 39, 86; 1824, 28, 29, 36, 87, 38, 42, 4S 1 
47, 48, 49, 50, 51, 52. • [1 

30. 1549; 1625, 80, 98; 1727, 28, 30, 31, 34, 36, 37, 39, 7S 
82, 90; 1828, 32, 37, 38, 42, 43, 44, 48, 50, 51. 

Oktober. 

1. 1551, 80; 1629; 1717, 34, 37, 41, 43, 44, 59,74,82 
1821, 26, 27, 28, 29, 34, 38, 39, U, 45, 47, 49, 50 

2. 1629; 1727, 28,^9, 31, 34, 37, 41, 48, 54, 61; 1819,20 
24, 26, 39, 40, 44. 45, 46, 48, 50, 51, 52. 

3. 1098; 1721, 22, 30, 31, 33, 41, M, 49, 55, 56, 77,79. 
82; 1819, 20, 21, 28, 29, 30, 84, 38, 41, 43, 44, *5. 
50, 51. 

4. 1728, 30, 31, 34, 35, 47, 50, 62, 87f 1833, 34, S7, » 
41, 43, 44, 46, 48, 49. . ' 

5. 1695; 1725, 27, 28, 30, 32, 85, 87; 1822, 25, 36, 3J, 3*. 
36, 37, 39, 41, 43, 44, 47, 48, 50, 51, 52. 

6. 1725, 27, 30, 33, 34, 32, 80, 87; 1801, 19, 27, 29, *• 
34, 37, 39, 40, 41, 47, 49, 50, 52. 

7. 1564; 1722, 25, 28, 30, 31, 32, 36, 42, 87; 181«J^ 
20, 25, 30, 38, 39, 41, 42, 44, 46, 49, 50. 

6. 1130; 1575; 1722, 25, 26, 28, 30, 31, 36. 40, 41. 43, W, ••' 
77, 82; 1828, 30, 34, 37, 39, 41, 42, 46, 47, 48,30,51 
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9. i«99; 1722, 25, 30, 39, 41, 45, 51, 82, 90; 1830, 39, 
41, 43, 45, 46, 49, 50. 

10. 1547; 1625; 1722, 26, 30, 31, 38, 36, 41, 43, 77, 80, 
87; 1830, 36, 89, 46, 47, 48, 49, 52. 

11. 1580; 1718, 28, 29, 30, 35; 1801, 28, 29, 30, 36, 37, 
38, 39, 40, 46. . 

12. 1583; 1695; 1728, 30, 32, 41, 65, 74, 83, 88, 92; 1801, 
04, 29, 33, 36, 38, 39, 46, 47. 

13. 1138; 1621; 1727, 28, 29, 69, 86, 87, 88, 92; 1801, 05, 
19, 20, 26, 30, 33, 38, 30, 41, 42, 47, 49, 52. 

14. 1138; 1722, 25, 26, 27, 28, 30, 34, 35, 41, 46, 78, 79, 
92; 1801, 21, 30, 33, 38, 39, 41, 43, 47, 49. 

15. 1714, 22, 25, 26, 27, 32, 35, 41, 46, 69, 81, 91: 1801, 
19, 28, 29, 30, 36, 38, 39, 41, 42, 43, 46, 47, 49, 50. 

16. 1564; 1629; 1719, 24, 30, 31, 34, 69, 95; 1827, 30, 33, 
38, 39, 42, 43, 47, 55. 

17. 1726, 27, 28, 29, 30, 34, 40, 45, 63, 87, 95; 1817, 18, 
19, 21, 27, 29, 30, 38, 39, 42, 46, 47, 48, 49. 

18. 1699; 1709, 27, 28, 32, 46, 89, 90, 92; 1827, 35, 36, 

37, 38, 39, 40, 41, 42, 48, 49, 51, 52. 

19. 1686; 1722, 26, 27, 28, 32, 41, 46, 87, 89 , 91 ; 1821, 
26, 27, 36, 37, 40, 43, 46, 47, 48, 49, 51, 52. 

20. 1527; 1722, 26, 27, 30, 34, 46, 73, 89, 91; 1805, 19, 21, 
36, 38, 39, 40, 41, 43, U, 45, 46, 48, 49, 51, 52. 

21. 1699; 1707, 21, 22, 26, 27, 29, 30, 69, 88; 1829,^37, 

38, 40, 43, 44, 45, 46, 48, 49, 53. 

22. 1699; 1718, 19, 20, 29, 30, 32, 35, 36, 42, 46, 48, 93, 
88, 91; 1804, 05, 14, 34, 36, 37, 38, 39, 40, 46, 48, 49. 

23. 1718, 19, 21, 26, 30, 31, 32, 35, 37, 42, 51, 64, 83, 89, 
91, 92; 1831, 34, 36, 37, 38, 39, 40, 44, 47, 48, 49, 53. 

24. 1581, 93; 1699; 1721, 26, 28, 29, 35, 37, 63, 69, 77, 
87, 88; 1829, 31, 38, 39, 41, 43, 46, 47, 48, 49. 

25. 1593; 1722, 28, 29, 31, 32, 35, 37, 43, 77, 86, 89, 99; 
1829, 37, 38, 41. 46, 47, 48, 49. 

26. 992; 1593; 1615, 29; 1722, 26, 28, 30, 32, 36, 37, 72, 
88; 1834, 37, 39, 43, 46, 48. 
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27. 1593; 1707, 18, 19, 20, 28, 36, 54, 72, 88, 89; 1829, 30, 
33, 34, 35, 38, 42, 44, 47, 48, 50. 

28. 978; 1593; 1731, 30, 68; 1830, 33, 38, 39, 41, 42, 48, 50. 

29. 1593; 1604, 29, 86; 1707, 28, 31, 32, 36, 39, 43, 83, 
91; 1828, 31, 34, 40, 41, 42, 47, 48, 50. 

30. 1352; 1593; 1629; 1719, 28, 34, 36, 39, 88; 1826, 27, 

29, 32, 37, 38, 39, 42, 48, 49. 

31. 1695; 1721, 23, 34, 39, 43, 83, 87, 88, 89, 90, 91, 92: 

1818, 19, 28. 32, 38, 45, 47, 48, 53. 

November. 

1. 1721, 23, 32, 53, 60, 88; 1826, 30, 36, 37, 38, 39, 40, 

41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 53. 

2. 979; 1014; 1574; 1718, 21, 23, 26, 28, 30, 31, 39, 40, 

42, 44, 49, 55, 69, 88; 1800, 06, 26^ 33, 34, 36, 38, 
39, 43, 44, 47, 48, 51. 

3. 1625; 1719, 22, 27, 28, 30, 40, 43, 45, 46, 54, 77, 19; 

1819, 25, 30, 33, 34, 37, 38, 39, 42, 44, 45, 46, 47. 

4. 1726, 27, 28, 30, 3l, 32, 41, 47, 52, 61, 62, 87, 89, 91; 
1822, 25, 26, 30, 36, 37, 39, 41, 42, 44, 45, 48, 49, 52. 

5. 1728, 30, 51, 91; 1822, 24, 36, 37, 38, 41, 44, 45, 49. 

6. 1564; 1603, 96; 1719, 20, 26, 27, 30, 31, 48, 60, 69; 
1833, 34, 37, 39, 40, 41, 44, 47, 48. 

7. 1564, 82; 1682; 1720, 28, 30, 33, 36, 46, 90; 1800, 19, 

30, 33, 34, 39, 41, 47, 48, 50. ^ 

8. 1643; 1724, 28, 30, 36, 60, 86, 87, 90, 93; 1820, 22, 
28, 33, 36, 38, 39, 41, 48, 50. 

9. 1663; 1724, 30, 32, 36, 59, 60, 79 , 90 ; 1827, 29, 30, 
36, 38, 42, 49, 53. 

10. 1693, 99; 1719, 22, 30, 41, 89, 90; 1833, 34, 38, 39, 
41, 42, 47, 48, 49,' 50, 51, 52, 53. 

11. 1728, 31, 32, 41, 91; 1822, 27, 28, 33, 34, 38, 39, 41, 
44, 46, 50, 51, 52. 

i2. 1632; 1723, 28, 30, 32, 33, 41, 57, 69, 90; 1819, 21, 
32, 31, 37, 38, 39, 10, 41, 4i, 19, 52. 
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13. 1719, 26, 28, 32, 79; 1819, 21, 22, 27, 34, 36, 37, 38, 
39, 40, 41, 43, 44, 46, 47, 49, 52. 

14. 1574; 1719, 22, 26, 30, 32, 35, 79, 80, 83, 86, 89, 91; 
1832, 33, 37, 38 , 41, 43 , 45, 47, 49, 50. 

15. 1548, 74; 1698, 99; 1732, 84, 89; 1819, 20, 21, 32, 37, 
38, 39, 40, 41, 44, 48, 49, 50. 

16. 1698; 1707, 24, 28, 29, 39, 46, 76, 90; 1805, 19, 21, 

26, 35, 39, 44, 46, 48, 50. 

17. J605, 07, 98; 1719, 29, 30, 31, 36, 46, 91; 1824, 29, 

35, 36, 38, 40, 41, 45, 46, 47, 48, 51. 

18. 1465; 1580, 81; 1677, 96, 98, 99; 1726, 29, 30, 31, 35, 

36, 91, 97; 1805, 19, 27, 29, 35, 36, 37, 38, 39, 41, 
44, 48, 49. 

19. 1698; 1726, 29, 30, 32, 36, 61, 88, 89, 92; f805, 26, 

27, 29, 30, 33, 34, 35, 37, 38, 39, 40, 41, 44, 47, 48, 
49, 52. 

20. 1695, 98; 1719, 20, 27, 29, 32, 68; 1805, 26, 30, 33, 
34, 37, 40, 47, 49, 51. 

21. 1698, 99; 1719, 30, 32, 69, 89, 97; 1830, 33, 34, 37, 
38, 40, 42, 48, 49. 

22. 1693, 98; 1719, 22, 28, 30, 32, 89, 97; 1822, 25, 26; 
27, 34, 38, 39, 47, 48, 51, 

23. 1684, 98, 99; 1718, 22, 27, 28,' 69, 97; 1822, 25, 33, 
34, 37, 39, 48., 

24. 1574, 80, 81; 1698, 99; 1707, 19, 22, 27, 28, 32, 36, 
89; 1822, 26, 37, 38, 40, 42, 44, 48, 49. 

25. 1128; 1574; 1698; 1720, 27, 30, 45, 80, 89; 1805, 24, 
34, 38, 47, 48, 49, 52. 

26. 1698; 1710, 25, 34, 37, 83, 87, 89; 1805, 19, 24, 35, 37, 
38, 39, 47, 48, 49. 

27. 1608, 98; 1707, 31, 77, 88, 89, 90; 1824, 34, 36, 38, 
42, 43, 45, 47, 48, 49, 53. 

28. 1573; 1607; 1730, 87, 88, 90; 1834, 49. 

29. 1671; 1720, 21, 31, 87; 1822, 39, 43, 49, 55. 

30. 1729, 30, 31, 37, 87, 88, 90; 1806, 37, 38, 39, 48, 51. 



Digitized by 



Google 



370 Wolf, MiUbeiluugen über die SoniieiifleckeD. 

Dezember. 

1. 1719, 26, 31, 36, 41, 50, 54,55, 61, 74; 1819, 24, 27, 
28, 29, 34, 37, 39, 40, 41. 45', 47, 52, 53. 

2. 842; 1520; 1720, 23, 28, 30, 39, 40; 1821, 34, 37, 38, 

39, 40, 44, 45, 47, 48, 50, 52. 

3. 1720, 22, 28, 42, 44, 47, 77, 78; 1833, 34, 37, 38, 41, 

45, 46, 47, 52. 

4. 1557; 1722, 28, 31,. 38, 41, 43, 49, 51 , 77 ; 1819, 20, 
26, 34, 38, 39, 41, 44, 45, 46, 47, 50, 51, 52, 53. 

5. 1565, 85; 1719, 20, 25, 31, 53, 60, 68, 77, 79; 1801, 
20, 38, 39, 40, 42, 46, 47, 48, 49, 50. 

6. 1269; 1707, 20, 24, 25, 27, 31, 39, 48, 68, 79; 1830, 
33, 34, 39, 42, 43, 50, 51, 52, 53. 

7. 1698; 1710, 19, 24, 25, 26, 31, 32, 45, 80, 92, 94; 
1824, 27, 30, 33, 34 , 38 , 41 , 47, 49, 

8. 1724, 25, 26, 30, 33, 35, 46, 62, 94; 1834, 36, 38, 39, 
43, 44, 47, 48, 49, 51, 52, 53. 

9. 1730, 79, 87; 1827, 31, 34, 38, 39, M, 42, 43, 46. 

10. 1720, 26, 32, 35; 1800, 27, 30, 33, 34, 35, 38, 48, 46, 
47, 49. 

11. 1527; 1623; 1727, 35, 81; 1821, 30, 33, 35, 37, 38, 43, 

46, 49, 50. 

12. 1677; 1722, 32, 59, 86; 1830, 33, 34, 37, 38, 40, 41, 43, 
46, 48, 49. 

13. 1269; 1732, 35, 39, 67, 91; 1827, 30, 38, 40, 41, U, 
45, 46, 48, 51, 52. 

14. 1699; 1728, 30, 41, 50, 78, 89; 1819, 29, 30, 34, 38, 

40, 41, 44, 45, 46, 48, 49, 52. 

15. 1662, 82, 99; 1716, 22, 35, 75; 1833, 34, 38, 41. 

16. 1588; 1716, 18, 26, 27, 32, 37, 87; 1824, 30, 33, 34, 
38, 47. 

17. 1627, 99; 1718, 26, 27, 29, 30, 70; 1819, 21, 33, 38, 
40, 41, 42, 45, 47, 48, 49, 52. 

18. 1718, 23, 26, 31, 32, 35, 36; 1834, 47, 48, 49, 51, 52. 

19. 998; 1118; 1604; 1709, 26, 27, 32, 37, 80, 91, 94; 1819, 
26, 29, 33, 37, 38, 41, 42, 47, 48. 
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20. 1580; 1605, 28; 1718, 26, 27, 31, 35, 37, 97; 1819, 20, 
24, 28, 20, 33, 34, 38, 39, 40, 41, 47, 49, 50, 52, 53. 

21. 1627; 1725, 26, 31, 37, 41, 88; 1824, 27,, 32, 34, 38, 
40, 48, 49, 51. 

22. 1585; lVl9, 26, 29, 33, 35, 36, 37, 42; 1806, 24. 26, 
31, 33, 34, 38, 46, 48. 

23. 1698; 1719, 26, 30. 88; 1824, 34, 38, 40, 46, 48, 51. 

24. 1747. 48, 70, 72, 88, 89; 1824, 27, 38, 39, 40, 41, 48. 

25. 1724, 26, 30, 86. 90; 1830, 33, 38, 39, 40, 48, 49, 51. 

26. 993; 1117; 1580; 1628; 1726, 30, 42, 78, 91; 1805, 26, 
28, 39, 48, 53. 

27. 1726, 29, 31, 46; 1827, 38, 42, 43, 48, 50. 

28. 1560, 77; 1600, 28, 98; 1704, 20, 30, 37, 90; 1828, 29, 
38, 40, 42, 50, 51, 53. 

29. 1014; 1105; 1821, 27, 30, 33, 39, 43, U, 45, 47, 51, 52. 

30. 1628, 33; 1718, 19, 29, 31; 1830, 33, 38, 39, 44, 45. 

31. 1718, 22, 28, 33; 1827, 33, 34, 39, 40, U, 45, 49, 51. 

Aus dem vorstehenden Cataloge erhalte ich fol- 
gende üebersichtstafel (siehe pag. 372) der jedem 
Tage und Monate zukommenden Anzahl beobachteter 
Nordlichter, sowie der Mittel theils von 5 zu 5 Ta- 
gen, theils von Monat zu Monat. 

Nach den Zahlen dieser Tafel drei Curven con- 
struirend, deren Abscissen den Daten, und deren Or- 
dinaten den täglichen, fünftäglichen und monatlichen 
Zahlen entsprechen, habe ich folgende Resultate er- 
halten : Die Nordlichtcurve im Allgemeinen zeigt zwei 
nahe gleich hohe Maxima, deren erstes etwa auf den 
20. März, das zweite etwa auf den 15. October fällt, 
~- ein starkes Minimum etwa am 22. Juni, ein schwä- 
cheres (Weniger niedriges) etwa am 25. Dezember. 
Während die Monatcurve diesen Hauptgang ganz rein 
darstellt, so wird dagegen die Gurve der 5-tägigen 
Mittel noch ziemlich welhg, und zeigt namentlich auf- 
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fallende Ausbiegungen (Max.) in den ersten Tagen 
des Januars und in den ersten Tagen des Juli (d. L 
je kurz nach den beiden Minima's) , — auffallende Ein?« 
biegungen (Min.) besonders Ende April und Ende No*- 
vember. Die Curve der täglichen Zahlen wird, ob- 
sehon auch sie bereits den Hauptgang unverkennbar 
darlegt, doch, wie sich erwarten lässt, noch sehr 
zackig; sie zeigt namentlich Januar 3, 6, Februar 11, 
22, März 26^ 29, Mai 1, September 24 , November 2 
und Dezember 20 als im Vergleiche zur Jahrescurve 
sehr reiche, — Februar 14, 21, März 31, October 28, 
November 5 und 28 als solche arme Tage. 

Ohne einstweilen auf diese Wellen und Zacken, 
welche sich vielleicht zum grössten Theile durch 
Lücken in den Beobachtungsregistern erklären lassen, 
grossen Werth zu legen , — auch mir vorbehaltend , 
den gegebenen Gatalog noch weiter auszubeuten, er-* 
laube ich mir für jetzt nur noch bei der Jahrescurve 
ein wenig stehen zu bleiben^ um sie mit den entspre- 
chenden Jahrescurven zu vergleichen , die Sabine für 
die magnetischen Störungen überhaupt, Hansteen für 
die magnetische Inclination, und ich für die Sonnen- 
flecken und die Declinations Variation (vergl. Mitth. II. 
und III.) aufstellte« Diese Vergleichung zeigt, dass 
im Allgemeinen wirklich eine so grosse Uebereinstim- 
mung zwischen den verschiedenen Curven herrscht, 
als nur immer bei der Natur der zu Grunde gelegten 
Beobachtungsreihen erwartet werden kann, und wenn 
das erste Maximum der Nordlichtcurve vergleichungs- 
weise etwas frühe, das zweite etwas spät einzutreten 
scheint , so ergibt sich hiefür eine einfache Erklärung 
aus dem Zunehmen der Tageslänge im Frühjahr und 
dem Abnehmen der Tageslänge im Herbst, — ebenso 

U. B. 4. 25* 
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für das relative Verfrühen der beiden Minima's aus 
der durchschnittlich ungünstigeren Witterung um die 
Zeit der Solstitien. Auch die grosse Differenz zwi- 
schen den beiden Minima's der NordJichtcurve wird 
offenbar durch die Verhältnisse der Tageslänge unge- 
mein begünstigt. 

Beicanntlich hat vor einer Reihe von Jahren (Bull, 
de la classe phys. math. de TAcad. de P^tersb. lU., 
Pogg. Annalen 68) Nervander in den Temperaturen 
von Innsbruck und Paris eine auf der Sonne zusam- 
menhängende Periode von 27,26 Tagen zu finden ge- 
glaubt, — Buijs-Ballot ihm aber (Pogg. 69) nachge- 
wiesen , dass er n Perioden mit (n h- V2) verwechselt 
habe, also seine Periode 0,05 Tage länger oder kür- 
zer sein müsste, und eher mit dem Mondumlaufe, als 
mit der scheinbaren Sonnenrotation correspondiren 
würde. Zugleich theilt Bujs^Baliot mit, dass er in 
den Beobachtungen von Harlem und Zwanenburg eine 
Periode von 27,684 ± 0,005 Tagen gefunden habe, 
und zwar so, dass für den kältesten Tag der 1. Ja- 
nuar 1846 eine Epoche sei, — ein Resultat, das er 
(Pogg. 84) später in den Danziger Beobachtungen so 
nahe bestätigt fand, dass er seine Periode definitiv 
gleich 27,6821:0,003 Tagen fixirte; dabei sprach er 
die Ansicht aus, diese Periode möchte dadurch her- 
vorgerufen werden, dass die Sonne nicht an allen 
Stellen gleich warm sei, und kam so nothwendig zu 
dem Satze : „Wenn sich der wärmste Punkt nicht auf 
der Oberfläche der Sonne bewegt, so ist entwe- 
der die synodische Umlaufszeit der Sonne itii Mittel 
27,682 + 0,003 Tage und nicht viel ausser diesen 
Grenzen, oder meine Bestimmung taugt gar nicht, 
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und die Anhfiafnng der Temperataren ist nnr g^nz 
zufällig." 

Auf der andern Seite haben , wie ebenfalls be- 
kannt ist, die Berechnungen der Sonnenrotalion aus 
den Beobachtungen der Sonnenflecken, so verschie- 
dene Resultate gegeben, dass man an einer eigenen 
Bewegung der Sonnenflecken nicht wohl zweifeln 
kann, sondern eher die Hoffnung aufgeben muss, die 
Elemente der Sonnenrotation je eigentlich genau be- 
stimmen zu können, — immerbin aber Grenzwerthe 
und MittelWerthe geliefert, die der Bujs-Ballot'schen 
Bestimmung durchaus nicht ungünstig sind. Da ferner 
die Untersuchungen von Peters (Pogg. 96) und An- 
dern es sehr wahrscheinlich gemacht haben , dass die 
Fleckenbildung nicht nur an gewisse Sonnen-Zonen 
gebunden, sondern an bestimmten Stellen derselben 
häufiger sei als an andern , so habe ich es für interes- 
sant gehalten, meine für die Sonne in den Jahren 
1849 — 1854 erhaltenen Flecken-Relativzahlen einer- 
seits nach der Periode 27,68 und anderseits zur Ver- 
gleichung nach der früher accreditirten Periode 27,25 
zu ordnen. Indem ich sodann je die einer Periode zu- 
kommenden Zahlen durch ihr Mittel theilte, und schliess- 
lich aus den 80 Perioden, die mich vom 0. Januar 1849 
bis gegen Ende des Jahres 1854 (für 27,68 begann 
die 80. Periode mit dem 27. Dezember, für 17,25 
mit dem 23. November. 1854) führten, eine mittlere 
Periode construirte, erhielt ich folgende Resultate: 
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Tage der 
Periode. 



Periode 27,68. 



Periode 27,25. 



1 
2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 
10 
11 
12 

13 
14 
15 
^6 
17 
18 
19 
20 

21 
22, 
23 
24 

25 
26. 
27 

28 



1,03 
1.10 
0,91 
0,97 

1.07 
0,91 
0.94 
1,06 

1,00 \ 
0,98 
0,92 
0,90 

0.79 
0,80 
1,00 
1,00 

1,05 
1,22 
l,2i 
1,04 

1,02 
1,01 
1,08 
1,06 

1.08 
1,12 
0,96 
0,96 



4,0t 



3,98 



3.80 



3,59 



4.52 



4,17 



4,12 



4,04 



3,74 



3,95 



4,06 
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Diese Resultate sind zwar fast eher negativ, als 
positiv : Im Mittel aus 80 auch noch so unvollkom- 
menen, aber wirklich bestehenden Perioden, dürfte 
man mit ziemlicher Sicherheit eine deutlicher pronon- 
cirte Curve erwarten, -^ freilich auch bei nicht be- 
stehender Periode eine entschiedenere Gerade; ferner 
ist die für 27,25 erhaltene Curve noch etwas schöner 
als die fUr 27,68 erhalten. Dagegen ist freilich im 
höchsten Grade folgendes Verhältniss merkwürdig: 
Hält man die Periode 27,68 fest, so hat man das Mi- 
nimum auf den 13. bis 14. Tag derselben, d. h. auf 
den 12. bis 13. Januar 1849 zu fixiren , — und geht 
man von dem oben berührteti 1. Januar 1846 um 
40 Bujs-Ballol'sche Perioden, d. h. um 1107,280 Tage 
vorwärts, so kömmt man auf 1849 Januar 12,280, 
d. h. ebenfalls auf den 12. bis 13. Januar. — Ich er- 
laube mir vor der Hand nicht hieraus weitere Schlüsse 
zu ziehen, glaubte aber die Mittheilung des Erfolges 
meiner nicht mühelosen Untersuchung schuldig zu sein. 

Zum Schlüsse noch eine fernere Fortsetzung der 
Quellen für das Studium der Sonnenflecken: 

34) Berliner astronomisches Jahrbuch von Bodo 
für 1800t Ende November 1795 beobachtete Schröter in der 
Sonne «ein nach allen Verhältnissen vollkommen reguläres , er- 
habenes, helleres Ringgebirge mit einer davon eingeschlossenen 
tiefer liegenden Fläche«. — Bei der Sonnenfinsterniss am 24. 
Juni 1797 erwähnen Koch, Triesnecker und Olbers nichts von 
Flecken , —- Reineke in Hamburg sagt , dass er keine Flecken 
gesehen habe. Ftr 1801 : Bei der Sonnenfinsterniss am 24. 
Juni 1797 erwähnen ßode und Harding nichts von Flecken , — 
Köhler sagt, dass keine gewesen seien. Fnr 1802: Bei dem 
Merkurdurchgang am 7, Mai 1790 erwähnen Mechain, Köhler und 
Schröter nichts von Flecken, mit Ausnahme, dass letzterer einen 
Nebelring um Merkur mit einem Fleckenhofe vergleicht, -* 
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Fritsch in Quedlinburg sagt, dass die Sonne fleckenfrei ge- 
wesen. — 1798 Nov. 17 beobachtet Köhler einen eintretenden 
Flecken, verfolgt ihn am 18., 19., 21. und 22. Nov., und sagt, 
dass er nachher mehrmals wieder gekehrt sei. — Bode beob- 
achtet 1798 am 1 . und 2. März , 28. November und 24. Dezem- 
ber Flecken. — Fritsch sagt , er habe 1798 vom 18. April bis 4. 
Juni auch bei der heitersten Luft keine Flecken gesehen, spä- 
ter dagegen viele , so z. B. vom 21 bis 26. November eine unge- 
heure Sonnenfleckenkette. Auch von merkwürdigen Flecken 
am 18., 23., 24. Mai 1799 spricht er. Für 1803: Deluc glaubt 
die Photosphäre sei aus lichthaltigen Dämpfen gebildet, die von 
dem Sonnenkörper aufsteigen , — wenn letzteres durch locale 
Ursachen zuweilen an einzelnen Stellen nicht geschehe, so 
sehe man auf den dunkeln Sonnenkörper. — * Fritsch sah am 
14. Juni 6 Flecken, vom 15 bis 18. noch mehrere, am 19. und 20. 
war die Sonne fleckenfrei, am 25. sah er 12 Flecken, welche 
plötzlich entstanden sein mussten. Nachher hat er die Sonne 
öfters beobachtet, aber erst am 29. October wieder Flecken 
gefunden , die er bis zum 7. November verfolgt habe. — Bode 
sagt , dass beim Merkurdurchgang am 7. Mai 1799 kein Flecken 
gewesen sei. Für 1804 : Dangos zu Tarbes verfolgte im De- 
zember 1797 einen Nebel auf der Sonne , der am 16. Dezember 
verschwand; den 15. und 17. Januar 1798 sah er die Sonne 
frei, — den 18. aber sah er ein rundes, scharf begrenztes 
Fleckchen, das die Sonne in etwa 2 Stunden durchlief. — 
Fritsch beobachtete am 22. Juli, 10., 13., 15., 16., 17. August 
1800 mehrere Flecken. — Lindener in Schweidnitz sagt, dass 
er nie so viele und grosse und immer wiederkehrende Flecken 
gesehen habe als 1801 ; so sei eine schon am 20. Juli 1800 
beobachtete Gruppe am 7. Juli 1801 zum 15. Mal eingetreten, 
Ffir 1805 und 1806t Herschel, Fritsch, Bode, Hahn und Eim- 
bcke geben Nachrichten von Flecken an folgenden Tagen : 1794, 
Dezember 20; 1798, November 22; 1799, März 3, 9, 23. 25, 
27, April 5, 7, Mai 24 bis 26, 28, Juni 14, 15, 17, 30, Juli 2, 
Dezember 22, 23. 25, 26, 27; 1800, Januar 15, 21*, 22, Februar 
6 bis 10, März 1, 2, 3, 5, 29, Juh 19, Dezember 3, 27; 1801 
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Januar 2, 4, 6, 10, 15, 18 bis 25, 29, 30. Februar 4 bis 7, 18, Juni 
19, 22. 26. 27, September 1; 1802, Februar 23, 24, 27, Mai I, 
2, 24, September 24, 26, October 22 bis 26, 28, 30, November 5, 
9, 2i; 1803, Februar 13, 14, 16, März 4, 5, 9, 11 bis 13, 16 bis 18, 
April 1, 2, 4, 7 bis 9, 11, 12, August 17. An Andeutungen, dass 
aucb an andern, niöht bestimmt nahmhaft gemachten Tagen 
Flecken gesehen wurden , fehlt es nicht ; so schreibt Eimbcke 
am 23. August 1803, dass er nie so anhaltende und häufige 
Flecken iu der Sonne gesehen wie in diesem Jahre , — Fritsch 
am 27« Juni 1803, dass die Sonne seit Mitte 1798 fast nie ohne 
Flecken gewesen , in den letzten Jahren aber so ausserordent- 
lich viele gezeigt habe, dass er mitunter mehr als 50 gleich- 
zeitig zählen konnte. Fritsch macht auch auf die Eigenbewe- 
gung der Flecken aufmerksam, oder vielmehr, da die Flecken 
selbst etwas negatives seien, auf ihr immer wieder neu Entste- 
hen an andern Stellen ; ferner sah er am 10. October 1802 einen 
kleinen runden Flecken über die Sonne gehen. Herschel be- 
richtet von hellen Fackeln 1799, Dezember 22, 27. 28; 1800, 
Februar 19, November 17; 1801, Januar 4, 6, 24, 30, Februar 
5. Fleckenfrei war die Sonne nach ihm, z. B. 1795, Juli 5, 
Sept. 18 ; 1798 , April 1 und Dezember 9 , und dann nament- 
lich wiederholt im November und Dezember 1799 und Januar 
und Februar 1800. Herschel, der auch von eigentlichen Son- 
nenwolken spricht, nennt die Flecken Oeffnungen (Openings). 
die Halbschalten oder Höfe Untiefen (Shallows) , — bei den 
Fackeln unterscheidet er Rücken (Ridges) und Nieren (Non 
dules) , bei den Schuppen Narben (Gorrugations) und Ein- 
schnitte (latendations). — Bei der Sonnenfinsterniss am 28. 
August 1802 wird von Bode, Deriflinger, Koch und Harding 
nichts von Flecken erwähnt. Ffip 1807 « Bei der Sonnenfinster- 
niss am 17. August 1803 erwähnen Ideler, Derfllinger, Cassella, 
Beitier, Bittier und Schubert nichts von Flecken, — dagegen 
Bede in Wien 2 Flecken; bei derjenigen am 11. Februar 180^ 
erwähnen Schubert, Beitier und Cassella wieder nichts, — 
Fritsch dagegen 4 Gruppen. — Huth führt SonnenClecken am 22. 
März, 3. und 4. April, 5. Mai und 21. September 1804 an, und 
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sagt, dass Februar und M^rz 1804 so reich an Flecken gewesen 
seien, wie er sich noch nie erinnere sie gesehen zu haben. 
Für 1808: Huth sagt, dass den Februar 1805 über wieder 
grosse Fleckengruppen auf der Sonne gewesen seien. Für 1809 
und 1810: Lalande spricht von einem grossen Flecken (-H 9**D) 
im März 1805 , der im April wieder erschienen sei. Bei der 
Sonnenfinsterniss am 16. Juni 1806 erwähnen Bessel , Lindener 
und Eimbcke nichts von Flecken , ebenso wenig David , Tries- 
necker, Bode und Ganelas in Gadix. Für 181 Ii Bei der Son- 
nenfinsterniss am 29. November 1807 erwähnen Triesnecker, 
Bürg und Frau von Matt nichts von Flecken. För 1812 t Fritsch 
meldet im Mai 1809, dass er seit langer Zeit keine Sonnen- 
flecken habe entdecken können , und dass er seit dem 10. Juni 
vorigen Jahres, wo er mit einem lOzölligen Trought. Sext. 
beobachte , durch das Fernrohr desselben erst 2 Mal Flecken 
gesehen habe. Bode fügt in einer Anmerkung bei, dass auch 
er seit vielen Monaten keine beträchtlichen Flecken gesehen 
habe. Für 1813: Bode sagt, Flaugergues habe schon 1807 be- 
merkt, dass sich äusserst selten Flecken zeigen; am 24. Juni 
habe er 2 grosse Flecken , im Juli einen kleinen Flecken , in 
allen übrigen Monaten von 1807 gar keinen Flecken gesehen. 
«Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dass ich mich (1810) nicht 
erinnere , seit fast drei Jahren irgend einen Flecken auf der 
Sonne gesehen zu haben , ich gebe jedes Mal bei ihrer Culmi- 
nation darauf Acht , und finde sie immer rein , auch durch un- 
sere guten Dollond. Fernröhre.» Für 1815: Bode sah noch 
den 19. August 1811 nicht die geringste Spur von einem Fle- 
cken; den 12. und 13. October habe er seit fast drei Jahren 
den ersten kenntlichen Flecken gesehen, — am 17. habe er 
ihn schon nicht mehr finden können, und nun sei die Sonne 
wieder bis Ende Jahres fleckenfrei geblieben. — Fritsch schrieb 
am 28. Januar 1812, dass er im November und Dezember des 
vorigen Jahres kleinere Flecken, in den ersten Tagen des neuen 
Jahres aber eine schöne Gruppe gesehen, und fügte bei: «Es 
ist doch auffallend , dass sie fast genau 3 Jahre gefehlt haben*; 
denn im Herbst 1808 habe ich die letzten beobachtet, und 
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seitdem die Sonne immer rein gefunden.» Ffir 1816: fiode 
sagt: «In diesem 1812. Jahre zeigten sich Flecken auf der Sonne.» 
Speziell führt er Flecken vom 3., 4. und 6. Januar, 6. August 
und 20. Dezeipber an. Für 1817 1 Bei der Sonnenfinsteraiss 
am 31. Januar 1813 erwähnen Sniadecki und Bode, —« bei der- 
jenigen am 16. Juli 1814 DerSlinger nichts von Flecken. — 
Olbers schrieb am 3. Juni 1814: «Jetzt zeigen sich wieder viel« 
Sonnenflecken ; gestern waren 6 sichtbar.» — Gruithuisen spricht 
von 4 vom 10. November 1813 bis 9. Juli 1814 wiederholt ge- 
sehenen Flecken , — aber ohne bestimmte Daten. — Bode 
sah 1813 unter änderm am 2. und 7. Februar, 27. Juni und 
28. Juli Flecken. För 181 8i Bei der Sonnenfinstemiss am 16» 
. Juli 1814 erwähnen Triesnecker, Bürg, David, Sniadecki.» Pau-^ 
cker und Bessel nichts von Flecken , — dagegen Bode 2 beden«- 
tende Gruppen. — Bode sah 1814 wiederholt Flecken , nament«' 
lieh am 20. April, 6. Juli, 24. August und 1. Dezember. — 
Sandt in Riga sah im März t April und Mai 1815 viele Fleeken, 
am 1. Juni eine grosse Gruppe aus mehr als 16 Flecken. Filr 
f 819i Bode beobachtet im Juni und Juli wiederholt Fleaken ; 
« besonders war die ganze Sonnenscheibe am 30. Juni mit so 
vielen Fleckengruppen , mit Fackeln untermisdit, bedeekt, wie 
ich noch nie gesehen hatte.« Ffir 1820 : Bei der Somienfinster- 
niss vom 19. November 1816 sprechen die verschiedenen Beob** 
achter von 0—5 Flecken. -- Nach Bode hatte die Sonne 1816 
-viele Flecken, namentlich im April, October und November; 
Fritsch macht besonders den 28. April und den 6. bis 8. Juli nahm- 
haft, unter letzterm Datum zählte er 64 Fledcen. Fifar 18SI-' 
Bei der Sonnenfinstemiss am 4. Mai 1818 erwähnt Sniadecki 
nichts , — Struve 2 Gruppen. — Hallaschka zählte bei ununter- 
brochener Beobachtung 75 Gruppen von Sonnenflecken und 
Fackeln, die vom 6. Mai 1817 bis 13. April 1818 am östÜeheii 
Sonnenrand eintraten. — Bode beobachtete unter anderm am 
19. März, 8. Mai, 17., 18., 20. und 24. Juni 1817 Flecken. ^ 
Fritsch schrieb am 30. September 1817, dies Jahr sei ungemein 
reich an Sonnenflecken , an manchen Tagen habe er über 100 
grössere und kleinere Flecken gezählt, — Einzelne mit dem 
II. B 4, 26 
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Dämpfglase oder bei Sonnenuntergang von freiem Auge gese- 
hen. Für 1822: Nach Bode zeigte die Sonne 1818 öfters sehr 
schöne Fleckengruppen. — Nach Lindener war die Sonne 1819 
Juni 26 fleckenfrei , hatte dagegen am Morgen des 27. einen 
einzelnen Flecken , der Abends wieder verschwunden war ; er 
fügt bei, dass er seit 1800 die Sonne bei guter Witterung täglich 
2-3 Mal betrachte. Für 1823: Schuhmacher sah die Sonne 
1819, Juni 10, 16, 18 bis 20, 26 nie ohne Flecken, — aucli Bran- 
des sah am 26. Juni einen kleinen dem Austritte nahen Flecken, 
<}rnithuisen sogar 3 Flecken, — Hallaschka sah am 24. eine 
schöne Gruppe , dagegen waren 25. und 26. fleckenfrei. — Bei 
der Sonnenfinslerniss am 7. September 1820 sahen Nicolai und 
Luthmer die Sonne ohne Flecken. — Bode sah 1819 am 23. 
Mai 3 schöne Gruppen , am 18. Juni sogar 4 Gruppen und am 
18. November wieder etwa 4 Gruppen. Für 1824 : Auch Bode 
Olbers und Stöpel sahen die Sonne am 7. September 1820 frei, 
während Feer, Horner und Scherror nichts erwähnen. Hein- 
rich in Regensburg, der die Sonne regelmässig beobachtet, 
sah die Sonne 1820 vom 5—14. September frei. Brandes sagt, 
dass er im Sommer 1819 fleissig Sonnenflecken beobachtet 
habe. Luthmer in Hannover berichtet am 9. August 1821 , dass 
die Sonne im vorigen Novemb3r, Dezember und Januar öfters 
schöne Fleckengruppen gehabt habe. Für 1825 : 1821 sah Bode 
den 3« und 8. Januar und den 1. October Fleckengruppen. 
Far 1826: Nach Bode erschienen 1822 fast gar keine Flecken ; 
nur am 23. Juli sah er einen Flecken. Für 1827 ; 1823 beob- 
achtete Lorenz im Dezember einen Flecken , der am 7. eintrat, 
am 13. am Austreten war, — dann am 20. eine Gruppe aus 
3 Flecken, die am 22. wieder verschwanden. Für 1828: Pastorff 
beobachtete 1822 am 24. Juli und 23. October je 2 Flecken; 
1824 sah er vom 4. Mai an keine Flecken, bis am 18. Septemb. 
2 eintraten, — am 21. Septbr. wurde eine Gruppe aus 3 Fle- 
cken, am 25. noch eine Kette kleinerer Flecken sichtbar, — 
am 5. und 6. October sah er wieder einen Flecken , — am 12. 
October eine Gruppe aus 12 Flecken, die am 15. noch sicht- 
bar war; 1825 sah er am 7. Februar und 5. März grosse Fle- 
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«kenreihen. Für 1829 : Pastorff sah 1826 am 26. Februar eine 
grosse Gruppe , die bis zum 3. März auf 42 Flecken anwuchs ; 
am 3. März erschien noch ein grosser Flecken mit mehrern 
Begleitern , der bis am 7. eine Läng« von 1' 44" nnd eine Breite 
von 1' 28" erreichte, sein 6' 4" langes und durchschnittlich 
30" breites Gefolge nicht mitgerechnet. Sapplemen^and IL 
(1795): Herschel sah 1779 am 19, April einen sehr grossen, 
dem freien Auge wahrnehmbaren Flecken. Auch 1783; 1791; 
1792, August 26, September 2, 8, 9, 16, 22; 179i, Februar 
23 , October 12. November 26 verfolgte er grössere merkwür- 
dige Ffecken. 

35) Mairan, traite de Taurore boreale. 2 ed. 
Paris 1754. '4. 

Cassini setzte in seinem Abrege d'Astronomie von 1678 die 
Umlaufszeit der Sonne auf 27V3 (25V2) Tage , die Neigung des 
Sonnenequators auf 7V2°- —• Das Zodiakallioht habe Gassini 
mit den Sonnenflecken zusammengehalten und so in seinem 
Discours gesagt: »G'est une* chose assoz remarquable, que 
depuis la fin de l'annie 1688, que cette lumiere a commencee 
de s'afTaiblir, il n'a plus paru de taches dans le soleil, oü les 
annees precedentes elles etaient assez fr^qu^^tes,« ~ schade 
nur, dass man nicht genau weiss wann diese Note geschrieben 
wurde; nach Lalande's Bibl. erschien Gassini's Abhandlung 
«Dicouverte de la lumiere Celeste qui paroist dans le Zodiaque» 
1693 , sei aber schon 1685 gedruckt worden. Mairan fügt bei : 
»Depuis cinq ä six ans que les Aurores boreales sont devenus 
si frequentes, les taches du soleil Tont ete aussi beaucoup, — 
eine Bemerkung , die auf Anfang 1732 bezogen werden muss , 
da Mairan's Abhandlung niit 1731 abschliesst, 1733 erschien, 
und 1754 in 2. Ausgabe alle Zusätze in die Eclaircissemens , 
welche damals der Abhandlung beigefugt wurden , zu stehen 
kamen. 

36) Feuillee, Journal des observations physi- 
ques, mathematiques et botaniques. 2 Tom. Paris 
1714. 4. 
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Er beobachtete vom 31. Jan. bis 5. Febr. 1709 einen Fle- 
cken; den 1. Febr. sah er noch zwei /indere, die er bis am 
4. verfolgen konnte. Bei Beobachtung der Sonnenfinstemiss 
am 11. Mttrz erwähnt er keinen Flecken. Den 19. Octob. sah 
er 4 Flecken in 2 Gruppen, die er auch am 21. beobachtete. 
30. Octob. war fleckenfrei. 20. Nov. beobachtete er die Sonne, 
aber sagt nichts von Flecken. - 1710 beobachtete er wiederholt 
die Sonne ohne von Flecken zu sprechen. 

37) Baitb. Mentzer, Nachricht der den 9. Nov. 
1723 observirten Gonjunction des Mercurii und dßr 
Sonnen. Hamburg 4. 

Er Alhrt an, dass er diese, weil »in denen vorigen Se- 
culis die Astronomi noch keine glüserne Augen gehabt.« rare 
Gonjunction schon am 10. Nov. 1690, 3. Nov. 1697 und 5. Mai 
1707 beobachtet habe, und bespricht und verzeichnet sodann 
den Durchgang von 1723. Von Sonnenflecken ist nichts er- 
wähnt oder verzeichnet. 

38) Hallerstein, Observationes astronomicae ab 
Anno 1717 ad Annum 1752 Pekini Sinarum factae. 
2 Vol. Vindobonae 1768. 4. 

Bei der Sonnenfinsterniss am 15. Juli 1730 spricht er von 
7 Flecken, bei der vom 16. Oct. 1735 von einem grossen Fle- 
cken, bei der vom 3. Juni 1742 ebenfalls von einem grossen 
Flecken , endlich bei der vom 25. Mai 1751 von einem erwtfh- 
nenswerthen Flecken. Bei den Sonnenfinsternissen am 24. 
Sept. 1718, 19. Febr. 1719, 4. Aug. 1720, 24. Juh 1721. 3. Juni 
1723, 20. Dez. 1731 und 22. März 1746 erwähnt er dagegen 
nichts von Flecken. 

39) Manfred], Mercurii ac Solis congressus ob- 
servatus die 9. novembri 1723. 4. 

Manfredi erzählt, dass Merkur, ähnlich wie diess sonst 
bei den Sonnenflecken vorzukommen pflege , einen Saum ge- 
habt habe , — « er sab also wohl beim Merkardurchgange selbst 
keinen Flecken. 
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40) Manfred! , Observatio solaris deliquii habita 
in spceula astronomica Bononiensis Scientiarum insti- 
tuti die 2^. Maü 1724. 

Auf diesem unter k. m. XII. 30. auf der Basler Bibliothek 
aufbewahrten fliegenden Quartblatte spricht Manfredi von einer 
Sonnenfackel an einer Stelle, wo man vor einigen Tagen Fle* 
cken gesehen habe. 

41) Kosmographische Nachrichten und Samm- 
lungen auf das Jahr 1748. Nürnberg 1750. 4. 

Tob. Mayer spricht von einem grossen Flecken bei der 
Sonnenfinstsrniss am 25. Juli 1748. 

42) Jahn, wöchentl. Unterhaitungen für Freuade 
der Astronomie. Leipzig 1847 — Halle 1856." 8. 

Sie enthalten Sonnenfleckenbeobachtungen aus den Jahren 
1847 bis 1855 von Jahn, Lichtenberger, Wolf, Bogulawski, 
Schwabe, Bork. -• Jahrgang 1855 enthält eine längere Ab- 
handlung von Jahn Über die Sonne. 

43) Voyage en Californie pour Tobservation du 
passage de Venus le 3 juin 1769; par feu M. Chappe 
d'Auteroche. R^dig^ par Gassini. Paris 1772. 4. 

Enthält kein Wort über Sonnenflecken. 

44) Chr. Scheiner, sol ellipticus. Augustae 
Vindel 1615. 4. 

Scheiner erzählt, dass ihm 1612 gemeldet worden sei, dass 
einige seiner Schüler von frefem Auge Sonnenflecken gesehen 
haben , und er habe hierauf auch selbst im Monat September 
dieses Jahres mehrere Flecken, namentlich einen sehr grossen, 
an der aufgehenden Sonne mit freiem Auge erblicken können. 
Nach beigegebenen Abbildungen hatte die Sonne am 23. Oct. 
1611 keine Flecken, am 27. und 29. Nov. je 13 Flecken, am 
26. Dez. 31. Flecken und am 6. Jan. 1613 etwa 21. Flecken, — 
je in circa 5 Gruppen. Endlich ist noch von mehreren Fle- 
cken am 10. Nov. 1612 die Rede. 
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45) Eneyclopedie m^thodique. Math^matiques : 
Taches. 

Lalande erzählt unter Aiiderm : « II y a des taches qui ne 
commencent ä parattre que vers le milieu du disque , et d'autres 
qui disparaissent enti^rement aprds s'^tre detruites peu a peu, 
ä mesure qu'elles se sont ayaue^es. Souvent plusieurs taches 
se ramassent ou s'accumulent en une seule. et souvent une 
m^me tache se resout en une infinite d'autres extr^oiemenl 
petites. Quelques unes apres avoir disparu longtemps. repa- 
f-aissent au m^me endroit ; Cassini pensait que la tache du moi 
de mai 1702 etait encore la meme que celle du mois de mai 
1695, c'est-ä-dire , quelle etait au m^me endroit; on n'en a 
guere vu qui aient paru plus longtemps que celle qui fut ob- 
servee ä la fin de 1Ö76 et au cömmencement de 1677 , eile dura 
pendant plus de 70 jours, et parut dans chaque revolution. 
Djepuis l'annee 1650, jusqu'en 1670, il n'y a pas de memoire 
qu'on en ait pu trouver plus d'une ou deuü qui furent ohser- 
vees fort peu de temps. Depuis le mois de decembre 1676 
jusq'au mois d'avril 1684 , Flamsteed n'en vit point. Depuis 1686 
jusqu'en 1688, Gassini ne put en decouvrir. On en a vu plus 
souvent dans le mois de Mai. — Pour moi, depuis 1749 jusqua 
1774, je ne me rappelle pas d'avoir jamais vu le soleil sans 
qu'il y eut des taches sur son disque, et souvent un grand 
nombre; c'est vers le milieu du mois de septembre 1763, que 
j'ai apergu la plus grosse et la plus' noire que j'eusse jamais 
vü; eile avait une minute au moins de longueur, en sorte qu'elle 
devait 6tre trois fois plus large que la terre entiere; j'en ai vü 
aussi de tres grosses le 15. avril 176i et le 11. avril 1766. » 
Diese letztere Bemerkung reimt sich eigenthumlich mit den 
Beobachtungen von Zucconi, und zeigt wie vorsichtig man in 
Anvven(J^ung von solchen auf blosser Erinnerung beruhenden 
Collect! v-Bemerkungen sein muss , selbst wenn sie von einem. 
F.alande herrühren. 

46) Litlrow, P. HeJI's Reise nach Wardoe. Wien 
1835. 8. 
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Nur bei der Sonnenfinsterniss ara 4. Juni 1769 ist von Son- 
nenflecken und auch da nur von einem einzigen die Rede. 

47) Ath. Kircher, Mundus subterraneus. Tom L 
Amstelaedami 1665. fol. 

Er erzählt: «Anno denique 1625 paulo ante bellum &uecicum 
totius anni decursu , discus solis ingenli macularum ebullitione 
coopertus, tum a me in Germania, tum a nostro Scheiuero 
RomdB, Uli ex Rosa Ursina patet, fuit observatus. » 

48) Bulletins de rAcadetnie de Bruxelles. 

Tom 3* Quetelet bildet bei Anlass der Sonnenfinsterniss am 
15. Mai 1836 die Sonne mit ihrem damaligen beträchtlichen Fle- 
ckenstande ab. Tom 16 berichtet Mac-Lead aus Ostende ; dass 
er am 19. September 1848 bei Sonnenuntergang von freiem 
Auge Flecken sah. Auch Colla berichtet, dass er 1849, Mai 
20, Juni 20, Juli 8 und 17, Oclober 1 viele Flecken gesehen 
habe. Tom 17. Colla berichtet von grossen Flecken 1M9, 

October 21 bis 31, November 21, 24, 28, Dezember 25, 31; 

1850, Januar 2, 25, Februar 8, 18, 20, 27, März erste Tage, 

April Mitte. Tom 21. Auszug aus einem Rriefe (Rom , 28. Aug. 

1854) von Secchi über den magnetischen Einfluss der Sonne. 

49) Vortrag von Joh. Feer in Zürich am 2. April 
1795. Mss. 

Bei der Sonnenfinsterniss am 2. April 1791 beobachtete Feer 
«die Bedeckung von 4 Flecken, welche sich auf der Sonnen- 
scheibe befanden»; bei derjenigen vom 31. Januar 1794 wird 
nichts bemerkt. 

50) Saverien , Dictionnaire de mathematique et 
de physique. 2 Vol. Paris 1753. fol. Article: Taches 
du soleil. 

Er erzählt unter Anderm , dass , als in Folge des zwischen 
Galilei und Scheiner ausgebrochenen Prioritätsstreites Galilei den 
letztern in seinen Dialogen durchnahm, sich Scheiner durch Ra- 
chedurst verleiten Hess , die Inquisition darauf aufmerksam zu 
machen, dass in den Dialogen eigentlich die Bewegung der 
Erde um die Sonne gelehrt werde. 
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51) Cours complet d'optique, tradait de VAng- 
lais de Robert Smith. Avignon 1767. 2 Vol. in 4. 

Das erste Gapitel des 4. Buches handelt von den telesco- 
pischen Entdeckungen in der Sonne , bringt aber fUr uns keine 
neuen Beobachtungen. Bemerkenswertb ist allenfalls, dass 
Smith ohne Weiteres annimmt. Galilei habe die Flecken 1610 
entdeckt, und von Fabricius nichts weiss. Im 2. Gapiter er- 
wähnt er , Gassendi habe am 6. November 1631 die Sonne fle- 
ckenfrei gesehen, und am 7. November den in sie eingetre- 
tenen Mericur zuerst für einen neu entstandenen Flecken gehal- 
ten. — Der Uebersetzer Pezenas sagt, dass Poczobut am 15., 
16. , 18. , 20. , 21. und 22. November 1762 in Marseille einen 
Flecken beobachtet habe, der am 11. Dezember wiader gekom- 
men ^ei ; er berechnet daraus die Umlaufszeit von 26** 9**. 

52) Aussführlicher Bericht von dem newlicfa im 
Monat Septembri und Oetobri diss 1607 Jahrs erschie- 
nenen Haarstern oder Cometen und seinen Bedeutun- 
gen. Gestellet durch Johannem Kepplern. Hall 1608. 4. 

In einem Anhange erzählt Reppler : « Montags den 18. oder 
28. May abends, zwo stund vor Untergang der Sonnen, hab 
allhie zu Prag, durch Mittel des Sonnenscheins, in Unstern 
Gemächen , den Planeten Mercurium , innerhalb des Gezircks 
der Sonnen Kugel gesehen: Dem Schein nach unterhalb zur 
sinken , das were , wenn man das Gesicht umbgewendet und 
in die Sonne gehalten hätte , oberhalb und auch zur linken : 
Dessen ich von den Zusehern Gezeugniss genommen, und zu 
Zeigen habe. Hierauss offenbar, dass dem alten Historienschrei- 
ber, welcher des Grossen Keysers Carls Leben und Regierung, 
und drinnen ein gleiches einlaufTen dess Mercurii in die Sonne, 
aufF den 17. Marlii vor Ostern des 808. Jahrs Christi beschrie- 
ben , ungUtlich geschehen, da man jhne ein Unwahrheit, und 
als helle er von unmüglichen Dingen geschrieben, zugemessen.» 

53) J. J. Scheuch^er, Beschreibung der Natur- 
Ifeschichien des Schweizerlandes. 3 Theiie. Zürich 
1706-1708. 4. 
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Theil 11, pag. 93 — <03 handelt von der in Zürich totalen 
Sonnenfinsterniss vom 1-2. Mai 1706, vergL Berner Mitth. 1852. 
Von Sonnenflecken wird nichts gesagt. 

54) J. Sperling et J. Fr. Hoffmann, Physica solis 
contemplatio. WittebergaB 1652. 4. 

Handelt nicht von Sonnenflecken. 

55) W. Schickardi pars responsi ad epistolas 
P. Gassendi de Mercurjo sub sole viso et aliis novi- 
tatibus uranicis. Tubingae 1632. 4. 

Schickard sah am 6. Juli 1629 einen Sonnenflecken von 
freiem Auge. 

56) Mart. Hortensi dissertatio de Mercurio in sole 
viso et Venere invisa. Lugd. Batav. 1633. 4. 

Hortensius sah am 15. Mai 1625 durch ein Fernrohr einen 
ansehnlichen Flecken auf der Sonne. 

57) Funke, Handbuch der Physik. Neue Aufl. 
von Fricke. 2. Bd. Braunschwelg 1806. 8. 

Bald sieht man gar keine Sonnenflecken , bald ist die ganze 
Scheibe damit bedeckt; jetzt kann man sie fast immer beob- 
achten. 

58) Zach, Allgemeine geographische Epheme* 
riden. 

Bd. 1. Olbers wünscht regelmiissige Beobachtung der Son- 
nenflecken und empiielt dafür den Kreismicrometer. - Bei An- 
lass des von Dangos am 18. Jan. 1798 in schnellem Laufe über die 
Sonne beobachteten Flecken (s. Bode 1804), wird erwähnt, 
dass er schon 178i einen Flecken auf der Sonne beobachtet 
habe, den er Abends nicht wieder fand. — Naoh den Erzäh- 
lungen von Lycosthenes und Adelmas glaubte man am 17. 
März 778 und am 16. April 807 Merkur durch die Sonne gehen 
iu sehen. Band 2. Den 19. Nov. 1762 sah Lichtenberg gleich 
nach Sonnenaufgang einen grossen . runden , schwarzen Fleck 
vor der Sonne, der sich deutlich bewegte, etwa in 3** eine 
Sehne von 70** zurücklegte , und austrat , — nachher zeigte die 
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Sonne keine Flecken. Eine ganz ähnliche Beobachtung uiachle 
Hofmann zwischen ^em t. und 5. Mai 1764. — Lalande schrieb 
am 1. Juni 1798 ; »Seit 40 Tagen war nicht der geringste Fle- 
cken in der Sonne zu sehen , welches mir noch nie voiigekom- 
men ist.« 

59) Zach, Monatliche Correspondenz. 

'Bd. 1 enthält einen Aufsatz von J. H. Fritsch in Quedlinburg 
»über die Sonnenatmosphäre,« indem von einem am 18. und 
24. Mai 1799 beobachteten , einen schwarzen Fleck mngebenden 
VVallgebirge die Rede ist. Band 3. Spricht Zach von Sonnen- 
gläsern, und dem als Surrogat sehr brauchbaren farbigen 
Russischen Glase. Band 5. Wird bemerkt, dass in dem 
Werke: «F. A. von Ende, Geographische Ortsbestimmungen 
im Niedersächsischen Kreise. Gelle 1801.» auch einige Son- 
nenfleckenbeobachtungen enthalten seien. Band 6. Bei Ge- 
legenheit der Sonnenfinsterniss am 3. April 1791 spricht Schu- 
ster von der Bedeckung des obern Sonnenfleckens; bei den 
Sonnenfinsternissen am 4. Juni 1788 und 31. Jan. 1794, sowie 
bei dem Merkurdurchgange am 7. Mai 1799 spricht er nicht 
von Flecken. — Bei dem Merkurdurchgange am 8. Nov. 1802 
sprechen Zach und Gauss von einer schönen Flcckengruppe, — 
Fritsch sagt, dass 4 Fleckengruppen und verschiedene Fackeln 
sichtbar waren. Band 8. Bei der Sonnenfinsterniss vom 16. 
Aug. 1803 spricht Stürmer von Flecken.» — General von Zach 
sagt bestimmt , dass die Sonne 3 Flecken hatte. Band 9. Bei 
der Sonnenfinsterniss am 11. Februar 1804 wurde in Utrecht 
die Bedeckung eines Fleckens beobachtet, — Bei der von Cas- 
sini de Thury und Lacaille beobachteten Sonenfinsterniss am 
4. August 1739 hatte die Sonne 4, wo nicht mehr, von einan- 
der ziemlich entfernte Flecken. Band 14. Marschall von Bi- 
berstein, über die Ursache des Selbstleuchtens der Sonne. 
Band 15* Bei der Sonnenfinsterniss am 16. Juni 1806 erwähnt 
Feer keine Flecken. - Veranlasst durch eine Bemerkung von 
Murr gibt Zach mehrere Notizen zur Geschichte der Entdeckung 
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der Sonuenfleckeit , und erzählt, dass der kais. Ingenieur Gio- 
vanni Pieroni am 4. Januar 1634 aus Wiener-Neustadt an Ga- 
lilei geschrieben habe : «Der Pater Scheiner befindet sich hier 
mit seiner Rosa , die wohl vermodern wird , weil er von die- 
sem grossen Buche so viele Exemplare hergebracht hat, die 
er zu seinem Leidwesen nicht verkaufen kann. Es ist. mir voa 
Jemand (wie aus einem spätem Briefe hervorgeht, von Paul 
Guldi) geliehen worden, der Ew. Excellenz in Rom gekannt 
hat und liebt; der hat mir oft gesagt, er erinnere sich, er sey 
der erste gewesen, welcher dem Pater Scheiner gesagt, man 
sehe in der Sonne Flecken , die Sie zuerst entdeckt haben.» — 
Auch 535 und 626 soll man Flecken in der Sonne gesehen 
haben. Band 19. In einer Anmerkung zu einem Aufsatze Lit- 
trow's «über den Sonnen-Durchmesser» theilt Lindenau mit, 
dass er aus den Greenwicher- Beobachtungen für die schein- 
baren Sonnenhalbmesser nach Reduction auf die mittlere Di- 
stanz eine jährliche Periode erhalten habe, nämlich für die i2 
Monate 
960'M7 961,16 961,52 961,22 961.20, 960,00 960,14 961,06 

961,70 961,80 961,16 960,43 
also zwei Maxima im März und October, zwei Minima im 
Januar und Juni , — Variationen , die er sich nur aus der Gon- 
liguration des Sonnenkörpers und der Lage seines Equators 
erklären könne. Ohne näher darauf einzutreten, ist diese Pe^ 
riode wegen ihrer Uebereinstimmung mit den jährlichen Perio- 
den der Sonnenfleckßn und magnetischen Variationen, hier 
nothwendig zu erwähnen. Band 21. Enthält eine bestätigende 
Fortsetzung obiger Untersuchungen. Band 24. Ende schrieb 
am 4. September 1811' «Seit beinahe zwei Jahren (Barry glaubt 
noch länger) habe ich gar keine Flecken in der Sonne wahr- 
genommen , während sie sich von 1794 bis 1802 fast unterbro- 
chen, und meistens in grosser Menge und von bedeutender 
Grösse zeigten.» Band 27. Profess. Heinrich in Regensburg 
schrieb am 9. Dezember 1812, dass die in den letzten Jahren 
ziemlich seltenen Flecken sich wieder häufiger einstellen , aber, 
wie ihm sein Tagebuch zeige, noch lange nicht so viele, grosse 
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und dauerhafte wie von 1782 bis 1786. Von alleo 1812 beob- 
achteten Flecken habe wahrscheinlich nur der vom 13.' bis 19. 
August und dann wieder vom 3. bis 14. September sichtbare 
eine ganze Rotation ausgehalten ; die am 5. Dezember sichtba- 
ren 2 Flecken seien kaum 3 Tage sichtbar geblieben. Lindenau 
fügt (Januarhefl 1813) die Bemerkung bei, jetzt sei wieder seit 
mehrern Monaten kein Flecken sichtbar. 

*60) Zeitschrift für Astronomie, herausgegeben 
von Lindenau und Bohnenberger. 

Band 3« Bei der Sonnenfinsterniss vom 18. Novemb. 1816 
erwähnen Hagen, Tralles, etc. nichts von Flecken, dagegen 
wird aus Culm von der Bedeckung eines grossen Fleckens be- 
richtet. Band 4. Ghladni spricht über die in den Paris. Mem. 
mitgetheilte Beobachtung de Rostau's in Lausanne , der vom 
9. August bis 7. September 1762 eme dunkle Masse langsam 
über die Sonne ziehen sah. 

61) Astronomische Nachrichten. 

Nr* 13 findet sich ein Auszug aus einem Berichte Ro- 
bertson's in Oxford über die Harriot'schen Manusscripte , in 
welchem der Nutzen einer Publication seiner Sonnenflecken- 
beobachtuugen bezweifelt wird. Nr. 62. Biela berichtet 1818, 
1819 , so wie im Frühling 1821 und 1822 habe er die Sonne fast 
nie ohne Flecken, dagegen vom Juni 1822 bis zum 5. Dez. 1823 
nie mit Flecken gesehen, mit Ausnahme von 2 kleinen Fle- 
cken am 23. Octob. 1823, von denen der eine noch am 24. 
sichtbar war. Am 5. Dez. 1823 sei ein beträchtlicher Flecken 
in der Sonne erschienen, den er bis zum 13. und dann vom 
30. bis zum 6. Jan. 1824 verfolgte, inzwischen am 21. Dez. 1823 
noch einen nahe am Austritte befindlichen Flecken sehend. 
Seither (d. h. vom 6. Jan. bis 29. Juni 1824) sehe er die Sonne 
fast nie ohne Flecken. Nr. 8T. PastorfT in Buchholz sah am 

26. Juni 181^ in 2 Gruppen 4 behofte Flecken , und ausserdem 
gegen die Mitte hin einen »runden dunkeln Nebelfleck«; am 

27. war letzterer verschwunden, die eine Gruppe ausgetreten, 
und nur noch eine Gruppe mit 3 beholten Flecken da. Pastorfi" 
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glaubt der Nebelfleck mochte der Komet sein , der nach Olbers 
Rechnung zu dieser Zeit vor der Sonne vorüber gegangen sein 
sollte. PastorfFs Schreiben, in dem er neben andern Bemer- 
kungen über die Sonnenflecken sagt, dass er nun die Sonne 
schon 15 Jahre fleissig beobachte, datirt vom 26. Dez. 18*24. — 
Placidus Heinrich schreibt aus Regensburg , dass er die Sonnen- 
flecken von 1782 bis 1785 ziemlich regelmässig , von 1 786 bis i812 
mit Unterbrechungen , seit Anfang 1813 wieder regelmässig be- 
obachte. 1819 sah er vom 9. bis 21. Mörz, vom 5. bis 10. April, vom 
4. bis 14. Mai , vom 22. bis 24. August , am 16. October , vom 

2. bis 4. und 11. November keine Flecken. Am 6. November 
waren kleine Flecken , die bald wieder verschwanden ; vom 13. 
November bis Ende Jahres Flecken. Am 15., 18., 20., bis 26., 
29. Juni und 2. bis 4. Juli sah er immer 2 bis 4 Gruppen (nach 
seinen Zeichnungen und meiner Weise zu notiren am Juni 15: 

3. 6; 20: 4. 19; 22: 4. 18; 25: 3. 8; 29: 2. 20; Juli 3: 2. 27); 
am 6. Juli trat ein neuer Flecken ein, der am 18. austrat, und 
am 2. August wieder kam ; Juli 31 und August 1 , 2 trat je ein 
neuer Flecken ein. Den PastorfFschen Nebelflecken sieht Hein- 
rich, der übrigens zu der betreflbnden Stunde nicht beobach- 
tet, flir einen der von ihm gesehenen Sonnenflecken an. Nr. 
114. Biela und Gapocci halten eine Beziehung zwischen Son- 
nenflecken und der Sonne nahen Cometen nicht für unmöglich. 
Nr. 115. Ein von Gapocci aus Neapel eingesandter Aufsatz 
über die Sönnenflecken (mit Abbildung schöner Flecken von 
1826 Juli 2, September 27. 29. October 2. 6] bestätigt, dass 
die Eernflecken Vertiefungen seien , dass in einer Gruppe ge- 
wöhnlich der Hauptfleck vorausgehe, -^ spricht von einem 
grossen Flecken im März 1826 in + 14° D. wie der Herschelsche 
von 1779, etc. «In den Jahren 1752, 64, 76 bis 79, 1826 wurden 
hier die schönsten Flecken beobachtet , und die von 1779 dauer- 
ten länger als 6 Monate.» — 1824 zeigten sich schöne Flecken 
in V 22** D. — «Was die Farbe der Flecken betriffl, welche 
bald röthlich, bald violet , bald grau ist, glaube ich, dass dies 
die Wirkung einer Täuschung ist, vom unvollkommenen Achro- 
matismus der Fernröhre herrührend.» — »Ich habe das Zodia- 
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kailicht nie so schön und so lebhaft gesehen, als im Februar 
und März 1826. Im Frühjahr von 1684 bis 1686 auch sehr leb- 
haft, und vorzüglich glänzend war es im Febr. 1769, zu wel- 
chen Zeiten allen die Sonne ebenfalls mit Flecken bedeckt 
war.« Nr. 133. Abbildungen von Sonnenflecken 1826, Sept. 
27; Oct. 2, 6. 12, 23 nach Pastorff. Nr. 144. Abbildungen 
von Sonnenflecken 1828, Mai 24. und Juni 21. nach Pastorfl*, 
— jedesmal 4 ausgedehnte Gruppen im Betrage von >60 bis 80 
Einzelflecken. Nr. 228. Kaufmann Schenk aus Glatz schreibt 
5. Mai 1832: »Mit der Sonne und deren Flecken habe ich 
mich seit 13 Jahren viel beschäftigt.« — Pastorff sah am 5. Mai 
1832 zwei Flecken. Nr. 242 Wird eines kleinen runden Son- 
nenflecks gedacht , den Pastorff immer nur kurze Zeit beobach- 
tete, und daher für einen sich um die Sonne bewegenden 
Körper hielt. Nr. 273 Pastorff sah 1834 wieder 6 mal fremde 
Körper durch die Sonne ziehen. Nr. 311 und 312 enthalten 
Beobachtungen der Sonnenfinsterniss am 15. Mai 1836 durch 
Schumacher, Trechsel, Rümker, Quetelet , etc. , die sämmtlich 
zahlreiche Flecken beobachteten. Nr. 331. Im Juli I836|sahen 
Wilhelm und Otto v. Struve eine Fleckengruppe von freiem 
Auge. Nr. 350. Uebersicht von Schwabe's Sonnenfleckenbe- 
obachtungen von 1826 bis 1837. [Siehe IL] Nr. 372. Schwabe. 
Sonnenflecken im Jahr 1838 [Siehe IL] ; Galle über Lichtfllo- 
jcken, etc. Nr. 378. Schwabe, über Lichtflocken, etc. Nr. 398. 
Schwabe, Sonnenfleckenbeobactungen im Jahre 1839. [Siehe IL] 
Nr. 413. Davis, Zeichnungen der schönen Gruppen vom 30. 
Aug. und 2. bis 4. Sept. 1839. — Schwabe meldet, er habe 
einen Flecken, den er am 5. Mai 1840 eintreten sah, am 10. 
Nov. zum 8. Mal eintreten sehen. Nr. 418. Schwabe, Sonnen- 
fleckenbeobachtungen im Jahre 1840 [Siehe IL] ; den oben er- 
wähnten Flecken sah er am 7. Dez, zum 9. Mal einrücken. — 
Petersen theilt Sonnenfleckenbeobachtungen vom 13. bis 16. . 
18., 19., 21., 23. und 26. Dez. 1840 und vom 2. und 10. lan. 
1841 (am 20. und 28. Jan. 18il fand er die Sonne frei) mit; 
aus einem dieser Flecken (+ li''53', 4 D) bestimmte er die 
LJinge dos nnfsfeigenden Knotens des Sonnenequalors zu 73* 
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29' 0'^ die Neigung des Sonnenequators gegen die Ekliptik zu 
6** 50' 40", die RoUlionsdauer der Sonne zu 25* 4** 30^\ An- 
dere Flecken (in — if 8', 4. H- 12<> 21'. 3, H- 9° 6', 2, -h 8<> 
14'. 6) gaben ihm für letztere 25* 14*» 16*", 24* 11** 32"\ 24* lö*» 
27~ und 2i* 7** 34"*. Noch andere Flecken hatten H- 14° 16'. 2. 
-h 9® 10'. 0,4-4** 29'. 5, — 9° 13', 1 und + 8<> 15', 8. Nr. 445. 
Schwabe, Sonnen fleckenbeobachtungen im Jahre 1841. [Siehe 
IL] die obige Gruppe sah er diess Jahr noch weitere 8 mal 
aufrildken, — auch mehrere andere wiederholt. Nr. 473. 
Schwabe, Sonneufleckenbeobachtungen im Jahre 1842. [Siehe 
IL] Nr. 487. J.Schmidt, Sonnenfleckenbeobachtungen in den 
Jahren 1841 und 1842. Nr. 495. Schwabe, Sonnenflecken- 
beobachtungen im Jahre 1843 [Siehe IL], und erste Aufstellung 
der Sonnenfleckenperiode «von ungefähr 10 Jahren;» sein 
Schreiben datirt vom 3t. Dez. 1843. Nr. 527. Schwabe, 
Sonnenfleckenbeobachtungen im Jahre 1844. [Siefie IL] 



Notizen. 



Das Kupferoxyd- Ammoniak ein AuftBsungsmittel f&r die 
Pflanaenfaser. In meiner Abhandlung Über das untersohwefel- 
saure Kupferoxyd-Ammoniak (Journ. f. prakt.Ghem. v. Erdmann, 
Bd. 67, p. 430] habe ich die Ansicht zu begründen gesucht, dass 
das Ammoniak mit gewissen Metalloxyden Verbindungen bil- 
den kö'nne. die sich als zusammengesetzte oder gepaarte Basen 
verhalten und dass speziell in der oben genannten Verbindung 
sowohl als im Cuprum amm. und in einigen andern ammo- 
niakbasischen Kupfersalzen ein Kupferoxyd-Ammoniak von der 
Zusammensetzung (2Nfl3) GuO die Rolle der Basis spiele. 

Um diese Ansicht weiter zu prüfen , stellte ich neuerdings 
Versuche an , die namentlich darauf ausgehen sollten , das 
Kupferoxyd-Ammoniak zu isoliren und seinö Eigenschaften 
näher kennen zu lernen. 
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Tch bereitete mir das von Heeren beschriebene basisch 
unlerschwefelsaure Kupferoxyd iCuO,S205 durch vor- 
sichtiges Fallen einer Lösung Von ünterschwefelsaurem Kupfer- 
oxyd mittelst verdünnter AmmoniakflUssigkeit , FiHriren und 
Auswaschen des hellgrünen Niederschlages. Sodann brachte 
ich diese Verbindung noch feucht mit concentrirler Ammoniak- 
flUssigkeit zusammen. Sie leiste sich darin sehr leicht unter 
Wärmeentwicklung auf, nach dem Erkalten hatten sich aber 
Krystalle von unterschwefelsaurem Kupferoxyd-Am- 
moniak, (2NH3fCuO, SjOs, aus der Lösung abgeschieden. 
Neben unterschwefelsaurem Kupferoxyd-Ammoniak musste sich 
also beim Auflösen des basischen Salzes in Ammoniak Ku- 
pferoxyd-Ammoniak gebildet haben und dieses musste 
in der voa den ausgeschiedenen Krystallen getrennten dun- 
kelblauen Flüssigkeit frei aufgelöst enthalten sein. 

Bevor ich aber nun den eigenUichen Gegenstand meiner 
Untersuchung weiter verfolgen konnte , wurde meine ganze 
Aufmerksamkeit durch eine höchst interessante Eigenschaft je- 
ner Flüssigkeit in Anspruch genommen. 

Dieselbe besitzt nämlich in ausgezeichnetem Grade das 
Vermögen, bei gewöhnlicher Temperatur Pflanzen- 
faser aufzulösen. 

Uebergiesst man gereinigte Baumwolle mit der blauen 
Flüssigkeit, so nimmt erstere bald eina gallertartige schlüpfe 
rige Beschaffenheit an, die Fasern gehen auseinander und ver- 
schwinden und nach einigem Durcharbeiten mit einem Gla«- 
Stabe hat sich das Ganze in eine schleimige Flüssigkeit ver- 
wandelt. Dabei findet nicht die geringste Wärmeentwicklung 
statt. Hat man nicht eine hinreichende Menge der Flüssigkeit 
angewendet, so bleibt ein Theil der Fasern noch sichtbar; 
setzt man dann aber einen üeberschuss der Lösung hinzu und 
schüttelt um, so erhält man eine beinahe klare blaue Lö- 
sung, die sich, nachdem sie mit Wasser verdünnt worden 
ist, filtriren lässt. 

Uebersättigt man die filtrirte Lösung mit Salzsäure , so ent- 
steht ein voluminöser weisser Niederschlag, der, auf einem 
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Filter gesammelt, gaii2 da» Ansehen von feuchtem Thonerde- 
hydrat besitzt. 

Es scheint diese Substanz, zwar desorganisirte, 
aber in ihrer chemischen Natur. nicht wesentlich 
veränderte, Cellulose zu sein» 

Yertheilt man den durch Auswaschen vollständig von den 
Salzen befreiten gallertartigen Niederschlag in Wasser ^ setzt 
Jodkalium und nachher etwas Ghlorwasser hinzu, so Oirbt 
sich die Substanz braun, ein Beweis, dass dieselbe erwed 
Starke noch ein stärkeartiger Körper ist. 

Beim Eintrocknen auf dem Wasserbade schwindet jener 
Niederschlag stark zusammen und hinterlässt eine hornartige. 
durchscheinende, spröde Masse, welche Aehniichkei^ 
mit^ eingetrocknetem Kleister hat , jedoch keinerlei Geschmack 
besitzt und zwischen den Zähnen nicht klebt. An der Luft 
erhitzt, verbrennt die Substanz, ohne einen Rückstand zu 
lassen. 

Ganz auf gleiche Weise wie Baumwolle verhalten sich 
Papier und Leinwand zu der Kupferoxyd-Ammoniaklösuog, 
nur werden sie etwas langsamer als die Baumwolle aufgelöst. 

Streicht man die Lösung der Faser auf eine Glasplatte und 
lässt sie darauf eintrocknen , so bleibt ein biäulichweisser dün- 
ner Ueberzug, der fest an dem Glase anliegt. 

Auch auf einige thierische Gebilde erstreckt sich die lö- 
sende Kraft des Kupferoxyd-Ammoniaks. Seide löst sich in 
der bezeichneten Flüssigkeit noch schneller auf als Baumwolle ; 
aus der filtrirten klaren Lösung wird durch Säure ebenfalls 
ein gallertartiger Körper (FibroVn?) ausgeschieden. Wolle 
wird nur in der Wärme vollständig gelöst. Haare werden 
nach und nach von der Flüssigkeit zerstört, ohne dass eine 
vollständige Auflösung stattfindet. Thierische Blase quillt 
darin im Anfange bloss auf, löst sich aber nach einiger Zeit 
ebenfalls. Auffallend ist, dass die der Pflanzenfaser so nahe 
stehende Stärke von der Flüssigkeit nicht gelöst wird. Beim 
Erhitzen bildet sich ein schön blauer Stärkekleister, während 
die Flüssigkeit beinahe entfärbt wird. 

11. B. 4. 27 
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Wie vorauszu^ben war,- zeigt die durch Auflösen des 
basisch schwefelsauren Kupferoxyds in Ammoniak 
erhaltene Flüssigkeit dasselbe Lösungsvermö'gen gegenüber den 
genannten Stoffen , wie die aus dem unterschwefelsauren Salze 
bereitete , wornach das interessante Lösungsmittel leichter her- 
gestellt werden kann , als es bei meinem ersten Versuche ge- 
schehen ist. 

Ich begnilge mich vor der Hand, bloss das Faktum der 
Aufldslichkeit der Pflanzenfaser etc. in Kupferoxyd-Ammoniak 
mitgetheilt zu haben , werde aber weitere Untersuchungen über 
den Gegenstand anstellen. [R<1. Sehweizer.] 



Üeber die Entfernungen. In welchen die von einem Bt- 
senbahnzuge bewirkten Erschiitteningen noch spürbar sind. 

— In dem. Gutachten, welches die Prof. Mousson , Wild und 
Clausius als Experten an das schweizerische Bundesgerioht 
abgegeben haben, in Bezug auf die Störungen, welche die 
Anlage einer Gisenbahn in einer nahe daran gelegenen Fabrik 
optischer Gläser verursachen kann, dürfte folgende, die durch 
die Züge hervorgebrachten Erschütterungen betreffende Stelle 
ein^allgemeineres Interesse haben: 

aUm zunächst über die Stärke und Ausdehnung der Er- 
schütterungen ein bestimmteres Urtheil zu gewinnen , haben 
wir eine Reihe von Beobachtungen angestellt. Wir haben dazu 
eine Stelle in der Nähe von Zürich gewählt, wo die von dort 
ausgehenden Bahnen noch zusammenlaufen, und daher die 
Züge häufiger auf einander folgen, als auf einer einzelnen 
Bahn. An der ausgewählten Stelle befindet sich ein kleines 
Gebäude, an welchem die drei dort vorhandenen Bahngeleise 
in folgenden Entfernungen vorübergehen : 28 Fuss , 41 y? Fuss 
und 53 Fuss. Theils in, theils vor diesem Gebäude wurden 
die Beobachtungen angestellt. * 

((Dass übei haupt im Momente des Vorüberfahrens merkliche 
Erschütterungen stattfinden, konnte man am eigenen Körper 
deutlich fUhlen. Um aber ein feineres, rein objectives Maass 
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zu haben, wurden verschiedene Apparate aufgestellt und zur 
Beobachtung benutzt. Unter diesen ergab sich folgende sehr 
einfache Einrichtung als die zweckmässigste. Ein Gefkss mit 
Quecksilber war so aufgestellt, dass es von der Sonne beschier- 
nen wurde , und der Lichtreflex auf einen dahinter gestellten 
Schirm fiel; oder so, dass der Beobachter das. Spiegelbild ei- 
nes dazu geeigneten , scharf begrenzten kleinen Gegenstandes 
Visiren konnte. Bei dieser Einrichtung sah man bei der lei- 
sesten Erschütterung die wellenförmigen Bewegungen des 
Lichtreflexes odec die Schwankungen des Spiegelbildes, und 
konnte aus der Stärke der Bewegung oder der Grösse des 
Ausschlages auf die Stärke der Erschütterungen schliessen. 

»Dadurch haben wir uns überzeugt, dass nicht nur beim 
Vorüberfahren eines Zuges auf einem der drei Geleise die Er- 
schütterungen beträchtiich sind , sondern dass sie auch bei be- 
deutender Entfernung des Zuges schon beginnen. Durch mehr- 
fache Beobachtungen bei Annäherung eines Zuges von der ei- 
nen oder anderen Seite haben wir gefunden, dass bei einer 
Entfernung von 600 Fuss die Erschütterungen schon deutlich 
zu erkennen waren. Dabei ist noch zu bemerken, dass an der 
Stelle^ wo wir beobachteten, wegen der Nähe des Bahnhofes 
die Züge, je nach ihrer Richtung, entweder noch nicht oder 
nicht mehr ihre volle Geschwindigkeit hatten, so dass man 
an einer anders gelegenen Beobachtungsstelle unter sonst glei- 
chen Umständen die Erschütterungen in noch grösserer Ent- 
fernung schon wahrnehmen muss. 

Der Untergrund an unserer Beobachtungsstelle war 

ein ziemlich fester Kiesboden.« [R. Clausius ] 



Literariflohe Notizen über Bücher, Zeitschriften und Kar- 
ten, insoweit sie die Natur- und Landeskunde der Schweiz 
betreffen : 

I) Bromi undLeonhard, Jahrbuefa von 1867, 2. Heft. Rü- 
timeyer, R.,' Ueber die im Keuper zu Liestal aufgefundenen 
ReptiHenreste von Belodon. 

2} Bibliodi^qne unlreMelle de 1857, Aoüt. Plantamour, 
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E., R6suin6 met^orologtque de l'annöe 1856 pour Geneve et le 
Grand St.-Bernard. 

3) Sehweiz. Zeitsehrlft für Pharmaeie. Mosmann, G. , 
Beiträge zur Technik der Mineralquellen. Bolley, P., Analyse 
der Soole Schweizerhall. 

4) Verhandluiigeii der St. Gallen-AppenselUsehen gemein- 
nützigen Gesellschaft zu Wyl , 1857, 30. April. Deike, Geogno- 
stische Beschreibung der Eisenbahnlinie zwischen Rorschach 
und Winterlhur. 

5) Sehiess, fl. , Versuch einer speziellen Neurologie der 
Rana esculenta, 4 Taf. , 4. 

6) «I* M. Ziemer, Neue Karte der Schweiz im Massstabe 
von VasoihK)» entschieden die beste aller vorhandenen Schweizer- 
karten , für welche namentlich alle seit dem Erscheinen der er- 
sten Auflage 1853 ausgeführten trigonometrischen Arbeiten und 
Zeichnungen des eidgenössischen topographischen Bureau in 
Genf benutzt wurden. Mit der Karte ist zugleich ein alphabe- 
tisches Register, Erläuterungen zur neuen Karte der 
Schweiz, zu der ebenfalls 1853 erschienenen Sammlung' 
absoluter Höhen verfasst worden , das deren Gebrauch we- 
sentlich erleichtert und dabei eine bedeutende Zahl neuer Hö- 
henangaben enthält. 

7j IHe Bundneneitunf gibt monatlich die mittleren Re- 
sultate der an 17 Stationen Graubündtens unter der Direktion 
Herrn Chr. Gr. BrUgger s aus Churwaklen unternommenen me- 
teorologischen Beobachtungen. Auch Herr Dr. Zschokke in 
Aarau veröffentlicht monatliche üebersichten der daselbst an-, 
gestellten Witterungsbeobachtungen. 

8) BuUetiii de la Soel^t^ vaudolse des seienees naiiireUes. 
No. 40 enthält : J. Delaharpe, notice sur la geologie des en- 
virous de St.-Gervais. [J. J. Siegfried ] 

Zweiter Naehtrag la Bon^'s Catelaf der Nardlieht#r. — 

Beim Durchgehen verschiedener Schriften behufs anderer Zwecke 

. luibe ich seit Zusammenstellung des ersten Nachtrages wieder 

mehr als 600 Nordlichter gefunden, die in Boue's Catalogefeh- 
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len , und auch weder in Jahn's Unterhaltungen , noch in meinen 
frühern Verzeichnissen vorkommen. In Beziehung auf ßoue's 
Gatalog glaube ich noch bemerken zu sollen , dass in demselben 
das Zeichen (— ) hin und wieder bestimmt für bis, hin und 
wieder bestimmt nur als Trennungszeichen zweier Angaben 
gebraucht wird, wahrend man dagegen in andern Fällen nicht 
recht weiss , welche der beiden Bedeutungen es haben soll, 
und so leicht irren kaim; ferner bin ich bei einzelnen Daten 
Boue's zweifelhaft geworden , ob sie auf den Gregorianischen 
Kalender reducirt wurden , - bei andern (wie z. B. bei den 
Nordl. vom 28. December 1560, und 7. Januar 1561), ob sie 
nicht doppelt, d.h. nach beiden Kalendern eingetragen worden 
sind. Die in meinem ersten Nachtrage aus den Obs. trans. 
Ven. 1769 aufgenommenen Nordlichter scheinen sich , wenig- 
stens zum grb'ssten Theile, auf den Gregorianischen Kalender 
zu beziehen , und sind von mir auch so für den vorstehenden 
Gatalog benutzt worden. -- Die von mir neu aufgefundenen 
Nordlichterscheinungen sind folgende : 
1128 November 18 (25) [Slrnadl, Verzeichniss d. Naturbeg. Prag 

1796. 8]. 
1130 Januar 6 (13) [dito]. 

August 26 (Sept. 2) [dito]. 
October 1 (8) [dito]. 
1132 Januar 14 (21) [dito]. 

1138 Mai 11 (18) [dito], 
October 6, 7 (i3. 14) [dito]. 

1139 MHrz 7 (14) [dito]. 

1325 Mai 30 [Mairan, traite de laurore boreale}. 

1460 Januar 4 (13) [Strnadt]. 

1554 August 21 [Mairan]. 

1562 März 13 (23) [Rauner, Chasma Goeli, Erffurdt 1580. 4]. 

1572 Januar 18 (28) [Strnadt]. 

1603 Februar 7 [dito]. 

1604 Dezember 19 [dito]. 
1621 Februar 3 [Mairan]. 
1710 Dezember 7 [dito]. 
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1719 Februar 23 [dito]. 
März 5, 6 [dito]. 
April 9, 10, 18 [dito]. 
September 25 [dito]. 
Octcber 27. 30 [dito]. 
Dezember 1 [dito]. 

1726 Dezember 19, 20 [dito]. 

1727 März 15 [dito]. 

1728 März 28 [dito]. 
September 6 [ditoj. 

1730 März 21 [dito]. 

October 16, 21, 23 [dito]. 

Dezember 17 [dito], 
1732 März 25, 26, 27, 28 [dito]. 
1735 April 18 [dito]. 

September 16, 17 [dito]. 

October 23 [dito]. 

Dezember 10 [dito]. 
1739 Juni 2 [dito], 

1741 März 12 [Fischer, Geschichte der Physik V; leider sag« 
Fischer nicht, ob sich seine Angaben auf den neuen 
oder alten Kalender beziehen, — da aber in üpsala. 
wo diese Nordlichter beobachtet wurden, der neue 
Kalender erst 1753 eingeführt wurde , ferner aus einer 
Bemerkung von Hansteen hervorgeht, dass daselbst die 
altern Nordlichterverzeichnisse wirklich nach demallen 
Kalender geführt wurden , und endlich unter Annahme 
des Julianischen Kalenders 12, unter Annahme des Gre- 
gorianischen dagegen nur 5 der von Fischer verzeich 
neten Nordlichter sich schon in meinem Cateloge fin- 
den , so habe ich mich fllr den Julianischen Kalender 
entschieden , und somit Fischers Angaben um 11 W 
vergrössert.] 

Juli 23 [dito]. 

August 9, 20 [dito]. 

October 19 [dito]. 
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November 4, 12 [dito]. 
Dezember 1, 21 [dito]. 

1742 Januar 16 [dito]. 

1743 April 8, 12. 13 [dito]. 
Mai 14 [dito]. 
August 26 [dito]. 
Octoher 1. 25 [dito]. 

1746 September 23 [dito]. 

October 15, 18, 19, 20. 29, 31 [dito]. 
November 16, 17 [Fischer, Mairan]. 
Dezember 14, 27 [Fischer]. 

1747 Januar 3, 4, 9, 13, 18 [dito]. 

1755 Januar 6, 7 [Zucconi, de Heliometri structura, Venet. 1760J. 
1765 October 12 [Gonnaissance des temps 1806]. 

1768 November 20 [Littrow, Heils Reise]. 

1769 Februar 2, 20 [dito]. 
Juni 3 [dito]. 

September 2 [Gonuaiss. 1806]. 
October 24 [dito]. 

1773 März 26 [Gonnaiss. 1776]. 

1774 März 14 [dito]. 

1777 Januar 13 [Gonnaissance 1780]. 
Februar 5, 7, 27 [dito]. 

März 5 [dito]. 
April 6 [dito]. 
August 26, 27 [dito]. 
September 24 [dito]. 
Dezember 5 [Gonnaiss. 1781]. 

1778 Januar 21 [Gonnaiss. 1782]. 

März 17, 18 [Mem. de Paris 1779, Gonnaiss. 1782]. 
Juni 28 [Gonnaiss. 1782]. 
Dezember 14, 26 [dito]. 

1779 März 30, 31 [Gonnaiss. 1783]. 
Mai 24 [dito]. 

Juni 20 [dito]. 
August 29 [dito]. 
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October 3» 14«[di(o]. 
November 13 [dito]. 
Dezember 5 [dito]. 

1780 Februar 22 [Connaiss. 1784]. 
März 29 [dito]. 

Juni 15 [dito]. 
September 22, 27 [dito]. 

1781 März 29 [Connaiss. 1785]. 
April 25 [dito]. 

Juli 22 [dito]. 
August 21 , 25 [dito]. 
September 8, 25 [dito]. 

1782 März 15 [Connaiss. 1786]. 
April 27 [dito]. 

Mai 7 [dito]. 
September 30 [dito]. 
October 1,3,9 [dito]. 

1783 März 29 [Connaiss. 1787]. 
April 26 [dito]. 

Mai 12, 16, 22 [dito]. 
September 15 [dito]. 
October 22, 23, 29, 31 [dito]. 
November 14 [dito], 

1784 Mai 12, 22 [Connaiss. 1788]. 
Juli 25 [dito]. 

1785 März 22 [Connaiss. 1789]. 
Mai 23 [dito]. 

1786 März 19 [Connaiss. 1790]. 

Mai 1, 11, 14, 22, 31 [Connaiss. 1790; Dalton, meteoro- 

logtcal observations and essays, London 1793. 8]. 
Juli 13, 15 [dito]. 
August 11 , 17 [Dalton]. 

September 8, 19, 20, 21 , 26, 29 [Connaiss. 1790; ]>a1toDj. 
O^ber 13 [Connaiss. 1790]. 
November 8, 14 [Connaiss. 1790; Dalton]. 
Dezember 25 [Dalton]. 
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1787 Januar 12 , 24, 25 [Goniiaiss. 1791 ; Dallw)]. 

Februar 15, 22 [dilo]. 

März 18, 20, 24 [dito]. 

April 19, 20 [Daiton]. 

Mai 12, 14, 16, 17, 18^ 19 [Goniiaiss. 1791; Daiton]. 

Juni 7, 8 [dito]. 

August 10, 19, 21 [dito]. 

September 6, 19 [dito]. 

October 7, 19 [Daiton]. 

November 4, 28, 29, 30 [dito]. 

Dezember 9 [Gonnaiss. 1791J. 
1788 Januar 9, 10, 11. 13, 14, 15 [Daiton]. 

Februar 4, 6. 7, 8, 12 [dito]. 

März 7, 8, 28 [Daiton; Gonnaiss. 1792]. 

April 1 , 3, 7, 14, 27, 28, 29, 30 [dito]. 

Mai 1, 2, 4, 10, 11, 27 [dito]. 

Juni 3 [Daiton]. 

Juli 3 [Gonnaiss. 1792]. 

August 1 , 2 , 3 , 23 [Daiton ; Gonnaiss. 1792]. 

September [Daiton]. 

October 12, 13, 24, 27, 30, 31 [Daiton; Gonnaiss. 1792]. 

November 1, 19, 27. 28, 30 [Dahon]. 

Dezember 21, 24 [dito]. 
1789 Januar 11 [dito]. 

Februar 23, 26, 28 [Daiton ; Gren, Journal der Physik 3]. 

Mfirz II, 16, 29, 30 [Daiton; Gonnaiss. 1792]. 

April 12 , 13 , 30 [Daiton]. 

Mai 23 [Gonnaiss. 1792]. 

Juni 2, 12 [dito]. 

Juli 24 [dito]. 

August 13, 14, 15, 16, 17, 18, 20, 24, 25 [Daiton; Gon- 
naiss. 1792]. 

September 14, 15, 20^ 23 [Daiton]. 

October 18, 19, 23, 25, 27, 31 [dilo]. 

November 4, 10, 19, 21, 22, 24, 25, 26, 27 [dilo]. 

Dezember 14, 24 [Daiton; Gonnaiss. 1792]. 
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1790 Januar 14 [Dalton]. 

Februar 3, 4, 9, 24 [Dalton; Connaiss. 1793J. 

März 8, 10, 16. 17. 18. 19, 20 [dito.] 

April 3, 4, 5. 6, 7, 9, 16, 17 [Dalton]. 

Mai 12, 14. 16, 17, 18 [Dalton; Connaiss. 1793]. 

Juni 4 [Connaiss. 1793]. 

September 7, 30 [Dalton; Connaiss. 1793]. 

October 9, 18, 31 [Dalton]. 

November 7. 8. 9, 10. 12, 16, 27, 28. 30 [dito]. 

Dezember 25, 28 [dito]. 

1791 Januar 6 [Connaiss. 1794]. 
Februar 25 [Dalton]. 
März 3, 5, 7, 26, 29 [dito]. 
April 3, 20. 23. 25 [dito]. 
Mai 12, 20 [dito]. 

Juni 10 [dito]. 

August 8 [Connaiss. 1794]. 

September 5, 8, 11, 13, 27. 28 [Dalton]. 

October 15, 19, 20, 22, 23, 29, 31 [dito]. 

November 3, 4, 5, It, 14, 17, 18 [dito]. 

Dezember 13, 19, 26 [Dalton; Connaiss. 1794], 

1792 Januar 9. 17, 18 [Dalton]. 
Februar 9, 17 [dito]. 
März 2, 15 [dito]. 

April 11, 16 [dito]. 

Mai 6 [dito]. 

Juni 30 [dito], 

August 4, 23 [dito]. 

September 22 [dito]. 

October 12, 14. 18, 23, 31 [dito]. 

November 19 [dito].. 

Dezember 7 [dito]. 

1793 Januar 11, 12, 13 [dito]. 
Februar 8, 12, 15 [dito]. 
März 5, 6, 13, 30 [dito]. 
April 5. 9, 14 [dito]. 
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1794 April 30 [Gonnaiss. 1796]. 
Dezember 7 [Bode's Jahrbuch für 1799]. 

1795 Oclober 16, 17 [Gonnaiss. 1798]. 

1796 Mai 22 [diloj. 

1799 Juli 24 [Gonnaiss. 1802]. 
September 4 [dito]. 

1800 August 15, 18 [Gonnaiss. 1803]. 

1802 April 16 [Gehler, Artikel Nordlicht; Gehler gibt aus einer 

Dissertation von Hallstrcjm Nordl. am 16. und 29. April, 
— Boue aus derselben 10. und 29. April]. 

1803 März 19 [Gonnaiss. 1806]. 
1805 September 24 [Gonnaiss. 1809]. 

1821 Januar 3, 6, 13, 15, 16, 23, 24, 25, 26 [Wrangel , Reise 

nach Sibirien, Berlin 1839, 8]. 
Februar 2, 3, 11, 12, 17, 21 [Wrangel; Bode 1824]. 
März 1, 2, 3, 8. 12 [Wrangel]. 
September 12, 13, 20, 21, 22, 23. 25 [dito]. 
October l, 3, 14, 17, 19, 20 [dito]. 
November 12, 13, 15, 16 [dito]. 
Dezember 2, 11, 17 [dito]. 

1822 Januar 4, 5, 6, 7, 13 [dito]. 
Februar 9 [dito]. 

März 8, 9 [dito]. 

Juli 13 [Arago IV]. 

September 5 [Wrangel]. 

October 5 [dito]. 

November 4, 5. 8, 11, 13, 22, 23, 24, 29 [dito]. 

1823 Februar 24, 28 [dito]. 

1824 September 29 [Arago IV], 

1825 März 9, 12, 13, 14 [dito]. 

1827 Januar 30 [dito]. 

1828 Dezember 26 [dito]. 

1838 October 21 [Bullet, de Bruxelles 8]. 

1839 Januar 19 [Bull, de Brux. 6]. 

1840 Januar 2 [Bull, de Brux. 10]. 

August 15, 18. 24 [Bull, de Brux. 9; Observat. at Toronto]. 
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September 16, 20 [Observat. a( Toronto]. 

1841 Januar 2 [Bull, de Brux. 10]. 

Februar 12, 15, 18 [Obs. at Toronto; Bull, de Brux. 8] 
Mürz 19 [Bull, de Brux. 8]. 
April 26 [Observat. at Toronto]. 
Dezember 17 [ditoj. 

1842 Juli 11, 12 [dito]. 
September 1, 16 [dito]. 

1843 m&rz 17 [Bull, de Brux. 10]. 
Juli 7 [Observat at Toronto]. 
September 13 [Bull, de Brux. 12]. 

November 27, 29 [Obs. at Toronlp; Bull, de Brux. 12]. 
Dezember 10 ^Bull. de Brux. 12]. 

1844 Januar 27 [dito], 
Itfärz 4 [dito]. 
April 24 [dito]. 

Mai 7 [Observat. at Toronto]. 

Juni 20, 22 [Obs. at Toronto; Bull, de Brux. 12]. 

August 11 [Bull, de Brux. 12]. 

September 13 [Nervander, Observat. faites ä Helsingfors]. 

November 5, 6 [Bull, de Brux. 12j. 

Dezember 13, 14 [Obs. at Toronto; Bull, de Brux. 12]. 

1845 Februar 13 [Bull, de Brux. 12]. 
März 16 [dito]. 

April 27 [dito]. 

Mai 1, 4, 5, 15, 30 [Nervander; Bull, de Brux. 12; Obs. 

at Toronto]. 

Juni 5, 17 [Bull, de Brux. 12]. 

Juli 31 [dito]. 

August 4, 25 [dito]. 

Dezember 2, 16, 31 [Bull, de Brux. 13]. 

1846 Januar 19. 20, 23, 31 [dito]. 
Februar 19 [dito]. 

April 12 [dito]. 

Mai 10, 12 [Bull, de Brux. 14]. 

Juli 15, 21, 25, 28 [Bull, de Brux. 14; Nervander]. 
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August 12 , i8 , 30 [Bull, de Brux. 14]. 

October 7, 10, 12, 15, 26 [Bull, de Brux. 14; Nervander]. 

November 16 [Bull, de Brux. 21]. 

Dezember 12, 14 [Bull, de Brux. 14; Nervanderj. 
1847 Januar 21 [Bull, de Brux. 14]. 

Februar 7, n [Bull, de Brux. 14. Nervander]. 

Mürz 11, 20, 23 [dito]. 

April 20 [Nervander]. 

October 10, 31 [Nervander; Bull, de Brux. 31]. 

November 10, 13 [Bull, de Brux. 21]. 
■ Dezember 29 [Nervanderj. 
1848 Februar 9 [ditoj. 

Juli 24 [Bull, de Brux. 16]. 

September 19 [Bull, de Brux. 21]. 
iai9 August 11 [Bull, de Brux. 16]. 

November 9 [dito]. 
1850 Februar 13 [Bull, de Brux. 21]. 

Itfärz 13 [dito]. 
1853 April 9 [dito}. 
1855 September 15 [Nova. Acta, üpsal. Ser III , Vol II , Fase. 1]. 

October 16 [dito]. 

November 29 [dito]. 

Diese sämmtlichen Nordlichter, welche namentlich für die 
zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein schönes Supplement 
liefern, sind in den vorstehenden Hauptcatalog aufgeno/nmen 
worden. Dagegen konnte in demselben folgende werlhvolle 
Mitlheilung des Herrn Professor Argelander in Bona nicht mehr 
Berücksichtigung finden, die er unter dem 22. Mai 1857 an 
mich sandte : «Für Ihre schätzbaren Mittheilungen über die Son- 
nenflecken und Sternschnuppen, a schrieb er mir, »danke ich 
bestens. Sehr erfreulich war es mir, bei dieser Gelegenheit, 
auch wieder einmal einige Zeilen von Ihnen zu erhalten, und 
bedaure nur, Ihnen auf Ihre geföllige Anfrage wegen der Nord- 
lichter keine befriedigende Antwort geben zu können. Das 
Detail meiner Aboer und Helsingforser Beobachtungen dieses 
Phänomenes ist noch nicht bekannt gemacht worden ; ich hoffe 
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es aber zu veröffentlicheo, sobald ich einige Zeit zur Redaction 
erhalten kann. Was darüber gedruckt ist, finden Sie in dem 
von Baer herausgegebenen Schriflchen »Vorträge aus dem Ge* 
biethe der Naturwissenschaften, Königsberg 1834, 8°«, und 
dann in »Schumachers Jahrbuch für 1844» in meinem darin 
enthaltenen Aufsatze »Aufforderung an Liebhaber der Astro- 
nomie.» — Die einzelnen Beobachtungstage waren in Abo: 

1823 September 2. 

1824 März 15, 26. 
November 16» 
Dezember 18. 

1825 Februar 14. 
März 14. 

August 21 , 26 , 29. 
September 11, 14, 16* 
October 13. 
Dezember 2« 7, 8. 

1826 Januar 5, 6, 7, 29. 
Februar 2, 10. 
März 9. 
November 20, 22, 27. 

1827 Februar 17, 18, 22, 24. 
März 19. 

April 16, 18. 
August 26. 
September 8, 9, 25. 
October 6, 7, 17. 
November 19, 21 , 25. 

1828 Januar 7. 

Februar 12, 18. 23. 

März 17. 

August 12, 14, 16, 17. 

September 8, 15, 16, 17, 19, 21* 

October 4, 26, 31. 

November 6, 9, 30. 

Dezember 1, 5, 6, 28. 
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1829 Von Januar 7 bis Anfangs Februar war ich von Abo ab- 
wesend, und habe daher keine Nordlichter noiirt. 
Februar 9 , 20. 
März 1, 8, 28, 29, 30. 
April 8, 9, 14, 24. 
September 2, 22, 24, 25, 26. 
October 1, 2, 4, 2i. 
November 1 , 3, 17, 19, 24, 25, 27. 
Dezember 20, 22, 25. 
1830 Januar 20, 22, 23, 2i. 
Februar 23 , 24. 
März 14, 16, 19, 21. 
April 10. 
Mai 4. 5. 
August 25. 

September 8, 14, 17, 25, 26. 
October 5, 9, 10, 11, 12, 17, 19. 22, 23. 
November 2, 19. 20, 25. 
Dezember 2, 18« 22. 

1831 Januar 9, 10, 11, 12, 13. 14, 18, 19, 24. 
Februar 7, 11, 13, 14, 15. 

März 7, 8. 11, 17, 23. 

April 1, 2, 7, 10, 11, 14, 18, 19, 23, 24. 
Im Juni 1831 verliess ich Abo; ich bemerke noch, dass 
ich in den Wintern 18 »/2. und 18 2V25 viele Nordlichter nicht 
notirt habe. Seitdem glaube ich mit Ausnahme des Januar 
18-29 keines übersehen zu haben, das sich vor 1*" Morgens ge- 
zeigt hätte. — In Helsingfors habe ich erst seit 1835 November 
17 regelmässige Aufzeichnungen angefangen; frUher wurden 
sie nur beiläufig bemerkt, weil ich in der Stadt wohnte, wo 
ich nicht den freien Horizont hatte. Ich finde aufgezeichnet : 

1832 August 22. 
September 23. 
October 15. 
November 20, 27. 

1833 März 13. 
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. August 36. 
September 17. 

1834 Keine Aufzeichnungen. 

1835 August 3, und noch mehrere im August. 
November 17, 18, 24. 

Dezember 8, 10, 13, 23. 

1836 Februar 22. 
März 17, 23. 

September 13, 14, 15, 30. 
October 8, 11, 12, 15, 18. 

October 29 bis Dezember 16 keine einzige heitere Nacht , 
spttter viele klare Nlichte, aber kein Nordlicht. 

1837 Januar 25. 
Februar 18. 

Mit Hochachtung und Freundschaft.« — Ich halte es vom 
höchsten Interesse diese Beo'bachtungsreihe hier vollständig 
zu geben, — habe aber zur Erleichterung der Uebersicht die- 
jenigen Nordlichter, welche in dem oben mitgetheilten Haupt- 
cataloge fehlen durch fette Schrift vor den andern ausgezeichnet. 

[R. Wolf] 



Anzeige. Die Chronik der in der Schweiz beobachteten Na- 
turerscheinungen, für welche einige Original- Mittheilungen einge- 
gangen sind, wird hoffentlich im nächsten Hefte wieder fortgeführt 
werden können. 
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